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A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
Vladimir Rasumovskij, S tru k tu r  m u l E igenschaften  der M olekü le . III. B in d u n g s

energie der M oleküle. (II. vgl. C. 1939.1. 2916 .) Aus der Beziehung zwischen Verweil- 
zeit u. dem Grad der Annäherung der Elektronen an den Kern des Atoms u. ihrer 
Paarbldg. wird eine Beziehung zwischen der maximalen Valenz u. der akt. Valenz 
der Atome abgeleitet u. weiter ein Zusammenhang zwischen der S truktur der Moll, 
u. der Energie ihrer H aupt- u. Koordinationsbindung gefunden. Es existieren alle 
Grade von Übergängen von gesätt. zu nicht gesätt. Moll. u. von solchen m it Haupt- 
zur Koordinationsbindung. Der Unterschied dieser beiden Bindungsarten basiert auf 
dem Unterschied in der Energie dieser Bindungsarten u. nicht auf der A rt der Elek- 
tronenpaarbildung. (Bull. Soc. chim. Erance [5 ]  5. 1281—92. Okt. 1938 .) H e l m s .

Vladimir Rasumovskij, S tru k tu r  u n d  E igenschaften  der M oleküle. IV. D er 
Zusammenhang zwischen der S ä ttigung  u n d  der P o laritä t der M oleküle. Verbindungen  
mit erhöhtem M olekulargewicht. (III. vgl. vorst. Ref.) Vf. versucht, aus dem Zusammen
hang zwischen dem Grad der Sättigung u. der Polarität eines Mol. Schlüsse auf das 
ehem. Verh. zu ziehen. Bes. gelingt es so, eine Beziehung aufzudecken zwischen der 
Struktur der Moll., ihrer Polymerisationsgeschwindigkeit u. dem Mol.-Gew. der Poly
meren. (Bull. Soc. chim. France [5] 5. 1292—1305. Okt. 1938.) H e l m s .

P. Pfeiffer, H. Thielert und H. Glaser, Gegenseitiger A u stausch  von M eta llen  in  
inneren K om plexsahen . (Vgl. C. 1938. I. 313.) An den einfach gebauten, inneren 
Komplexsalzen der Zus. I, in denen Me Cu, Ni, Zn oder Mg sein kann — Metallatom 
durchweg zweiwertig —, sowie der Ferriverb. der Zus. II u. der Vanadylverb. der Zus. III 
wird untersucht, wie weit sich die Metallatome gegeneinander austauschen lassen, 
u. welche Gesetzmäßigkeiten sich aus den Austauschrkk. ergeben. — E igg. der 6 Kom-
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gefärbte Nüdelchen. Als Metallacetate kommen zur Verwendung: C u(0-C0-CH 3)2-
1H20, V 0(0-C 0-C H 3)2-2,5 H 20 , M g(0-C0-CH 3)2-4 H 20 , N i(0-C 0-C H 3)2-4 H 20 ,
ie(0-C0-CH3)2-4 H 20 , Z n(0-C 0-C H 3)2-2 H 20 . Stets wird bei den Austauschrkk.
/500M0I Komplexsalz m it % 00 Mol des" Acetats in 20 ccm Pyridin im Ölbad 4 Stdn.

mh Rückflußkühler bei ruhigem Sieden erhitzt, dann heiß filtriert u. das F iltra t zur
Krystallisation stehen gelassen. — Vers.-Ergebnisse der Austauschrkk.: Am stabilsten
ist das Cu-Salz. Cu läß t sich weder durch Ni noch durch V, Fe, Zn oder Mg austauschen.
bagegen gelingt es außerordentlich leicht, diese Metalle aus ihren Komplexsalzen
durch Cu zu verdrängen. — Das Ni-Salz ist bereits weniger stabil. Durch Cu wird Ni
quantitativ aus dem Komplex verdrängt, Vanadylacetat w irkt, in überschüssiger
Menge verwandt, in geringem Ausmaße austauschend gegen Ni. Von Fe-, Zn-, Mg-
Acetat wird der Ni-Komplex überhaupt nicht angegriffen, während die Komplexsalze
dieser Metalle quantitativ  m it Ni-Acetat in den Ni-Komplex übergehen. — Beim

anadylkomplex wird das V quantita tiv  durch Ni oder Cu verdrängt. Umgekehrt
vermag Vanadylacetat im Uberschuß zwar nicht Cu, wohl aber zu etwa 30%  Ni, viel
weitgehender Fe u. fast quantitativ  Zn u. Mg aus dem Komplex zu verdrängen. —  DerSchwerer Wasserstoff s. S. 4751.
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Fe-Komplex ist etwa so stark  u. stabil wie der Vanadylkomplex. — In  der Stabilitäts
reihe folgt dann der Zn-Komplox u. am instabilsten ist schließlich der Mg-Komplex. 
Mg kann durch alle übrigen Metalle aus dem Komplexsalz verdrängt werden. — Die 
ScHlFFschen Basen aus Salicylaldehyd können selbst als inneres Komplexsalz auf
gefaßt werden in der Art, daß in ihnen der Wasserstoff der Hydroxylgruppe die Rolle 
eines Metalls spielt. Entsprechende Stabilitätsverss. m it SCHiFFscher Base als Komplex
salz ergeben unter Verwendung der gleichen Metallacetate, daß die ScHlFFseke Base 
vor oder hintor dem Komplexsalz m it Zn als Zentralatom einzuordnen ist. (J. prakt. 
Chem. [ N - F .] 152. 145—56. 24/3.1939. Bonn, Chem. Inst.) E k n a  H o f f m a n n .
4« F. J. Garrick, K in e tik  von K oord ina tionsreaktionen  in  der Kobaltaniminreihe. 
ü .  D ie  W irkung  von N itra t- u n d  Su lfa lio n en  a u f  d ie Aquotisierungsgeschiviruligkeit des 
C hloropeniam m inions. (I. vgl. C. 1938. II . 252.) Der Ersatz von CI durch H20  in dem 
komplexen Ion [Co(NH3)5C1]2+ wird durch die Ggw. von SO.,2-- oder NÖ3“-Ionen 
beschleunigt. (Vgl. I . Mitt., 1. c.) Es wird nun die Wrkg. dieser beiden Anionen in 
Abhängigkeit von dem zugehörigen Kation u. von der Konz, dieser Fremdsubstanz 
untersucht. Verwendung finden: K 2S 04, Na2S 04, Cu SO.,, MgSO,, ZnS04, KRT03, 
N aN 03, H N 03, Ca(N03)2, Ba(N03)2. Vers.-Tcmp.: 25 ±  0,01°. — Für Sulfationen 
gilt: Der beschleunigende Effekt ist unabhängig vom Kation, solange dieses gleiche 
W ertigkeit besitzt. Bei gegebener Konz, an Sulfationen ist die Beschleunigung kleiner 
in  Ggw. von einem zweiwertigen Kation als in Ggw. von äquivalenten Mengen eines
1-wertigen. Der beschleunigende Effekt von S 0 4-Ionen ist um so größer, je kleiner 
die Gesamtkonz, an Ionen wird. Der beschleunigende Einfl. von Nitrationen ist viel 
geringer als der von Sulfationen, im Prinzip aber gleich. N itrationen in irgendeiner 
Form einer bereits Sulfationcn enthaltenden Co-Pentanuninlsg. zugesetzt, verringern 
infolge der Steigerung der Gesamtionenkonz, die durch den Sulfationenzusatz allein 
erreichte Aquotisierungsbesehleunigung wieder etwas. Die Aquotisierungsgeschwindig
keit läßt sich in Ggw. von S 0 4"- u. N 0 3'-Ionen durch die Gleichung:

104 k  =  1,00 +  104 ¿no 3-[N 03']  +  104 i s o 4-[SO.,"] 
wobei für N 0 3-Ionenzusatz log (104 kj^o f)  =  0,31— 2 ]//7 -f 1,1 fi  u. für den S04-Ionen-
zusatz: log (P’so.i) =  2,3230— 4,04 Y  fi +  3,874 p. — 1,446 /Ah  ist, darstehen. (Trans. 
Faraday Soc. 34. 1088— 93. Aug. 1938. Leeds, Univ., Anorg. chem. Abt.) E rn a  Hoff. 
* * R .  Scbenck, I. Hoffmann, W. Knepper und Herbert Vogler, Gleichgewichts
stud ien  über erzbildende S u lfid e . I. Vff. untersuchen die Isothermen des redu
zierenden Abbaus der folgenden Thioantimonid- u. Thiobismutidgruppen: I  Sb2S3- 
Cu2S, II Bi„S3-Cu2S, III Sb2S3-PbS, IV Bi2S3-PbS, V Sb„S3-Ag2S, VI Bi2S3- 
Ag?S, VII Bi"2S3-Sb2S3. I, III u. V bei 400°, II, IV u. Vl“ bei 510°, VII bei 
456°. Zusätzlich werden Verss. über die Aufschwefelung von FeS u. Cu2S 
m it H 2S/H,-Gemischen ausgeführt. — Den Systemen I—IV ist gemeinsam, daß 
nur die Sb- oder Bi-Komponente red. wird, u. daß sehr viele Gleichgewichts
stufen auftreten, welche durch die Bldg. von Verbb. u. festen Lsgg. der beiden 
Sulfide in den verschiedensten stöchiometr. Verhältnissen bedingt sind. Bei den 
Systemen V u. VI werden auch metall. Ag u. Ag-Legierungen gebildet. — 
Im  S y s t . I  werden folgende Bodenphasen im Gleichgewicht beobachtet, wobei 
in Klammern jeweils die H 2S-Konz. der H 2S/H 2-Atmosphären, unter denen die 
genannten Bodenphasen existieren, in °/0 beigesetzt is t: 1. Sb2S3, 3 Sb2S3-2 Cu,S, 
Sb (39,8); 2. 3 Sb2S3-2 Cu„S, 4 Sb2S3-3 Cu2S, Sb (33,0); 3. 4 Sb„S3-3 Cu2S, 5 Sb2S3-
4 Cu2S, Sb (31,2); 4. Sb2S3-Cu2S, 3 Sb2S3-ö Cu2S, Sb (18,9); 5. Sb2S3-2 oder 3 Cu2S, 
Cu2S, Sb (7,0); ferner bilden sich zwischen 3. u. 4. sowie zwischen 4. u. 5. Misch- 
krystalle. — D as S y s t, II: Es existieren als Bodenphasen: 1. Bi2S3, 3 Bi2S3-Cu2S, 
Bi (77,5% ); 2. 3 Bi2S3-Cu2S, 2 Bi2S3-Cu2S, Bi (75,0); 3. 2 Bi2S3-Cu2S, Bi2S3-CusS, 
Bi (73,0); 4. Bi2S3-Cu2S, 2 Bi2S3-3 Cu2S, Bi (67,0); sowie Misckkrystalle zwischen 
Bi2S3-Cu2S u. 2 Bi2S3-3 Cu2S ; 5. Misckkrystalle m it 2 Atom-%  Bi2S3 mit Cu2S, 
Cu2S (Bi-haltig) (40,0). Das Mischgebiet zwischen Bi2S3 u. Cu2S enthält zwischen 
7 Ätom-%  Bi2S3 u. 2 Atom-%  Bi2S3 eine Mischungslücke. — D as S y s t. III: Es treten 
7 Gleichgewichtsstufen auf. Die dazugehörigen Bodenphasen sind: 1. Sb2S3, Sb2b3' 
PbS(?), Sb (39,8); 2. Sb2S3-PbS( ?), 4 S b 2S3-5P bS , Sb (37,0); 3. 4S b 2S3-5 Pbb,
5 Sb2S3-7 PbS, Sb (35,9); 4. 5 S b 2S3-7P bS , 3 S b 2S3-5P bS , Sb (33,6); 5. 3 Sb2S3-

*) K inetik u. Mechanismus von Rkk. organ. Verbb. s. S. 4744—4751, 4759.
**) Gleichgewicht in organ. Systemen s. S. 4750, 4751, 4755, 4756.
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5PbS, 2 Sb2S3-5 PbS, Sb (30,1); 6. 2 S b 2S3-5PbS , Sb2S3-3P bS , Sb (24,7); 7. Sb2S3- 
3 PbS, PbS, Sb (22,0). — D a s S y s t . IV: Es werden 4 Gleichgewichtsstufen bestimm t:
1. Bi,S3, Bi2S3-PbS, Bi (76,3); 2. Bi2S3-PbS, Bi2S3-3PbS , Bi (72,8); 3. Bi2S3-3P bS , 
Bi2S3-6 PbS, Bi (66,5); 4. Bi2S3-6 PbS, Mischkrystalle m it 9,3 Atom -%  Bi2S3, Bi (64,0). 
Ferner vermag PbS, wie Cu2S, in recht beträchtlicher Menge Bi2S3 in fester Lsg. auf- 
zunehmen. — D as S y s t. V : Mit Sicherheit werden 7 Gleichgewichtsstufen beobachtet, 
denen in der Gasphase die H 2S-Konzz.: 40, 29,5, 25, 33, 32, 31, 26,8% entsprochen. 
Es ist die Existenz weiterer Gleichgewichtsstufen jedoch nicht unwahrscheinlich. 
Von charakterist. Sulfidvcrb.-Phasen treten  auf: Sb2S3-Ag2S, 3 Sb2S3-4 Ag2S,
SbjS3’2Ag2S, ferner eine der ungefähren Zus. Sb2S3-49 Ag2S. Als weitere Sufiid- 
phasen kommen hinzu die reinen Sulfide Sb2S3 u. Ag2S sowie als Legierungsphasen die 
Mischkrystalle m it 95 Sb, 5 Ag u. 5,5 Sb, 94,5 Ag, sowie die Verb. Ag3Sb. Eine sehr 
silberreiche Mischkrystallphase weist die ungefähre Zus. Sb2S3-2 Ag2S-31 Ag auf. — 
Das Sy3t. VI: Als Bodenphasen werden beobachtet 1 . Bi2S3, 4 Bi2S3-3 AgaS,
Bin. (76,3); 2. Bi2S3-Ag2S, 4 Bi2S3-5 Ag2S, Bin.. (58,5); 3. 4 Bi2S3-5 Ag2S, Ag2S, 
Bi (54,6); 4. Schmelze (Bi, Ag), Ag2S, Ag Metall (22,5). El. Bi löst etwa 48 Gew.-% Ag, 
festes Ag bildet m it Bi (etwa 3,3 Gew.-%) Mischkrystalle. Eine feste Mischungsphase 
bildet sich zwischen den Sulfiden der Zus. 4 B iaS3-3A g2S u. Bi2S3-Ag2S. — D as  
Syst. VII: Die beiden durch H a in ihre Metalle überführbaren Sulfide bilden eine fo rt
laufende Reihe fester Lösungen. Durch Red. derselben entstehen fl. Schmelzen, in 
denen beide Metalle enthalten sind. — Ein Teil der beobachteten Bodenphasen t r i t t  
auch in der Natur in Form von Erzen u. Mineralien auf. In  einigen Fällen ist die Zahl 
der letzteren kleiner als die der künstlich erhaltenen Phasen (Syst. I  u. VI) bei anderen 
umgekehrt (Syst. I II , IV, V), die Verschiedenheit dürfte auf die verschiedenartigen 
Temp.-Bedingungen u. die Abhängigkeit der Gleichgewichts- u. Stabilitätsverhältnisse 
von der Temp. zurückzuführen sein. — Die Wärmetönungen bei der Umwandlung der 
Erzmineralphasen sind sehr klein. F ür die Umsetzung: Heteromorpliit -(- 5 Plumbo- 
stibit =  4 Boulangerit errechnet sich eine W ärmetönung von 1610 cal, für die von: 
3 Galenobismutit +  2 Beegerit =  5 Lillianit eine solche von 4273 cal. (Z. anorg. allg. 
Chem. 240. 173—97. 13/1. 1939. Marburg a. d. Lahn, Staatl. Forsch.-Inst, für
Metallchem.) E r n a  H o f f m a n n .

M. A. Klotschko, U ntersuchungen von n ichlw ässerigen L ö sungen  durch M ethoden  
der physikalisch-chemischen A n a ly se . I. Z u r  Theorie  der 'physikalisch-chem ischen A n a ly se . 
Es wird zunächst eine Klassifikation der bei der physikal.-chem. Analyse angewandten 
Eigg. gegeben u. die Prinzipien der K ontinuität u. der Korrelationen besprochen, 
wobei zur Begründung des ersteren Prinzips der Begriff der „chem. Umgebung“ ein
geführt wird. Am Beispiel von 2 Ausdrücken — dergeometr. (d.h.derEULERschenFormel, 
die die Zahl der Elemente eines dreidimensionalen Polyeders verbindet) u. der physikal.- 
chem. (Phasenregel), die die gleiche Form besitzen — wird die Nichtanwendbarkeit der 
Analogiemeth. zwischen den geometr. Transformationen u. den chem. Umwandlungen 
gezeigt. Es werden ferner 2 Operationen für chem. Diagramme, die „Meth. der Addition“ 
u. die „Meth. der Gegenüberstellung“ beschrieben. Diese Operationen W'erdcn zur 
Ableitung einer allg. Form für die Viscositäts- u. Leitfähigkeitsisothermen in Ab
hängigkeit vom Schmelzdiagramm eines bin. Syst. im Falle der Bldg. von chem. Verbb. 
zwischen den Komponenten abgeleitet. (Bull. Acad. Sei. URSS Ser. chim. [russ.: 
Iswcatija Akademii Nauk SSSR Sserija chimitschesskaja] 1937. 225— 52.) K l e v e r .

A. G. Bergmann und N. M. Wachsberg, D oppelte  U m setzungen in  A bw esenheit 
eines Lösungsmittels. 33. Mitt. D a s um kehrbar-reziproke S y s tem  a us N itra te n  u n d  
Sulfaten von K a liu m  u n d  N a tr iu m . (32. vgl. R a d i s c h t s c h e w ,  C. 1937. II . 3570.) 
Das untersuchte Syst. wird durch den Zerfall der festen Lsgg. von N itraten u. Sul
faten im Innern des Systems charakterisiert. U nterhalb der Zerfallstemp. der Sulfate 
wird aus den begrenzten festen Lsgg. der letzteren eine selbständige feste Phase (Glaserit) 
gebildet, die ein Prod. der Vereinigung beider Sulfate darstellt. Diese Phase ha t im 
räumlichen Diagramm des Syst. ein selbständiges Feld prim. Krystallisation im Innern 
des Systems. Die Bldg. des inneren Feldes der K rystallisation des Glaserits bestimmt 
die Existenz der 4 Tripelpunkte u. von nur 3 Phasendreiecken, da im 4. Tripclpunkte 
alle 3 Phasen des seitlichen Sulfatsyst. (begrenzte feste Lsgg. beider Sulfate u. Glaserit) 
Zusammenstößen. Der positive thermochem. Effekt der Austausehrk. in diesem Syst. 
laut nicht, im Gegensatz zu allen bisher untersuchten Systemen, m it dem stabilen 
Komponenten paar zusammen, m it Ausnahme des Syst. (AgCl)a-H gJa, wo der Gegensatz 
zwischen thermochem. Effekt u. dem Verlauf der Rk. durch den geringen Dissoziations-
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grad. von H g J2 bedingt ist. (Bull. Aoad. Sei. URSS Sör. chim. [russ.: Iswestija Akademii 
Nauk SSSR Sserija chimitscliesskaja] 1937. 71—95. Akad. d. Wissenschaften, Inst, 
f. allg. u. anorg. Chemie.) K l e v e r .

J. E. Gieseking, D er M ech a n ism u s des K ationenaustausches in  dem  Montmorillonil- 
B eid e llit-N o n tro n ittyp  von T onm in era lien . Es wurden Kationenaustauschverss. angesteilt 
zwischen B en to n it, N on tro n it, Ton von H artsburg u. Ton von Cisne gegen große sub
stituierte Ammoniumionen vom Typ N H 3R+, N H 2R 2+, N H R 3+ u. NR4+. Zu diesem 
Zweck wurden die dispersen Tone m it wss. Lsgg. der Hydrochloride oder Hydrojodide 
der verschied. Amine behandelt. Die Tone flockten nach Zusatz geringer Mengen der 
Aminsalze vollkommen aus. Die ausgeflockten Tone wurden abfiltriert, gewaschen, 
an der L uft getrocknet u. mittels Pulveraufnahmen ihr (0 0 1)-Netzebenenabstand 
bestimmt. Die Verss. wurden durchgeführt m it den Hydrochloriden von Piperidin, 
M ethylenb lau , A n i l in ,  B ru c in , ß -N a p h th y la m in , G elatine  u. Tributylmonoheptyl- 
a m m ö n iu m jo d id . Die erhaltenen Netzebenenabstände sind tabellar. zusammengestellt. 
Außer einer zum Teil recht beträchtlichen Vergrößerung des (0 0 1)-Netzebenen- 
abstandes wurde beobachtet, daß sich die In tensität der (0 0 1)-Interferenz beträchtlich 
verstärkt hat. Diese Beobachtungen werden dahin gedeutet, daß ein Teil der kom
plexen Ionen innerhalb der veränderlichen (0 0 1)-Ebenen adsorbiert worden ist. 
(Soil Sei. 47- 1— 12. Jan . 1939. Illinois, Agricultural Exp. Station.) G o t t f r i e d .

W- Feitknecht, Topochem ische U m setzungen von H y d ro x yd e n  u n d  basischen Salzen. 
Zusammenfassende Arbeit. (Angew. Chom. 52. 202—08. 11/3. 1939. Bern, Univ.,
Chem. Inst.) E r n a  H o f f m a n n .

S. Z. Roginsky, Über den E in f lu ß  von Ü bersättigung u n d  über das Grenzstadium 
in  topochemischen R eaktionen . Topochem. Rkk. bestehen aus einer Reihe von chem. 
u. Krystallisationsstufen, die in gegenseitiger Beziehung zueinander stehen. Für den 
Fall von Einkrystallen bzw. von Krystallpulvern, die gleiche Teilchenart u. Größe 
aufweisen, wird der Einfl. verschied, weitgehender Übersättigung auf die topochem. 
K inetik u. die N atu r der Endstufe untersucht. —  Vf. entwickelt zunächst die Theorie 
für den Fall des Überganges eines festen Stoffes in ein Gas, dann für die Krystall- 
bldg. in der gasförmigen oder fl. Phase. Es folgt die Ableitung der Gesetze für den 
Fall, daß sowohl in der Ausgangs- als in der Endstufe feste Stoffe zugegen sind. — 
Eine Anwendung der theoret. erhaltenen Beziehungen wird schließlich für die Zers, 
von Perm anganaten 1- u. 2-wertiger Metalle (Li-, Na-, K-, Rb-, Cs-, Ag-, Mg-, Ba- 
Perm anganat), von N iC03, von Ni(HCOO)2 vorgenommen, aus der folgt, daß im allg. 
die aus der Theorie gezogenen Schlüsse m it den experimentellen Befunden überein
stimmen. (Trans. Faraday Soc. 34. 959—69. Aug. 1938. Leningrad, Inst. f. chem.
Physik.) E r n a  H o f f m a n n .

*  I .  J .  A dadurow  und N . M.  G rigorow itsch, D ie  W echselbeziehungen zwischen der 
E rniedrigung  der A k tiv itä t  u n d  den  V eränderungen der G itterkonstanten von Katalysatoren 
bei der V ergiftung. Die röntgenograph. Unters, des Einfl. einer Vergiftung von Pt- 
(Pt-Schwamm) u. Cr20 3-Katalysatoren durch As20 3 bei der S 0 2-Oxydation zeigte, 
daß in beiden Fällen eine Vergrößerung dos G itterparam eters (beim P t von a =  3,918 
au f 3,935 Ä u. beim Cr20 3 von a  =  4,940 au f 4,955 Ä u. von c =  13,58 auf 13,65 A) 
auftritt, ohne daß dabei sich das krystallograph. Syst. ändert. Demnach führt die 
Veränderung der G itterkonstanten desCr2Oau. dam it des äußeren Feldes des Katalysators 
bei der langsamen Vergiftung nicht zu einer vollständigen Vernichtung der Aktivität, 
da in diesem Falle immer noch 50%  der S 0 2-Moll. zu S 0 3 oxydiert werden. Beim Pt 
ergab die Vergiftung bis au f 30%  die gleiohe Veränderung des Parameters wie bei der 
Vergiftung auf 50%. Es kann somit angenommen werdon, daß nicht das gesamte 
Potential der Katalysatoroberfläche für die kataly t. Wrkg. verantwortlich gemacht 
worden kann, sondern die Form u. das Feldpotential der ak t. Zentren an der Oberfläche 
des Katalysators, deren Änderung so sta rk  sein muß, daß sie die katalyt. Wrkg. auf- 
lieben. Dieses tr i t t  beim Aufträgen von Pt-Schwarz au f Cu auf, da in diesem Falle 
sich nicht nur die Gitterkonstanto, sondern auch die krystallograph. Form des Pt 
verändert. (J. physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimii] 9. 276—81. 1937. 
Charkow, Physikal.-techn. Inst.) K L E V E R .

M. Dubinin und J. Sawerina, D ie  B ed ingungen  zu r  G ew innung von aktiven Kohlen 
u n d  der P orositä tcharakter derselben. (Vgl. C. 1936. II. 2871.) Es wurde der M e c h a n i s m u s  

der aktivierenden Wrkg. von ZnCl2-Lsgg. bei der Darst. von akt. Kohlen aus B i r k e n h o l z

*) K ataly t. u. photochem. Rkk. organ. Verbb. s. S. 4751, 4752,4759,4761,4762,4768.
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unter verschied. Bedingungen untersucht. In  Ggw. von genügenden Mengen von ZnCl2 
beginnt die Verkohlung des Holzes schon bei etwa 1 0 0 °; bei 3 00° zeigt das Prod. nach 
dem Auswaschen des Salzes eine beträchtliche A ktivität. Die therm . Zers, zwischen 
350 u. 700° ergibt nur eine geringe Menge eines schwach gefärbten Kondensates, das 
(im Gegensatz zu der Verkohlung ohne Salzzusatz) keine harzartigen Prodd. enthält. 
In Ggw. von ZnCl2 erhöht sieh demnach die Ausbeute an festen Zers.-Prodd., d. h. an 
Kohle, andererseits beeinflußt das die Poren des Holzes ausfüllende Salz die Größe 
der erhaltenen Kohlenstücke u. die Porosität der Kohle. Die Bldg. von Ultraporen steht 
anscheinend in Zusammenhang m it einer chem. Umsetzung des ZnCL m it den Bestand
teilen des Holzes. — Zur Unters, des Porositätcharakters der erhaltenen akt. Kohlen 
(in Abhängigkeit von dem Verhältnis K ohle: ZnCl2) wurde die Adsorption von J o d , 
Phenol, M ethylenblau, sowie von E ssig -, P rop ion-, V a lerian- u. H ep ty lsä u re  untersucht. 
Mit der Erhöhung des Durchtränkungskoeff. wird ein beträchtlicher Anstieg der Ad
sorptionswerte bei Jod  u. Phenol beobachtet. Parallel dazu t r i t t  eine Veränderung im 
Porositätscharakter auf. So stellt sich eine Umkehrung der TRAUBEschen Reihe ein 
(die nicht durchtränkten oder nur schwach m it ZnCL behandelten Kohlen weisen 
eine umgekehrte, die stärker durchtränkten eine n. T r a u b e s c I i o  Reihe auf). Die Zu
nahme der Porosität zeigt sich bes. deutlich hei der Adsorption von Methylenblau. 
Während bei schwach durchtränkten Kohlen keine Adsorption beobachtet wurde, 
nimmt sie von einem gewissen Durehtränkungsgrad ab stark zu. Die Verss. m it B zl.-  
Dämpfen zeigten das gleiche Bild. (J . physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimii] 
9. 161— 76. 1937.) K l e v e r .

S. I. Kretschmer und S. N. Rschevkin, D irekte  Beobachtung von R ayleighw ellen  im  
Falleder Totalreflexion. (Vgl. C. 1938. H . 254.) Nach der 1. c. angegebenen Meth. wurden 
Verss. über die Totalreflexion von Ultraschallwellen an der Grenzfläche zweier verschied. 
Medien ausgeführt. Die Ultraschallfrequenz betrug 437 kHz. Als Medien dienten 
Vaselinöl u. 30°/oig. wss. N aC l-L ösung . 3 Photogramme zeigen den Wellenverlauf 
bei verschied. Einfallswinkeln. Der so gefundene Winkel der Totalreflexion stim m t 
mit dem aus dem Schallgeschwindigkeitsverhältnis berechneten (55,5°) überein. (C. R . 
[Doklady] Acad. Sei. URSS 20 (N. S. 6). 17—20. 5/7. 1938. Acad. of Sei. of the USSR, 
Lebedev Inst, of Physics.) E u c h s .

A,. Aufbau der Materie.
0. Scherzer, D a s E lektron  im  S trah lungsfe ld . In d e r  Quantentheorie des Strahlungs- 

fcldes treten divergente Integrale auf, die m an (willkürlich, aber erfolgreich) weg- 
zustrcichen pflegt u. die aus zwei Quellen stammen: Der unendlichen N ullpunkts
energie des Strahlungsfeldes auch in Abwesenheit von Materie u.' der Annahme eines 
punktförmigen Elektrons. W ährend eine konsequente Theorie aller Teilchen, die also 
Paarbldg. u. dgl. umfaßt, wohl die Divergenzen höherer Ordnung (aber nicht in der 
Näherung, in der diese Prozesse keine Rolle spielen) beseitigen dürfte, untersucht Vf. 
hier Ansätze für die Wechselwrkg. zwischen Lichtquant u. Elektron, in denen gerade 
diese Divergenzen niedriger Ordnung vermieden werden. Es ergibt sich eine endliche 
Ladungs-D. im Innern des Elektrons, die für bewegte Elektronen in eine komplexe 
Punktion übergeht, so daß sich die Forderungen der LoRENTZ-Invarianz u. des end
lichen Radius hier nicht widersprechen. Einzelheiten der Ladungsverteilung u. ein 
eventueller clektromagnet. Anteil der Ruhmasse des Elektrons bleiben unbestimm t. 
(Ami. Physik [5] 34. 585—602. April 1939. D arm stadt, L ist. f. thooret. Phys.) H e n n e b .

B. Radzinski, D ie B indungsenerg ie  des K ern s  16N .  Die Bindungsenergie von 16N 
wird unter Berücksichtigung der Wechselwrkg. der schweren Teilchen nach der Meth. 
von F e e n b e r g  u. P h i l l i p s  (C. 1937. II. 520) berechnet. Der theoret. W ert f ü r  den 
Grundzustand weicht vom Beobachtungswert nur um 3 ,5 %  ab. (Acta physic. polon. 
7. 231—39. 1938. Warschau, Univ., Inst. f . theoret. Physik.) H e n n e b e r g .

E. F. M. van der Held, D er W ert von Q2 1 J /|2 in  der Theorie  der ß -S p ektren . T r ä g t  
man die FE R M ische K o n s ta n te  G2|J i j 2 f ü r  a lle  K e r n e  lo g a r i t l im . a ls  P u n k t io n  v o n  Z  
auf, so ergeben sieh  b e i B e n u tz u n g  d e r  v o m  V f. f r ü h e r  v o rg e sc h la g e n e n  K o m b in a t io n  
von F e r m i -  u .  K O N O P IN S K I-U H L E N B E C K -A nsätzen  A b w e ic h u n g e n  v o n  S a r g e n t -  
Kurven, die eine  V e r fe in e ru n g  d e r  T h e o r ie  n o tw e n d ig  m a c h e n .  D ie  s ic h  d a r b ie te n d e n  
Möglichkeiten w e rd e n  v o m  V f. k u r z  e r ö r te r t .  (P ro c .,  K o n . n e d e r l .  A k a d . W e te n s c h .

üez. 1938. U trecht, Univ., Physical. Labor.) H e n n e b e r g .
A Nishina, M. Takeuchi und T. Ichimiya, Über d ie  M asse  des M esolrons. Aus 

zwei Nebelkammeraufnahmen von Mesotronen werden ihre Massen zu (170 ±  9) m e
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u. (180 ±  20) m e bestimmt. Die Mesotrönenbahn endet, ohne Anzeichen für Elektronen
spuren zu hinterlassen. (Physic. Rev. [2] 55. 585. 15/3. 1939. Tokyo, Japan Society 
for the Promotion of Scientific Research, Inst, of Physical and Chem. Res.) M ic z a ik a .

W. Kolhörster und I, Matthes, N achw eis der M esotronen der Höhenstrahlung 
durch L u ftd ru ckko m p en sa tio n . Kompensiert man die Schwankungen des Luftdrucks, 
so erhält man trotzdem noch einen Luftdruckeffekt, wie er fü r die harte Komponente 
der Höhenstrahlung gefunden wird. Dies bedeutet, daß für die harte Komponente der 
Luftdruckeffekt kein Absorptionseffekt ist, sondern entsprechend E u l e r  u. H e i s e n 
b e r g  als Zerfallseffekt der Mesotronen gedeutet werden kann. Die experimentellen 
Daten ergeben die Halbwertszeit der Mesotronen unabhängig von ihrem Entstohungs- 
o rt zu T 0 =  1,2-103/jB sec, die halbe freie Weglänge L  unabhängig von Annahmen 
über die Energie der Mesotronen zu 4,6 km. (Physik. Z. 40. 142—43. 15/2.
1939.) K o l h ö r s t e r .

H. Euler und W. Heisenberg, Theoretische G esichtspunkte zu r  D eutung der kos
m ischen S trah lung . Zusammenfassende Darstellung. (Ergehn, exakt. Naturwiss. 17.
1— 69. 1938. Leipzig.) H. E r b e .

P. M. S. Blackett, Über d ie  In s ta b ilitä t des B a ry lro n s  u n d  den Temperatureffekt 
der H öhenstrahlen . Nach E u l e r  u .  H e i s e n b e r g  (vgl. vorst. Ref.) wird der Unter
schied im Massenabsorptionskoeff. der harten  Komponente der Höhenstrahlung 
für L uft u. W. bzw. Erde durch den zeitlichen Zerfall der aus Mesotronen bestehenden 
harten Komponente erklärt. Dementsprechend kann der sogenannte Temp.-Effekt 
dor Höhenstrahlen durch die verschied. Weglängo der Strahlen bei verschied. Temp. 
der Atmosphäre gedeutet werden. F ür eine mittlere Energie von 3 ■ 109 eV der Meso
tronen u. der 150-faehen Elektronenmasse sowie r„ =  2,7 • 10 "6 sec ergibt sich 
t  =  1,08-10~4 sec u. dam it die Reichweite L  von 32 km. Der hiernach abgeleitete 
Temp.-Koeff. stim m t m it beobachteten D aten von C o m p t o n  u. T u r n e r  (C. 1938.
I. 4281) überein. Hieran schließen sich noch Bemerkungen über die durch die meteorolog. 
Verhältnisse bedingten Änderungen dieses Temp.-Effektes. (Physic. Rev. [2] 54. 
.973— 74. 1938. Manchester, Univ.) K o l h ö r s t e r .

J. I. Hopkins, W. M. Nielsen und L. W. Nordheim, Nebelkammeranalyse 
sekundärer B a ry tronen . Best. der Anzahl sek. Teilchen, die die durch 274 g-cm-2 Eisen 
gefilterte Höhenstrahlung in Bleiplatten verschied. Dicke erzeugt. Die mit zählrohr
gesteuerter Nebelkammer erhaltenen Werte wachsen nur unbedeutend bei Erhöhung 
der Plattendicke von 0,31 auf 0,82 cm an. Das Ergebnis wird durch die einzige An
nahm e erklärt, daß die Sekundärteilehen durch direkte Zusammenstöße der Meso
tronen m it gebundenen Elektronen entstehen. (Bull. Amer. physic. Soc. 13. Nr. 5. 5; 
Physic. Rev. [2] 55. 233. 1939. West Georgia Coll., Duke Univ.) M ic z a ik a .

Marcel Schein und Volney C. Wilson, E rzeugung  durchdringender Hölienslrahlen- 
teilchen durch P hotonen. Durch Elugzeugaufstiege wird m it einer 4-fach-Koinzidenz- 
anordnung die In tensitä t vertikal einfallender Höhenstrahlen bis zu einer Höhe von 
25 000 Euß bestimmt. Durch verschied. Anordnung von Bleiabsorbern ergibt sich, 
daß in größeren Höhen nichtionisierende Photonen Mesotronen erzeugen. (Bull. Amer. 
physic. Soc. 13. Nr. 5. 5; Physic. Rev. [2] 55. 233—34. 1939. Chicago, Univ.) M ic z a ik a .

N. Dobrotin, N. Iwanova und B. Isajev, Über d ie R ückstoßschauer der Höhen
strahlung. Registrierungen von Rückstoßschauern der Höhenstrahlung in 3000 m, 
4200 m u. 5300 m Höhe zeigen im Gegensatz zu anderweitigen Beobachtungen, daß 
ihre Häufigkeit abnimmt, wenn unter Blei- oder Aluminiumpanzern gemessen wird, 
Eine sichere Erklärung kann nicht gegeben werden. Das Verhältnis zwischen direkten 
u. Rückstoßsehauern ist in allen Höhen dasselbe. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URS8 
21 (N. S. 6). 273—75. 25/11. 1938. Moscow, USSR, P. N. Lebedev Physical Inst., 
Academy of Sciences.) M ic z a ik a .

N. S. Ivanova, Über d ie  schauererzeugende weiche K om ponente  der Höhenstrahhmg. 
Aus Zählrohrregistrierungen wird der Absorptionskoeff. der schauererzeugenden Kom
ponente der Höhenstrahlung zu y  =  1 ±  0,15 cm“ 1 Pb bestimmt. Dieser Wert ist 
erheblich größer als der, der sich aus Ionisationsmessungen in Luft ergibt. Es wir 
verm utet, daß die schauererzeugende Strahlung überwiegend sek. Natur u. im Glwc ■ 
gewicht m it der harten  Komponente ist. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 20 (h. £>• “)■ 
529— -32. 15/9. 1938. Leningrad, Inst. Physico-Technique.) MICZAIKA*

N. S. Ivanova, Über d ie harte  K om ponen te  der H öhenstrah lung  und  die 
Theoret. Überlegungen über die R ossi-Ivurve lassen vermuten, daß ein merkuc 
Teil der weichen Komponente der Höhenstrahlung sek. N atur ist. Messungen erge c
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daß die Schauerzahl unabhängig von der Ordnungszahl des Filterstoffes ist. (C. R. 
[Doklady] Acad. Sei. URSS 20 (N. S. 6). 533—36. 15/9. 1938.) M i c z a i k a .

A. H. Compton und P. S. Gill, Größe der S ternzeitschw ankungen  der H öhen
strahlung. Von verschied. Beobachtern erhaltene Daten über die Höhenstrahlung 
werden erneut au f Abhängigkeit von der Sternzeit untersucht. Es ergibt sich eine 
sternzeitliche Schwankung, deren Amplitude aber wesentlich kleiner als die ist, die 
Compton u . Ge t t in g  theoret. aus der Milchstraßenrotation vorausgesagt haben. In  
einzelnen Meßreihen ist eine 12-std. Sternzeitperiode angedeutet. Das R esultat deutet 
darauf hin, daß die Erde keine merkliche Bewegung gegen die Quelle der Strahlung 
besitzt, diese also wahrscheinlich nicht außerhalb der Milchstraße entsteht. (Bull. Amer. 
physic. Soc. 13. Nr. 5. 5. 1938; Physic. Rev. [2] 55. 233.1939. Chicago, Univ.) Mic z a ik a .

William P. Jesse und Piara S. Gill, B re iteneffek t von sehr großen H öhenslrahlen- 
schauern. Die Abhängigkeit der Anzahl großer Schauer von der geomagnet. Breite 
wird auf Grund eines größeren Beobachtungsmaterials, das auf Schiffsreisen zwischen 
Vancouver u. Sydney sowie Sydney u. Tasmanien erhalten wurde, untersucht. Zwischen 
den geomagnet. Breiten 55 N u .  52 S ergibt sich eine Schwankung der Anzahl von 
30% des Höchstwertes ; das Minimum liegt am Äquator. Der Breiteneffekt für große 
Schauer scheint größer als für die Gesam tintensität der Höhenstrahlung. (Physic. Rev. 
[2] 55. 414. 15/2. 1939. Chicago, Univ., Ryerson Labor.) M ic z a ik a .

M. G. Occhialini, M essungen  des B re iteneffek ts von H öhenstrahlenschauern. 
Messungen des Breiteneffekts von Höhenstrahlenschauern unter 4,5 cm Pb auf einer 
Fahrt von Bahia nach Triest m it Zählrohren nach CoSYNS u. GlSOLF von 3-35 cm 
ergaben einen Unterschied für Schauer von weniger als 3% , während der Breiteneffekt 
der Einzelstöße 10°/0 beträgt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 101—03. 9/1.
1939.) MOYSICH.

R. A. Millikan und H. V. Neher, Genauere E nerg iebestim m ung der H öhenstrahlen  
alsFunktion der B reite. (Physic. Rev. [2] 55. 599.15/3.1939. — 0 . 193 9 .1. 2361.) Miez.

L. Groven, B eitrag  zu r  F rage der Röntgenstrahlen , d ie  in  e iner H ochfrequenz
entladung zwischen äußeren  E lektroden entstehen. Vf. ha t die in einer Quecksilberhoch
frequenzentladung erzeugten Röntgenstrahlen m it Hilfe einer Ionisationskammer 
gemessen. Durch Beobachtung der M.-Absorption wird eine Wellenlänge von 5,7 Â 
festgestellt. Diese Wellenlänge bleibt konstant bei Intensitätssckwankungen im Ver
hältnis 1:64, bei Röhrendurchmessern zwischen 5—30 mm u. erregenden Hoch
frequenzwellenlängen von 7—35 m. Nähert man die Hochfrequenzelektroden ein
ander, dann steigt die Durchdringungsfähigkeit der Strahlen entsprechend einer 
Wellenlänge von 3,5 Â. Der gemessene W ert von A =  5,7 À entspricht den Hg- 
Linien Aiicu =  5,649 Â u. Am#i =  5,439 Â. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 182 
bis 183. 16/1. 1939.) R e u s s e .

W. Maurer, Lichtanregung durch Ion en - u n d  A tom stoß . Zusammenfassende D ar
stellung. (Physik. Z. 40. 161—81. 1/3. 1939. D arm stadt, Techn. Hoehsch., Phys. 
Inst.) J a c o b i .

René Bernard, U rsprung  der Farbe der N ord lich ter vom  T y p  B . Der Typ B der 
Nordlichter ist der, hei dem nur der untere Rand weinrot gefärbt ist. Es wird eine 
beträchtliche Verstärkung der gelbroten Banden gefunden. Die In tensität dieser 
Banden ist direkt proportional der Stärke der Nordlichter. Das Bandensyst. erstreckt 
sich von der Grenze der Plattenempfindlichkeit 6750— 5100 À m it Maxima bei 6580, 
6500, 6350, 6135, 6000, 5870, 5735, 5660, 5470, 5260 u. 5130 Â. Auf keiner Aufnahme 
wird eine Erhöhung der In tensität des Dubletts 6300—6364, wie sie H a r a n g  (Gerlands 
Beiträge z. Geophys. 48. 1. 1936) berichtet, gefunden. (C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 208. 824—26. 13/3. 1939.) L i n k e .

René Bernard, D ie  A nw esenheit der verbotenen S tic k s to ff  lin ie  2P— iS  im  N ordlicht- 
speklrum. Eine Nachmessung der von dem Vf. (vgl. C. 1939. I. 4010) in der Nähe von 
3470 A gefundenen Linie ergab, daß sie prakt. m it der Ne-Linie bei 3466,575 Â zu- 
sanimenfällt. Der Spektrograph gibt in der betreffenden Gegend eine Meßgenauigkeit 
von 3 Â. Die oben genannte Linie wird je tzt m it einer Wellenlänge von 3466,5 ±  1 Â 
angegeben. Der W ert ist in guter Übereinstimmung m it dem aus dem Ionisations
potential von N I  abgeleiteten W ert 3466,6 Â. K a p l a n  findet (vgl. C. 1939. I. 4284) 
hir die Linie hei Beobachtung im Labor. 3466,3 Ä. Hieraus schließt der Vf., daß die 
Zuordnung der Linie zu dem N  I-Spektr. richtig ist, u. daß die Anwesenheit von neu- 
l tv ^ ‘StUDstoffatomen in der oberen Atmosphäre bewiesen ist. In  der Strahlung 
des Nachthimmels findet sich keine Linie, die m it der bei 3466,5 Â identifiziert werden
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kann; es sei denn, man nimm t einen Meßfehler von 4—5 Â bei der starken Linie des 
Nachthimmels 3471 Â an. (Physic. Rev. [2] 55. 511. 1/3. 1939. Lyon, Univ., Inst, de 
Phys. Générale.) L inke.

Georges Dé jardin, D ie  roten B a n d en  des C ya n s im  S p e k tru m  des Nachtkimm eis. 
Diskussion, ob man neben den schon im Nachthimmelspektr. gefundenen violetten 
u. UV-Bahnen des Cyans (2A7->- ~S) auch die roten Banden (2I I - y  2F ) finden kann. 
Eine Gegenüberstellung der bis je tzt gemessenen W erte der Spektren zeigt, daß die 
Erage weder im bejahenden noch im verneinenden Sinne zu beantworten ist. (C. E. 
hebd. Séances Acad. Sei. 208. 751—53. 6/3. 1939.) L inke.

H. Landsberg, A tm osphärische K ondensa tionskerne. Zusammenfassende Dar
stellung. (Ergehn, kosm. Physik 3.155—252. 1938. Pennsylvania, S tate Coll.) H. E r b e .

G. W. Wheland, D ie B ehand lung  des S a u ersto ffm o lekü ls nach der Methode der 
Valenzbindung. V f. zeigt au f etwas anderem Wege als G. N o r d h e i m - P ö s c h l  (C. 1936.
II. 1293), daß eine verfeinerte Anwendung der Meth. der gerichteten Valenzen im Gegen
satz zu den früheren Ergebnissen den Tripiettgrundzustand des n. 0 2-Mol. zu erklären 
gestattet. (Trans. Earaday Soc. 33. 1499— 1502. Nov. 1937. Cambridge, Univ., Chem. 
Labor.) H e n n e b e r g .
*  A. Prichotko und M. Ruhemann, D a s A b sorp tionsspek trum  des fes ten  Sauerstoffs. 
(Vgl. C. 1938. I. 15.) Die Unters, des Absorptionsspektr. des festen 0 2 zeigt, daß für 
die verschied. Aggregatzustände keine Unterschiede in dem Aussehen der bekannten 
Absorptionsbanden bestehen. Ein Einfl. der verschied. Modifikationen des festen 0S 
konnte n icht gefunden werden. (Actes V IIe Congr. in t. Eroid 1. 327—36. Eebr. 1937. 
Charkov, Phys. Techn. Inst.) VERLEGER.

S. Mrozowski, Über den Isotopenverschiebungseffekt im  S p e k tru m  des Bors. Auf
nahmen des B-Spektr. in einer Hohlkathodenentladung zeigen, daß die Linien des 
B I-D ubletts 2497/98 A nach kurzen Wellen eine Asymmetrie aufweisen, die als Ver
schiebung des B-Isotops 11 im Vgl. zum B-Isotop 10 um —0,17 cm- 1  zu deuten ist. 
Das IntensitätsVerhältnis beträgt 1 : 2,04 ±  0,08. Die B H-Linie 3451 Â besteht aus 
zwei Komponenten, die um 0,877 cm- 1  verschoben sind u. die den zwei B-Isotopen 
angehören. Die spezif. Isotopenverschiebungen betragen —0,37 cm- 1  (B I) u. 
+0,734 cm- 1  (B H). Das Verhältnis der Isotopenkonz. B l;L/B 10 beträgt im Mittel
з,95 ±  0,10. (Z. Physik 112. 223—33. 30/3. 1939. W arschau, Univ., H st. f. theoret. 
Physik.) V e r l e g e r .

René Bernard, A nregungspoten tia le  der N ivea u s  B 3 I I  u n d  C3 I I  des Stickstoff
m oleküls. Im  Verlauf von Spektroskop. Unteres, an Gemischen von einatomigen Gasen
и. N 2 machte Vf. die Beobachtung, daß sich das N 2-Mol. in Ggw. von He u. Ne außer
ordentlich leicht anregen läßt. Diese Eig. besteht auch dann, wenn die Elektronen
geschwindigkeit zu klein ist, um irgendein Niveau des He- oder Ne-Atoms anzuregen. 
Vf. erhält ohne Schwierigkeiten die Banden N 2 (2 P ) u. N 2 (1 P ) m it Elektronen
energien, welche niedriger sind als 12 bzw. 10 Volt. Um die Anregungspotentiale der 
Niveaus B 3 I I  u. C3 I I  des N 2 zu erhalten, photographiert Vf. eine Reihe von Spektren 
m it progressiv abnehmenden Potentialen. Durch Photometrierung der Spektrogramme 
erhält Vf. die Kurve der Anregungsfunktion der intensivsten Banden der drei Systeme 
(N2 (1 P ), N2 (2 P )  u. N2+. A u s  den so erhaltenen K urven erhält man durch Extra
polation für ~B3 I I  ein Anregungspotential von 7,9 V, für C3 I I  ein solches von 11,2 Volt. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 205. 793—94. 3/11. 1937.) G o t t f r i e d .

Nina Morguleîf, Über d ie  A bso rp tio n  des Schw efeldam pfes im  Sichtbaren. Es werden 
die Absorptionsmaxima der Banden im Sichtbaren bestimmt. Aus dem mit diesen Re
sultaten aufgestellten Schema werden dieselben Zusammenhänge wie bei der Analyse 
m it Hilfe der Bandenköpfe gewonnen. Die Ergebnisse sind genauer als die von ROSEN 
u. N e v e n  (C. 1939. I. 2363). Es ward gezeigt, daß die Niveaus v ' =  16 u. v ' =  17 
die stärksten Störungen aufweisen. In  diesen beiden Niveaus ist auch die zweite 
Prädissoziation des Schwefels am ausgeprägtesten. Die W erte der A b s o r p t i o n s m a x i m a  

sind angegeben. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 273—75. 23/1.1939.) L in k e .
K. Murakawa, Über das elektrische Q uadrupolm om ent des Jo d kem s. (Vgl. C. 1939.

I. 332.) Aus den Abständen der Eeinstrukturterm e von 5 s  5 p l  3P 2 wird das elektr. 
Quadrupolmoment von 127J  zu Q =  + 0 ,8 -10-24 abgeschätzt. (Z. Physik 112. 
bis 241. 30/3. 1939. Tokio-Komaba, Im p. Univ., Aeronautieal Res. Inst.) V E R L E G E R .

*) Spektrum organ. Verbb. s. S. 4752, 4753.
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Th. Schmidt, Q uadrupolm om ent u n d  magnetisches M om en t des A to m kern s  i312V . 
Aus Messungen der H yperfeinstruktur der Terme 5 p  46 s i P ,h , 7 , des J  I-Spektr. 
wird das elektr. Quadrupolmoment von 12763J  zu — 0,5-IO-21, das magnet. Moment 
zu 2,8 Kernmagnetonen erm ittelt. . (Z. Physik 112. 199—207. 30/3. 1939. Greifswald, 
Univ., Phys. Inst.) V e r l e g e r .

ß. M. Almy und M. Rassweiler, D as A b sorp tionsspek trum  von C aesium hydrid . 
Das untersuchte Ahsorptionsspektr. des CsH liegt zwischen 4500 u. 6250 Ä u. entspricht 
einem 1E —LF-Übergang. Die Rotations- u. Schwingungskonstanten -wurden für beide 
Zustände berechnet. Die Dissoziationswärme beträgt 1,10 V für den angeregten 
Zustand n. 1,96 V für den Grundzustand. Die Potentialkurven liefern für den Pall 
des CsH eine gute Bestätigung der MuLLlKANschen Erklärung des anormalen Verb. 
der angeregten Zustände der Alkalihydride. (Physic. Rev. [2] 53. 890—94. 1/6. 1938. 
Illinois, Univ., Phys. Inst.) V e r l e g e r .

S. Tolansky und G. Q. Forester, D a s kernm agnetische M o m en t des K u p fe r s . Es 
wird eine bes. Hohlkathode zur Anregung der Cu-Linien beschrieben. Aus Hyper- 
feinstrukturaufspaltungen der Cu I-Resonanzlinien wird das magnet. Kernmoment der 
beiden Isotopen 03Cu u. 86Cu bestimmt, y  (03Cu) =  2,43 K. M. u. y  (65Cu) =  2,54 K. M. 
(Proc. physic. Soc. 50. 826—33. 1/9. 1938. Manchester, Univ.) V e r l e g e r .

R. Schmid, L. Gero, Katalin Lörinczi und G. Neu, P rü fu n g  der A l l - T e r m e .  
Neuaufnahmen von sieben Al-Linien zwischen 3050 u. 3070 A zeigen, daß sie ab 
weichend von der L A U S lN G sch en  Zuordnung als 3 s 3 p  4 s i P  — 3 s  3 p 3 4P-Über- 
gang zu deuten sind. Diese Analyse ist gestützt durch ZEEMAN-Effektsmessungen 
u. durch die analogen Übergänge von Si I I  usw. (Nature [London] 141. 1017. 4/6.
1938. Budapest, Univ., Phys. Hist.) V e r l e g e r .

H. G. Howell und N. Coulson, D a s S p e k tru m  von T h a lliu m ch lo rid . Mittels Hoch
frequenzentladung wurde das Absorptions- u. Emissionsspektr. von T IC l untersucht. 
Ir. dem Ahsorptionsspektr. treten  kontinuierliche u. diffuse Banden zusammen m it 
einem diskreten Bandensyst. in dem Gebiet von 2500—3500 Ä auf. Dieses Bandensyst. 
tritt auch in dem Emissionsspektr. auf; es wird als 1 1A+-Ühergang angesehen. 
Die Niveaukonstanten werden tabellar. aufgeführt. Es t r i t t  in dem Bandensyst. 
Prädissoziation auf, welche wahrscheinlich verantwortlich dafür ist, daß die Banden
intensitäten in dem Absorptions- u. Emissionsspektr. die gleichen sind. Es wurde 
der Vers. gemacht, die Elektronenniveaus von TICl zu identifizieren, ausgehend von 
der Ähnlichkeit m it dem Spektr. des T1F. Es konnte kein Anzeichen für das Isotop 
!C3T1 gefunden werden, während der Cl-Isotopeneffekt die vorgeschlagene Analyse 
Tollständig stützt. (Proc, Roy. Soc. [London], Ser. A 166. 238—49. 19/5. 1938.
Southampton u. Newcastle-upon-Tyne, Univ. u. K ing’s College.) G o t t f r i e d .

I. S.Bowen, D ie tie fen  Term e des C o I V .  Durch die Einordnung von mehreren 
Linien, die Übergänge zwischen Termen der Konfigurationen d1 u. d3 4 p darstellen, 
ist die Festlegung der tiefen Terme der isoelektron. Reihe bis Co VI vervollständigt. 
(Physic. Rev. [2 ] 53. 889— 90. 1 /6 . 1938. Pasadena, Calif. L ist. Techn.) V e r l e g e r .

Walter Albertson, D as S p e k tru m  des neu tra len  I r id iu m s , I r l .  Die zwischen 4627 
"• 2159 A aufgenommenen L--Linien sind in Tabellen zusammengestellt, desgleichen 
sind die Energieniveaus angegeben. Die Ionisierungsspannung beträgt ungefähr 
9,2 Volt. (Physic. Rev. [2] 54. 183—84. 1/8. 1938. Cambridge, Mass. Inst, 
lechn.) _ V e r l e g e r .

F. Matossi, Ergebnisse der U ltrarotforschung. Zusammenfassende Darstellung. 
(Ergehn, exakt. Naturwiss. 17. 108— 63. 1938. Breslau.) H. E r b e .

H. M. Randall, D ie  Spektroskop ie  im  fe rn en  In fra ro t. Überblick über den Stand 
der Unteres, im fernen U ltraroten. (Rev. mod. Physics 10. 72—85. Jan . 1938. Ann 
Arbor, Mich., Univ.) H. E r b e .

M, Blackman, Über d ie F e in s tru k tu r  der R eststrahlen . Berichtigung zur früheren 
Arbeit (vgl. C. 1 9 3 4 .1. 657). (Z. Physik 112. 256. 30/3. 1939. London.) V e r l e g e r .

fi ur E in e  neue u ltrarote Ä bsorptionsbande des flü s s ig e n  W assers bei 2 ,32 y .
p W. wurde im Gebiet von 2,00—2,65 y  untersucht. Die Spaltbreite betrug 100 Ä. 
7 ? ^  e‘ne Bande bei 2,52 y  gefunden, die einen maximalen Absorptionskoeff. von 
,. Diese Bande wurde von E l l i s  (C. 1932. I. 491) vorhergesagt als Kombina-
10? “®r 3,00 /¡-Bande m it der 20 /¡-Bande. Die Bande t r i t t  am Euße der 3,0 /¡-Bande 
((wo t i  tr*tt  ^ei höherer Temp. schärfer hervor. (Physic. Rev. [2] 55. 470—72. 1/3. 

fthaka, N . Y ., Cornell Univ.) L i n k e .
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W. W. Barkas, A n a ly se  des von einer w enig polierten Oberfläche in  seine spiegelnden 
u n d  d iffu se n  K om ponen ten  gestreuten Lichtes. Der diffuse Teil des zurückfallenden 
Lichtes gehorcht dem LAMBERTsehen Gesetz, der unter bestimmten Winkeln reflektierte 
Teil ist durch die FRESNELsehen Gleichungen gegeben u. ist von dem Brechungsindex 
des Materials abhängig. Die unter diesen Annahmen entwickelten Formeln werden 
experimentell an verschied. Spiegeln geprüft. (Proc. physic. Soc. 51. 274—95. 1/3.
1939. Princes Risborough, Bucks, Forest Products Research Lab.) V e r l e g e r .

W. W. Coblentz und R. stair, B em erkung  über das spektrale Reflexicmsvermögen 
von R h o d iu m . R h wird elektrolyt. auf einer Glasplatte u. einem polierten Cu-Spiegel 
niedergeschlagen. Das Reflexionsvormögon von R h fällt rasch m it abnehmender Wellen- > 
länge ab. Im  sichtbaren Gebiet ist das Reflexionsvermögen größer als für Cr. (J. Res. 
nat. Bur. Standards 22. 93—95. Jan. 1939. W ashington, Bureau of Stan
dards.) V e r l e g e r .

Paul Lain6 und Roger Servant, E m iss io n  a m  E n d e  lum inescierender Gasrohren. 
D ie  R olle  der R e flex io n en  a n  den W änden. Die von D u n o y e r  (vgl. C. 1939. I. 3123) 
berechnete Formel für den Lichtfluß am Ende einer Luminescenzröhre berücksichtigt 
nicht die Reflexionen an den Wänden. Die Vff. machen Verss. in der Weise, daß sich 
zwischen zwei m it kleinen Löchern versehenen Schirmen einmal ein Rohr befindet 
u. ein anderes Mal nicht. Es zeigt sich, daß durch das Rohr infolge einer Bündelung 
des Lichtes mehr Licht hindurch geht als durch die beiden Schirme, wenn sich kein 
Rohr zwischen ihnen befindet. Bei sein- kurzen Rohren fällt der Effekt aus. (C. R. hebd. 
Seances Acad. Sei. 2 0 8 . 275— 76. 23/1. 1939.) L in k e .

L. F. Cole und R. Webster, F luorescenz von D ia m a n t. Fluorescenzunterss. an 
D iam ant im UV-Licht ergab für einen Teil der untersuchten Steine blaue Fluorescenz, 
ein anderer Teil zeigte gelbliche Farbe, einige Steine fluorescierten grüngelb u. ein 
Teil schließlich violett. Ein Stein von brauner Farbe fluorescierte grün. Weiter wurden 
auf ihre Fluorescenzfarbe hin untersucht Z irk o n , natürlicher K o ru n d , synthet. Spindle 
u. K o runde , sowie ein farbloser T o p a s . (Goldsmiths J. Gemmologist 39. 129—30. 
März 1939.) G o t t f r i e d .

N. W. Ssolomin, E in ig e  E igenschaften  der Qläser im  S y s tem  L i20 -N a 20 -B 20 3. Der 
Ausdehnungskoeff. u. die Zähigkeit glasartiger Borate des Li u. Na mit bis zu 10% 
Li20  u. 15% Na20 , Rest B20 3, werden bestimm t u. in Abhängigkeit von der Zus. 
im Diagramm wiedergegeben. Der W ert des Ausdehnungskoeff. verringert sich meist 
beim Ersatz von Na20  durch Li20 . Die Zähigkeit im Erweichungsbereich wird größer 
bei Erhöhung des Na20- u. Li20-Gehalts. (J. techn. Physik [russ.: Skumal teclini- 
tscheskoi Eisiki] 8 . 523—27. 1938. Moskau, Elektrowerk Kuibyschew.) R e in b a c h .

N. S. Akulow und I. A. Basurina, Uber d ie  K in e t ik  der plastischen Deformation 
der K rysta lle . (Vgl. C. 1934. I I . 2950.) Auf Grund BlTTERseher Figuren wurde die 
plast. Deformation hexagonaler K rystalle (grobkrystallines Co) untersucht. Es wird 
das Bestehen zweier Typen der plast. Deformation angenommen: 1. einer wirbelartigen, 
die in der Drehung der einzelnen Krystallblöcke u. ihrer allmählichen Zerkleinerung 
besteht, u. 2. einer translator., bestehend in der Verschiebung der Krystall„pakete“ 
gegeneinander. (J . exp. theoret. Physik [russ .: Shum al experimentalnoi i teoreti- 
tscheskoi Fisiki] 8. 745. Jun i 1938. Moskau, Univ., Physikal. Inst.) G e ra s s im o ff .

R. I. Garber, R estspannungen  in  p lastisch  deform ierten  Steinsalzkrystallen. Es 
wird eine Meth. zur Best. von elast. Spannungen in opt. klaren isotropen Medien be
schrieben, die auf der Messung der Doppelbrechung u. der Änderung des Brechungs
exponenten beruht. Zur Berechnung der hauptsächlichsten Spannungen u, der Energie 
der Restspannungen in plast. deformiertem Steinsalz werden Formeln angegeben. 
Zur Messung des Brechungsexponenten in verschied, Punkten eines flachen Unters.- 
Objektes wird ein bes. eingerichtetes Interferom eter nach MlCHELSON beschrieben. 
(J. exp. theoret. Physik [russ.: Shum al experimentalnoi i teoretitscheskoi Fisiki] b. 
746—53. Ju n i 1938. Charkow, USSR, Ukrain. Physikal.-techn. Inst.) G e rass im o ff .

Ottmar Bender, E lastizitä tsm essungen  a n  A lka lim eta lle in krysta llen  in  tiefer Tempe
ratur. Es wurden zunächst an Einkrystallstäben m it kreisförmigem Querschnitt aus 
N a  u. K  bei tiefen Tempp. die Hauptelastizitätsm oduln bestimmt u. zwar zu sn  =  +  
Aj2 — — 190, s44 =  162 [10- 13 qcm/dyn] für Na u. su  =  823, s12 =  370, s« =  3W 
[10-13 qcm/dyn] für K . Die hieraus berechneten Elastizitätskonstanten stimmen 
befriedigend m it den theoret. W erten überein. Aus den elast. Konstanten wurden 
weiter für Na u. K  die K onstanten für den quasiisotropen Vielkrystall berechnet u. 
zwar zu E  =  8,95, T  =  3,4 [1010 dyn/qcm], y  =  0,315 für Na u. E  =  3,54, 2 =  M
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[IO10 dyn/qcm], y  =  0,35 für K. Die charakterist. Temp. der Gitterschwingungen 
für Na ist 183, für K  96,5°. — Aus den an Li-VielkrystaUstäben erhaltenen elast. W erten 
der verschied, stark  anisotropen Li-Vielkrystalle wurden die Konstanten des quasi
isotropen Vielkrystalls extrapoliert zu E  =  11,5, T  — 4,22 [1010 dyn/qcm], y  =  0,362. 
Die charakterist. Temp. der Gitterschwingungen ist 333°. Die berechneten charakterist. 
Tempp. für die 3 Alkalimetalle stehen im Widerspruch zu der SiMONschen Quanten
sprunghypothese. — Die verwendete App. u. das Verf. zur Herst. der Einkrystallstäbo 
werden ausführlich beschrieben. (Ann. Physik [5] 34. 359—76. Eebr. 1939. Marburg, 
Univ., Physikal. Inst.) G o t t f r i e d .

Hermann M öller und G ustl S trunk , Über d ie U m rechnung von O ilterkonstanlen  
in Spannungen bei der S p annungsm essung  m it  Röntgenstrahlen. Die Berechnungen von 
M ö l l e r  u. B a r b e r s  (C. 1934. I. 3793) über den Einfl. der elast. Anisotropie auf den 
im Röntgenvers. gültigen Elastizitätsm odul werden auch auf Aufnahmen m it schräger 
Einstrahlung ausgedehnt. W eiterhin werden die Beziehungen zwischen Gitterkonstanten 
u. Spannungen unter den neuen Voraussetzungen abgeleitet. Zur Prüfung dieser An
sätze werden 2 Biegeverss. u. ein Zugvers. durchgeführt. Der Vgl. der hierin beob
achteten Neigungen der elast. Geraden m it den berechneten Neigungen ergibt bessere 
Übereinstimmung bei einer Berücksichtigung der Anisotropie nach dem benutzten 
Ansatz. Daraus wird gefolgert, daß sich das Krystallhaufwerk n icht wie ein isotropes 
Medium verhält, sondern daß die Anisotropie der einzelnen K rystallite eine merkliche 
Rolle spielt. — W eiterhin wird gezeigt, daß für die Berechnung der Einzelspannungen 
nach dem Verf. von G i s e n ,  G l o c k e r  u .  O s s w a l d  (C. 1936. II . 855), bei dem unter 
45u eingestellt wird, der Einfl. des Anisotropiefaktors p rakt. ohne Bedeutung ist. (Mitt. 
Kaiser-Wilhelm-Inst. Eisenforsclig. Düsseldorf 19. 305— 15. 1937.) K u b a s c h e w s k i .  
* H. H alberstadt, Teilchengrößenbestim m ung m it  Röntgenstrahlen . Zusammen
fassender Überblick über die röntgenograph. Teilchengrößen best, m it Halbwerts
breiten nach S c h e r r e r  u. nach B r i l l  u .  die Teilchengrößenbest, nach B r i l l  auf 
Grund des Zweimaximaverfahrcns. An Hand eines Beispiels (Aufnahme von F luß
spat mit Cu Aa-Strahlung) wdrd die Teilchengröße nach den verschied. Verff. berechnet. 
Es folgen kurz einige Betrachtungen über die Aufnahmeteehnik u. die Verwendung 
der Teilehongrößenbest. in der Praxis. (Meßtechn. 15. 21—26. 42—48. März 1939. 
Berlin.) G o t t f r i e d .

G. D. Preston, E in  T em p era tu re ffekt in  Laued iagram m en . Es wunden Laue- 
Aufnahmen hergestellt bei 20 u. 550° an Einkrystallen von 4%  Cu enthaltendem Al. 
Vf. beobachtete, daß einige Interferenzen u. Interferenzstreifen, welche bei 20° nur 
schwach angedeutet wmren, bei 550° sehr viel intensiver auftraten. Es wird die Ver
mutung ausgesprochen, daß dieser Effekt der therm . Bewegung des K rystallgitters 
zuzuschreiben ist. (Nature [London] 143. 76. 14/1. 1939. Teddington, National Physical 
Labor., MetaUurgy Dep.) G O TTFRIED .

Hideo Tazaki, Z w illingslam ellen  von B orsäure, H aB O a. Mittels L a u e -Aufnahmen 
wurden an H 3B 0 3 drei.verschied. Zwillingstypen festgelegt: Bei dem ersten Typ ist 
Zwülingsachse [2 3 0], u. die Ebenen (3 2 1) u. (3 2 1) der beiden Komponenten haben 
die gleiche Orientierung; bei dem zweiten Typ ist [0 1 0] Zwüllingsachse, während 
(10 0), (2 0 1) u. (3 0 2) der beiden Komponenten die gleiche Orientierung besitzen. 
Im dritten Typ schließlich ist [4 1 0] Zwüllingsachse u. (1 4 1) der beiden Komponenten 
haben die gleiche Orientierung. (J . Sei. Hiroshima Univ. Ser. A 9. 21— 27. Eebr. 1939. 
Hiroshima, Univ., Physical Labor.) G o t t f r i e d .

I. Koga und M. T atibana , L a u e a u fn a h m en  von Q uarz u n d  ihre A n w en d u n g . Vff. 
weisen darauf hin, daß m an mittels LAUE-Aufnahmen schnell die krystallograph. 
Orientierung von piezoelektr. schwingenden Quarzplatten nachprüfen bzw. festlegen 
hann. (Electrotechn. J . 3. 38—39. Eebr. 1939.) G o t t f r i e d .

Ugo Panichi, B etrachtungen u n d  U ntersuchungen über S ilica te . Die den Silicaten 
zugrunde liegenden Kieselsäuren lassen sieh durch die Formeln p(S i02) +  q(H20) oder 
HySimOn wiedergeben. Sie können in  ein Koordinatensyst. m it der Abszisse p  u. der 
Ordinate q eingeordnet werden. Durch den Koordinatenanfangspunkt gelegte Gerade 
sind Linien mit gleichem W ert für n /m .  Wie an einer größeren Anzahl von Mineralien 
nachgewiesen wird, liegen die Säuren der natürlich vorkommenden Silicate prak t. 
alle in einem Feld, das durch folgende Bedingungen begrenzt wird: 2,5 ö  n /m  £= 4; 
m S  « ö  n ; p g 8 ; q 6. Die Formeln, nach welchen die Einordnung in  das Ko-

*) Röntgenograph. Unteres, in organ. Verbb. s. S. 4737, 4753, 4754.
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ordinatensyst. erfolgt, sind dem röntgenograph. usw. ermittelten wirklichen Bau des 
Mol. entsprechend aufzustellen, z. B. P rehnit als Ca2(A10H)(A102H)(Si03)3 ent
sprechend H 6Si30 9. (R. Ist. Lombardo Sei. Lettere. Rend. CI. Sei. mat. natur. [3] 71. 
318—26. 1938.) D e s e k e .

W. Werker, D ie  K r  yS ta llstruk tur des R b 2S n J a u n d  C s„ SnJ0. Zur Darst. von 
R bjS nJj u. Cs2S nJ3 wurden S nJ4 bei milder Erhitzung in CÖ2-Atmosphäre in alkoh. 
H J , die Alkalijodide ebenso in H J  gelöst. Nach Zusammenfügen beider Lsgg. kryst. 
die Komplexsalze in Form sehr dunkel gefärbter Oktaeder aus. Pulveraufnahmen 
mit Cu i f a-Strahlung ergeben Isomorphie m it dem K :PtCl0-Typ. Der Gitterparameter 
wurdo gefunden zu a =  11,60 ±  0,01 Ä für das Rb-Salz u. zu a  — 11,63 ±  0,01 A 
für das Cs-Salz. Der Jodparam eter beträgt bei beiden Salzen 0,245 ±  0,004. Röntgeno
graph. bestimmte D. für das Rb-Salz 4,43, für das Cs-Salz 4,77. (Reeueil Trav. chim. 
Pays-Bas 58. 257—58. 15/3. 1939. Leiden, Univ., Labor, f. anorgan. u. physikal. 
Chemie.) G o t t f r i e d .

Adolfo Ferrari und Leandro Coghi, ö d b a ltin itr ite  zweiwertiger Metalle. Dar
gestellt n. röntgenograph. untersucht wurden P b3[Co(NO2)0]2-x H 20  u. Ba3[Co(N02)6]2- 
x  H 20 . Analyt. ergab sich für das Pb-Salz ein W.-Geh. von 8 H 20 , für das Ba-Salz 
von 12 H 20 . Aus den röntgenograph. Daten ergab sich jedoch, daß das W. nicht chem. 
sondern zeolith. gebunden ist. Pulveraufnahm en ergaben küb. Symmetrie mit a = 
10,42 A für das Pb-Salz u. a  =  10,57 A für das Ba-Salz. In  der Zelle sind je 2 Moll, 
enthalten. In  dem G itter liegen 6 Pb (Ba) in 1/ 2 0 0; 0 1/ 2 0; 0 0 x/2; V2 0 x/2; %  9;
0 V« V s. 4 Co in 7 , 7 , 7 «; U ß / ß / p ,  7« V« % ;* /« •/«  V«, 84 N  in ( 7 ,7 ,0 ;  7 ,0  7.5 
0 Vs Vs) +  V ..  V .  +  V . ;  %  +  * ,  V«. V u  V«. V ..  V i  +  * ;  V«. XU -  * .  V u  %  -  *>
V «  V . ;  V«. V ..  V .  -  * m it z  =  0,20 u. 48 O in ( 7 ,  x/2 0; x/s 0 7 , ;  0 x/s Vs) +  lU ±
V* +  2/. 7«; V« +  2/> V«. Va ±  *; Vi. 7« ±  z> V« +  ?/; V« ±  z> Vi —  v > V«; Vi — y. Vu 
Vi —  y. Vi. Vi ± z; Vi. Vi ± z> Vi —  v  mit v  —  °>10 u-z =  °>25- —  Es golans nicht>
die entsprechenden Sr- u. Cd-Salze herzustellen. (Gazz. chim. ital. 69. 3—10. Jan.
1939. Parm a, Univ., Istitu to  di Cliimica Generale.) G o t t f r i e d .

Isao Takesita, E in f lu ß  der V erm inderungsgeschw indigkeit beim  Drahtziehen au f die 
O rientierung von A lu m in iu m e in krys ta lld ra h t. E in A l-Draht von 3 mm Durchmesser wurde 
das eine Mal durch Ziehen durch 12 runde Stempel, das andere Mal durch Ziehen 
durch 25 runde Stempel bei konstanter Ziehgeschwindigkeit au f einen Durchmesser 
von 1 mm gebracht. Durch Anlassen wurden in  den so dargestellten Drähten Ein- 
krystalle hergestellt, deren Orientierung mittels Röntgenaufnahmen festgelegt wurden. 
In  dem ersten Fall lagen die Richtungen [2 1 0] u. [3 2 0], in dem zweiten Fall [2 10] 
u. [1 1 0] angenähert in der Richtung der Drahtachse, d. h. die Orientierung der Ein- 
krystalle ist von der Verminderungsgeschwindigkeit abhängig. (J. Sei. Hiroshima 
Univ. Ser. A 9. 29—31. Eobr. 1939.) G o t t f r i e d .

Heinz Borchers und Hans Joachim Mikulla, D er Rekrystallisationsvorgangunter 
besonderer B erücksich tigung  der G lühdauer u n d  der Erhitzungsgeschw indigkeit bei einer 
technischen A l-M g -L eg ieru n g . An einer techn. Al-Mg-Legierung (8,80°/o Mg, 0,25 Mn, 
0,24 Ee, 0,16 Si, Rest Al) wurde der Rekrystallisationsvorgang in seinen einzelnen Phasen 
unter bes. Berücksichtigung der Glühzeit u. Erhitzungsgeschwindigkeit untersucht. 
Die metallograph. u. röntgenograph. Unterss. ergeben, daß man bei der Rekrystallisation 
3 Stufen unterscheiden muß, die Keimbldg., das anschließende Kornwachstum u. die 
Oberflächenrekrystallisation. Die Keimbldg. wird sehr stark durch die Erhitzungs- 
geschwindigkeit beeinflußt, u. zwar führt eine kurze Glühzeit bei möglichst hohen 
Tempp. u. gleichzeitiger hoher Erhitzungsgeschwindigkeit zu einer größeren Anzahl 
von Keimen u. dam it zu kleinerem K orn als eine lange Glühung bei niedriger E rh itzungs
geschwindigkeit u. tieferer Tem peratur. Es konnte ferner festgestellt werden, daß die 
Keimbldg. ein spontaner u. von der Zeit unabhängiger Vorgang ist, welcher in dem 
Augenblick ein tritt, wenn potentielle u. kinet. Energie den für den Werkstoff erforder
lichen W ort erreicht haben. Das Kornwachstum ist ein zeitabhängiger, sehr gleich
mäßig vor sich gehender Vorgang. Die Oberflächenrekrystallisation schließlich ist 
ein Vorgang, bei welchem die Kornvergröberung sehr sprunghaft vor sich geht u. sehr 
stark  von der Glühdauer u. der Temp. abhängig ist. (Aluminium 28. 6—23. Jan. laßJ- 
München, Techn. Hochsch., Inst. f. Metallurgie u. Metallkunde.) GOTTFRIED.

D. A. Petrow, Über d ie  R o lle  der ternären  P hase  bei der A lterung  von Al-Gu-Mg- 
Legierungen. (Vgl. C. 1 9 3 8 .1. 4713.) Die U nters, der H ärte u. die metallograph. Anal}^ 
des Syst. Al-Cu-Mg zeigte in  Bestätigung der früheren Unterss., daß die Verb. AJSU 2
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Mgj als eine wesentliche Phase bei der Alterung anzusehen ist. (Metallurgist [russ.: 
Metallurg] 12. Nr. 3. 88—91. März 1938.) K l e v e r .

M. S. Vallanta, An outline of tlio theory of the aliowed cone of cosmio radiation. London: 
Oxford U. P. 1939. (56 S.) 8». 7 s.

A j. E le k t r i z i t ä t .  M a g n e t i s m u s .  E le k t r o c h e m ie .
Arnold H. Scott, Die Bestimmung der Randkorrektion bei der Messung der Di- 

deldrizitätskonstanten. Zu den C. 1937. II. 2870 mitgeteilten theoret. Betrachtungen 
werden Verss. an Glas, Hartgumm i u. Marmor ausgeführt. Zur Best. der DE. dienten 
9 verschied. Methoden, ferner wurden 7 verschied. Elektrodenanordnungen verwendet. 
Die Elektroden waren kreisförmig. Einzelheiten im Original. (Proc. Amer. Soc. Test. 
Mater. 37. 655— 60. 2/7. 1937. W ashington, D. C., National Bureau of Standards.) F u c h s .

P. Böning, Zur Frage des öldurchschlags. Es werden Meßergebnisse mitgeteilt, 
die sich auf den Durchschlag von ö l bei Wechselspannung (50 Hz) m it spitzer u. stumpfer 
Form der Spannungskurve beziehen. Param eter sind der Reinheitsgrad bzw. der 
Geh. an kolloidalen Stoffen. Zusammen m it früheren Beobachtungen liefern die Meß
ergebnisse eine große Zahl von Kriterien für den Mechanismus der Durchsclilags- 
crscheinung u. stützen bes. die Auffassung des Vf., daß der Zeitintegralwert der 
Spannung bis zum Durchschlag die Höhe der Durchsehlagsspannung bestimmt. (Z. 
techn. Physik 20. 46— 50. 1939. Breslau.) K o l l a t h .

B. Klarfeld und L. Gussewa, Durchschlagsspannung in  Hg-Dämpfen. Es wird 
die Abhängigkeit der Durchschlagsspannung Us von dem Produkt aus Gasdruck p0 
u. Plattenabstand d eines Kondensators untersucht. Bei dem W ert p0-d — 0,26 cm/mm 
Hg.weist die Kurve eine Unstotigkeit auf, indem Us sprunghaft auf den 10— 15-fachen 
Wert anstoigt. Als Plattenm aterial für den Kondensator diente Ni. (J .  techn. Physik 
[russ.: Shumal teohnitscheskoi Fisiki] 8. 1034—39. 15/6. 1938. Moskau, Röntgen- u. 
Radiolog. Inst.) R e i n b a c h .

J. Clay, G. v. Kleef und BI. A. v. Tijn, Leitfähigkeit von Gasen bei hohen Drucken. 
(Vgl. C. 1938.1. 3589.) Bei der Messung der Ionisierung von Gasen bei hohen Drucken 
wurde festgesteUt, daß einige Gase in Feldern, die 10 000-mal kleiner als die für die spon
tane Ionisierung nötigen Felder sind, bereits eine beträchtliche Leitfähigkeit besitzen. 
So zeigt X bei 82 a t u. 4000 V/cm die spezif. Leitfähigkeit von 2 ,6-10~15 Amp/Volt. 
Bei 63 at u. 2000 V/cm ist Ne ein Leiter, hei 97 a t  u. 3200 V/em ist es noch ein Isolator, 
ähnlich verhält sich N2. Bei Luft u. Ar wurde bis 150 a t  u. 5000 V/em keine Leit
fähigkeit festgesteHt. (Physica 4. 766. Okt. 1937. Amsterdam.) I. SchÜTZA.

S. Pujitaka und R. Kobayasi, Die primären Ionen der Funkenentladung. Kugel-
u. Spitzonfunkenstrecken werden unter verschied. Bedingungen m it Stoßspannung 
untersucht. Die Ergebnisse zeigen, daß die Ionen, die die Entladung einleiten, auf 
der Elektrodenoberfläche entstehen. (Eleotrotechn. J. 3. 90—92. April 1939.) K o l l .

F. L. Arnot und Marjorie B. M’Ewen, Elektronenübertragung in  Quecksilber
dampf. Es wird der Prozeß Hg2+ +  Hg +- Hg+ +  Hg+ untersucht, indem Hg2+- 
Ionen von 140—400 eV eingestrahlt werden. Die innere Energie, die durch das E in
fangen des Elektrons frei wird, ist 8,28 eV. Davon werden 6,3 eV zur Anregung eines 
der H+-Ionen gebraucht u. ca. 2 eV werden aufgeteilt in kinet. Energie der beiden 
HT-I0nen. Auf Grund der klass. Mechanik lassen sich die Ergebnisse nur durch zentralen 
Stoß erklären. — Der W rkg.-Querschnitt der Rk. steigt m it größeren Energien der 
H -Ionen an. E r beträgt im Mittel ungefähr des gaskinet. Querschnitts. (Proc. 
% .  Soc. [London], Ser. A. 169. 437—50. 7/2. 1939.) K a t z .

Carl Kenty, Aufzehrungs- und Druckerscheinungen in  Quecksilberdampfentladungen 
oei niedrigem Druck: eine reversible elektrische Aufzehrung von Quecksilber. Es wird eine 
Aufzehrung („clean-up“) von Hg in einer Dampfentladung besehrieben. Sie setzt sich 
zusammen aus einem bei n. Betriebstemp. reversiblen u. einem irreversiblen Anteil. 
Beim reversiblen Anteil kann eine Hg-Menge von den W änden des Entladungsrohres 
™8®Wten werden, die um  ein Vielfaches größer ist als die in Gasphase befindliche. 
Ais Folge dieser Erscheinung nim m t der Druck im Entladungsrohr bei plötzlicher Er- 
ohung des Stromes stark  ab bzw. bei Erniedrigung des Stromes stark  zu. Diese Er- 

emungen wefden in Abhängigkeit von verschied. Vers.-Bedingungen im einzelnen 
a ?  z' ?■ w*rd die mittlere Aufenthaltsdauer des Hg auf der Röhrenwandung 

zu 4 Mm. bestimmt. Der irreversible Anteil entsteht nach Ansicht des Vf. durch das 
meinschließen von Hg-Ionen in die Glaswand, so daß sie erst durch stärkere Wärme-
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behandlung wieder befreit werden können. (J. appl. Physics 9. 765—77. Dez. 1938. 
Hoboken, N. Y., Gen. Eleetr. Vapor Lamp Comp.) K o l l a t h .

M. Benjamin und R. 0 . Jenkins, Wanderung von Barium au f Molybdän. Mit 
dem Elektronenmikroskop wurde die Wanderung von Ba auf Mo-Draht verfolgt. 
Beobachtet wurde, daß in dem Tem p.-Intervall von 1000—1050° K  Ba gleichmäßig 
über Mo wandert. Unterhalb 1000° K  findet keine Wanderung sta tt, oberhalb 1050° K 
verdam pft Ba sehr schnell. (Nature [London] 1 4 3 . 279—80. 18/2. 1939. Wembley, 
Res. Staff of the M-O. Calve Co., Ltd.) G o t t f r i e d .

N. S. Chlebnikow, E influß  von Gasen a u f die Sekundäremission einiger Metalle. 
Der Koeff. der sek. Emission o von Be, Mg u. Ta ist in hohem Maße abhängig von dem 
Zustand der Metalle. U nter der Einw. von 0 2 steigt der W ert von o steil an. Die Ur
sache früher beobachteter hoher cr-Werte kann somit nicht in einer Verringerung der 
Austrittsarbeit gesehen werden, es scheint sich vielmehr in der Hauptsache um eine 
Veränderung der M etallgitterstruktur infolge der Auflsg. von Gasen im Metall zu 
handeln. (J. teohn. Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi Eisiki] 8. 994—1013. 
15/6. 1938. Moskau.) R e in b a c h .

N. S. Saitzew und N. S. Chlebnikow, Uber einige Probleme bei der Herstellung von 
Sauerstoff-Silber-Caesiumphotokathoden. Die Empfindlichkeit der Ag-Cs„0-Cs-Photo- 
kathoden hängt in hohem Maße von der Einhaltung der günstigsten Herst.-Bedingungen 
ab. Von wesentlichem Einfl. ist die Tiefe der Ag20-Schicht u. die Temp. der Cs-Dämpfe. 
Bei höheren Tempp. verschiebt sich das Maximum der Empfindlichkeit nach geringeren 
Schichtdicken u. umgekehrt. Die Empfindlichkeit der fertigen Cs20-Photokathode läßt 
sich noch etwa auf das 5-fache steigern, wenn ein geringer Überschuß an Ag aufgedampft 
wird. (J. teohn. Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi Eisiki] 8. 1023—33. 15/6. 1938. 
Moskau.) R e in b a c h .

A. I. Pjatnitzki, Die Energieverteilung der Sekundärelektronen aus zusammen
gesetzten Gs-Photokathoden. Die sek. Emission von Ag-Cs20-Cs-Kathoden ist charak
terisiert durch die Emission langsamer Elektronen im Gegensatz zur Sekundäremission 
reiner Metalle, bei denen eine relativ größere Anzahl schneller Elektronen zu beob
achten ist. Da somit die Energieverteilung der sek. Elektronen aus zusammengesetzten 
Kathoden von der MAXWELLschen Verteilung abweicht, muß auf einen von den reinen 
Metallen abweichenden Mechanismus der Emission geschlossen w'erden. Es wird der 
Schluß gezogen, daß als Quelle der sek. Elektronen die Atome u. Atomgruppon des 
Alkalimetalls anzusehen sind. (J. techn. Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi Eisiki] 
8 . 1014— 22. 15 /6 . 1938 . Moskau, Elektrotechn. Inst.) R e in b a c h .

W. Meissner, Der Stand der Forschung über das Wesen der Elektrizitätsleilung. 
(Elektrotechn. Z. 60 . 333—36. 16/3. 1939. München.) S k a l i x s .

E. Czerlinsky, Untersuchungen über die Widerstandsänderung von Drähten durch 
Zug. Um die geeigneten Werkstoffe für ein prakt. verwertbares Verf. zur Messung u. 
Aufzeichnung schnell wechselnder Zug- oder Druckkräfte zu ermitteln, wurden die 
W iderstandsänderungen durch Zugkräfte an Drähten aus folgenden Metallen bestimmt: 
Manganin, Konstantan, Kruppin, N i, Stahl, Eisen, Cu, Kulmilz, Neusilber, Nickelin, 
Phosphorbronze, Messing, Chromnickel. Die Unterss. zeigen, daß die Widerstands
änderung sich aus 2 Anteilen zusammensetzt: aus dem nur aus der Verformung bzw. 
dem Elastizitätsm odul berechenbaren Anteil u. aus einem Anteil, der bei den meisten 
Stoffen von der gleichen Größenordnung ist u. der von einer strukturbedingten Änderung 
des spezif. W iderstandes des Materials herrührt. Am Beispiel des Ni wird gezeigt, daß 
die Anisotropie des Krystalls u. die aus ihr abgeleiteten Gesetzmäßigkeiten das charakte
rist. Verh. des Ni-Drahtes unter Zug bedingen. — F ür die meßtechn. Anwendung zur 
Zugmessung sind vorzugsweise K onstantandrähte geeignet. (Jb. dtsch. Luftfahrtforsch.
1938. Abt. II . 377—80. Berlin-Adlershof, Dtsch. Vers.-Anstalt f. Luftfahrt.) S k a l i k s .

Jean Bouchard und Henri Billot, Die Änderung der elektromotorischen Kraft 
zwischen Kupfer und Nickellegierungen unter dem E influß  eines Magnetfeldes. Thermo
elemente aus Cu u. Ni, bzw. verschied. Ni-Legierungen (Permax [79% Ni], Fixamper 
[72% Ni], No. 58 [58% Ni], Dilvor [47% Ni], ADR [39% Ni], Invar [36%  N > ] )  wurden 
bei Tempp. bis zu 425° der Wrkg. verschied, magnet. Felder ausgesetzt u. die dadurch 
eintretende Änderung der EK. gemessen. —  Elemente, die ein ferromagnet. Metall 
enthalten, erfahren eine vom induzierenden Felde d irek t abhängige Änderung u. zwar 
ist diese charakterist. für das Metall u. seinen Zustand: Ni-Drähte verschied. Berkum 
zeigten nach dem Ausglühen genau die gleichen Änderungen der elektromotor. Kratt. 
Die ermittelten Änderungen sind unabhängig von der Eeldrichtung u. unabhängig
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davon, ob konstante oder wechselnde Felder angewondet wurden. Die Fehler in der 
Temp.-Anzeige durch die Änderung der EK. machen bei den Elementen Cu-Ni, Cu- 
Permax, Cu-Eixamper etwa 2,5° aus, bei Cu-N 58 u. Cu-Dilver 1— 1,5°. Werden 
mehrere Elemente in  Serie geschaltet, so erreichen die Fehler beträchtliche Werte. 
Bei den Elementen Cu-Konstantan beträgt der Fehler nur 0,01°. (Rev. du Nickel 9. 
108—14. Juli 1938. Dijon, Labor, de Physique industrielle de la Facultó des 
Sciences.) GOLDBACH.

Hermann Fahlenbrach, Die atomare Erklärung des Magnetismus. Allg. Über
blick über den Magnetismus als Atomphänomen. (Umschau Wiss. Techn. 4 1 . 1186—87. 
26/12. 1937.) G o t t f r i e d .
i?. Pierre van Rysselberghe, Interpretation von Diffusiojisdalen fü r  einige starke 
Eleklrolyte. Die Diffusionsbeweglichkeit von KCl, NaCl u. KNOs in wss. Lsg. wird 
aus den experimentellen Diffusionskoeff. u. den thermodynam. Faktoren 1 +  Cd log f/dC  
berechnet. Die Werte werden m it den theoret. nach der ONSAGER-Euosssehen Diffu
sionstheorie (vgl. C. 1 9 3 3 . I. 572) erhaltenen u. den sieh durch Anwendung der Vis- 
cositätskorrektur auf die Beweglichkeit hei unendlicher Verdünnung bzw. auf die 
OxsAGER-Fuossschen Beweglichkeiten ergebenden verglichen. Die Viscositäts- 
korrektur ist ebenso bedeutend wie die ONSAGER-Fuossschen interion. Effekte. Im  
Falle des NaCl kann ohne Anbringung der Viscositätskorrektur die Richtung der 
Änderung der Beweglichkeit überhaupt nicht erhalten werden. Vf. geht ferner auf 
die Minima in den Kurven für den Diffusions- u. den Aktivitätskoeff. u. auf die Diffusion 
der Saccharose ein. Zur Beschreibung der Diffusion in mol. Lsgg. wird das S t o k e s -  
EiNSTElNsche Gesetz zweckmäßig durch Einführung des obigen thermodynam. 
Faktors abgeändert n. auf die Form D  =  [ (B T /N ) (1/6 tzt¡ r)] (1 +  C d log f /d  C)
gebracht. (J. Amer. chem. Soc. 6 0 . 2326—31. 8/10. 1938. Stanford, Cal., Univ., Dep.
of Chem.) H. E r b e .

Don De V ault, Der Aktivitätskoeffizient von Perchlorsäure und eine Berichtigung 
des IVerles des Argento-Argentioxydationspotentials in  Perchlorsäure. Der vom Vf. er
haltene Wert für den Aktivitätskoeff. der HCIO., stim m t m it dem von R e d l i c h  u . 
R o se n fe ld  ( L a n d o l t - B ö r n s t e i n ,  Erg.-Bd. I I I  [1936]. 2144) überein, weicht aber 
von dem von P e a r c e  u. N e l s o n  (vgl. C. 1933. II. 2505) beträchtlich ab. Verwendet 
man den neuen Wert, so folgt für das Argento-Argentioxydationspotential hei 0,2° 
1,970 V u. bei 25° 1,987 Volt. (J .  Amer. chem. Soc. 6 0 . 2561—62. 8/10. 1938. Berkeley, 
Cal., Univ., Dep. of Chem.) H. E r b e .

0. K. Kudra, Über schwarze kathodische Niederschläge. Inhaltlich im wesentlichen 
ident, mit der C. 1 9 3 9 . I. 353 referierten Arbeit. (J. physik. Chem. [russ.: 
Shumal fisitscheskoi Chimii] 9. 286—91. 1937. Kiew, Akad. d. Wissenschaften, Chem. 
Inst,) K l e v e r .

A s. T h e r m o d y n a m i k .  T h e r m o c h e m ie .
J- E. Lennard-Jones und A. F. Devonshire, Kritische und Wechselwirkungs

erscheinungen. III . Eine Theorie des Schmelzens und die Struktur von Flüssigkeiten. 
(H- vgl. C. 1 9 3 9 .1. 4016.) Es wird versucht, eine Theorie des Schmelzens durch E in
führung einer Theorie der Unordnung zu entwickeln. Die Betrachtungen beschränken 
sich auf Atome m it Kraftfeldern von Kugelsymmetrie. Der feste Körper (mit einer 
Atomart) wird als Legierung von Atomen u. „Löchern“ angesehen, u. durch Be
trachtung der Ordnung bzw. Unordnung der G itterpunkte oder Schwingungszentren 
(cm vollkommen ungestörtes kub.-flächenzentriertes G itter entspricht dem Zustand 
vollkommener Ordnung) wird der Zusammenhang zwischen festem u. fl. Zustand 
diskutiert. Die Energie für den Austausch von Atomen u. Löchern wird als Funktion 
des Gesamtvol. angesetzt. U nter Einführung empir. D aten für die zwischenatomaren 
Kräfte u. den F. ergeben sich die Vol.-Änderung beim F ., die latente Schmelzwärme 
4 T ^ -E ^ ro p io . Die für Ar u. N , berechneten W erte zeigen, ebenso wie die therm. 
Ausdehnung der El., befriedigende Übereinstimmung m it den experimentell gefundenen, 
nie früher durchgeführte Berechnung der Kpp. von Ar u. N2 wird im Anschluß an die 
neueren Überlegungen wiederholt; bei Ar wird dadurch eine noch bessere Angleichung 

experimentellen W ert erzielt. (Proc. Roy. Soc. [London]. Ser. A 1 6 9 . 317—38.
1939. Cambridge, U n iv ., C hem . Labor.) S c h o e n e c k .

*) Elektrochem. Unterss. an organ. Systemen s. S. 4734, 4754, 4755.
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Wilhelm Bühne, Die Wärmeübertragung in  zähen Flüssigkeiten bei turbulenter 
Strömung. (Jb . dtsch. Luftfahrtforsch. 1 9 3 7 . I I .  57—66. 1937. — C. 1938. II. 
4034.) K l e v e r .

Carl Wagner, Über die Entropieänderung beim Schmelzen intermediärer Krystall- 
arten binärer Legierungen. Vf. zeigt, daß der Unterschied zwischen dem von Kuba- 
SCHEWSKI u. W e i b k e  (C. 1 9 3 9 . I. 45) für die Entropieänderung beim Schmelzen 
von interm etall. Verbb. angegebene W ert (etwa 3,5 cal/grad) u. dem Wert für die 
Entropieänderung beim Schmelzen reiner Metalle (etwa 2,2 cal/grad) von 1,3 cal/grad 
aus einem Unordnungsanteil der Entropie der fl. Legierungen, der im wesentlichen 
bei den intermediären K rystallarten im festen Zustand u. ebenso bei den reinen Metallen 
im fl. u. festen Zustand fohlt, zu erklären ist. (Z. Metallkunde 3 1 . 18. Jan. 1939. Darm
stad t, T. H., Inst, für anorgan. u. physikal. Chemie.) KUBASCHEWSKI.
*  Harry Seltz und B. J .  De W itt, Thermodynamische Untersuchung des Systems 
Cadmium-Antimon. Vff. bestimmen die A ktiv ität u. den relativen, partialen, molalen 
W ärmeinhalt von Cd u. Sb in ihren fl. Legierungen. Die erhaltenen anomalen Werte 
weisen au f die Existenz von Verbb. in der fl. Phase hin. Eür CdSb wird die Schmelz
wärme (8270 cal) u. die freie Bldg.-Energie u. -Wärme (AF° =  — 9950 +  8,52 2'; 
A H  =  — 9550) bestimmt. F ür die instabile Verb. Cd3Sb2 wird die freie Bldg.-Energie 
u. -Wärme u. daraus die Entropie zu 78,9 Entropieeinheiten (bei 298,1° K) berechnet. 
(J. Amer. chem. Soc. 60. 1305—08. Jun i 1938. Pittsburgh, Penn., Carnegie Inst, of 
Teelmol., Dop. of Chem.) H. E rb e .

Kenneth S. Pitzer und Lowell V. Coulter, Wärmekapazität, Entropie und 
Lösungswärme von wasserfreiem Natriumsulfat und Natriumsulfatdekahydrat. An
wendung des dritten Hauptsatzes au f Hydratkrystalle. F ür den Temp.-Bereich von 14 
bis 300° K  wird die W ärm ekapazität von Na2SO., u. Na,SO., • 10 H ,0  bestimmt u. 
daraus die Entropie berechnet. Diese beträg t <S°208)1 — S °0 =  35,73 ±  0,1 bzw. 
140,5 ±  0,3 cal pro Grad. Die Entropie des Dekahydrats wird ferner durch Kombi
nation der Entropie des W.-Dampfes u. des Dissoziationsdruckes des Hydrates mit 
der Lösungswärme u. der Entropie des wasserfreien Salzes erm ittelt. Sie hegt um 
1,7 cal pro Grad höher als die aus der Tieftemp.-W ärmekapazität abgeleitete, was 
auf ein ungültiges therm . Gleichgewicht bei niedrigen Tempp. hindeutet. (J. Amer. 
chem. Soc. 60 . 1310— 13. Jun i 1938. Berkeley, Cal., Univ., Chem. Lahor.) H. E rb e .

T. F. Young und Paul Seligmann, Der Wärmeinhalt von Alkalimetallsalzen in 
sehr verdünnten wässerigen Lösungen. D ie  Meth. von Y o u n g  u. G r o e n i e r  (vgl. 
C. 1 9 3 7 . I. 4207) zur Best. des W ärmeinhaltes von Salzen in verd. wss. Lsgg. aus der 
Verdünnungswärme wird au f NaCl, N aBr, N a N 0 3, NaC l03, N aB r03, NaJ03, KCl, 
IC Br, K N 0 3, KC103, KCIO„ L u  SO.,, N a ß O ,, IC2S O I i b 2SÖ, u. C sßO , angewendet. 
D ie  M ittelw erte für den S°-Term  in der Gleichung S  =  S° B \ m  +  C m  + . . .  ■ 
für 1,1-wertige Salze bei 25° u. für den /U/SA-Term für 1,2-wertige Salze weichen um 
etwa 30%  nach oben von den früher unter Annahme einer linearen Beziehung zwischen 
dem scheinbaren molalen W arm einhalt u. der Quadratwurzel aus der Konz, erhaltenen 
ab. D ie neuen W erte stimmen m it den aus den WYMANschen D E .-Messungen (vgl.
C. 1 9 3 0 . II. 359) u. aus dem DEBYE-HüCKELsehen Grenzgesetz folgenden überein. 
(J. Amer. chem. Soc. 60 . 2379—83. 8/10. 1938. Chicago, 111., Univ., George Herbert 
Jones-Labor.) H. E rb e .

T. H. Dunkelberger und A. L. Kobinson, Verdünnungswärme und Wärmeinhalt 
wässeriger Cadmiumsulfatlösungen. Die Verdünnungswärme wss. CdS04-Lsgg. wird 
innerhalb des Konz.-Bereiches von 0,8—0,0001 mol. bei 10, 15 u. 20° gemessen u. auf 
unendliche Verdünnung extrapoliert, um die integrale Verdünnungswärmo zu erhalten. 
Bei den niedrigsten untersuchten Konzz. wird keine endgültige Annäherung an das 
DEBYE-HÜCKELsche Grenzgesetz erhalten. Ferner werden der relative, partiale, 
molale W ärmeinhalt u. die W ärm ekapazität für die untersuchten Temp.- u. K onz.-Be
reiche berechnet u. m it den von L a  M e r  u. P a r k s  (C. 1 9 3 4 . I. 672) erhaltenen Werten 
verglichen. (J. Amer. ehem. Soc. 6 0 . 1301—05. Jun i 1938. Pittsburgh, Penn., Univ., 
Dep. of Chem.) H. Erbe.

J: A. V. Butler, The fundamentals of Chemical thermodynamics. Part 1. Elementary theorj
a n d  electro-chem istry. L ondon: M acM illnn. 1939. (271 S.) 2 s. 6 d.

*) Thermodynam. Unterss. an organ. Systemen s. S. 4755, 4-756, 4759.
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A 4. G r e n z s c h ic h tfo r s c h u n g .  K o l lo id c h e m ie .
* J. Vallée, Es gibt keine Kolloide mehr. Vf. wendet sich dagegen, den Begrif 
„Koll.“ für eine bes. Stoffklasse zu verwenden. Es handele sich hierbei vielmehr um  
n. Stoffe, deren besondere physikal. Eigg. lediglich auf dem strukturellen u. mol. Aufbau 
der Substanzen beruhen. (Rev. gén. Matières colorantes, Teinture, Impress., Blanchi
ment Apprêts 4 3 .  41—45. Febr. 1939.) V o i g t .

A. Riad Tourky, Zum  Mechanismus der Aggregation der Kieselsäure aus Natrium- 
silicatlösungen. I. Die in  sauren Lösungen beständige niedermolekulare Kieselsäure. 
Es werden die Gleichgewichtsverhältnisso zwischen niedermol. u. höher aggregierter 
Kieselsäure in verd. Natriumsilicatlsgg. in  Abhängigkeit von [H+], Alter u. A rt der 
Säure untersucht. —  Dazu werden Lsgg. verschied. Konzz. u. pn-W erte nach verschied. 
Zeiten der U ltrafiltration unterzogen. Bei konz. Lsgg. werden auf diese Weise keine 
reproduzierbaren W erte erhalten. Dagegen sind sie in verd. Lsgg. — V^-mol. bzw. 
Vjo-mol. in bezug auf Na-Silicat — weitgehend von den Vers.-Bedingungen unabhängig. 
Es ergibt sich: Bereits bei pu =  10,85 beginnt die Kieselsäure koll. auszuflocken. 
Beim Neutralpunkt (ph =  6,85) erreicht die Aggregation ihr Maximum m it 94,1%. 
Beim Übergang zum sauren Gebiet fällt die Kieselsäure wieder niedermol. an. Bei 
Ph =  2,8 sind nach 1 Tag nur noch 8%  kolloidal. W ird die Lsg. stark  sauer (pH =  0,6), 
so findet man bei gleicher Porenweite der U ltrafeinfilter, daß mehr Kieselsäuro aus- 
fällt u. die Aggregation hier rascher verläuft. Vf. nim m t an, daß die in Säuren be
ständige niedermol. Kieselsäuro nicht durch Auflsg. von beim N eutralpunkt ausgefallener 
Kieselsäure zustande kommt, sondern daß sie im Sinne einer „Stabilisierung“ von in 
alkal. Lsgg. beständiger niedermol. Kieselsäure entsteht, ehe diese Gelegenheit hat, 
in höhere Aggregate überzugehen. Die „stabilisierende“ Wrkg. hängt nicht allein 
vom ph ab, sondern ist in großem Maße von der N atur der Säure, die zu der Na-Silicat- 
lsg. zugesetzt wurde, abhängig. Salz- u. Phosphorsäure wirken in saurer Lsg. am 
stärksten „stabilisierend“, Salpetersäure am wenigsten. — Wenn Kieselsäure m it 
Molybdaten zu Heteropolysäuren reagiert, sind diese in Lsgg. so stabil, daß beim üblichen 
colorimetr. Verf. die Färbung nur bis zu einem gewissen P unk t abnimmt. — Aus den 
Verss. bei Ggw. von Fremdsäuren wird der Schluß gezogen, daß die Säuren, die auf 
die Kieselsäure „stabilisierend“ wirken, möglicherweise m it dieser intermediäre Verbb. 
bilden, die früher oder später zerfallen. Das konnte im Falle der Silicat-HCl-Lsgg. 
durch konduktometr. Messungen u. potentiometr. Bestimmungen der Chlorionen
aktivität vor u. nach der Dest. m it konz. H 2S 04 bestätigt werden. (Z. anorg. allg. 
Chem. 240. 198—208. 13/1'. 1939. Abbasia, Kairo, Ägypten, Univ., Chem. Ab-
teilung.) E r n a  H o f f m a n n .

A. Riad Tourky, Zum  Mechanismus der Aggregation der Kieselsäure aus Nalrium- 
silicatlösungen. II. Strukturelle Beobachtungen. (I. vgl. vorst. Ref.) Zur Beurteilung 
des Bauprinzips u. des Mechanismus der Aggregation der Kieselsäure ist die Kenntnis 
über die Struktur der Teilchen, welche sich aus Na-Silicatlsgg. ausscheiden, von W ichtig
keit. Dabei lassen sich 2 verschied. Typen von Kieselsäureaggregationen unterscheiden: 
aus den verd. sauren (Phosphor-, Salz- oder Perchlorsäure) U ltrafiltraten, bei denen 
die zugesetzte Säure „stabilisierend“ au f die Kieselsäure wirkt, fallen Aggregate aus, 
die Fibrillarstruktur besitzen. Aus den übrigen U ltrafiltraten fällt die Kieselsäure 
tlockig aus. — Die Flockenbldg. is t nicht als Folge einer höheren Polymerisations
geschwindigkeit zu betrachten. — Die aus konz. Silicatlsgg., gleichviel ob sauer oder 
ba9., ausfallenden Kieselsäureaggregate weisen keine visuellen Unterschiede auf. An 
Hand von dilatometr. Verss. wird jedoch gezeigt, daß auch hier die gleichen U nter
schiede in der Struktur wie bei den aus verd. U ltrafiltraten  erhaltenen Ndd. gelten, 
me Vol.-Zunahme wird als Anzeichen für das Freiwerden von H 20  betrachtet, das 
!er Sauerstoffbrücken- bzw. Fadenbldg. zugrunde liegt. — Da die Sauerstoffbrücken-

l ' ~?rïenbldg. nur auftritt, wenn die zugesetzte überschüssige Säure auf die nieder- 
n!°|' Kieselsäure „stabilisierend“ w irkt — HCl bewirkt Fadenbldg., H N 0 3 dagegen 
nicht , so findet die Bldg. von intermediären Verbb. zwischen der Kieselsäure u. der 
zugesetzten Säure (vgl. vorst. Ref.) eine weitere Bestätigung. Die Fadenbldg. kann 
, ™ dadurch erklärt werden, daß beim Zerfall solcher Verbb. akt. Kieselsäure en t

geht, die sich mit anderen ak t. Moll, verketten kann. — Die hydrophilen Eigg. saurer 
lesclsäuresole gegenüber den hydrophoben Eigg. der alkal. Sole sind zu erklären, 
enn man in Betracht zieht, daß im ersteren Falle die Bedingungen für eine festere

) KoUoidchom. Unterss. an organ. Systemen s. S. 4757.
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Wasserbindung durch die aktivierten Moll, vorhanden ist, während in  den alkal. Solen, 
wo akt. Zentren nicht zustande kommen, die Bindungsfähigkeit fehlt. (Z. anorg. allg. 
Chem. 240. 209—16. 27/1. 1939.) E r n a  H o f f n a n n .

P. F. Michalew, Periodische Schichten. (Vgl. auch C. 1937. II . 4170.) Die Bldg. 
period. Schichten wurde in verschied. Fällen beobachtet. 1 . Mit W. gekochtes A1203- 
Pulver bildete bei der Sedimentation Schichten im gesamten Fl.-Volumen. 2. W.-Dampf 
kondensierte sich in  einer Flasche in period. angeordneten Schichten. 3. CuSO.,-Lsg. 
wurde tropfenweise auf F ilterpapier aufgetragen u. bildete period. Ringe. 4. Bei lang
samem Abdampfen der H N 03, in der Zn, Cd u. Sn gelöst waren, schieden sich die Salze 
period. ab. 5. CuCl, u. NiSO., kryst. aus wss. Lsgg. auf Glasplatten in period. Schichten 
aus. (Colloid J . [russ.: Kolloidny Shurnal] 4. 373-—76. 1938.) G e r a s s im o f f .

S. M. Lipatow und I. I. Ssokolow, Die elektrochemischen Eigenschaften der lyo
philen Kolloide. I. Elektrometrische Bestimmung des elektrochemischen Äquivalentes 
und des isoelektrischen Punktes bei Qelaiinefraktionen. (Vgl. auch C. 1937. II. 2669.) 
Durch potentiometr. u. konduktometr. T itration wurden elektrochem. Äquivalente 
der lösl. u. unlösl. Gelatinefraktionen bestimmt. Konduktometr. wurde für die lösl. 
Fraktion 1060, für die unlösl. 1113 u. für die therm olysierte Fraktion 1200 gefunden; 
potentiometr. für die lösl. 1010, für die unlösl. 1080. Die weitgehende Übereinstimmung 
dieser W erte erweist, daß zwischen den einzelnen Gelatinefraktionen kein chem. Unter
schied besteht. Ferner werden durch Messung der Leitfähigkeit folgende isoelektr. 
Punkte erm ittelt; für die bei 3° lösl. Fraktion pn =  4,40, für die bei 15° lösl. Fraktion 
pH =  4,60, für die bei 22° lösl. F raktion pn =  4,60 (ein zweiter isoelektr. Punkt bei 
Ph  =  5,40) u. für die unlösl. F raktion p h  =  4,72. (Colloid J . [russ.: Kolloidny Shurnal]4. 
301—08. 1938. Moskau, Inst. f. Lederverarbeitung.) G e ra s s im o ff .

I. I. Ssokolow und S. M. Lipatow, Die elektrochemischen Eigenschaften der lyo
philen Kolloide. II. Die elektrische Leitfähigkeit der Oelatinefraktionen in Abhängigkeit 
von Temperatur und Verdünnung. (I. vgl. vorst. Ref.) Die elektr. Leitfähigkeit wurde 
bei therm olysierter u. bei unlösl. Gelatine gemessen u. zu 0,000 510 ß _1 resp. 
0,000 630 gefunden. Der Temp.-Koeff. ist bei der thermolysierten Fraktion größer 
als bei der unlösl., wobei die Dauer der Thermolyse (6 oder 48 Stdn.) ohne Einil. ist. — 
Bei Verdünnung nim m t die elektr. Leitfähigkeit dauernd ab, u. zwar bei 12 u. 48 Stdn. 
thermolysierten Fraktionen u, bei der unlösl. F raktion; die Kurven der Leitfähigkeit 
nähern sich asymptot. der Leitfähigkeit des reinen Lösungsmittels. — Aus den Aqui- 
valentleitfähigkeiten wurden die Dissoziationskonstanten zu 1,94-IO-9 für die unlösl. 
u. zu 2,2-10-9 für die thermolysierte F raktion erm ittelt.- (Colloid J . [russ.: Kolloidny 
Shurnal] 4. 309—18. 1938. Moskau, Inst. f. Lederverarbeitung.) GERASSIMOFF.

I. I. Ssokolow, Die elektrochemischen Eigenschaften der lyophilen Kolloide. III. Die 
elektrolytische Ionenbeweglichkeit der Oelatinefraktionen. (II. vgl. vorst. Ref.) Durch 
Best. der elektr. Leitfähigkeit bei unendlicher Verdünnung u. durch Messung des 
Diffusionspotentials kann die Ionenbeweglichkeit der Gelatinefraktionen ermittelt 
werden. So ergibt sich für die nichtfraktionierte Gelatine die Ionenbeweglichkeit zu 
ca. 20. Derselbe W ert wird auch für die unlösl. F raktion erhalten, während der thermo
lysierten Fraktion nach den beiden Meßmethoden etwa der W ert 24 zukommt.
Es wird gezeigt, daß die W ertigkeit der Gelatineionen 1 beträgt u. daß demnach das 
durch T itration der NH2-Gruppen zu ca. 1100 erm ittelte Äquivalentgewicht der 
Gelatine auch gleichzeitig sein Mol.-Gew. darstellt. (Colloid J. [russ.: Kolloidny 
Shurnal] 4. 319—26. 1938. Moskau, Inst. f. Lederverarbeitung.) GERASSIMOFF.

F. M. Schemjakin und M. Je. Kupermann, Über die Änderung der Viscosität bei 
Solen lyophiler Kolloide. 5. Mitt. (4. Mitt. vgl. C. 1938. II . 1551.) Es wird der Einfl. 
von wasserfreien Lsgg. von KMnO.,, Ca(N03)2 u. FeCl3 in Aceton auf die Viscosität 
von Celluloseacetatlsgg. in  Aceton beschrieben. Die Kurven der Viscositätsänderung 
weisen Maxima u. Minima auf, deren Zustandekommen besprochen wird. (Colloid J. 
[russ.: Kolloidny Shurnal] 4. 363—68. 1938. Moskau, Staatsuniv., Chem. Fakul
tä t.)  G e ra s s im o ff .

S.W . Wolkowa, Über den Mechanismus der Flotation. Über das Haften der Teilchen 
an der Phasengrenze Wasser-Luftbläschen. (J . physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitsclieskoi 
Chimii] 9. 182— 89. 1937. — C. 1 9 3 8 .1. 552.) . K le v e r .

E. Berl, Bildung und Eigenschaften von Aktivkohle. Vf. diskutiert die Bldg. von 
Aktivkohle nach 3 verschied. Methoden: 1. Aktivierung bei Verwendung von K en - 
haltenden Kohlenstoffverbb., 2. Aktivierung mittels gebundenen oder freien Sauer
stoffs, 3. D ehydratation mittels ZnCl2, Phosphorsäure usw. — 1. Als K-haltige Kon e
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stoffverbb. werden benutzt: K-Naphtholat ohne oder m it K 2S04 oder K 2S aktiviert, 
•Formiat, -Acetat, -Benzoat, -Naphthalinmonosulfonat, -Phenolat, -Phenolat +  Braun - 
kohlenteer, -Alizarat, -Anthrachinonsulfonat, -Phthalat, -Torfkohle aktiviert m it 
K2S bzw. KOH, -Benzolsulfonat, die Kaliumsalze der Anthranilsäure, Sulfanilsäure,
l-Naphthol-8-sulfonsäure, Naphtholdisulfonsäure, l-Naphthylamin-4,G,8-trisulfon- 
säure, Naphthalindisulfonsäure. Zum Vgl. werden ferner für den größeren Teil der 
vorst. genannten Säuren auch die aus den Na-Salzen entstandene Aktivkohle un ter
sucht. Zusätzlich wird weiter die A ktiv ität von m it S bzw. S 0 2 aktivierter Torfkohle 
sowie von Aktivkohle aus Zellstoffabfallaugen bestimmt. Als Best.-Meth. wird die 
Adsorption von Methylenblau verwandt, ferner Röntgenmessungen, elektr. Leitfähigkeits- 
bestimmungen, D.-Bestimmungen, Alkalilöslichkeiten. Aus den Verss. ergibt sich, daß 
die aus obenstehenden K-Verb. gewonnene Aktivkohle sehr viel wirkungsfähiger ist, als die 
aus Na-Verbindungen. Die Sauerstoff, Wasserstoff, Kalium u. Schwefel enthaltenden 
Materialien geben das beste akt. Produkt. — Kohlenstoff u . K-enthaltende Stoffe 
ergeben, bis auf 600° erhitzt, keinerlei akt. Kohle, sie besitzen nur geringe elektr. Leit
fähigkeit. Zwischen 700 u. 1000° steigt die elektr. Leitfähigkeit an u. erreicht schließ
lich die Werte für reinen G raphit. Oberhalb 700° zeigt sich das Glühprod. in steigendem 
Maßo akt., was davon herrührt, daß sich das G raphitgitter zunächst in lamellarer 
Ausdehnung nur unter Ausbldg. der Basis zu bilden beginnt. In  Richtung der hexa
gonalen Achse tr i t t  dagegen starke Aufweitung infolge Einlagerung von K  auf. Da 
Na nicht in das G raphitgitter ein tritt, sind auch die aus Na-enthaltenden Verbb. ge
wonnenen Kohlen wenig aktiv. Zwischen der elektr. Leitfähigkeit u. der A ktivität 
der Kohle besteht kein Zusammenhang. Eür die A ktivität von Kohle sind diese lamellen
artigen Strukturen nach der Basis verantwortlich, dagegen nicht Anwesenheit von 
amorphem Kohlenstoff oder von verschied. Kohlenstoffmodifikationen. Das Ausmaß 
der Aktivität ist abhängig von Verschiedenheiten der Oberfläche des Graphitgitters. 
Oberhalb 800° bildet sich ferner in K-haltigen Kohlenstoffverbb. Kohlenoxydkalium. 
Neben dem reinen Spaltungseffekt in Graphitebenen w irkt sich für die A ktivität auch 
ein korrodierender Einfl. von 0 2, H 20 , C02 u.S au f die sek. entstehenden Kohlenstoff
teilchen unter Bldg. akt. Zentren aus. Am besten aktivierend wirken von den K-Vcrbb. 
KjS04 u .  ähnlich gut K 2S, etwas weniger K 2C03. Ausgezeichnet wirkt KCNS. —  

2. Für die Aktivierung m it 0 2 oder 0 2-enthaltenden Gasen gilt: Auf die Bldg. der 
für die Aktivität verantwortlichen, vergrößerten, inneren Oberflächen u. au f die Poro
sität kann ein Einfl. von Temp. u. Zeitdauer der Bldg. festgestellt werden. F ür die 
Aktivität der Kohle ist die spezielle S truktur der Oberfläche der prim, entstehenden 
Kohlenstoffteilchen verantwortlich u. für die Aktivierung die innere S truk tur der 
sek. Kohlenstoffteilchen. — 3. F ür die Bldg. von Aktivkohle m it Hilfe von ZnCl2 u. 
Phosphorsäure eignen sich am besten Materialen, die bereits sehr feine S truktur be
sitzen, wie Holz, Teer, Nußschalen usw. Die m it Hilfe von Zn-Salzen erhaltenen Kohlen 
zeichnen sich durch große Porosität u. eine ziemlich hohe Alkalilöslichkeit aus. Phos
phorsäure wirkt besser als beispielsweise Schwefelsäure. — Vf. diskutiert schließlich 
noch die Verwendung von Aktivkohle für Gasadsorption, Entfärbung u. medizin. 
Zwecke. (Trans. Faraday Soc. 34. 1040—52. Aug. 1938. P ittsburgh, Penn., Carnegie
inst. f. Technologie.) E r n a  H o f f m a n n .

B. Anorganische Chemie.
G. P. Lutschinski und A. I. Lichatschewa, Die Bedingungen der Phasengleich- 

gewichle in Systemen, die Salz- und Schwefelsäure enthalten. I. Tensimeirische Unter
suchung des Systems H 20-H 0l-H 2S0,:. Die Löslichkeit von HCl in H 2S 0 4-2 H 20  ist 
um 50-mal geringer als in H 20 ;  in Gemischen von H 2S 04-2 H 20  m it W. dagegen ist 
sie eine lineare Funktion der Zus. der Lösungsmittel. Die Partialdrucke des HCl können 
>m Syst. H20-HC1-H2S 94 durch eine Reiho von sieh n icht schneidenden Isobaren, 
ueren Werte kontinuierlich in R ichtung des HCl-Gipfels ansteigen, dargestellt wurden. 
Her Partialdruck des W.-Dampfes verringert sich kontinuierlich von der H 20-Spitze 
in der Richtung HC1-H2S 04. Der HCl-Geh. in den Dämpfen kann durch eine Reihe von 
Kurven, die kontinuierlich in Richtung des H 20  zum HCl des Diagrammes ansteigen, 
nargestcllt werden. Im  Syst. t r i t t  eine Reiho von pseudoazeotropen Punkten auf, die 
im Diagramm eine Linie bilden, die die H 20-Spitze m it den azeotropen Punkten des 
Systems H20-HC1 verbinden. Das tern. Syst. H 20-HC1-H2S 04 beliebiger Zus. kann 
'om HCl durch Durchleiten von Luft vollständig befreit wurden. Die DD. des Syst.

3 0 5 *
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können durch eine Reihe von sich nicht schneidenden K urven m it gemeinsamer 
Krüm m ung in Richtung der H 20-Spitze dargestellt werden. W eiter zeigte sich, daß 
das Trihydrat des HCl sich im Gleichgewicht m it H 2S 0 4 • 2 H 20  befinden kann. (J. 
physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimii] 9. 199—212. 1937.) K lev e r.

Robert Schwarz und Heinz Wiele, Zur Kenntnis der Bromoxyde. II. Mitt. 
(I. vgl. C. 1 9 3 7 . II. 1162.) (Vgl. C. 1 9 3 9 . I. 1949.) 1. Darst. von BrO2: In  einer gegen- 
über der I. M itt. etwas abgeänderten App. wird die Bldg. von B r0 2 bei der Glimm
entladung (220 V Prim ärspannung, 6000 V Sekundärspannung, Stromstärke prim. 
1,8—2,2 Amp., sek. 40—50 Milliamp., Strömungsgeschwindigkeit des 0 2: 2 1/Stde., 
angewandte Br-Menge: l g ,  Vers.-Dauer: 3 Stdn.) erreicht. — 2. Eigg.:'B ei rascher 
Erwärmung bis au f Raumtemp. erfolgt bei Norm aldruck unter 0 2 oder trockener 
L uft spontane Zers, unter leichter Flammenerscheinung. Bei sehr langsamer Er
wärmung dagegen verläuft die Sauerstoffabgabo kontinuierlich. Unterhalb —40" 
ist B r0 2 vollkommen beständig. — Die Lsg. des B r0 2 in Tetrachlorkohlenstoff 
erfolgt unter gleichzeitiger Zers, des Oxyds. Noch schwerer als in CC14 ist Br02 
in trockenem Petroläther löslich. Die Zers, ist hier noch größer. In  eisgekühltem H,0 
löst sich B r0 2 m it schwachgelber Farbe. Die Lsg. en tfärb t sofort Methylorange u. 
setzt aus angesäuerter KJ-Lsg. J 2 in Freiheit. — In  eisgekühltem NH3 (2-n.) löst es 
sich leicht zu oiner farblosen Fl., die aus angesäuerter KJ-Lsg. wieder J 2 in Freiheit 
setzt. — Mit NaOH (5-n.) 17 Stdn. gekocht, entsteht Brom at u. Bromid. In kalter
2-n. NaOH gelöst, entsteht noch Hypobrom it u. Bromit. —  3. Darst. von Br„0: Die 
therm . Zers. desB r0 2 im Hochvakuum ergibt neben den Komponenten noch einweißesu. 
ein braunschwarzes Oxyd. Letzteres kann durch Absublimieren des überschüssigen Br,, 
wobei die Temp. innerhalb 2 Stdn. langsam von — 55 auf — 48° erhöht wird, rein dar- 
gostellt werden. Die braune Verb. stellt das Dibrommonoxyd Br20  dar. — 4. Eigg.: In 
frisch über P 20 5 dest., auf — 20° abgekühltem CC14 ist B r,0  leicht m it charakterist. 
moosgrüner Farbe löslich. Bei tiefen Tempp. (etwa dem F. des CC14) u. im Dunkeln 
ist die Lsg. recht beständig. Zers, sich beim Erwärmen, läß t sich m it H20  oder NaOH 
ausschütteln, g ibt m it in CC14 gelöstem J 2 sofort J 20 3. Beim Ausschütteln der CC14- 
Lsg. des Br20  m it NaOH-Lsg. bildet sich in glatter Rk. Hypobromit, während die 
direkte Rk. von Br20  m it NaOH-Lsg. neben diesem auch Brom at ergibt. Beim direkten 
Lösen von Br20  in H 20  erfolgt zwar keine Zers, unter 0 2-Entw., jedoch ist die Bk. 
noch so ungeklärt u. die erhaltenen Resultate sind trotz gleicher Vers.-Bedingungen so 
wechselnd, daß keine näheren Angaben über den Lsg.-Vorgang gemacht werden 
können. — Br20  ist in CC14 monomer gelöst u. bei — 25° un ter teilweiser Zers, im Hoch
vakuum sublimierbar. — U nter Normaldruck schm, das Oxyd bei langsamem Erwärmen 
in trockener Luft bei — 17,5 ±  0,5° unter teilweiser Zersetzung. — 5. Das bei der Zers, 
des BrO„ im Hochvakuum noch entstehende weiße Oxyd ist sauerstoffreicher als die 
beiden anderen Oxyde. Da es noch nicht rein dargestellt werden konnte, kann die 
Zus. nicht angegeben werden. M t  Br2 ergibt es Br20 . (J . prakt. Chem. [N. F.] 152. 
157—76. 24/3. 1939. Königsberg/Pr., Univ., Chem. Inst.) E r n a  H o e fm a n n .

M. RamanNayar, L. N. Srivastava, A. B. Sen, Ram Gopalund P. N. Sharma, 
K onstitution von Jodsäure. III . (II. vgl. C. 1935. I. 1019.) Jodsäure ist in konz. wss. 
Lsgg. polymerisiert, der Polymerisationsgrad nim m t m it der Verd. ab. Es ist mög
lich, daß in einer wss. Lsg. je nach der Konz, eine der 3 den bekannten festen Salzen 
entsprechende Säure (H J 0 3)3, (H J0 3)2 oder H J 0 3 existiert. Durch Verd. läßt sich 
in jedem Falle die eine Form in die andere überführen (vgl. 1. c.). Um zu untersuchen, 
ob es irgendwelche krit. Konz, gibt, bei der ein solcher Konst.-Wechsel auftritt, wird 
eine Reihe von Eigg. der Jodsäurelsgg. in Abhängigkeit von der Konz, bestimmt. Vers.- 
Temp. durchweg 30°. 1. Dichte: Die Änderungen in der D. der Lsgg. sind zu gering, um 
irgendwelche Unstetigkeiten im Verlauf der Kurve zu zeigen, dagegen ergeben sich Un
stetigkeiten auf der Kurve für D j0dsiiurc hei den Konzz. 0,025 u. 0,10-normal. Weiten: 
Unstetigkeiten liegen bei den Konzz. 0,05- u. 0,09-normal. — 2. Viscosität: Bei Auf
tragung der Viscosität des gelösten Stoffes gegen log der Konz, zeigt die Kurve bei 
den Punkten 0,04- u. 0,10-n. starke Richtungsänderungon. — 3. Oberflächenspannung 
u. Parachor: Dio aus der Oberflächenspannung der Lsg. berechneten Werte für die 
Jodsäure ergeben eine etwas unsichere Kurve, die genau bei 0,10-n. eine Unstetigkeits- 
stelle aufweist. Die daraus berechneten Parachorwerte ergeben für Jodsäure Unstetig
keiten bei 0,04- u. 0,10-normal. Oberhalb 0,2-n. ergibt die Parachorkurve eine Ge
rade parallel zur Konz.-Achse. Es besteht nur eine Mol.-Art. — 4. Brechuiigsexpment: 
Die Kurve für die spezif. Refraktion weist in guter Übereinstimmung mit denen
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der unter 1—3 angegebenen bei ähnlichen Konzz. Unstetigkeitsstellen auf. Das 
gleiche gilt für die Kurve der Brechungsindices. — 5. Eleklr. Leitfähigkeit: Die 
Kurven für die spezif. Leitfähigkeit, die Äquivalentleitfähigkeit u. der Temp.-Koeff. 
der Leitfähigkeit weisen wiederum zwei Unstetigkeitsstellen auf, deren Lage m it den 
anderen Befunden übereinstimmt. —  6. Ramanspektren: Es werden je nach der
Konz. 3 verschied. R a m a n - Spektren erhalten, denen 3 verschied. Aggregationsformen 
der Jodsäure zuzuschreiben sind. — 7. Aus sämtlichen Verss. geht hervor, daß ta t 
sächlich verschied. Eormen der Jodsäure Vorkommen, die durch Übergangsstellen 
ineinander gekennzeichnet sind. Die dimere Form (H J0 3)2 ist nur innerhalb des 
schmalen Konz.-Bereiches von 0,04- bis 0,1-n. beständig, die monomere Form H J 0 3 
u. ihre Ionen unterhalb 0,04- u. die trimere (H J0 3)3 u. ihre Ionen oberhalb 
0,1-normal. Es wird noch die Elektronenkonfiguration der 3 Jodsäuren diskutiert. 
(Z. anorg. allg. Chem. 240. 217—31. 27/1. 1939. Lucknow, Indien, Univ., Chem. 
Abteilung.) E r n a  H o f f m a n n .

Ulrich Hofmann und Rudolf Holst, t)her die Säurenatur und die Methylierung 
von Graphitoxyd. An Graphitoxyden m it einem Verhältnis C: O >  2 wurden zunächst 
Basenaustausehverss. m it Ca-Acetat, Na-Acetat, Ba(OH)2, NaOH u. LiOH durch
geführt. ' Die für Ca- u. Na-Acetat gefundenen W erte sind innerhalb der Fehlergrenzen 
dieselben. Die Austauschwerte schwanken bei den verschied. Oxyden in weiten Grenzen; 
so beträgt für ein bei 100° getrocknetes Oxyd m it G : O =  3,70 dieser W ert 82,4 mval/ 
100g, bei einem Oxyd m it 0 : 0  =  2,31 174,4 mval/100 g für 2-n. Ca-Acetatlösung. 
Für NaOH u. LiOH liegen die Austausehwerte bei 1-n. Lsg. bei etwa 550 mval. Die 
Röntgenbilder der Alkalieintauschprodd. ließen die Interferenzen des Graphitoxyds 
nur noch sehr undeutlich erkennen; erst nach dem Auswaschen m it HCl wurde das 
Röntgenbild des Graphitoxyds wieder unverändert sichtbar. Der Eintausch m it 
Ba(OH), lag trotz niedrigerer Konz, des Ba(OH )2 beträchtlich höher als der Eintausch 
mit NaOH. — Der Betrag von rund 550 mval H+/100 g Graphitoxyd gibt ein Verhältnis 
von rund 1 H auf 8 C-Atome. Dieser hohe W ert läß t sich nicht allein durch die Existenz 
von COOH- oder OH-Gruppen an den Rändern der Sohichtebene u. an den Rändern 
von Löchern in den Schichtebenen erklären; er spricht sehr für die Existenz von OH- 
Gruppen an den C-Atomen im Innern der unverletzten Schichtebenen, deren H-Ionen 
durch starke Laugen neutralisiert werden können. — Hierauf wurden die COOH- u. 
OH-Gruppen an dem Graphitoxyd durch Methylierung bestimmt. Methyliert wurde 
teils durch Einw. von Methylalkohol u. HCl, teils durch Einw. von Diazomethan. 
Im ersten Fall ergab sich ein W ert von im Mittel 35 mval CH30  pro 100 g Graphit
oxyd, im zweiten Fall ein solcher von etwa 450 mval/100 g. Bei der Methylierung 
mit Diazomethan kann demnach das Methylierungsmittel zwischen die Schichtebenen 
dringen, auch wenn unter möglichstem Ausschluß von W. in äther._ Lsg. gearbeitet 
wird. Die innerkrystalline Quellung des Graphitoxyds erfolgt auch in Äther. So betrug 
z. B. der Schichtebenonabstand eines bei 100° getrockneten Präp. 6,3 Ä, nach Sus
pendieren in Ä. 8,5 Ä. Nach erneutem Trocknen bei 100° sank der Abstand wieder 
auf 6,3 Ä. Hierauf wurde die Methylierung durohgeführt an Graphitoxyd m it verschied. 
W.-Geh. u. verschied. C : O-Verhältnis. Bei einem Oxyd, welches bei 100 u. 130° 
getrocknet war, wird bei Einträgen in W. durch die innerkrystalline Quellung der 
Schichtebenenabstand von 6,3 Ä auf 11  Ä vergrößert. Nach dem Abbau bei 180° 
ist diese Quellung fast unmerklich geworden. Hierbei ist der Schichtebenenabstand 
(C: 0 ~  5,3) auf etwa 4,5 Ä gesunken. Die Methylierung m it Methylalkohol u. HCl 
gibt bei allen Präparaten W erte von rund 30 m val CH3O/100 g Oxyd, Dies deuto 
darauf hin, daß bei dieser A rt der Methylierung die Methylierung nur an der Außen
seite der Graphitoxydkrystalle erfolgt; die Methylierung bewirkt bevorzugt eine 
Veresterung von COOH-Gruppen. Die Methylierung m it Diazomethan gibt bei 
Graphitoxydsuspensionen u. bei bei 100° getrockneten Präpp. W erte von etwa 
cOO mval/100 g. Der Schichtobenenabstand dieser methylierten Prodd. ist bei gleichem 
Trocknen etwa 8,5 Ä. Bei 130° getrocknete Präpp. geben bei Methylierung m it Diazo- 
methan Methoxylwerte von rund 350 mval. Diese Abnahme läß t vermuten, daß durch 
das Trocknen die Zahl der Hydroxylgruppen abgenommen hat. Bei den bei 180° 
getrockneten Präpp. gab Diazomethan nur noch Methoxylwerte von etwa 50 mval 

¿0/100 g. Da der Schichtebenenabstand des abgebauten Oxyds durch Äther nicht 
mehr nennenswert vergrößert wird, kann die Methylierung auch im wesentlichen nicht 
mehr im Innern der Schichtebenen erfolgen. Dies deutet darauf hin, daß m it Diazo
methan bei nicht abgebautem Oxyd zum größten Teil OH-Gruppen m ethyliert werden,
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die an die C-Atome im Innern der Scliichtebenen gebunden sind u. daß diese OH-Gruppen 
auch beim Eintausch m it konz. Alkalilaugen reagieren. Aus dem Höchstwert der 
Methylierung errechnet sich nach Abzug der an den Schichtebenenrändern gebundenen 
Methoxylgruppen ein Geh. von einer OH-Gruppe au f 9 C-Atome. Die OH-Gruppen 
im  Innern der Schichtebenen haben einen schwach sauren Charakter, was für- eine 
hydroarom at. Verb. auffällig wäre. An der äußeren Oberfläche der Krystalle, wahr
scheinlich an den Bändern der Schichtebenen, sind saure OH- oder COOH-Gruppen 
gebunden. (Ber. dtsch. chem. Ges. 72. 754—70. 12/4. 1939. Rostock, Univ., Chem. 
Inst.) G o t t f r i e d .

George W. Morey und John S. Burlew, Löslichkeitsuntersuchungen in Alkali 
und Wasser enthaltenden Systemen. I. Allgemeine Einführung. I I .  E in  Filterautoklav 
fü r  Löslichkeitsmessungen bei erhöhten Temperaturen und Almosphärendruck. III. Lös
lichkeit von NaOH in  einer gesättigten Na2C03-Lösung zwischen 60 und 70°. Die An
wendung physikal.-cliem. Prinzipien auf die Probleme der Pegmatitbldg. u. die hydro
therm ale Veränderung von Mineralien verlangt die K enntnis der Löslichkeit des Syst. 
Na20-K 20-Al20 3-S i0a-H20  bei Tempp. unterhalb 600°. Zu diesem Zweck wurde ein 
neuer Autoklaventyp konstruiert für Löslichkeitsunterss. nach der analyt. Methode. 
In  diesem. Autoklaven kann eine Mischung von El. u. fester Substanz bei konstanter 
Temp. in einem Ag-Tiegel gerührt werden u. dann durch ein P latinnetz abfiltriert werden, 
■worauf das E iltra t abgekühlt u. analysiert werden kann. Der Autoklav wird ausführlich 
beschrieben (Zeichnung). Mit diesem Autoklav wurde die Löslichkeit von NaOH in 
gesätt. N a2C03-Lsgg. zwischen 60 u. 70° gemessen. In  dem Syst. NaOH-Na2C03-H20 
treten  als feste Phasen auf NaOH, N aO H -H 20  u, N a2C03. Festgelegt wurden die 
Phasengrenzen zwischen dem Na2C03-Feld u. den Feldern von NaOH-H20  u, NaOH. 
Die Liquidustemp. verändert sich nur wenig, solange N aO H -H 20  feste Phase zusammen 
m it N a2COa ist; sie erreicht ein flaches Maximum von 65° bei 53,45% Na20. Das tern. 
E utektikum  liegt bei einer Temp. von 62,5 ±  0,5° u, einem N a20-Geh. von 56,60 ±  
0,05%- Von diesem P unk t an steigt die Temp. scharf an m it zunehmendem Na,0- 
Geh., wobei NaOH u. N a2C 03 feste Phasen sind. — Es -wurden außerdem noch die 
opt. D aten von N aO H -H 20  u. NaOH festgelegt. N aO H : rhomb. oder pseudorhomb., 
Spaltbarkeit vollkommen parallel (0 0 1), unvollkommen parallel (1 1 0), Brechungs- 
indices a (?) =  1,457, /?(?) =  1,470, y  (c) =  1,472, zweiachsig negativ, 2 7  =  50 ±  10°. 
N aO H -H 20 :  rhomb. oder monoklin, Spaltbarkeit gu t parallel (0 01), Brechungs- 
indices cc (c) =  1,435 ±  0,004, ß (a) =  1,470 ±  0,004, y  (6) =  1,475 ±  0,004, zwei
achsig negativ, 2 7  =  45 ±  5°. (Amer. J . Sei. [5] Sond.-Bd. 35 A. 185—215-
1938.) G o t t f r i e d .

G. W. Morey und Earl Ingerson, Das System Wasser-Natriumdisilicat. Es wird 
ein neu konstruierter App. beschrieben zur Unters, der F.-Erniedrigung von Silicaten 
beim Erhitzen in W .-Dampf bei hohen Drucken. Mit diesem App. wurde die F.-Er
niedrigung von N aaO -2 8102 durch W .-Dampf bei Drucken bis zu 2000 lb/sq. in. 
gemessen. Die Ergebnisse sind graph. u. tabellar. wiedergegeben. (Amer. J. Sei. [5]. 
Sond.-Bd. 35 A. 217—25. 1938.) G o t t f r i e d .

J .W . Greig und Tom. F. W. Barth, Das System N a!p -A L 0 3 -2Si02 (Nephelin, 
GarnegieityNafJ■ A L 0 3-6 S i0 2 (Albit). Experimentell festgelegt wurde das Gleich- 
gewichtsdiagramm Nephelin (Carnegieit)-Albit. Es ist dem des Syst. Nephelin 
(Carnegieit)-Anortbit sehr ähnlich. Der F. des Albit wurde bestimmt zu 1118°, der 
des Carnegieits zu 1526°. Der Umwandlungspunkt Nephelin ->- Carnegieit hegt zwischen 
1249 u. 1259°. Mit steigendem S i0 2-Geh. verschiebt sich der Umwandlungspunkt 
nach höheren Temperaturen. Die Zus. des Eutektikum s beträgt 76% Albit, die eutekt. 
Temp. 1068 ±  5°. Nephelin u. Carnegieit nehmen eine kleine Menge Albit, Albit eine 
kleine Menge Nephelin (Carnegieit) in fester Lsg. auf. — Obwohl die Zus. des Jadeits, 
N a20-A l20 3-4 S i02, zwischen der des Nephelins u. Albits liegt, wurde bei den Syst,- 
Unterss. keine Jadeitkrystalle beobachtet. Unterss. an natürlichem Jadeit ergeben 
nun, daß er sich bereits bei 800° zu zers: beginnt; eine Probe, welche auf 1015° erb:itz 
war, war vollkommen in Glas u. große Nephelinkrystalle umgewandelt. Hieraus ergib 
sich, daß der Jade it bei den angewandten Tempp. nicht mehr stabil ist. — D ie  Brechungs- 
indices von Jadeit wurden gemessen zu a  =  1,650, ß =  1,657, y  =  1,668. Es ist bekann ,
daß die Doppelbrechung von Nephelin m it steigendem Anorthitgeh. abnimmt, schlieliuc 
NuH wird, hierauf wieder zunimmt, wobei der Charakter der Doppelbrechung P0.81,1 
wird. Nephelin m it steigendem Albitgeh. ändert jedoch seinen opt. Charakter nie i 
er bleibt stets negativ wie die natürlich vorkommenden Krystalle. — Aus den r
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bekannten bin. Systemen Anorthit-Nephelin (Carnegieit), Albit-Nephelin (Carnegieit) 
u. Anorthit-AIbit wird das tern. Diagramm Anorthit-Nephelin (Carnegieit)-Albit 
scbemat. zusammengestellt. (Amer. J .  Sei. [5] Sond.-Bd. 3 5  A. 93— 112.1938.) G ö t t e r .

A. I. Krjagowa, E in  Darstellungsversuch von Hydrocalciumsilicaten durch hydro
thermale Synthese. Kieselsäuregel u. Caleiumoxyd wurden im Autoklaven unter hohen 
W.-Dampfdrücken erhitzt. Eine vollständige Bk. wurde erreicht bei einem Verhältnis 
CaO: Si02 =  1 :1 , bei 8 a t  Druck u. nach 8 Stunden. — Die erhaltenen Hydrocalcium- 
silicate wurden ehem., petrograph. u. therm . analysiert. (Chem. J . Ser. B. J . angew. 
Cliem. [russ.: Chimitscheski Shurnal Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 11. 1103—07. 
Juli/Aug. 1938.) G e r a s s i m o f f .

N. K. Wosskressenskaja und 0 .  K. Janatjewa, Heterogene Gleichgeivichle im  
ternären System Lithiumchlorid-Magnesiumchlorid-Wasser. Es wurde zunächst das bin. 
Syst. LiCl-H20  von 0° bis zum Eutektikum  (—66°) nach der Meth. der therm. Analyse 
untersucht u. ein neues H ydrat, LiCl-5 IDO, naehgewiesen. F ür das tern. Syst. wurden 
die Gleichgewichtspolythermen von 102 bis — 78° (Eutektikum) erm ittelt. Das nach- 
gewieseno Doppelsalz, LiGl ■ MgGL, ■ 7 II„O, ist seiner krystallograph. Form nach dem 
Ammoniumearnallit ähnlich. Das Feld des angegebenen Doppelsalzes grenzt bei tiefen 
Tempp. an das Feld einer weiteren Verb., deren Zus. nicht festgestellt werden konnte. 
Es wird ferner eine Meth. zur quantitativen Best. von Li u. Mg im Falle ihres gemein
samen Vorhandenseins ausgearbeitet, die au f der Abtrennung des Mg mittels Oxy- 
chinolin u. nachfolgender Best. des Mg als Mg2P 20 7 beruht. (Bull. Acad. Sei. URSS 
Ser. chim. [russ.: Iswestija Akademii Nauk SS SR Sserija chimitschcsskaja] 1937 . 
97—121. Akad. der Wissenschaften, Inst. f. allg. u. anorgan. Chemie.) K l e v e r .

Wilhelm Prandtl und Siegfried Mohr, Über die Ferro- und die Ferricyanide der 
seltenen Erden. Die alkalihaltigen Ferrocyanide seltener Erden werden durch Um
setzung neutraler Erdsalzlsgg. m it Alkahferrocyanidlsgg. in saurer Lsg. als grob 
krystallin. Ndd. erhalten. So wurden folgende Verbb. der allg. Formel: M e^le111- 
[Fe(CN)8]-nH„0 dargestellt:

NaLa[Fe(GN)e]-10 IDO NaPr[Fe{CN)e]-S 1I20  NaNd(Fe(CN)eY  8  IDO
NaSm[Fe(GN)ß] • 6  IDO NaGd[Fe(CN)ß] • 7 H M

NaDy[Fc(GN)ß]■ 6  IDO NaEr\Fe(CN)f\ • 6  IDO NaY[Fe(CN)ß]■ 5 H M
KLa[Fe(ON)ß) ■ 4 IDO KPr[Fe(ON)rJ  ■ 4 IDO KNd[Fe(CN)e] • 4 IDO
KSm[Fe(GN)ß] • 4 IDO KGd(Fe(CN)a] ■ 5 H \0  KD y\Fe(O N )01 • 8  IDO

KEr[F'e(GN)f\-4 H20  K Y[Fe(G N )f] - 8  IDO.
DurchNeutralisation der freien Eerrocyanwasserstoffsäure m it Erdhydroxyd werden 

alkalifreio bas. Ferrocyanide der allg. Formel Mem (OH)[Mein Fe(CN)G]2' n li.,0 e rha lten : 
La(OH) [LaFe(CN)ß\„ • 18 H M  Pr(OII) [PrFe(CW )6;|., • 15 H M '

Nd(OH[NdFe(ON)ß] f-18 H M  Sm(OH) [SmFe(GN)ß% • 15 IDO
Gd(OH) [GdFe(GN)ß\ • IS  H M  D y (OH) [DyFe(GN)ß\  ■ 15 H M

Er(OH) [ErF e(C N )f\ • 14 IDO Y(OH) [ 3V’e(C'iVy2 • 18 IDÖ.
Durch Umsetzung konz. Lsgg. von Erdsalz u. Alkaliferricyanid werden Eerri- 

cyanide der allg. Zus. Mem [Ee(CN)„]• nH 20  dargestellt:
La[Fe(CN)ß]-4 'D H M  Pr[Fe(CN)rJ  ■ 3 IDO Nd[Fe(CN)e] ■ 4 II.,0
Sm[Fe(CN)ß]-4ID O ' Gd[Fe(CN)e) ■ 4 HM~ Dy[Fe(GN)ß] ■ 41/» IIM  

Er[Fe(CN)ßY 4 H M  Y[F'e(GN)ß] -4 IDO.
Die Löslichkeit der dargestellten Salze wird im Hinblick au f ihre Bedeutung für 

die Trennung der seltenen Erden untersucht. Die Löslichkeit der Ferrocyanide in W. 
ist sehr gering, so daß eine fraktionierte Fällung m it Eerrocyanion aus neutraler Lsg. 
zur Trennung nicht geeignet ist. Durch Zusatz von Salzsäure läß t sieh die Löslichkeit 
jedoch steigern. Die Ferricyanide sind schon in W. genügend löslich. (Z. anorg. allg. 
Chem. 236. 243—51. 12/3. 1938. München, Bayer. Akad. d. Wissensch., Chem. Lahor., 
Anorgan. Abt.) S p i n g l e r .

Wilhelm Prandtl und Siegfried Mohr, Über die Ferro- und Ferricyanide der 
seltenen Erden. Berichtigung zu der Abhandlung von Wilhelm Prandtl und Siegfried 
Hohr. Berichtigte Tabelle über die Löslichkeit der Erdferricyanide MeinEe(CN)c-n H 20. 
(Vgl. vorst. Ref.) (Z. anorg. allg. Chem. 237 . 160. 22/4. 1938.) W e i n g a e r t n e r "

N. A. Toropow und T. M. Djuko, Der E influß einiger Mineralisatoren au f die 
Syiühese von Äluminaten und Aluminoferriten des Calciums. In  A nbetracht der T a t
sache, daß mineralog. Synthesen durch Zusatz geringer Mengen sogenannter Minerali
satoren wesentlich gefördert werden können, wurde von Vff. eine Vers.-Reihe durch- 
gefükrt, um die Wrkg. von borhaltigen Zusätzen bei der Synth. von 1. CaO-A120 3;
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2. 4 C a O A l20 3-Fe20 3 u. 3. 5 CaO-3 A120 3 zu ermitteln. Die Gemische wurden aus 
entsprechenden fast ehem. reinen Ausgangsmaterialien hergestellt, laboratoriums
mäßig gebrannt u. fein gemahlen. Jedem der Vers.-Gemische wurden wechselnd Dosen 
von 0—10%  Borerz aus dem Inderskschen Vork. (Kasachstan) folgender Zus. zu
gemahlen: A120 3 +  Fe20 3 1,6% ; % %  44,19%; CaO 19,4% ; MgO 10,6%; S i02 2,61%; 
Unlösl. 7,3°/0 u. 14,02% Glühverlust. Durch E rm ittlung des freien u. gebundenen 
CaO, lösl. u. unlösl. Ä120 3 u. Fe20 3 in dem gebrannten Material konnte die die Minerali
sation fördernde Wrkg. von Borerz einwandfrei nachgewiesen werden. (Wiss. Forsch.- 
Inst. Zemente USSR., Bull. [russ.: Wssessojusny nautschno- issledowatelski Institut 
Zementow WNTZ. Bjulleten] Nr. 2. 3— 9. 1937.) v. M in k w itz .

Richard Siegfried Hilpert, Alex Hoffmann und Fritz Heinrich Huch, Unter
suchungen über die Natrium-, Lithium- und Kupferfernte und ihre Überführung in  Nitride. 
(Röntgenographischer Teil: Alex Hoffmann.) Durch Vorverss. war nachgewiesen 
worden, daß auf verschied. Weise dargestelltes Fe„03 beim Erhitzen m it NH3 auf 430° 
in Fe2N  übergeführt wird. Diese Rk. wurde nun benutzt, um  in Na-, Li- u. Cu-Ferriten 
verschied. Zus. den Zustand des Fe20 3 zu beurteilen. Durch Erhitzen von wasserfreier 
Soda m it Fe20 3 in  verschied. Mengenverhältnissen auf 800—900° wurden die folgenden 
N a-Ferrite hergestellt, welche dann im NH3-Strom auf 420° erhitzt wurden: Na20- 
jFe20 3, N a ß -2 F e ß a, N a ß - 3 Fe20 3, N a ß - 4 F e ß 3, N a ß -5 Fe20 3, N a ß -7 F eß z, 
N a ß - 10 F e ß 3 u. N a ß -2 0  Fe20 3. Durch Einw. von NH 3 bei 420° wurden die folgenden 
Prodd. (in obiger Reihenfolge)” erhalten: N a ß - F e ß s, N a20 - F e ß 3 -Fe2N, Na20-F eß3- 
2 F e 2N, N a ß - F e ß s -3Fe2N , N a ß ■ F e ß ä■ 4 Fe2N , N a20 - F e ß 3-6 Fe2N, N a ß -F e ß z- 
9 Fe2N  u. N a ß -F e 20 3-19~Fe2N. Aus den Verss. geht hervor, daß unter den gewählten 
Vers.-Bedingungen das M etaferrit durch NH 3 nicht angegriffen wird. Röntgenograph, 
zeigt Na20 -F e 20 3 ein rhomboedr. G itter vom Typ des N aH F2. Durch Vermehrung 
der F e ,0 3-Komponente bis zum Mol.-Verhältnis Na20 - 4 F e 20 3 entstehen neue Gitter, 
über die noch nichts ausgesagt werden kann. Beim Mol.-Verhältnis Na20-5F e,03 
zeigt das Röntgendiagramm nur die Linien des <x-Fe20 3. — W eiter wurden die folgenden 
Lithiumferrite dargestellt u. bei 430° m it NH 3 red.: L i ß - F e ß 3, L iß - 2 F e ß 3, L iß -
5 F e ß 3 u. L i ß - 10 F e ß 3. Nach Erhitzen im N H 3-Strom wurden die folgenden Prodd. 
erhalten: L i ß - F e ß 3, (L iß -F e 20 3)3-2 Fe3N , 2 L i ß - F e ß 3 -6 FesN  u. Li20-4Fe3N- 
4 F e2N . Wie bei den Na-Ferriten bleibt auch hier das M etaferrit unverändert. Bei 
einem Mol.-Verhältnis Li20  • 2 Fe20 3 -wird ebenfalls nur ein Fe20 3 angegriffen, welches 
aber in ein anderes N itrid (Fe3N) übergeht. Bei noch höherem Fe20 3-Geh. wird das 
Fe20 3 stärker angegriffen, während bei der Kombination m it 10 Fe20 3 die Gesamt
menge des Fe20 3 in  N itrid übergeführt wird, dessen N 2-Geh. zwischen Fe2N ,u. Fe3N 
liegt. — Schließlich -wurden die folgenden Cu-Ferrite dargestellt u. mit NH3 bei 430° 
red.: Cu0-Fe20 3, 2 CuO-3Fe20 3, CuO-2 Fe20 3, CuO-3Fe20 3, CuO-4F e ß 3 u. CuO- 
5F e20 3. Rk.-Prodd. waren 3 Cu-2 FesN , Cu-Fe3N, 3 C u-4F e3N , Gu-2Fe3N, 3 Cu - 
SF e3N  u. 3 Cu-10 Fe3N. Nach den Röntgendiagrammen besitzt 3 Cu• 2 Fe3N ein 
ähnliches G itter wie Fe2N, in welchem die Linien des Cu nicht zu erkennen sind. Die 
übrigen N itride besitzen ein völlig anderes Gitter. Die Linien der Röntgendiagramme 
lassen sich so deuten, daß eine Metallphase vorliegt, welche die Nitride unter starker 
Erweiterung des Gitters aufgenommen hat. — Li20 -F e 20 3 kryst. isomorph mit NaCl 
bzw. FeO. Li20 - 2 F e 20 3 u. Li20 - 5 F e 20 3 krystallisieren im Spinellgitter. Wird die 
Fe20 3-Komponente um einen geringen Betrag erhöht, so tr i t t  eine ganz neue Phase 
auf, in  deren Diagramm von den Spineilinien nichts mehr zu erkennen ist. Bei Lä20-
6 Fe20 3 sind nur die Linien des a-Fe20 3 vorhanden. Es werden noch die CUHIE-Punkte 
von Li20 -F e 20 3, Li2O -10F e2O3 u. Li20 - 5 F e 20 3 angegeben; sie liegen bei 632, 632 
bzw. 637°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. 848^—53. 12/4. 1939. Braunschweig, Techn. 
Hochsch., Inst. f. ehem. Technologie.) GOTTFRIED.

G. Karagunis und G. Coumoulos, Eine neue Methode zur Trennung von optischen 
Antipoden. Ihre Bedeutung fü r  die Entstehung der optischen Aktivität. (Vgl. C. 1936.1. 
3298.) Tnäthylendiaminchromichlorid [Cr(en)3]Cl3 läß t sich durch selektive Adsorption 
an rechts- bzw. linksdrehendem Quarzpulver teilweise aktivieren; das Quarzpulver 
adsorbiert jeweils die zu ihm  entgegengesetzt drehende Komponente. Diese selektive 
Adsorption kann auf verschied. Bldg.-Wärme adsorbierter d- u. 1-Moll. aus adsorbierten 
Atomen zurückgeführt werden. — Bei den Verss. von T s u c h i d a ,  K o b ay aS H I u. 
N a k a m ü k a  (C. 1936. I I . 3280) über Aktivierung von C h l o r obisdimethylglyoxmio- 
amminkobalt liegt wahrscheinlich keine selektive Adsorption, sondern unsymni- 
Im pfung der gesätt. Lsg. nach OSTROMISSLENSKY (Ber. dtsch. ehem. Ges. 41
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[1908], 3035) vor. (Praktika 13. 414— 18. [Orig.: d tsch .; A usz.: griech.) A tti Congr. 
int. Chiin., R o m a 2 . 278—82. 1938.) O s t e r t a g .

V/. Hieber, H. Schulten und R. Marin, Über Metallcarbonyle. X X V III. Hoch
drucksynthese von Kobaltcarbonyl und Kobaltcarbonylicasserstoff aus Koballverbindungen. 
¡XXVII. vgl. C. 1938. II . 3664.) Die Hochdrucksynthescn von Kobaltcarbonyl u. 
Kobaltcarbonylwasserstoff aus Kobaltverbb. werden vorwiegend in eigens dazu 
konstruierten Rotierautoklaven durchgeführt. — Bildung von Kobaltcarbonyl-. CoS, 
durch Fällen von wss. Co-Chloridlsg. m it (NH4)2S u. Trocknen bei 110° erhalten, wird 
12 Stdn. unter CO-Druck von 250 a t auf 190° erhitzt. Dabei brennt das CO m it farb
loser Flamme ab, während im Autoklaven gut ausgebildete Krystallo von Co-Carbonyl 
Zurückbleiben. Orangegelb. Die Umsetzung erfolgt quantitativ. Das gleiche gilt, 
wenn auf trockenem Wege durch Erhitzen eines Gemisches von metall. Co m it S in 
berechneten Mengen erhaltenes CoS 12 Stdn. bei 200° unter 220 a t CO erhitzt wird. 
Die [Co(CO)4]2-Krystalle sind nadelförmig. — Wasserfreies CoJ2, durch Entwässern 
des Hydrates im Vakuum bei 140° dargestellt, 12 Stdn. bei 160° m it 145 a t CO be
handelt, gibt quantitativ  [Co(CO).,]„ als orangorote K rystallkrusten. — Prächtige 
rote Krystalle von [Co(CO).,]„ entstehen in nahezu quantitativer Ausbeute, wenn 
wasserfreies CoJ2 bei gewöhnlicher Temp. (20°) unter einem CO-Druck von 250 a t 
11 Tage stehen bleibt. Infolge der andersartigen, mehr flächigen Ausbldg. sind dieso 
Krystalle bes. empfindlich u. verglühen an L uft sofort. Läßt man bei Zimmertemp. 
das CO nur 24 Stdn. au f CoJ, einwirken, so zeigt sich eine schwarze, stechend rie
chende u. mit W. stürm , unter CO-Entw. zerfallende Substanz, die wahrscheinlich 
ein bei Atmosphärendruck instabiles Carbonyljodid des Co darstellt. — Bldg. von 
Kobaltcarbonylwasserstoff: Feuchtes CoS u. CoJ2 werden m it H 20  verrieben u. das 
feuchte Gemisch 12 Stdn. bei 190° m it 250 a t  CO behandelt. Das entstehende Gas 
wird durch eine wss. Lsg. von Tri-o-phenanthrolinnickelchlorid geleitet. Die Bldg. 
von Kobaltcarbonyl wird einwandfrei durch den entstehenden gelborangen Nd. von 
[Xi(C12H8N2)3] [Co(CO)4]2 bewiesen. — Ebenso entsteht Co-Carbonylwasserstoff, wenn 
feuchtes CoJ2 in ähnlicher Weise behandelt wird. Nachw. des entstehenden Carbonyl- 
wasserstoffes durch Bldg. des schwachgelben Nd. von Co(CO)4HgCl-0,5 H 20 , wenn 
die Abgaso in eine Lsg. von HgCl2 eingeleitet werden. — Durch Einw. von CO u. EL 
auf trockene Kobaltsalze, Kobaltcarbonyl u. metall. Co: wasserfreies CoJ2 12 Stdn. 
bei 160° mit 200 a t CO u. 50 a t EL erhitzt. Es entsteht ungefähr gleichviel Carbonyl- 
wasserstoff wie hei Verwendung von feuchtem CoJ2. — Auf wasserfreies CoS 220 a t 
C_0 u. 50 at H 2 gepreßt, Rk.-Gemisch 12 Stdn. auf 170° erhitzt. — Auf [Co(CO)4]2 
150 at CO u. 120 a t H 2 aufgepreßt u. alles 18 Stdn. au f 165° erhitzt. Es t r i t t  nur in 
untergeordneten Mengen Bldg. von Carbonylwasserstoff ein. N ur m it H 2 ergibt Cobalt- 
carbonyl überhaupt keine W asserstoffverb., sondern zers. sich in metall. Co. W ird 
letzteres, das in sehr feinverteilter Form vorliegt, m it 200 a t CO u. 50 a t EL 24 Stdn. 
auf 180° erhitzt, so wird wieder die Wasserstoffverb, erhalten. In  allen Fällen, in denen 
sich diese bildet, wird immer neben ihr auch die Bldg. von Tetracarbonyl festgestellt. 
— Durch Einw. von CO auf Kobaltwasserstoff: CoEL m it 240 a t  CO 24 Stdn. auf 180° 
erhitzt, ergibt gegenüber allen vorst. Verss. stark  vermehrte Ausbeute an K obalt
carbonylwasserstoff. —- Aus den Verss. ergibt sich allg. für die Bldg. von Kobaltcarbonyl 
u. Kobaltcarbonylwasserstoff, daß 1 . wasserfreies CoJ2 oberhalb 160° bei einem Druck 
von 145 at quantitativ zu [Co(CO)4]2 umgesetzt wird, wenn Ag oder Cu anwesend 
sind (im vorliegenden Falle sind diese Metalle in dem Autoklavenmaterial). Es besteht 
die Möglichkeit, die Carbonylverb. auch bei niederen Drucken, z. B. 50 at, zu erhalten. 
Erheblich schwieriger als Co J 2 reagieren CoBr2 u. CoCL, jedoch ist prinzipiell auch hier 
die gleiche Umsetzung möglich. — Die Bldg. von Carbonylwasserstoff neben dem 
Tetracarbonyl tr itt  immer ein, wenn nur Spuren von Feuchtigkeit zugegen sind. Zur 
ßldg. des Tetracarbonylhydrids aus wasserfreien Co-Verbb., CO u. H 2 kann s ta tt des 

i auch Wassergas verwendet werden. Zweckmäßig ist, CO im großen Überschuß 
zu gebrauchen. (Z. anorg. allg. Chem. 240. 261—72. 27/1. 1939. München, Techn. 
Hochschule, Anorgan.-chem. Labor.) E r n a  H o f f m a n n .
„ A. W. Babajewa, Oxydation von cis-Nichtelektrolyten- des zweiwertigen Platins durch 
ochiccfelsäure. (Vgl. C. 1937. II . 3442.) Die Oxydation der cis-Nichtelektrolyte des 
zweiwertigen P t durch H 2S 0 4 führt zur Bldg. von Hydroxoverbb. des dreiwertigen P t. 

■e Ammouiak- u. Äthylendiam inderiw . ergeben in der K älte Monohydroxoderiw. 
es i t  Die Erwärmung m it einem Säureüberschuß fördert weitgehend die Oxydation 

unter Bldg. einer 2. Hydroxylgruppe in trans-Stellung. So entsteht aus dem
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gelben PEYRONEsehen Salz [(NH3)2PtCl2] bei der Behandlung m it H 2S04 (ebenso 
wie m it HNO,.,) das schwarze Monohydroxodiamminchlorplatin der Zus. [(NH3)„OHCl2Pt], 
das durch NH 3 zers. wird. Mit HCl entsteht aus letzterem das PEYRONEsche Salz oder 
ein Gemisch des PEYRONEschen Salzes u. der Diliydroxoverbindung. Bei einem H2S04- 
Uberschuß entsteht beim Erhitzen das violette Dihydroxodiamminchlorplatin 
[(NH3)2(OH)2ClPt], das bei der Behandlung m it HCl in das CLEVEsche Salz [(NH3)2Cl4Pt] 
übergeht. Bei der Rk. des cis-[(NH3)2(N 02),P t] m it H 2S 04 entstehen goldgelbe Nadeln 
des Hydroxodiammindinitroplatins [(NH3)2(N02)20 H P t], m it HCl ergibt letzteres 
gleichfalls das CLEVEsche Salz. Das Äthylendiamindinitritderiv. bildet entsprechend 
[E n0H (N 0 2)2P t]. Die Pyridinderivv. [Py2Cl2P t]  u. [Py2(N 02)2P t]  sind gegenüber 
H 2S 0 4 bemerkenswert beständig. (Bull. Acad. Sei. URSS Ser. ehim. [russ.: Iswestija 
Akademii Nauk SSSR Sserija chimitschesskaja] 1937. 25— 32.) K le v e r .

A. A. Grünberg und L. M. Wolstein, Über die Komplexverbindungen des zwei- 
ivertigen Platins m it Glykokoll. Bei der Einw. eines Überschusses einer neutralisierten 
Glykokoll-Lsg. (Gl =  NH 2CH2COO) auf K-Tetrachlorplatoat bilden sich Salze der Zus. 
Me2[PtG l4]. Bes. werden die Salze BaPtGl4, Ag2P tG l4 u. (NH4)2P tG l4 charakterisiert. 
Bei der Einw. der theoret. Säuremenge au f die Salze Me2[PtG l4] geht die Umwandlung 
gemäß der Gleichung Me2[PtG l4] +  2 H X  ->- H 2P tG l4 +  2 MeX vor sich, wobei sich 
H 2P tG l4 in kryst. Zustande ausscheidet. H 2P tG l4 stellt einen scharf ausgeprägten 
Ampholyten dar, wobei seine amphoteren Eigg. von der bekannten Ampholytnatur 
der Aminosäuren unabhängig sind. Es wird eine Reihe von Salzen, die das Kation 
[Pt(GlH)4]++ enthalten, bes. die Salze [Pt(GlH)4](N 03)2, [Pt(GlH)4][PtGl4], [PtfGlH),]- 
Cl2 beschrieben. Bei Einw. von W. erfolgt eine Umwandlung nach der Gleichung 
[Pt(G lH)4]X 2 -y  2 H X  +  H 2PtG l4. Das Ion [Pt(GlH)4]++ stellt eine vierhas. Säure dar. 
Das Dissoziationsschema dieser Säure kann durch folgende Gleichungen dargestellt 
werden:
a) [Pt(GlH)4]++ ^  [Pt(GlH)3Gl]+ +  H+ b) [Pt(GlH)3Gl]+ ^  [Pt(GlH)2Gl„] +  H+ 
c) [Pt(GlH)2Gl2] [Pt(GlH)Gl3]~ +  H+ d) [Pt(GlH)Gl3] -  ^  [PtGl4]-~ -f H+
Es gelang ferner, die Konst. zu charakterisieren, die den einzelnen Dissoziationsstufen 
entspricht. K 4 ist von derselben Größenordnung wie K 3 des freien Glykokolls nach 
B j e r r u m ,  d .h . ca. 4,68-10~3. IC2 liegt im Intervalle zwischen 4,7-IO-3 u. 4,6-10_1, 
IC3 =  4 ,6-IO-4 . Der untere Grenzwert von K 4 läß t sich au f 10~6 schätzen. Bei der 
Erwärmung in einer wss. Lsg. geht H 2PtG l4 prakt. quantitativ  in cis-Diglykokoll über, 
entsprechend der Gleichung: H 2PtG l4 P tG l, +  2 G1H. Hierbei werden 95—96% 
der cis-Eorm u. nur 4— 5%  der trans-Form  erhalten. Bei der Erwärmung in KCl-Lsgg. 
m it allmählich ansteigender KCl-Konz. wird eine fortschreitende Zunahme der Ausbeute 
der trans-Form  au f Kosten einer Verringerung der Ausbeute der cis-Form beobachtet. 
In  noch ausgeprägterem Maße ist diese Erscheinung bei HCl-Lsgg. zu finden. In einer 
6-n. HCl-Lsg. findet prakt. eine vollständige Umwandlung in der trans-Richtung statt. 
Bei geringen HCl-Konzz. h a t die HCl-Wrkg. einen rein kataly t. Charakter. Bei höheren 
HCl-Konzz. hört die rein katalyt. HCl-Wrkg. auf, u. das Chlorion geht in das feste Bk.- 
Prod. ein. Es wird eine theoret. Deutung der Umwandlungen der Tetraglykokoll- in 
Diglvkokollverbb. gegeben. (Bull. Acad. Sei. URSS Ser. chim. [russ.: Iswestija 
Akademii Nauk SSSR Sserija chimitschesskaja] 1 9 3 7 . 3—24.) K le v e r .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
E. G. Zies, Die Konzentration weniger gebräuchlicher Elemente durch vulkanische 

und verwandte Tätigkeit. (Amer. J . Sei. [5] Sond.-Bd. 35-A. 385—404. 1938. —
C. 1 9 3 9 .1. 2156.) G o t t f r i e d .

Eppler, Da-nburit als Edelstein. Beschreibung einiger klarer, roher u. geschliffener 
D anburite [CaB2(Si04)2]. F ür einen geschliffenen D anburit aus den Rubinminen von 
Mogok wird angegeben: H ärte  7, D .4 2,998, n a =  1,633, nß =  1,6361, ny == I,MJ. 
E in kennzeichnendes Absorptionsspektr. konnte nicht festgestellt werden, dagegen 
waren Dy-Banden schwach zu erkennen. Einige andere Danburite zeigten himmel
blaue Luminescenz im UV-Licht. (Dtsch. Goldschmiede-Ztg. 42 . 84. Idar-Ober
stein.) G o t t f r i e d .

Per Geijer, Die Paragenese von Ludwigit in  schwedischen Eisenerzen. Mkr. Unters, 
einer Reihe von Fe-Erzen aus schwed. Lagerstätten, welche Ludwigit führten, ergabei, 
daß der Ludwigit als Erstbldg. anzusprechen ist. Ihm  folgten Forsterit u. Mmera ei 
der Humitgruppe, hierauf der Magnetit. Die späteste Gruppe umfaßt Brucit, Leuen c
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bergit u. Szajbelyit. (Geol. Förening. Stockholm FörhancU. 61 . 19—33. Jan./Febr.
1939.) G o t t f r i e d .

Henrique Capper Alves de Souza, Columbit und Tantalit in  R io Grande do Norle. 
Vf. teilt Analysen von verschied. Mineralprobon m it (im Vgl. m it Mineralien anderer 
Herkunft) u. bespricht den W ert der Vorkk., ihre Verwendung u. die bisherigen Aus- 
beutungsmaßnahmen. (Mineraçao c Met. 3. 293—97. Jan./Febr. 1939. Rio de 
Janeiro.) R. K . M ü l l e r .

Simplicio Jacques de Moraes, Angaben über den brasilianischen Rutil. Der 
brasilian. Rutil enthält 94—98%  T i0 2. Vf. berichtet über die Fundorte u. die w irt
schaftliche Bedeutung des brasilian. Rutils u. Ilmenits. (Mineraçao e Met. 3 . 278. 
Jan./Febr. 1939.) R. K. MÜLLER.

Teodoro Knecht, Die Mineralfundslätten des Südens von Säo Paulo. Überblick
über die Pb-, Zn- u. Ag-Erze von Säo Paulo. (Mineraçao e Met. 3. 261—62. Ja n ./
Febr. 1939.) R. K. M ü l l e r .

José Meneseal Campos, Der Eisenhut in  M inas Geraes und seine wirtschaftlichen 
Möglichkeiten. Der beckenförmig in einer Höhe bis zu 1250 m sich erhebende Berg 
enthält in seinem unteren Teil Vorkk. von M agnetit; Vf. untersucht näher den in 
größerer Menge vorliegenden Peridotit, in dem stellenweise ein Geh. von 1,5% NiO 
gefunden wird; es handelt sich um Dunit, der in der Hauptsache aus Olivin, außerdem 
aus faserigem Serpentin m it Chrysotil besteht. (Mineraçao e Met. 3. 314— 16. Jan ./ 
Febr. 1939.) .. R. K. MÜLLER.

Oloî H. ödman, Das Gold-Kupfer-Arsenerz bei Holmtjärn, Skellefte Distrikt, Nord
schweden. Die oben angegebenen Lagerstätten bestehen aus einem Au-fülirenden 
Cu-As-Erz mit einem Pyriterzkörper im Liegenden. Das Erz liegt in einem Sericit- 
schiefer, welcher sich aus sauren vulkan. Gesteinen des ältesten Präkambriums gebildet 
hat. Das Cu-As-Erz wurde während einer älteren Mineralisation gebildet u. ist haup t
sächlich zusammengesetzt aus Arsenopyrit, Clialkopyril, Gold u. geringfügigen Mengen 
Rutil u. Pyrit. Auf den U rsprung der Erze wird kurz eingegangen. (Geol. Eörening. 
Stockholm Förliandl. 61 . 91— 111. Jan./Eebr. 1939.) G o t t f r i e d .

W. W. Coblentz und R. Stair, Die Verteilung des Ozons in der Stratosphäre. 
Spektralbeobachtungen der UV-Strahlung der Sonne zeigten, daß während einer 
Zyklone dem Tief eine starke Erhöhung des Ozongeh. der Atmosphäre u. 5— 6 Stdn. 
voranging; 5 mm Hg Druckabnahme entsprechen 8— 10% Ozongeh.-Erhöhung. Bei 
vier Ballonaufstiegen in  Washington im Juni 1938 wurde die vertikale Ozonverteilung 
bis zu Höhen von 27 km bestimmt. Von 20—27 km ergab sieh das Maximum des 
Ozongehalts. (Physic. Rev. [2] 5 5 . 590—91. 1939. National Bureau of Stand- 
dards.) MlCZAIKA.

D. Organische Chemie.
Dj. A llgem eine u n d  th eo re tisch e  o rgan ische Chem ie.

Robert Roger, Studien über stereochemische Struktur. IX . Die stereochemischen 
Beziehungen der a- und ß-Formen der substituierten Hydrobenzoine. b) Äthylhydro- 
benzoin (ß-Votm). (VIII. vgl. C. 1937. H . 2505.) Die a-Form des (+)-Ä thylhydro-
benzoins wurde früher zu (+)-Äthylbenzoin oxydiert; es wird nun gezeigt, daß die
/i-Form des (—)-ÄthylhycLrobenzoins ebenfalls zu (-(-)-Äthylbenzoin oxydiert werden 
kann. Hieraus kann man schließen, daß die ß-Yorm  des (+)-Äthylhydrobenzoins bei 
der Oxydation (—)-Äthylbenzoin liefert. Daraus ergeben sich die Beziehungen:

H -C 6H5- CH(OH) • CO • CSHS
(-|-)-Ä thylhydrobenzoin------- >- (-f-)-Äthylbenzoin

(a-Form)

H -C 6H5-CH(OH).CO-C0H 5 C»H«-MsBr- >.
(-(-)-Äthylhydrobenzoin------- >- (—)-Ätbylbenzoiu

(¿-Form)
H CjH5 H  OH

j  C<jH5*C------- C • C6H s n  CSH S • C C-C6II5

6 h  6 h  o h  ¿ sh 5
( - )  (+ ) ( - )  ( - )
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Die a- u. /5-Formen haben die Konfigurationen I u. II, sie sind ebenso wie die a- 
U. /3-Formen des (— )-Äthylhydrobenzoins diastereoisomer. Die bei der Synth. der 
substituierten Hydrobenzoine neu entstandenen Asymmetriezentren sind tatsächlich 
ak t. u. tragen zum Drehungsvermögen der a- u. /9-Formen des Glykols bei. Damit 
ist die Möglichkeit, daß in einer der beiden Formen ein partielles Racemat vorliegt, 
ausgeschlossen. — Die a- u. /J-Formen jedes Glykols werden jeweils aus einer opt.-akt. 
Form  der Mandelsäure dargestellt. W ährend der Mandelsäurerest seine Konfiguration 
beibehält, sind die im Lauf der Synthesen entstandenen neuen Asymmetriezentren 
enantiomorph. Dies is t durch asymm. Induktion u. durch den sehr verschied. Charakter 
der an das induzierte Asymmetriezentrum gebundenen C2H 5- u. C6H 6-Reste zu erklären. 
Die Konfiguration der neuen Asymmetriezentren ist im Augenblick der Addition von 
R-M gX an dio CO-Gruppe der Ketolc festgelegt. — (— )-Äthylhydrobenzoin (ß-Form), 
aus L (+ )-B enzo in  u. C2H 5-MgBr, F. 96— 97°, [a] 176101 =  — 31,5° in Aceton.
( + ) -  Äthylbenzoin, aus dem vorigen durch Umsetzung m it C„H5-MgJ u. m it Benzaldehyd. 
Nadeln aus PAe. +  etwas A., F . 71—72°, [cc]185461 =  +254° in Äthylalkohol. Durch 
bes. Verss. wurde nachgewiesen, daß bei der Einw. von C2H 5-MgBr auf (—)-Äthyl- 
hydrobenzoin keine Konfigurationsänderung erfolgt. (J. ehem. Soc. [London] 1939. 
108—11. Jan . Dundee, Univ. of St. Andrews.) O s te r t a g .

Otto Mumm, Hans Homhardt und Jürgen Diederichsen, Versuche zur Theorie 
der Allylumlagerung. H . (I. vgl. C. 1938. I. 856.) Wenn die 1. c. gegebene Deutung 
des Verlaufes der Allylumlagerung richtig war, m ußte m it einem „Umklappen“ des 
Allylrestes immer dann gerechnet werden, wenn eine interm ediäre Ringbldg. möglich 
war, also bei einer W anderung des Restes aus Stellung 1 nach 3. Wenn die Bldg. eines 
solchen Ringes nicht möglich ist, wie bei der Umlagerung eines Phenylallyläthers in ein 
p-Allylphenol, war es nach C l a i s e n  u . T i e t z e  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 59 [1926]. 2347) 
wahrscheinlich, daß die W anderung ohne Umklappen erfolgt. Die ersten Verss. schienen 
diese Ansicht zu bestätigen, dooh war ein Beweis dafür noch nicht erbracht, weil in 
bestimmten Fällen aus theoret. Gründen m it einem Umklappen gerechnet werden 
muß. Wenn kein intermediäres Ringgebilde entstehen kann, bleibt nur die Möglich
keit eines intermediären Zerfalles in freie Radikale oder Ionen übrig. Unter diesen 
Umständen m üßte dio Umlagerung von 2 isomeren Phenylhomoallyläthern, in denen 
der Homoallylrest einmal m it dem C-Atom 1, das andere Mal m it dem C-Atom 3 an 
0  gebunden ist, zu ein u. demselben p-Homoallylphenol führen. In  beiden Fällen 
würden sich die als Ion oder Radikal abgespaltenen Homoallylreste nur durch das 
A uftreten der Ladung oder der freien Valenz an 2 verschied. C-Atomen unterscheiden; 
die Spaltstücke würden im Verhältnis der Mesomerie stehen, beide Vers.-Reihen 
müßten dasselbe Endprod. liefern, in einem Falle m üßte ein Umklappen erfolgen. 
Als Vers.-Objekt dienten die isomeren Ä thylallyläther I u. II. Diese unterscheiden 
sich wesentlich in ihrem Verb, gegen m ethylalkoh. KOH. W ährend I  unter Verseifung 
des C02-CH3 g la tt in die zugehörige Säure III  übergeht, wird II gleichzeitig umgelagert 
u. liefert VIII. Diese R k. beantw ortet die Frage, ob es sich bei der Wanderung des 
Allylrestes in  p-Stellung um eine Dissoziation in Radikale oder Ionen handelt. Im 
Falle einer Ionendissoziation nach ElSTER T (Tautomerie u. Mesomerie [Stuttgart 
1938], S. 97) würde der größte Teil des positiven Äthylallylions m it OH' den zu
gehörigen Alkohol bilden u. man m üßte neben VIII größere Mengen Kresotinsäuro 
erhalten; dies ist aber n ich t der Fall. Es kann sich also nu r um eine Radikaldissoziation 
handeln. Dann is t m it der Möglichkeit zu rechnen, daß das Allylradikal vor der Bin
dung durch das p-ständige C-Atom teilweise durch Zusam m entritt zweier Radikalo 
un ter Bldg. von Diallyl oder durch Abspaltung eines Protons unter Bldg. von Allen 
stabilisiert wird. Die Bldg. von Diallyl u. Allen is t tatsächlich bereits von CLAISEN u. 
T i e t z e  (Liebigs Ann. Chem. 418 [1919]. 96. 449; 449 [1926]. 85. 94) wiederholt beob
ach te t worden; es stim m t dam it überein, daß Vff. bei den Umlagerungsverss. neben 
dem erw arteten Allylphenol immer erhebliche Mengen Kresotinsäurecster als Neben- 
prod. erhielten. Infolge der geringen Haftfestigkeit des verzweigtkettigen Allylrestes 
lagert sich II schon bei der D arst. oder bei längerem Aufbewahren in VIII-Ester um. 
— Die H ydrierung der Ester I  u. II  nahm  einen unerwarteten Verlauf; H 2 wird nicht 
an  die Doppelbindung angelagert, sondern zur Sprengung der Ätherbindung verbraucht; 
aus beiden E stern  entsteht V. Dies ist nur durch eine Wanderung der Doppelbindung 
u. dadurch eintretende Lockerung der C—O-Bindung zu erklären; der Rk.-Verlauf zeigt, 
daß H  in Form  von Atomen (oder Ionen) addiert w ird u. daß die Aufnahme der beiden 
H-Atome n ich t gleichzeitig, sondern nacheinander erfolgt. — Umlagerung von I u. 11
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durch Kochen m it Diäthylanilin liefert ein u. denselben Ester IV, der bei der Verseifung 
VIII gibt. Zur weiteren Kennzeichnung wurde die Doppelbindung in der Seitenketto 
hydriert u. zwar beim Umlagerungsprod. von I I  direkt, bei dem von I  nach Verseifung. 
In beiden Fällen entstand V II bzw. der entsprechende Methylestcr. Nach diesen Verss. 
ist bewiesen, daß entgegen der Annahme von C l a i s e n  u . T i e t z e  in bestimmten Fällen 
auch hei der W anderung des Allylrestes an das p-C-Atom m it einem „Umklappcn“ 
des ungesätt. Restes gerechnet werden muß. Es ist jedoch bisher n icht entschieden, 
ob das Umklappen bei der Umlagorung des Äthers m it gerader Kctto (1) oder bei der 
des Äthers m it verzweigter K ette (II) erfolgt. Um zu entscheiden, welches C-Atom 
des Pentenylrestes nach der Umlagerung an das p-C-Atom gebunden ist, versuchten 
Vif., die ungesätt. Soitenkette an der Stelle der Doppelbindung zu sprengen; dies ge
lang aber nicht, weil die Seitenkette stets bis zu C02H aboxydiert wird. Es ist auch 
nicht zu entscheiden, ob IV tatsächlich einen Äthylallylrest en thält oder ob oin Äthyl- 
propenylderiv. vorliegt; allerdings sprechen verschied. Gründe für das Vorliegen oiner 
Äthylallylverbindung.

O-CHi-CH: CH-C,H, 0-C H (C ,n,)-C H : CH,I I
Cn,'i'/ ' v yCO,R CHiV^ ''^j-COiCH, CII,

U  C .H .
IV (ll =  cn ,) VIII (11 =  H)1 (R =  CII,) III (R =  H)

OH OH OH
1 1 1

CHif/^ 'SYCOiCH, CH,-|/ '^ |-C O ,R  VI (R =  CH,) C H i-f^ ^ -C O .C H ,

VII ( R = H )

CO,II
O-CHs'COjH 0-CH,-C0,H V e r s u c h e .  l-Chlorpenlen-{2), Kp.
1  JL 109— 110°, u. 3-Chlorpenten-(2), Kp. 92 bis

CH> I I CH,.p '1 930, aus Äthylvinylcarbinol durch Ein-
L J L J  leiten von HCl. Trennung durch frak-

i 1 tionierte Destillation. — o-Kresotinsäure-
c,Hl XI CO,H rnethyl&ster-y-älhylallyläther, C14H ]80 3 (I),

aus der durch Kochen m it NaOCH3-Lsg. erhaltenen Na-Verb. des o-Kresotinsäure- 
methylesters u. l-Chlorpenten-(2) auf dem W.-Bad. K p.j,x ca. 125°. o-Kresotinsäure- 
nethylester-x-äthylallyläther, C14H 180 3 (II), analog aus 3-Chlorpentcn-(2). Kp.0l8- j ,2 125 
bis 128°. 2--y-Allyloxy-3-melhylbenzoesäure, C13H 10O3 (III), bei kurzem Erwärmen von 
I mit 30%ig. methylalkoh. KOH. K rystalle aus Hexan, F. 63— 64°. 2-Oxy-3-methyl- 
ö-äthylaüylbenzoesäure, C13H 10O3 (V III), beim Erwärmen von I I  oder IV m it 30% ’g- 
methylalkoh. KOH. Krystalle aus Hexan, F. 116°. Gibt blaue FeCl3-Reaktion. — 
I u. i l  liefern mit H 2 +  Pd-Koll. in Methanol o-Kresolinsäuremelhylesler (blauviolette 
FeClj-Rk., Verseifung zu o-Kresotinsäure, F. 163°). — 2-Oxy-3-melhyl-3-äihylallyl- 
benzoesäuremethylesler, Cu H 180 3 (IV), aus I  oder I I  bei 3-std. Kochen m it D iäthyl
anilin. K p.„ 170—175°, K p.j2 170— 171°. — 2-Oxy-3-methyl-5-pentylbenzoesäure, 
P.ijHisOs (VII), aus V III u. H 2 +  Pd-Koll. in Methanol oder aus VI u. methylalkoh. 
KOH. Krystalle aus Hexan, F. 84°. Mähylesler, C14H 200 3 (VI), aus IV u. H 2 +  Pd- 
Kolloid. Kp.10160°, gibt blaue FeCl3-Reaktion. — d-Oxy-S-methylisophthalsäure- 
3-methylester, C10H I0Os (IX), aus IV7 durch Ozonisierung in Essigester, Zers, des Ozonids 
mit H2 -f Pd-CaC03 u. nachfolgende Oxydation m it K M n04 in Aceton. Krystalle 
aus Dioxan, F. 241°. — 2 -Methyl-d-äthylallylphenoxyessigsäure, C14H ,80 3 (X), durch 
3 /j-std. Kochen von V III m it Dimethylanilin u. Umsetzung des entstandenen 2-Methyl-
i-äthylallylphenoli- m it Chloressigsäure u. 30%ig. NaOH. K rystalle aus 60%ig. Metha- 
• J  2-Mtihyl-d-carboxyphenoxyessigsäure, C10H J0Os (XI), aus X u. K M n04
in Aceton. Krystalle aus Dioxan +  W., F . 285—288°. —  IV wird durch Mercuriacetat 
m Eisessig oder Pikrinsäure in A. n icht verändert. V III wird beim Kochen m it gesätt. 
methylalkoh. KOH oder beim Erhitzen m it festem KOH u. etwas W. auf 170— 180° 
nicht isomerisiert. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. 100— 11. 11/1. 1939. Kiel, Univ.) Oo.

A. Osskerko, Zur Frage über die Wechselwirkung der funkticmellen Orup/pen in  
organischen Verbindungen a u f den Eeakticmssinn. Die Wirkung des Hydrazinhydrats 
auf den Tetrolsäureäthylester. (Chem. J . Ser. A. J . allg. Chem. [russ.: Chiraitscheski
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Shurnal. Sser. A. Shurnal obsclitschei Chimii] 8 (70). 330—33. Febr. 1938. Kiew, 
Akademie d. Wissensch. d. Ukrain. SSR. — C. 1938. II. 2586.) v. F ü n e r .

Henry Gilman, Arthur L. Jacoby und Helen Ludeinan, Relative Reaktivität 
von metallorganischen Verbindungen. X IX . Hydrogcnolyse von RM-Verbindungen. 
(XVin. vgl. C. 1939. I. 4470.) Die reaktionsfähigeren metallorgan. Verbb. werden 
schon unter den mildesten Bedingungen (Zimmertemp., Atmosphärendruck u. ohne 
Katalysator) durch H 2 nach der allg. Gleichung R K  +  H 2 ->- RH  +  KH  reduziert. 
Es wird gefunden, daß die Geschwindigkeit der Hydrogenolyse der Verbb. in der Reihe 
Ca, Li, Na, K , Rb, Cs zunimmt, was auch m it sonstigen Beobachtungen über die Re
ak tiv itä t metallorgan. Verbb. im Einklang steht. Zwischen der relativen Rk.-Fähig- 
keit der K- u. Rb-Verbb. ist nu r ein geringer Unterschied festzustellen (vgl. auch
C. 1937. I I .  1183). Die Rk.-Geschwindigkoit hängt auch von der N atur des Mediums 
ab, in dem die Verbb. suspendiert sind. In  Bzl. verläuft die Umsetzung als Rk. 1. Ord
nung. In  Organo-Li-Verbb. wird unter vergleichbaren Rk.-Bedingungen in Bzl. fol
gende Reihe der Aktivierung durch die organ. Radikale R  gefunden: CcH5 <  CH5 < 
cc-C10H j <  n-CjHg <  n-C7H l5 <  11-Lauryl <  p-CH3-C0H 4. — P t u. Pd zeigen keinerlei 
Einfl. au f die Geschwindigkeit der Red. von C0H5Li u- C6H 5Na. (J . Amer. chem. Soc.
60. 2336—38. 8/10. 1938. Ames, Io., S tate College, Chem. Labor.) H. E r b e .

Henry Gilman und Robert L. Bebb, Relative Reaktivität von metallorganischen 
Verbindungen. X X . Metallierung. (XIX. vgl. vorst. Ref.) Bei der Rk. von 2-Meth- 
oxydibenzofuran m it n-Butyllithiu.m (I) tr i t t  nicht die erwartete Substitution in 4 ein; 
es tr i t t  nach Carbonisierung vielmehr ein Gemisch 2-Methoxydibcnzofuran-l- u_. -3-carbon- 
säure (4: 1, Gesamtausbeute 60%) erhalten. Die Carbonisierung der Rk.-Prodd. 
von Anisol m it I , n-Butylnatrium  (II) oder Phenylnatrium , Phenyläther (III) mit I 
U. von Phenylsulf id (IV) m it I  u. II  liefert nur o-Methoxy-, o-Phenoxy- bzw. o-Phenyl- 
mercaptobcnzoesäure. Mit Ä thinylnatrium  in fl. NH 3 gibt III als saures Prod. nur 
geringe Mengen von o-Phenylphenol; m it Triphenylm ethylnatrium tr i t t  gar keine Rk. 
ein. Beim Phenylselenid wird neben der Rk. C6H 5SeC(,H5 -(- C.,H9Li ->- C6H5SeC4H9 + 
C8H 5Li auch die Rk. C6H 5SeC6H 5 +  C4H 9Li ->- CGH 5SeC4H 9 +  CeH5SeLi beobachtet, 
deren Analogon im Falle der Rk. von I m it IV nicht in so starkem Ausmaße auftritt. 
Die Umsetzung von Biphenyl (V) m it I oder II liefert nach Carbonisierung nur geringe 
Mengen an o-Phenylbenzoesäure; das meiste V ward nicht verändert. Die Metallierung 
von Diarylmethanen w'ird durch die N atur der Arylsubstituenten stark beeinflußt. 
Mit I  u. C 02 liefern Diphenylmethan 20% Diphenylessigsäure, Phenyl-p-lolylmethan 
50%  Phenyl-p-tolylessigsäure u. Phenyl-oe-naphthylmethan 80%  Phenyl-a-naphthyl- 
essigsäure. Bei der letzteren Rk. wird eine m it der Carbonisierung verschwindende 
tiefrote Farbe beobachtet. Bei der Metallierung von Dibenzyl m it II oder n-Butyl- 
kalium wird nach C 02-Behandlung 30 (in Tri-n-butylamin) oder 50% (in Bzl.) bzw. 
52%  (in Bzl.) a,/?-Diphenylbernsteinsäure erhalten. Mit I  beträgt die Ausbeute nur 
1% ; in diesem Falle t r i t t  Monokernmetallierung in der m- u. p-Stellung ein. Die nach 
Carbonisierung erhaltene p-(/?-Phenyläthyl)-benzoesäure kann jedoch auch durch 
Allylumlagerung aus einem in der K ette m etallierten Intermediärprod. entstanden 
sein. Naphthalin  gibt m it I  u. C03 a- u. /¡-Naphthoesäure im Verhältnis 2,5:1 (13 bzw. 
20% ); m it CßH5Li beträgt die Ausbeute 5% , m it II 28%  u- m it CGH5Na 5%. — Ace- 
naphthen (VI) wird m it I  u. C02 in ein Gemisch von ein- u. zweibas. Säuren übergeführt, 
deren Decarboxylierung VI zurückliefert. Bei Oxydation m it Dichromat ward Naphthal- 
säure erhalten. Hier, wie im Falle von 9,10-Dihydroanthracen, das m it I  u. C02 i> /0 
9,10-Dihydroanthracen-9,10-dicarbonsäure u. 80%  9, 10-Dihydroanthracen-9-carbon- 
säure gibt, wird für eine Dehydrierung der Verb. durch I  keinerlei Anzeichen gefunden. 
Mit Phenanthren wird eine Spur von 9-Fluorencarbonsäure erhalten, die aus Verun
reinigungen stammen dürfte. Die Rk. von Dibenzothiophen m it I  in Di-n-butyläther 
führt in 90%ig. Ausbeute zu Dibenzofuran-4-carbonsäure. Mit n-Amylnatriiun uj 
PAe. beträgt die Ausbeute 37% , m it C6H 5Na in Bzl. 23%- Mit (CGH5)3CNa u. mit 1 
in PAe., Bzl. u. Dioxan t r i t t  keine Rk. ein. Furan  wird m it CGH5Li zu. etwa 40%, mit 
CH3Li in Ä. zu 7,5% in Furan-2-carbonsäure übergeführt. 2 -Methylfuran u. I bzw. 
C6H 5Li liefern nach Carbonisierung 17 bzw. 29% 2-Methylfuran-5-carbonsäure.
1-Heptin (VII) wird von HC : CNa oder HC ■ CK prakt. nicht metalliert; wird zu dem 
Rk.-Gemisch Benzophenon gegeben, so en tsteh t m it der Na-Verb. in 89%'S- Ausbeute 
Diphenyläthinylcarbinol', m it der K-Verb. ist die Ausbeute 60—77%, daneben entste 
18%  Tetrajohenylbutindiol. Phenylacetylen •wird von H C : CNa metalliert; nach An
satz von A. u. Benzophenon 83%  Phenyläthinyldiphenylcarbinol (VIII)- Auch vo
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Beptinylnatrium wird CGH5C : CH metalliert, es entsteht jedoch nur eine geringe Menge 
VIII. Um zu untersuchen, inwieweit die inverse Rk. ein tritt, wird C0H 6C i CNa m it 
VII umgesetzt. In  diesem Falle wird V III neben 70% unverändertem  V II erhalten. 
Es ergibt sich also folgende Reihe abnehmender A cidität: CSH 6C ^C H , C6H UC==CH, 
HG—CH. — n-Hexadecan wird von I I  u. Cyclöhexen von I  n icht angegriffen. Durch 
Metallierung von Dimethylanilin m it n-C5H u Na in PAe. gelangt man zu N,N■Dimelhyl- 
anthranilsäure. Durch Rk. von I I  m it (CGH5)2Iig  in PAe. wird nach Carbonisierung 
40°/o Benzoesäure neben 48% unverändertem (CGH 5)2Hg erhalten. Na-Phenolat reagiert 
mit II in PAe. nicht. —  Die Verss. zeigen, daß die Metallierung m it der R eaktiv ität 
der metallorgan. Verb. zunimmt. Als Lösungsm. eignen sich am besten die einfachen 
Äther. Auch hier können Komplikationen infolge der Einw. der RM-Verb. auf den 
Ä. auftreten, die jedoch in den meisten Fällen wegen der größeren Geschwindigkeit 
der Hauptrk. nicht ins Gewicht fallen. Tri-n-butylamin infc in vielen Fällen gut 
geeignet; im allg. besitzt es den Äthern gegenüber jedoch Nachteile. Zwischen der 
Metallierungsgeschwindigkeit u. der Geschwindigkeit der Spaltung der RM-Verbb. 
durch HCl besteht eine Beziehung. (J. Amor. chem. Soc. 01. 109—12. Jan . 
1939.) H . E r b e .

Henry Gilman und James C. Bailie, Relative Reaktivität von metallorganischen 
Verbindungen. X X I. Organobieiradikale und Derivate. (XX. vgl. vorst. Ref.) Es 
werden einige neue Organobleiverbb. des Typs R 3Pb nach der GRIGNARD-Meth. u. 
durch Behandlung von R 3PbX-Verbb. m it Na in fl. NH 3 davgestcllt. Die Geschwindig
keit der therm. Zers, nach 4 R 3Pb ->- 3 R.,Pb -(- Pb ist stark  von ster. Eaktoren u. 
von der Natur der Substituenten R  abhängig. Die therm . Stabilität nimmt in der 
Reihe R =  Mesityl, Cyclohexyl, a-Naphthyl >  o-Äthoxyphenyl, o-Methoxyphenyl,
o-Tolyl >  p-Äthoxyphenyl, p-Methoxyphenyl, p-Tolyl >  m-Tolyl, Phenyl >  Äthyl, 
Methyl ab. Die Tri-m-tolylverb. h a t nicht nur eine geringere S tabilitä t als die 0- u.. 
p-Vcrb., sondern auch ihr F . liegt niedriger als der der Isomeren. Die Reihenfolge 
der FF. ist die gleiche wie bei den Tetratolylverbb. u. wie bei den symm. Tolylderivv. 
des Hg, Ge, Sn, Sb u. Bi. Es ist anzu.nehmen, daß bei den Pyrolysenrkk. der R 3Pb- 
Verbb. intermediär freie Radikale auftreten; allerdings gelingt es nicht, bei der therm. 
Zers, von Gemischen von verschied. R 3Pb-Verbb. asymm. tetrasubstituierto Verbb. 
zu erhalten. — Ster, nicht behinderte R 3Pb-Verbb. reagieren m it dem bin. Syst. Mg +  
MgJ: unter Bldg. von R 4Pb, Pb u. GRIGNARD-Reagens. Offenbar geht die Rk. nach 
dem Schema: R 3Pb +  [MgJ] ->- [R3PbM gJ] ->- RM gJ +  R 2Pb ->- R 4Pb +  Pb vor sich. 
Analog setzt sich Triäthylbleibromid m it Mg um nach:
(C2H5)3PbBr +  Mg ->- [(C2H 5)3PbM gBr] ->- C2H 5MgBr +  (C2H 6)2Pb -V (C2HG)4Pb +  Pb 
Ster, behinderte Verbb. (mit R  =  o-CH3OCGH4-, 2,4,6-(CH3)3CGH2- u. C0H U-) bilden 
mit dem bin. Syst. R 3PbJ-Verbindungen. Es wird schließlich versucht, Verbb. des 
Typs R3PbH durch Ammonolyse der durch Einw. von Na auf R 3Pb oder R 3PbX  en t
stehenden R3PbNa-Verbb. darzustellen. Der Verlauf der Ammonolyse läßt jedoch 
keinen sicheren Schluß auf das Auftreten derartiger Hydride zu, die auf jeden Eall 
wegen der hohen Stellung des Pb in der 4. Gruppe des period. Syst. nur sehr wenig 
stabil sein dürften.

V e r s u c h e .  R 3Pb-Verbb. aus RMgX PbCl2: (CtH6)3Pb (I) wird bei 160° 
dunkel u. schm, dann bei 224—225° [F. des (CgH 6)4P b]; Ausbeute 21—25%- — 
(y -C H ß ß ^ ß b  ( n j  44% ; Zers, un ter Pb-Abscheidung bei 195°. — (o-G H ß 3H4)3Pb (III) 
H9°/0, Zers, bei 238—242°. — (m -C H ß 6H ,)3Pb (IV) (entsteht im Gemisch m it der 
KPb-Verb.), F. 109°, Zers, bei 116— 117°. — [2 ,4 M C H 3) ß 3H 3\3Pb (V) 12,3%, 
F. >  325°. — (p-CH30 0 3H.)3Pb (VI) 57,1%, F . 198—200° (Zers.), en tsteht neben 
(:P -C H ßC ßßP b  (VII), F . 138— 140°. — (o -O H ß C ß ß P b  (V III) 59% , F. 198—201° 
(Zers.). -  (p .C J J Iß C ß ß P b  (IX) 58,4%, F . 178— 179° (Zers.). — [ o - C ß ß ü J lß P b  (X) 
-3)1%, F. 170—171°. — Tri-tz-naphlhylblei, C30H 21Pb, am besten durch Umsetzung 
Ton a-CI0H.Li mit PbCl2, Ausbeute 10%. Aus Chlf.-A. gelb, F . 268—269°, nach 
Dunkeln bei 255°. — Darst. von R 3Pb aus R 3PbX  u- Na in fl. N H 3: I  wird in 94%ig., 
II mit 70% Ausbeute erhalten. — Triäthylblei: Zu einer Lsg. von (C2H5)3PbCl in fl. 
aHj unter Rühren vorsichtig N a-Stückchen geben u. das Rühren fortsetzen, bis die 
Hälfte des NH3 verdampft ist. Dann ä .  zusetzen u. das NH 3 verdampfen. U nter N 2 
filtrieren, dest., das verbleibende Öl filtrieren, zur Entfernung des (C2H5)4Pb auf dem 
Mo ^a<̂ 6 ^  Min. unter 3 mm erwärmen u.. den Rückstand abermals filtrieren. Ausbeute 
t> r?' Verb. zers. sieh innerhalb weniger T age; m it 0 2 reagiert sie leicht. — Rk. von 
RjPbNa-Verbb. mit CGH 5CH2C1: Na zu der Lsg. von R 3Pb in fl. N H 3 geben u. CGII6CH2C1
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in Ä. zugeben. — (p-GH3CßHi )aPbGHitOßHß aus I I ,  53% : F. 81—82°, aus CJLOH. — 
{'p-G2H ßOOßHi )StPbCH2CßH ß aus IX , 82% ; F. 76—77“ (aus A.). — {o-CHaOGßE.V- 
PbCH fJßH ß aus V III, 40% ; aus A. Nadeln, F . 80—81°. — Tricyclohexylblei (XI) 
nacb der GRIGNARD-Meth. dargestellt (64°/0), Zers, bei 196°, daraus {GßHn )aPbOH„CßHlt 
39% ; F . 228° (Zers.). — TriphenyVbenzhydryVblei, C31H 26Pb, analog den Benzylverbb. 
dargestellt (54%), F . 122“. — Triphenylbleijodid durch Zugeben von J  in Chlf. zu 
(C8H 5)4Pb in Chlf. unter Rühren, Ausbeute 88% . Aus A. gelbe Nadeln, F. 138—139“.— 
Tri-m-tolylbleibromid, C21H 2lPbBr. Zur Lsg. von Tetra-m-tolylblei in Pyridin gepulvertes 
C 02 geben u. ebenfalls m it C02 gekühlte Lsg. von Br2 in Pyridin zugeben, Rühren 
U- au f Zimmertemp. anwärmen lassen. Pyridin abdampfen, Rückstand m it 5%ig. HBr 
U . dann m it A. waschen. Ausbeute 78% ; F. 146—147°. — Pyrolysenversuche: Aus I 
(C8H 5)4P 6 (XII), F . 224 -2 2 5 “; Ausbeute 93% ; aus I I  ( p -C H ^ .H ^ P b  (XIII), F. 238 
bis 240“; 90% ; aus I I I  (o-C,N 3C,0N 4)1Pö, F. 198—200“; 37“/0; aus IV (m-GHaGßHi)lPb,
F . 122— 123“; 90% ; aus V I Verb. V II, F. 145— 146“; 82% ; aus V III (o-GP^OG.H,)^,
F. 148—149“; 53% ; aus IX  {p-GMßOCßHf)ßPb (XIV), F . 110“; 91%; aus X 
(o-C2P 5Ot76P 4)4P5, F . 219—220“, 63%. — Rkk. m it dem Syst. Mg +  MgJ2: I  in Bzl. 
zur Lsg. von Mg u- Jod  in Ä. geben u. ein paar Tage stehen lassen. Ausbeute an XII 
56% , an C8H 5COOH nach Carbonisierung der GRIGNARD-Verb. 41%. Aus II  49% XIII 
u. 80%  p-CH3C8H 4COOH. Aus VI 58%  V II u. 90%  p-CH3OC8H4COOH. Aus IX 
56,7%  XIV u. 82,4% p-C2H 5OC8H 4COOH. Aus V III 39,7% {o-CHaOGßHi)aPbJ, 
C21H 210 3JP b , F . 122—123“, aus A., Zers, bei 160“ un ter Bldg. von P b J2. Aus XI 
42%  (C8H n )3P b J. Aus V 26“/0 i2,4,6-(CIL)X'J-I2]3PbJ, C27H 33JP b , aus A. hellgelbe 
Blättchen, F. 200—201“. Zers, bei 210“. — Die Rk. von “(C2H5)3PbBr mit Mg oder 
MgCu-Legierung in  Ä. führt m it 17%ig. Ausbeute zu C,H5MgBr; Ausbeute an (C2f i5)4Pb 
40%. Das Triäthylbleibromid wird durch Einleiten von H Br in eine Lsg. von (C2H5)4Pb 
in PAe. erhalten. Ausboute 84,4% ; F. 101— 104“. — Rk. von R 3Pb mit MgJ2:1 +  MgJ2 
inÄ. u. Bzl. bei Zimmertemp. 18 Stdn. rühren u. m itN H 4Cl-Lsg. hydrolysieren. Ausbeute 
an (C6H 5)3P b J  57%  neben etwas P b J 2. Mit I I  (6 Stdn. bei 50“) (p-CH3C6H4)3PbJ 
(70%). — Rk. von R 3Pb m it Jod : Zur eisgekühlten Lsg. von VI in Chlf. Lsg. von Jod 
in Chlf. tropfen u. Pb J 2 abfiltrieren. Aus dem F iltra t 50,6%  V II u. 7,1% Di-p-methoxy- 
phenylbleidijodid, C11H u 0 2J 2Pb, aus PAe. dicke orange Nadeln, F. 122—123“. Aus 
V III u. Jod  analog 41,2% (o-CH3OC8H 4)3P b J. Aus IX  m it Jod  in Pyridin 45,5% Tri- 
p-äthoxyphenylbleijodid, C24H 2;0 3Pb J ,  F . 99—100°, Zers, bei 152“. — Rk. von R3Pb 
m it HCl: In  eine Lsg. von I  in Chlf. bei 0“ HCl einleiten u. nach 3 Min. das Gemisch 
von 82,6% PbCl2 u. 16,5% (C8H 6)2PbCl2 abfiltrieren. —  Verss. zur Darst. von Organo- 
bleihydriden: Zu V I in fl. N H 3 Na geben u. m it NH4Br ammonolysieren. Nach Ver
dampfen der Hälfte des N H 3 Ä. zugeben. Aus der äther. Schicht 81% Anisol, aus dem 
in Ä. unlösl. Anteil V II neben unverändertem VI. Analog verlaufen Verss. mit II, 
I I I ,  IX, I  u. (C2H 5)3Pb bzw. den Na-Derivaten. — Natriumtriphenylblei gibt mit 
C2H3Br in  fl. N H 3 90% Triphenyläthylblei, 2,3%  I  u. 2,7%  PbBr2. Wird das C2H3Br 
5 Min. nach Zusatz von überschüssigem NH4Br zugegeben, so betragen die Ausbeuten 
10,7, 45,7 bzw. 30% , bei einem Intervall von 2 Stdn. weniger als 1% u. 48 bzw. 38%. 
W ird nur überschüssiges NH 4Br, kein C2H 5Br zugesetzt, so entstehen 43% I  u. 40% PbO. 
Ähnliche Ausbeuten werden beim Stehen an der Luft, ohne NH4Br-Zusatz, erhalten. 
Bei Zers, der Na-Verb. m it W. entsteht Bzl., 86%  PbO u. sehr wenig I. Die Rk. der 
Na-Verb. m it n-Butylalkohol nach Entfernung des NH 3 liefert Bzl., Pb(OH)2 u. Spuren 
von I . NH4Br in fl. N H 3 reagiert m it Pb, I  u. X II  nicht. (J. Amer. ehem. Soc. 61- 
731—38. März 1939.) H. E rb e .

Henry Gilman und Edmund B. Towne, Eelalive Reaktivität von metallorgallischen 
Verbindungen. X X II. Geschwindigkeit der Spaltung von p - M e t h o x y p h e n y l - 2 - f u r y l b l e i -  

verbindungen durch Chlorwasserstoff. (XXI. vgl. vorst. Ref.) Eine Unters, der Ge
schwindigkeit der Spaltung von Tri-p-melhoxyphenyl-2-furylblei u. Di-p-methoxy- 
phenyldi-2-furylblei durch HCl zeigt, daß das Furan leichter als das Anisol aus den 
Verbb. entfernt wird. Soweit überhaupt Unterss. über die Spaltung von unsymm- 
metallorgan. Verbb. durch HCl vorliegen, wird das 2-Furylradikal offenbar leichter 
abgespalten als irgendein anderes Kernradikal.

V e r s u c h e .  p-Anisylmagnesiumbromid (I) in A.-Toluol mit fein verteiltem 
trockenem PbCl2 behandeln. Die Ausbeute an Tetra-p-methoxyphenylblei (II) betragt 
15,8%. Daneben Tri-p-methoxyphenylblei (III), T r i - p - m e t h o x y p h e n y l b l e i b r o m i d  u. 
Bi-p-methoxyphenyl. I I I  wird aus I  m it PbCl2 in Ä. in 65,4%ig. Ausbeute erhalten, 
daraus durch Pyrolyse in Bzl. I I  in 77,7%ig. Ausbeute, F. 145— 146“. — Tri-p-methoxy-



1939. I. D i- A l l g e m e i n e  u . t h e o r e t is c h e  o r g a n is c h e  C h e m i e . 4749

plenylbleiehlorid (IV), C21H 210 3ClPb, durch Einleiten von HCl in die heiße Lsg. von 
II in Chlf. ( 11/o Stde.) in 90,4%ig. Ausbeute [neben 8,1%  Di-p-methoxyphenylblei- 
iichloml (V)], F. 152—153° (Zers.). — Durch 5-minutiges Einleiten von HCl in eine 
heiße Lsg. von I I  in Bzl. wird 98,6%  V erhalten. — Tri-p-methoxyphenyl-2-furyl- 
blei (VI), C25H 240 4P b , durch Rk. von IV m it 2-Furylmagnesiumjodid (Ausbeute 
68%). VI ist leicht lösl. in Ä ., A ., PAe. u. Aceton, aus 80%ig. A. feine Nadeln,
F. 83°. — D i-p -  methoxyphenyldi - 2 -furylblei (V II), C22H 20O4P b , analog aus V 
(55,9%)- Aus Pentan Nadeln, E. 72— 73°; lichtempfindlich. — Beim Einleiten von 
HCl in die Lsg. von VI in warmem Chlf. fällt nach 1%  Stdn. V aus (57% V neben 
43% IV). Aus der Lsg. von V II in Bzl. wird m it HCl nach %  Stde. 87%  V erhalten. 
Bei beiden Zers.-Rkk. wird die Bldg. von Furan nachgewiesen. — Triphenyl-p-meth- 
oxyphenylblei, C25H 22OPb, durch Rk. von Triphenjdbleichlorid m it der Organo- 
lithiumverb. aus p-Methoxyphenylbromid, F . 152“ (aus A.). Die Spaltung in heißem 
Chlf. mit HCl gibt (C8H 5)2PbCl, (37,5%), (CcH5)3PbCl (60,7%) u. 46,3% Anisol. — 
Beim 17.,-std. Einleiten von HCl in eine Lsg. von I I I  in warmem Chlf. wird neben 
PbCh 42,7% V erhalten. Bei kürzerdauerndem Einleiten (25 Min.) entsteht 9,3%  V 
u. 51,4% IV. ( J. Amer. ehem. Soc. 61 . 739—41. März 1939.) H. E r b e .

HeDry Gilman und Joseph F. Nelson, Relative Reaktivität von metallorganischen 
Verbindungen. X X III. Allylumlagerungen. (X X II. vgl. vorst. Ref.) Es werden Rkk. 
von Benzylmetallverbb. des Cd, Zn, Hg u. Al m it CHOH, CH3COCl u. C 02 un ter
sucht. Neben den n. Rk.-Prodd. werden o- u. p-, sowie Gemische von o- u. p-Um- 
lagerungsprodd. erhalten. Daraus kann geschlossen werden, daß ganz allg. metall- 
organ. Verbb. m it Allylsyst. Umlagerungen zeigen, wie die analogen G r i g n a r d -  
Reagenzien (vgl. T i f f e n e a u  u . D e l a n g e ,  C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 137 [1903]. 
573). Das Ausmaß der Umlagerung hängt stark  von der N atur der metallorgan. Verb. 
ab. Im einzelnen werden folgende Prodd. beobachtet: Rk. von (C^II^CHAiZn m it 
CHjO 10 %  C,H,CH,CH„OH u. Spuren von Benzaldehyd. C JL fiH .ßnC l ' +  CH20  
gibt C5H5CH2CH2OH +  C8H 5CH2OH (10%). (C0H 5CH2)2Zn +  CH3COCl in PAe. 
liefert ein Ketongemisch (9%), dessen Oxydation zu Benzoesäure, Terephthalsäuro 
u. etwas Phthalsäure führt. Aus (CriH 5CH„),Zn wird m it CO„ 0,6%  p-CH3C0H,COOH 
erhalten. (GeH5GH2)2Cd g ibt m it CH20  8 %  C„H5CH2CH2OH u. m it CH3COCl 18% 
C6HjCH2COCH3. A us (GßHiCH2)2Hg u. CH3COCl entsteht ein öl, das bei Oxydation 
Spuren von Benzoe-, Phthal- u. Terephthalsäuro liefert u. aus GaHsGHJSgCl m it 
CHjCOCl neben einem ö l (Semicarbazon, F . 208—210°) ein Prod., aus dem durch 
Oxydation Spuren von Phthal- u. Terephthalsäuro erhalten werden. (G&HsCII2)3Al 
bildet mit CH20  in Ä. C6H 5CH„CH,OH u. 7,7%  o-CH3C„H4CH2OH, u. aus C0H 5CH„- 
MgCl u. CH20  entstehen 21,3% o-CH3C0H 4CH2OH. (J. Amer. ehem. Soc. 6 1 . 741 
bis 743. März 1939.) ’ H. E r b e .

Henry Gilman. und Joseph F. Nelson, Relative Reaktivität von metallorganischen 
Verbindungen. XXIV. Reaktionsgeschwindigkeit von Benzoylhalogeniden m it Di-p-tolyl- 
quecksilber. (XXIII. vgl. vorst. Ref.) Aus Rkk. von Benzoylhalogeniden m it Di-p-tolyl- 
quecksilber wird die folgende Reihe für ihre relative R eaktiv itä t abgeleitet: CGH 5COJ >  
CjHjCOBr >  CsHjCOCl >  C.H.COF. Die Rkk. gehen nach dem Schema

2 C0H5COX +  (p-CH3C0H.1)2Hg ->- 2 C6H 3COCGH 4CH3 +  HgX 2 
vor sich. Der Mechanismus dürfte ohne vorherige Anlagerung an die Carbonyldoppol- 
bmdung unter direkter Substitution von X  durch Aryl verlaufen. ( J . Amer. ehem. Soc. 
61.743—44. März 1939.) ' H. E r b e .

Henry Gilman, Wright Langham und Arthur L. Jacoby, Metallierung als 
ebenreaktion bei der Darstellung von Organolithiumverbindungen. Bei der Darst. von 

p-Methoxyphenyllithium (I) aus p-Bromanisol (II) wird nach dem Schema
p-CIIjOCiHiBr +  p-CH3OC,U,Lt =  CIIsOC.Hs +  CH,0 -<^ )> ~ Br

ein Teil des I I  metalliert, so daß bei der Behandlung m it C 02 5-Brom-2-methoxybenzoe- 
saure (III) erhalten wird. F ür den angenommenen Rk.-Verlauf spricht einmal die Bldg. 
Ton Anisol u. dann bes. auch die Tatsache, daß I I  auch m it n-Butyllithium  eine analoge 
erhalte1'!!6'1*. Ähnliche Umsetzungen werden auch m it p-Bromdiphenyläther (IV)

1V ----------->- C,H,—O—C iH il.i ---------- >■ ___ ^>— Q -< ^ ^ > ~B r
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Bei den üblichen Substitutionsrkk. ist eine Einführung von Substituenten in o-Stellung 
zur Ätherbindung dagegen nicht möglich. Im  Gegensatz zu II  füh rt die Umsetzung 
von n-C4H sLi m it o-Bromanisol nach Carbonisierung zu o-Methoxybenzoesäure, ohne 
daß daneben eine brom substituierte Säure entsteht. Eine weitere Einschränkung des 
m it II  gefundenen Rk.-Verlaufes der sek. Metallierung zeigt sich in der Rk. von p-Brom- 
toluol m it RLi, die nach Carbonisierung nur p-Toluylsäure liefert. Die Tatsache, daß 
IV in dem bereits substituierten Kern m etalliert wird, füh rt zur Unters, des Verh. eines 
Anisol-II-Gemisches gegon n-C4H 9Li; hier bildet sich nur bei bes. milden Bk.-Be
dingungen neben III  auch p-Methoxybenzoesäure, eine R k., die an sich aber anomal 
ist, da Anisol m it C4H DLi nach Carbonisierung o-Methoxybenzoesäure ergibt. Die 
Sekundärrk. der Autometallierung ist n icht auf die Li-Verbb. beschränkt: Bei der 
Carbonisierung des Rk.-Prod. aus CGH 5C1 u. Na entstehen Benzoesäure u. Chlor- 
benzoesäuron.

V e r s u c h e ,  p-M ethoxyphenyllithium  aus 0,22g-Atom fein zerschnittenem 
Li u. 0,1 Mol II unter Rühren (%  Stde.). Das Prod. gibt bei Behandlung mit C02 p-Meth
oxybenzoesäure (12% Ausbeute) u. III  (5,2%), daneben Anisol (9,4%). Die Ausbeute
verhältnisse ändern sich etwas bei Variation der Vers.-Bodingungen. — 0,195 Mol
n-CjHjLi zu 0,1 Mol II  in ä .  geben, nach 10 Min. etwas einengen, m it Ä. verdünnen u. 
Carbonisieren. Ausbeute an II I  31% ; daneben etwas Anisol. — Bei der Rk. von IV 
m it Li bildet sich neben der nach Carbonisierung erhaltenen 5-Brom-2-phenoxybenm- 
säure (V) etwas 4,4'-Diphenoxybiphenyl. Dieselben Prodd. werden aus IV mit C4H9Li 
erhalten. Synth. von V über die Nitro- u. Aminoverb.; Ausbeute 66% , F. 132° aus 
verd. Essigsäure. — Bei der Rk. von o-Bromanisol m it Li entstehen neben 58% o-Meth- 
oxybenzoesäure 16%  o,o'-Dimeihoxybenzophenon, aus p-Bromtoluol m it Li nach C0,- 
handlung 56,8%  p-Toluylsäure u. 16,3% Di-p-tolylketon. (J. Amer. ehem. Soc. 61.
106—09. Jan . 1939.) H. E rb e .

G. A. Benford und Albert Wassermann, Der Mechanismus von Additionen an 
Doppelbindungen. VI. K inetik von Assoziationen in  der Gasphase. (V. vgl. C. 1938.
I . 4412.) Vff. untersuchen die K inetik der therm . Polymerisation von gasförmigem 
Gyclopentadien zu endo-Dicyclopentadien bei Tempp. zwischen 79 u. 150° u. im Druck
bereich zwischen 154 u. 735 mm. Durch Verfolgung der Druckabnahme wird gezeigt, 
daß die R k. homogen u. von der 2. Ordnung ist. Ggw. selbst großer 0 2-Mengen be
einflußt die K inetik nicht. Daraus folgt, daß freie Radikale oder Peroxyde als Zwisehen- 
prodd. nicht auftreten u. daß die Rk. nach einem bimol. Mechanismus verläuft. Aus 
der Temp.-Funktion der Rk.-Geschwindigkeit ergeben sich die Konstanten A  u. E 
der A r r h e n i u s - Gleichung: log10 A  =  6,1 ±  0,4 u. E  — 16,7 ±  0,6 kcal. Der ster. 
F ak to r für die Rk. ist, wie auch für ähnliche Dienassoziationsrkk., von der Größen
ordnung 10~5— 10~4, was dam it zusammenhängt, daß die Rk. nur dann eintreten kann, 
wenn die 2 reagierenden Moll, nicht nur an einer Stelle sondern an 2 bes. Stellen kolli
dieren, wenn nämlich 2 C-Atome einer Doppelbindung sich in 1,4-Stellung des 
konjugierten Syst. addieren können. (J. ehem. Soc. [London] 1939. 362—67. März. 
London, Univ., Sir William Ram say and Ralph Förster Labor.) H..E rb e .

G. A. Benford und Albert Wassermann, Der Mechanismus von Additionen an 
Doppelbindungen. V II. Chemisches Gleichgewicht in  Lösung und im gasförmigen Zu
stande. (VI. vgl. vorst. Ref.) U nter Zugrundelegung der v a n ’t  Ü O F F s e h e n  Beziehung 
zwischen der K onstanten K s eines Gleichgewichtes a -\- b =̂ = c in Lsg. u. der Kon
stanten K g für die Gasphase, K s =  K g S J S a S b (S  =  Löslichkeiten) werden die 
Konstanten der Assoziationsgleichgewichte C2H.j -J- I I2 ^  C2H 0 u. 2 Gyclopentadien■ (I)

endo-Dicyclopentadien (II) m iteinander verglichen. Zur Unters, der ersten Bk. 
in der fl. Phase dienen CC14, C6H„, C0H SC1, (CH3)2CO u. CH3-COOCH3, für die 2. Bk. 
Paraffin als Lösungsmittel. Die Löslichkeitsdaten für I  u. II  in Paraffin werden mit
geteilt. Die für die Gasrkk. beobachteten Wärmetönungen werden durch Anwesen
heit eines Lösungsm. nur wenig verändert. Bei der 1. Rk. ändert sich auch der mclit- 
exponentionelle F aktor der Gleichgewichtskonstanten kaum ; bei der Assoziation von 
I  jedoch ist er in Lsg. 20 mal so groß wie in  der Gasphase. Das statist. Gewicht des 
Äthans ist in beiden Zuständen etwa gleich groß, während das des II in Lsg. etwas 
größer ist als in  der Gasphase. (J .  ehem. Soc. [London] 1939. 367—71. März.) B. ERB

B. S. Khambata und Albert Wassermann, Der Mechanismus von Addihonenan 
Doppelbindungen. V III. Das Gleichgewicht von Assoziationen in der Gasphase. I • 
vgl. vorst. Ref.) Im  Temp.-Bereich zwischen — 1 u. +172° wird die Geschwmttig <n 
der Assoziation von Gyclopentadien (I) zu Dicyclopenladien (II) in Paraffin bestimi
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(feu =  3,4- IO“ 1’). Die Zers, des II  in Paraffin verläuft monomol. u. befolgt die Gleichung 
k = 1013,0 ± 0,2 e(-34  200 ± 400)/R 2’. Aus den leinet. Daten wird das Gleichgewicht 
in Paraffin u. daraus unter Zuhilfenahme der Ergebnisse der vorst. referierten Arbeit 
das in der Gasphaso berechnet. Die Daten werden zur E rm ittlung der translator. u. 
rotator. Teilfunktionen für I u. II  verwendet. Die Schwingungsfunktion des II ist bei 
803 500 mal so groß wie das Quadrat von der des I. (J. ehem. Soc. [London] 1 9 3 9 . 
371—75. März. H . E r b e .

B. S. Khambata und Albert Wassermann, Der Mechanismus des Crackens.
1, Kinetik der inversen Diensyntliese in  Lösung und im  reinen flüssigen Zustande. (Vgl. 
vorst. Reff.) Die K inetik der Zers, von Cyclopentadienbenzochinon (I) in Oyclopentadion 
(II) u. Benzoohinon u. von Gyclopentadien-a-naphthochinon (III) in II  u. a-Naphtho- 
chinon in Bzl., sowie die Vercrackung von epdo-Dicyclopcntadien (IV) in Cyclopentadien 
in Paraffinlsg. werden bei 1 a t u. Tempp. zwischen 49 u. 175° untersucht. Alle Rkk. 
sind solche 1. Ordnung. Dio Zers, von IV zeigt keine Induktionsperiode; u. Peroxyde, 
Glaspulver, Hg, P b 0 2, Mo- u. Sn-Sulfid haben auf dio Rk.-Geschwindigkeit keinen 
Einfluß. Es kann sich daher nicht um Kettenrkk. handeln. Aus der A r r h e n iU S -  
Gleichung werden folgende W erte für den Faktor A  u. die Aktivierungsenergie E  er
halten: I log10 A  =  12,6 ± 1 ;  E  =  29 ±  1,5 kcal; III  logi0 A  =  11,0 ± 1 ;  E  =  
26 ±  1,5 kcal; IV log10 A  =  13,0 ±  0,2; E  =  34,2 ±  0,4 kcal. Da die Faktoren A  
von der Größenordnung von interatom aren Schwingungen sind, kann geschlossen 
werden, daß der Rk. ein monomol. Mechanismus zugrunde liegt. Die Geschwindigkeit 
der Zers, des reinen fl. IV befolgt die Gleichung d x /d  t =  k (a — x)n, worin n  die 
Moiekularität bedeutet. Die Geschwindigkeitskonstanten erfüllen die Gleichung 
ltn—An e^!RT. Aus Messungen zwischen 100 u. 155° folgt E  =  35,3 ±  0,6 kcal u. 
da =  8'10u  u. A 2 — 6 -1012 [Mol- 1 -sec-1 ]. Da sich für n — 1 A x — 4-1013 ergibt, 
wird geschlossen, daß auch die Zers, von fl. IV monomol. verläuft. (J. ehem. Soc. 
[London] 1939. 375—81. März.) H . E r b e .

G. A. Benford, H. Kaufmann, B. S. Khambata und A. Wassermann, Der 
Mechanismus von Additionen an Doppelbindungen. IX . Kinetik der Assoziation von 
Cyclopentadien in  Tetrachlorkohlenstofflösung und im  reinen flüssigen Zustande. (VIII. 
vgl. vorvorst. Ref.) Die Assoziation von Cyclopentadien (I) in CC14 verläuft als Rk.
2. Ordnung, für die ein bimol. Mechanismus anzunehmen ist. Die K inetik wird durch 
02 oder Acetonitril nicht beeinflußt. Aus Messungen bei 0, 22, 35 u. 55° folgt log10 A  =  
•>>7 ±  0,3 u. E — 17,1 — 0,4 kcal. F ür das reine, fl. I  stimmen Rk.-Ordnung u. Moie
kularität nicht bei allen Tempp. überein (Messungen bei — 2, 20 u. 35°). Das Hegt daran, 
daß im Anfang der Rk. I, zu Ende jedoch Dicyclopentadien das „Lösungsm.“ ist. In  
diesem Falle ist log10 A  — 5,8 +  0,5 u. E — 16,2 ±  0,8 kcal. (J . ehem. Soc. [London]
1939. 381-87. Mä?z.) H. E r b e .

L. Farkas und A. Farkas, Katalytischer Austausch von Deuterium und Wasserstoff 
in Kohlenwasserstoffen. Zwischen Cyclohexandampf oder n-Hexandampf u. D2 findet 
an einer platinierten Pt-Folie ein verhältnismäßig leichter Deuteriumaustausch s ta tt. 
In einem Gefäß von 78 ccm Vol., bei einem Gesamtdruck von 80 mm u. einer K ata
lysatoroberfläche von 100 qcm werden folgende Halbwertszeiten für den Austausch 
gefunden: Cyclohexan 37° 120 Min., 65° 23 Min., 97° 11 M in.; Hexan 55° 33 Min., 
82° 11 Mn., 124° 3 Minuten. Neben dem Austausch finden unter den Vers.-Bedingungen 
noch keine weiteren ehem. Rkk. s ta tt. (Nature [London] 1 4 3 . 244. 11/2. 1939. Je ru 
salem, Hebrew Univ., Dep. of Phys. Chem.) R e i t z .

Ellison Hall Taylor und Hugh. S. Taylor, Die Hydrierung von Äthan an 
Kooaltkatalysatoren. Die Geschwindigkeit des Äthanzerfalls durch Hydrierung des 
Mol. wird an einem Co-Th-Cu-Kieselgurkatalysator u. an 4 Co-Mg-Katalysatoren 
verschied. Zus. zwischen 184 u. 280°, unter Variation des Molverhältnisses H 2:C 2H 6 
u. einem konst. Ausgangspartialdruck des C2H 6 von 73 mm untersucht. Es er
geben sich augenscheinliche Aktivierungsenergien zwischen 30 u. 34 kcal. Für die 
betrachtete Rk. ist Co etwas weniger akt. als Ni, aber viel aktiver als Cu. Die 
Bk. an Co wird durch H 2 ebenso wie an Ni, aber in geringerem Ausmaße verzögert. 
Die Abhängigkeit der Geschwindigkeit von der H 2-Konz. ändert sich dabei m it der 
Natur der 2. Komponente des K atalysators zwischen den Potenzen — 0,5 u. — 1,6. 
me Co-Mg-Katalysatoren sind aktiver als der Th-haltige K atalysator; ihre A ktivität 
nimmt mit zunehmendem Co-Geh. zu. Die Ergebnisse werden m it früheren an Ni u. 
Ou verglichen (M o r ik a w a , B e n e d i c t  u . T a y l o r ,  C. 1 9 3 7 . II . 1972 u. T a y l o r  u .  
Joris, C. 1937. H. 3713); die Eignung der Äthanhydrierung zur Beurteilung der

30 6 *
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W irksamkeit von Co-Katafysatoren bei der FisCHERschen Synth. höherer KW-stoffe 
aus Wassergas wird diskutiert. (J. Amer. ehem. Soe. 61. 503—09. Febr. 1939. Prin- 
ceton, N. J .,  Prineeton Univ.. Frick Chem. Labor.) R e itz .

Shigeru Tsutsumi, Untersuchungen über Katalysatoren fü r  die Synthese flüssiger 
Kohlenwasserstoffe aus Kohlenmonoxyd und Wasserstoff. I. Nach der Fällungsmethode 
hergestellte Katalysatoren. 1. Die Synth. fl. KW-stoffe aus CO -j- H 2 bei 190 u. 200° 
im strömenden Syst. wird an einem Co-Cu-U30 8-Katalysator konstanter Zus. (5% Co, 
12% Cu) untersucht, der durch Fällung der Oxyde von Co u. Cu in Ggw. von Kieselgur 
u. Red. der bei 100° getrockneten u. m it Ammoniumuranat vermischten Oxyde bei der 
Vers.-Temp. hergestellt wird. W ährend die Bruttoumsatzgeschwindigkeit kaum von 
dem Mengenverhältnis K ata lysa to r: Träger abhängt, nim m t die Ausbeute an fl. KW- 
stoffen etwas m it dem Kieselgurgch. z u ; die Bldg. von gasförmigen KW-stoffen durcli 
zu große H ydrierungsaktivität des K atalysators sowie die C 02-Bldg. werden durch 
Erhöhung der Kieselgurmenge verzögert. Bei einem Verhältnis C o: Kieselgur wie 3:4 
beträgt die Ausbeute an fl. KW-stoffen, bezogen au f die verbrauchte CO-Menge, 85%. 
(Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 35. 435—40. März 1939. Kawagucki, Saitama, 
Imper. Fuel Res. In st. [Orig.: engl.]) R e itz .

Shigeru Tsutsumi, Untersuchungen über Katalysatoren fü r  die Synthese flüssiger 
Kohlenwasserstoffe aus Kohlenmonoxyd und Wasserstoff. I . Nach der Fällungsmethode 
hergestellte Katalysatoren. 2. (I. 1. vgl. vorst. Ref.) Die Einflüsse von Red.-Temp., 
Träger u . Promotorzusätzen au f die A ktiv ität (Cu-freier) Co-Katalysatoren bei der 
Synth. fl. KW-stoffe aus CO +  H 2 wird untersucht: Red.-Tempp. 250, 300, 350, 400, 
450°; Träger Kieselgur; Promotoren T h 0 2 (18 u. 22%), U 30 8 (12%), Mn (16, 20 u. 
24% ); Rk.-Temp. 210°. Die A ktiv ität der Co-Katalysatoren wird durch Fällung in 
Ggw. von Kieselgur beträchtlich erhöht. Die bei einer Erhöhung der Red.-Temp. 
cintretende Herabsetzung der A ktivität, welche im Falle der Co-Mn-Katalysatoren 
am  größten, im Falle der Co-U30 8-Katalysatoren am kleinsten ist, kann durch ge
eigneten Kieselgurzusatz stark  zurückgedrängt werden. Die optimale Red.-Temp. 
steigt m it zunehmendem Kieselgurgehalt. Eine Erhöhung des Promotorgeh. wirkt 
qualitativ  ebenso wie eine Erhöhung des Trägergeh., da beide die Sinterung des red. 
Co erschweren. Die A ktiv ität der Co-U3Og-Katalysatoren ist größer als die der Co- 
T h 0 2-Katalysatoren u. beträchtlich größer als die der Co-Mn-Katalysatoren. Je größer 
die A ktivität der promotorhaltigen K atalysatoren ist, um so kleiner ist die Herab
setzung ihrer A ktiv ität bei einer Erhöhung der Red.-Temperatur. (Sei. Pap. Inst, 
physic. chem. Res. 35. 441—46. März 1939. Kawaguclii, Saitama, Imper. Fuel Res. 
Inst. [Orig.: engl.]) R e itz .

W. N. Ipatjew, Neue katalytische Methode der Kohlenwasserstoffsynthese. (Vgl.
C. 1938. I. 1508. 1936.) Zusammenfassender Vortrag über die Polymerisation von 
Olefin-KW-stoffen, die Alkylierung von Paraffin-KW -stoffen u. die Isomerisierung 
zu eyel. KW -stoffen unter der Einw. von Katalysatoren. (Glassnik chemisskog 
Druschtwa Kralewinc Jugosslawije [Bull. Soe. chim. Royaume Yougoslavie] 9. 73—88.
1938. [Orig.: serb.]) R. K. MÜLLER.

B. L. Moldavski, G. D. Kamusher und M. V. Kobyl’skaya, Die katalytische 
Cyclisierung von Verbindungen der Fellreihe. I . Die CycHsierung der aliphatischen 
Kohlenwasserstoffe über Chromoxyd. (Refiner natur. Gasoline Manufacturer 18. 118 
bis 122. März 1939. — C. 1937. H . 1546.) P a n g r i tz .

Stephan Vencov, Absorptionsspektren einiger organischer Moleküle im Ultraviolett. 
Es werden die Absorptionsspektren folgender Säurechloride im  UV bei ca. 20° in einem 
Absorptionsrohr von 1 m Länge bei variiertem Druck untersucht (in Klammern mittlere 
Grenzen der kontinuierlichen Absorption): CH3COCl (I) (2750 Ä), CH^CICOCI (2625 A), 
CCl3COCl (2575 Ä), C,H5COCl (2700 Ä), C3H 7C0C1 (2660 Ä), CH3C0Br (2920 A) 
CH2BrCOBr (2410 A). Mit dem Wachsen der M. des Mol. wächst die Verlagerung 
des Absorptionsspektr. nach UV. Die Anwesenheit des Halogens übt denselben Funi. 
auf die Lage des Spektr. aus, gleichgültig ob es an dem Carbonyl oder KW-stofirest 
sitzt. U nter den untersuchten Spektren zeigt nur das des I  am Anfang des kontinuier
lichen Spektr. ein Prädissoziationsspektrum. Gegen 2890 Ä erscheint eino Serie von 
25— 30 Banden, deren Aussehen nicht sehr m it dem Druck veränderlich ist. Die inten
sivsten Banden sind 2842, 2820, 2793, 2773, 2747 u. 2727 A. Sie haben eine Aus
dehnung von 50—65 cm-1 . Die Abstände der Banden von 260 u. 342 cm imden 
sich im Ramanspektr. als 236 u. 349 cm- 1  wieder. Wenn man als Grenze der Prädisso- 
ziation 2820 Ä annim m t, so kann man aus dem Vgl. der tliermodynam. Verte en
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Dissoziationsmechanismus CH3COCl =  CH3 -f- CI +  CO annehmen, da die hierfür be
stimmte Wärmetönung von 107,8 kcal m it der aus der Prädissoziation bestimmten 
von 100,9 kcal hinreichend übercinstimmt. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 208. 
801—03. 13/3. 1939.) L in k e .

Pierre Lambert und Jean Lecomte, Anwendung der ultraroten Absorptions
spektren zur Bestimmung der Lage der Äthylendoppelbindung in  einer aliphatischen 
Kohlenstoff kette. Vff. untersuchen das Gebiet zwischen 850 u. 1000 cm-1 . Bei ver
zweigten aliphat. KW-stoffen, die eine Doppelbindung aufweisen, liegen zwei Banden 
bei 850 u. 890 cm-1, deren Lage sich m it der Kettenlänge nur wenig ändert u. die bei 
den gesätt. KW-stoffen verschwinden. Bei nicht verzweigten Äthylen-KW-stoffen 
liegen diese beiden Banden bei 910—920 u. 980—990 cm-1 , wenn sich die Doppel
bindung am Ende der K ette befindet, anderenfalls liegen sie bei 910—920 u. 950 bis 
960 cm-1. Eine Verlängerung der C-Kette scheint auf die Lage der Banden keinen 
Einfl. zu haben. Es scheint auch, daß die Banden dieselbe Lage haben, wenn die Doppel
bindung sich in 2,3; 3,4 oder 4,5 befindet. Diese Isomeren kann man aber durch Unters, 
des Gebietes bei 720—780 cm- 1  erkennen. So ha t das 2,3-Hepten eine starke Bande 
bei 725 cm-1  u. eino schwache bei 770 ein-1, während diese Banden beim 3,4-Heplen 
fehlen. Die Schlüsse in bezug auf die Lage der Doppelbindung scheinen auch noch zu 
gelten, wenn es sich nicht um KW-stoffe handelt. — Beim 1,2-Diphenylälhylen liegen 
zwei sehr starke Banden bei 915 u. 961 cm-1 , die anzeigen, daß die Äthylendoppelbindung 
nicht am Ende des Mol. liegt. Da die C=C-Bindung eine bei 1600—1650 cm- 1  liegende 
Frequenz hervorrtift, müssen die gefundenen Frequenzen Gesamtschwingungen der 
Kohlenstoffkette zugeordnet werden. Daher üben die Verzweigungen der K ette einen 
bemerkenswerten Einfl. auf die Lage der Banden aus. Bei einer Unters, der Ab
sorptionsspektren von Cyclopenten, Methylcyclopenten, Cycloliexen u. der drei Methyl- 
cyclohexene zeigte sich, daß das Aussehen des Gebietes zwischen 850 u. 1000 cm ' 1 
von dem der aliphat. KW-stoffe vollkommen verschied, ist. Das rü h rt daher, daß dio 
Art der Schwingungen eine ganz andere ist als bei den aliphat. KW-stoffen. Vff. sind 
der Ansicht, daß das Vorhandensein zweier Maxima bei Anwesenheit der Äthylen
doppelbindung auf die Existenz zweier Mol.-Formen hinweist. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 206. 1007—09. 28/3.1938.) L in k e .

Pierre Barchewitz, Die Banden (OHv) der Säuren im  Dampfzustände. Unter
suchung einer neuen Oberschwingung. Es werden die Absorptionsspektren der Säuren im 
Dampfzustande im Gebiet von 6000—10000 Â gemessen. Die bei 2,83 ft gelegene OH- 
Bande der Säuren nim m t an In tensität zu, wenn man die Lsg. verdünnt. Sie liegt im 
Dampfzustande bei 2,79 /r. Sie entspricht den nicht assoziierten Moll. (OHv). Die Lagen 
der 2. u. 3. Oberschwingungen dieser Bande sind für Ameisen-, Essig-, Propion-, Butter-, 
Isoualerian- u. n-Hexansäure, Mono-, Di-, Trichloressigsäure, Benzoe- u. o-Chlorbenzoe- 
säure angegeben. Dio (OHv)-Bande der Säuren ist gegenüber der korrespondierenden 
Bande der Alkohole für die 2. um ca. 150 Â, für die 3. Oberschwingung um ca. 130 Â 
verschoben. Diese große Verschiebung kommt durch die Wechselwrkg. zwischen der 
CO- u. OH-Gruppo zustande. Beim Ansteigen in der homologen Reihe ist die Ver
schiebung nach größeren Wellenlängen nicht regelmäßig, sondern scheint einem ähn
lichen Gesetz wie dem der FF. zu folgen. Die (OHv)-Bande der Halogenderiw . der 
Säuren hat prakt. dieselbe Lage wie dio der Säuren. Hieraus geht hervor, daß der 
Einfl. der C—Cl-Bindungsmomente auf die OH-Schwingung gegenüber dem Einfl. 
der CO-Gruppe zu vernachlässigen ist. Zwischen der 2. u. 3. Oberscliwinung findet 
man noch eine starke Absorption, die der 3. Oberschwingung der bei 3,3 fi gelegenen 
(OH8)-Bando entsprechen muß. Nach der KRATZERschen Formel i>„ =  n  r0d  -  nX) 
können dio Oberschwingungen der (OHy)-Bando durch die Konstanten X  =  0,0259 
u. v0 =  3696 dargestellt werden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 807—09. 13/3. 
W39.) L in k e .

0. Kratky, Neuere Arbeiten über die röntgenographische Bestimmung der Richlungs- 
rerteilung der Micellen in  Cellulose und ihren Derivaten. Kurzer Überblick, (österr. 
Chemiker-Ztg. 42. 174—77. 20/4. 1939. Wien, Univ.) ' H. E r b e .

Irving Langmuir und Dorothy Wrinch, Natur der Cyclolbindung. Die Herst. 
oder das Brechen einer Cyclolbindung zwischen einer NH- Gruppe einer Polypeptid
kette u. einer CO-Gruppe der gleichen oder einer anderen Polypeptidkette verlangt 
nur die Wanderung eines H-Atoms nach dem Schema > N H  +  O C< > N —(H O )C<. 
ks ist dies demnach eine prototrope Tautom erie, inter- oder in tram ol., welcher 
eme besondere Art Bindung des H-Atoms anzeigt. Im  Gegensatz hierzu steht die
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Herst. oder das Brechen einer Poptidbindung, welche die Vermittlung eines anderen
Mol., z. B. W ., verlangt nach dem Schema —NH—0 0 ----- ¡- H 20  ^  —NH 2 +  HOOC—.
Vff. unterscheiden daher zwischen der Cyclolbindung (cyclol bonds) u. der Peptid
bindung (peptido links). — Die globularen Proteine, au f welche sich die Cyclol- 
theorie bes. bezieht, besitzen folgende Eigenschaften: 1. Sie haben definierte Mol.- 
Geww., 2. sie enthalten eine gewisse Zahl verschiedener Aminosäurereste, welche häufig 
Vielfache von 2 u. 3 sind, 3. sie sind in W. lösl., ihre Löslichkeit wird jedoch beeinflußt 
durch Änderungen des pn-Wertcs, 4. sie denaturieren au f leichte Reizmittel hin, 0. sie 
bilden spontan Einzellagen von außerordentlicher Unlöslichkeit u. 6. sie zeigen einen 
hohen Grad von Spezifität in biol. Reaktionen. 1., 2. u. 4. werden durch die Cyclol- 
theorie erklärt. Betreffs 3. u. 5. wird ausgeführt, daß dio außerordentliche Unlöslich
keit der von einem lösl. Protein gebildeten Einfachlagen besagt, daß das kugelige 
Protein eine S truktur besizt, in welcher hydrophobe Gruppen vollkommen maskiert 
sein können, was direkt zu der Idee einer K äfigstruktur führt, welche in der Cyclol- 
theorie postuliert wird. Die spontane Bldg. von Einfachlagen besagt, daß nur schwache 
Bindungen aufgebrochen sind. Vff. sind der Meinung, daß bei der Bldg. der Einfach
lagen einige oder alle der Cyclolbindungen geöffnet sind, jedoch nur wenige oder keine 
der Peptidbindungen gesprengt sind, so daß also die Proteineinfachlagen aus teilweise 
oder vollkommen decychsierten Polypeptidketten bestehen, wobei die hydrophoben 
Gruppen eine gesonderte Phase der in Oberfläche bilden. In  dem folgenden Abschnitt 
werden die spezif. Eigg. der globularen Proteine in bezug auf Biologie, Cytologie 
u. Immunchemie in Beziehung zu ihrer S truktur besprochen. (Nature [London] 143. 
49— 52. 14/1. 1939.) G o t t f r i e d .

Maurice L. Huggins, Die Struktur der Proteine. Vf. weist darauf hin, daß bei 
der von L a n g m u i r  u . W r i n c h  vorgeschlageno Cyclolbindung

> C O  - f  N H <  >- > C ^ 5 n <
(vgl. vorst. Ref.) dio Abstände im Gitter zu klein werden. Diese Schwierigkeit läßt 
sich beheben, wenn man die Bldg. einer HNO-Brücke nach dem folgenden Schema 
annim m t: > C 0  +  H N <  ->- >CO  . .  . H N < . Auch unter dieser Annahme können 
Strukturmodelle hergeleitet werden, die den Cyololmodellen sehr ähnlich sind. (J. Amer. 
chem. Soc. 61. 755. März 1939. Rochester, N. Y., Eastm an Kodak Co., Res. 
Labor.) G o t t f r i e d .

W. L. Bragg, Pallersondiagramme in  der Krystallanalyse. Vf. bespricht die 
PATTERSON-Analyse u . bes. d ie  G ren zen , w elche ih r  gezogen sin d . E r  h ä lt  die Folge
ru n g e n , w'elche L a n g m u i r  u . W r i n c h  a u s  PA TTERSON -Diagram m en von Insulin 
gezogen h a b e n , fü r  z u  w e itg eh en d . (Vgl. v o rs t .  R eff.) (N a tu re  [L ondon] 143. 73—74. 
14/1. 1939. C am bridge , C av en d ish  L ab o r.)  G o t t f r i e d .

J . D. Bemal, Vektorzeichnungen und die Cyclolhypothese. Vf. macht darauf auf
merksam, daß Vektordiagramme des Insulins  au f Grund der Cycloltheorie keine 
Ähnlichkeit haben m it denen, welche von CROWFOOT auf Grund von röntgenograpb. 
Daten erhalten worden waren. Vf. ist der Meinung, daß das au f Grund der Cyclol
theorie hergeleitete Modell des Insulins sich nicht durch die röntgenograpb. Unterss. 
stützen läßt. (Vgl. vorst. Reff.) (Nature [London] 143. 74—75. 14/1. 1939. London, 
Birkbeck Coll.) G o t t f r i e d .  •

J . Monteath Robertson, Vektorzeichnungen und schwere Atome in der Krystall
analyse und die Insulinstruktur. Vf. W'eist au f die Schwierigkeiten hin, die Struktur 
des Insulins auf Grund von Vektordiagrammen aufzuklären. E r spricht die Vermutung 
aus, daß durch Einführung von Hg-Atomen an die Stelle von Zn-Atomen, welche in 
dem Insulinmol. vorhanden sind, möglicherweise Vektordiagramme erhalten würden, 
welche zur Aufklärung der S truktur beitragen könnten. (Vgl. vorst. Reff.) (Nature 
[London] 143. 75— 76. 14/1. 1939. London, Royal Inst., D avyF araday Labor.) G o t t f r .

Victor Deitz und Raymond M. Fuoss, Leitfähigkeit von Mischungen von Blei- 
abielat und Tributylammoniumchlorid in  Toluol. (Vgl. C. 1938. II. 2416.) Mit Hilfe 
einer SCHERING-Brücke wird bei 60 Hertz u. 35° die Leitfähigkeit von Bleiabietat (1)
u. von Tributylammonium pikrat (II) u. -chlorid (III) in Toluol gemessen. Das Dipol-
moment von (I) in Toluol ist gleich Null, für I I  wird p  zu 11,7-10—18 u. für (HI) zu
7,3-10~18 aus den DE.-Konz.-Kurven abgeleitet. Es wird die Rk. zwischen (I) u- (Ul) 
in aromat. KW-stoffen untersucht. Es bildet sich wahrscheinlich ein lösl. Misehsalz 
Blei-Chlorid-Abietat (PbAb-Cl). Aus DE.-Messungen wird das Dipolmoment ft des 
entsprechenden Ionenpaars zu 8,6 -IO“ 18 berechnet. Die Dissoziationskonstante be-
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trägt etwa 1,5-10-17. Es wird, eine analyt. Meth. zur Best. von Blei in Verbb. be
schrieben, die in aromat. KW-stoffen lösl. sind. Die Meth. beruht auf der Tatsache, 
daß trockene HCl aus Lsgg. von Bleisalzen in Bzl. oder Toluol Bleichlorid quantitativ  
ausfällt. Die Herst. von reinem Bleiabietat wird beschrieben. (J . Amer. ehem. Soe.
60. 2394—41401. 8/10. 1938. Schenectady, N. Y., General Electric Co., Research 
Labor.) S t ü b e r .

R. Nordbö, Die Dissoziation von Magnesiumcilral. Vf. bestim m t bei 22° die 
Dissoziationskonstante von Mg-Citrat durch pH-Messungen u. erhält Werte, die zwischen 
K = 6 u. 11-IO-1  liegen. Aus [Mg"]-Messungen ergeben sich Dissoziationskonstanten 
K zwischen 4,6 u. 7 ,3-10-4. (Skand. Arch. Physiol. 80. 341—47. 1938. Oslo, Univ., 
Physiol. Inst.) S t ü b e r .

George H. Jeffery und Arthur I. Vogel, Die Dissoziationskonstanten organischer 
Säuren. XX. Die thermodynamischen primären Dissoziationskonstanten einiger A lkyl-  
glutarsäuren. (XIX. vgl. C. 1937. II . 3738.) Aus Leitfähigkeitsmessungen an 0,0001 
bis 0,01-n. Lsgg. der Säuren u. ihrer Na-Salze bei 25° werden folgende prim, thermo- 
dynam. Dissoziationskonstanten bestim m t: ß-Melhylglutarsäure 0,5815-10-4 ; ß-Äthyl- 
glutarsäure 0,5189-10- 4 ; ß-n-Propylglutarsäure 0,4910'IO-4 ; ß,ß-Dimetliylglutarsäure 
1,903-10~4; ß,ß-Diäthylglutarsäure 3,286-10-4 ; ß-Methyl-ß-äthylglutarsäure 2,335-lQ-4 ; 
ß-Methyl-ß-n-propylglutarsäure 2,367-10~4; ß-Äthyl-ß-n-propylglularsäure 3,086-10-4 . 
Für das Na-Sab der ß,ß-Di-n-propylglutarsäure worden Leitfähigkeitsdaten mitgeteilt; 
die Säure ist nicht hinlänglich lösl., um eine genaue Best. der Dissoziationskonstanten 
zu ermöglichen. Die Ergebnisse werden m it denen anderer Autoren u. m it den Werten 
für die entsprechenden Malonsäuren verglichen. — Die Meth. von D a y  u . T i i o r p e  
(J. chem. Soc. [London] 1920. 1470) zur D arst. von ß-Äthylglutarsäure wird etwas 
modifiziert; F. 72°. (J. chem. Soc. [London] 1939. 446—52. März. London, Woolwich 
Polytechnic.) H. E r b e .

A. E. Cameron, Die Oxydalions-Ileduklionspolenliale instabiler, organischer 
Systeme. Boi 20° werden nach der Titrationsmeth. von F i e s e r  (C. 1936. I. 1612) die 
Oxydations-Red.-Potentiale der aus p-Methylaminophenol u. dessen Sülfosäure en t
stehenden Systeme in einem weiten pH-Bereieh (1— 13) gemessen. Messungen an dem 
Benzochinonsyst. in alkal. Lsg. u. an  dem Oxyhydrochinonsyst. werden durch die 
Entstehung der Hydrochinone behindert. (J. physic. Chem. 42. 1217—27. Dez. 1938. 
Rochester, N. Y., Kodak Research Labor.) S t ü b e r .

R. Plank und G. Seger, Die thermischen Eigenschaften von Difluordichlormelhan 
lei sehr tiefen Temperaturen. Die Dampftabellen u. das M o l l i e r -  (¿-log p-) Diagramm 
für CFjCU (Freon-12), das als K ältem ittel bei sehr tiefen Tempp. steigende Verwendung 
findet, werden auf den Bereich der Sättigungstempp. von — 40 bis — 80° erweitert. 
Bei —80° beträgt der Dampfdruck nur noch 0,0635 ata, so daß tiefere Verdampfungs- 
tempp. kaum in Frage kommen, wenn auch der E. erst zwischen — 155 u. — 160° 
liegt. Von Grad zu Grad sind in der Dampftafel auf Grund bereits vorliegenden 
Materials berechnet: Dampfdruck, spezif. Vol. für Fl. u. überhitzten sowie trockenen 
gesltt. Dampf, Verdampfungswärme, spezif. Gewicht, Enthalpie u. Entropie von Fl. 
u. Dampf. Mit diesen Größen wird das MOLLIER-Diagramm entworfen. Die Werte 
der theoret. Kälteleistung in kcal von 1 cbm CF2C12 bei verschied. Verdampfungs- 
tempp. u. verschied. Tempp. vor dem Drosselventil werden zusammengestellt. Die 
krit. Größen nehmen folgende Zahlenwerte an: Temp. 111,5°; Druck 40,87 a ta ; Vol. 
1>80 1/kg; D. 0,555 kg/1. Das Verhältnis der spezif. Wärmen c j c v wird bei 1 a t u. 25° 
gleich 1,139. Die spezif. Wärme von fl. Freon wird in Kurvenform gegeben. (Z. ges. 
Kälte-Ind. 46. 41—46. März 1939. Karlsruhe, Techn. Hochschule, Kältetechn. 
inst.) S c h o e n e c k .

R. A. Budenholzer, B. H. Sage und W. N. Lacey, Phasengleichgewichte in  
KoMenivassersloffsysiemen. 23. Mitt. Joule-Thomson-Koeffizient von Methan. (22. vgl.
C.1939-1. 2160.) Der JOULE-THOMSON-Effekt von gasförmigem CH.,, p =  (3 T/d P )n  
[n =  Enthalpie], wird hei Tempp. zwischen 20 u. 105° u. bei Drucken von 1—100 a t 
nach einer schon bei früheren Unterss. (z.B . S a g e ,  W EBSTER u. L a c e y ,  C. 19 3 8 .
II- 1571) verwandten Meth. bestimm t, wobei die Meßgenauigkeit auf 3%  geschätzt 
'Jird. Bei niedrigen Drucken ergeben sich zum Teil beträchtliche Abweichungen von 
den Messungen anderer Autoren ( P e r r y  u. H e r r m a n n ,  C. 1 9 3 6 - 1. 4266, u. E d m i s t e r ,  
V 1937.1. 3575). Aus den Messungen werden die isobare W ärmekapazität, die isotherme 
Druckabhängigkeit der Enthalpie u. die Kom pressibilität des Methans berechnet u.
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tabellar. wiedergegeben. (Ind. Engng. Chem. 31. 369—74. März 1939. Pasadena, Cal., 
California E ist, of Teohnol.) R e itz .

Frank Hovorka, Kerman P. Lankelma und Spencer C. Stanford, Thermo
dynamische Eigenschaften der Hexylalkohole. I I . Hexanol-1, -2, -3 und 2-Methyl- 
pentanol-1 und -4. (I. vgl. C. 1934. I. 1168.) Im  Temp.-Bereich zwischen 5° u. dem 
Kp. werden Viscosität, Oberflächenspannung, Dampfdruck u. D. von Hexanol-1, -2, -3 
(1, II, III) u. 2-Methylpentanol-l u. -4 (IV, V) bestimmt. Zur Viscositätsmessu.ng wird 
ein bes. App. konstruiert. Die Dampfdrucktemp.-Funktion stim m t gut mit der nach 
der RANKlNEschen Gleichung berechneten überein. Die K onstanten dieser Gleichung 
werden mitgeteilt. Die aus der P -l/T -Kurve erm ittelten Verdampfungswärmen u. die 
aus den Dampfdruckkurven interpolierten Kpp. sind folgende: I  12100; 157,04 ± 
0,02°; II 11890; 139,90 ±  0,02°; III 11080; 135,52 ±  0,02°; IV 12000; 147,93 ±  0,03°; 
V 10900; 131,60 ±  0,04°. Ferner werden die k rit. Tempp. mitgeteilt. Die Ergebnisse 
der Viscositätsmessungen werden vom S tandpunkt der kinet. Theorie der Viscosität 
diskutiert. Dabei werden keine quantitativen Daten erhalten; es ist jedoch möglich, 
die experimentellen Ergebnisse zu den verschied. Typen der Assoziation in qualitative 
Beziehung zu bringen. Aus den Oberflächenspannungsdaten lassen sich keine allg. 
Beziehungen ableiten. In  jedem Falle werden auch der Parachor u. die EÖTVÖSsche 
K onstante berechnet. (J . Amer. chem. Soc. 60. 820—27. April 1938. Cleveland, 0., 
W estern Reserve Univ., Morley Chem. Labor.) H. E rb e .

George Scatchard, C. L. Raymond und H. H. Gilmann, Dampf-Flüssigkeils
gleichgewicht. I . Apparatur zur Untersuchung von Systemen m it flüchtigen Komponenten. 
Es wird eine Dest.-App. beschrieben m it einer CoTTRELL-Pumpe, die nur durch den 
Gleichgewiehtsdampf beheizt wird, ebenso Hilfsapparate für genaue Messungen u. das 
allg. Arbeitsverfahren. (J. Amer. chem. Soc. 60. 1275—78. Jun i 1938, Cambridge, 
Mass., Inst, of Technol., Res. Labor, of Phys. Chem.) H. E rb e .

George Scatchard und C. L. Raymond, Dampf-Flüssigkeitsgleichgewicht. II. Chloro
form-Äthanolgemische bei 35, 45 und 55°. (I. vgl. vorst. Ref.) Mit dem in der vorst. 
referierten Arbeit beschriebenen App. werden die Zus. des Dampfes u. der fl. Phase 
u. die Dampfdrücke im Gleichgewicht für das Syst. A.-Chlf. bei 35, 45 u. 55° bestimmt. 
Die Meßergebnisse zeigen gute Übereinstimmung m it den nach der G ibbs-D uheh- 
schen Gleichung berechneten W erten, was darauf hindeutet, daß die Abweichungen 
vom Gesetz der realen Gase größer sind als die auf Grund des Theorems der korres
pondierenden Zustände zu erwartenden. Aus den Ergebnissen werden das chem. 
Potential, die freie Energie, die Mischentropie u. der W ärmeinhalt berechnet. Dio 
beiden letzteren Größen gehen durch ein Maximum u. Minimum. Das Verb. des Syst. 
wird au f Grund bes. Annahmen über starke attrak tive K räfte zwischen ungleichen 
Moll, interpretiert. (J . Amer. chem. Soe. 60. 1278—87. Jun i 1938.) H. E rb e .

G. F. Zellhoefer, M. J. Copley und C. S. Marvel, Wasserstoffbindungen unter 
Beteiligung der C—H-Bindung. Die Löslichkeit von Haloformen in  DoitorlösungsmiMn. 
Es werden D aten über die Löslichkeit von GH-fil, CILGL, CHOl3, GII.¿CIF, CHCl2F, 
CHGIF2, C.¿11,01, CCl3F, CCL_F2, G3Gl3F 3 u . C3Cl3Fi im Äthyläther von Diäthylen- 
glykolacetat, D im ethyläther des Tetraäthylenglykols u.. D iäthyläther des Diäthylen- 
glykols bei 32,2°, sowie über den Dampfdruck der halogenierten KW-stoffo hei 4,5 
u. 32,2° in diesen Lsgg. mitgeteilt, ferner zur Unters, der Einfl. verschied, funktioneller 
Gruppen auf die Lösliclikeit Werte für die Löslichkeit von CHCLF in hochsd. Äthern, 
Estern, Ketonen, Alkoholen, Aminen, Amiden, R itroverbb., KW-stoffen u. ihren 
Halogenderivv. bei 32,2°. Zur Deutung der experimentellen Ergebnisse wird die 
Existenz von Wasserstoffbindungen des Typs C—H  -4- O oder C—H -4- N angenommen. 
— Bis-[ß-methyllhioäthyl)-sulfid, 0511,433, aus Ra-M ethylmercaptan u. Di-/?-chloräthyl- 
sulfid m it 46%ig. Ausbeute, h a t K p .2 107— 110°, F . 26—27°; D.2°20l , l l l ;  n ir0 = 
1,5668. (J. Amor. chem. Soc. 60. 1337—43. Jun i 1938. Bloomington, Ul., Williams 
Oil-O-Matic Heating Corp.) H. E rb e .

G. F. Zellhoefer und M. J. Copley, Mischungswärme von Haloformen und Poly- 
älhylenglykoläthern. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. bestimmen bei 3° die Mischungswärmc 
von Chlf. u. CHCl2F  m it dem Dimethyläther des Äthylenglykols u. dem Dimethy.- 
äther des Tetraäthylenglykols. Dio hohen therm . Effekte werden durch Annahme 
von Komplexbldg. gedeutet. Diese Assoziation beruht auf der Tendenz de» 
H-Atoms des Halogen-KW-stoffes zur Bldg. einer C—H  -4- O-Bindung mit dem 
Äthersauerstoff. Die Lage der Maxima auf der K urve der Mrschungswärme der Systeme 
deutet darauf hin, daß wegen der ster. Hinderung die O-Atome der Äthermoll, nur a
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wechselnd zur Bindung in diesem Sinne befähigt sind. Dio Komplexbldg. t r i t t  in einem 
Ausmaße von 30—40%  ein- (J- Amer. ehem. Soc. 60. 1343—45. Jun i 1938.) H. E r b e .

Herbert Henstock, Eine Untersuchung über die Gründe der Gelbildung durch einige 
organische Salze in Methanollösung. Bei der Zugabe gewöhnlicher organ. Eli. (Aceton, 
Bzl., Anilin, Toluol, Äther, Propanol, Chlf., Brombenzol, Äthyljodid, Xylol u. a.) zu 
methylalkoh. Lsgg. von Salzen einfacher organ. Säuren (Li-Acetat, IC-Propionat, 
K-n-Butyrat, X a-n-B utyrat, Ca-Lactat, K-Suceinat, IC-Methylsulfat, Xa-Formiat, 
Ca-n-Butyrat, Ca-Äthylsulfat, Xa-Äthylsulfat u. Xa-Methylsulfat) bilden sich Gele. 
Verss. über die Adsorption der Xa-, IC- u. Ca-Salze der Essigsäure, Benzoesäure, Ä thyl
schwefelsäure, Methylschwefelsäure, Propionsäure, n-Buttersäure u. Bernsteinsäuro 
an Kieselgur, ICaolin, Tierkohle u. Lampenruß lassen Rückschlüsse auf die Abhängig
keit der Gelbldg. von dem Atomvol. der Metalle zu. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 670—73. 
März 1939. Exmouth, Devon, England.) VOIGT.

H. E. Adams und H. E . Rogers, Die Viscosität von Lösungen von Schwefeldioxyd 
in organischen Flüssigkeiten. Mit einem modifizierten OSTWALD-Viscosimeter wird 
die Viscosität von Lsgg. von S 0 2 in CCl.„ CHC13 u. CIIBr., bei 25° gemessen. Bei der 
gleichen Temp. wird auch dio D. der Lsgg. bestimmt. Dio Daten für diese Systemo 
werden, zusammen m it der Flüchtigkeit, in ICurvenform dargestellt. In  jedem Fallo 
ist die Vermischung von Vol.-Vergrößerung begleitet. Die Flüchtigkeit ist dem freien 
Vol. proportional. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 112—15. Jan . 1939. Carlisle, Pa., Dickinson 
Coll., Dep. of Chem.) H. E r b e .

D 2. P rä p a ra tiv e  o rgan ische C hem ie. N aturstoffe.
A. A. Petrow, Untersuchungen a u f dem Gebiete der konjugierten Systeme. V II. S yn 

these und Eigenschaften von Butadicn-ß,y-halcgenäthern. (VI. vgl. C. 1939. I. 2957.) 
Vf. untersucht die Herst. u. die Polymerisationseigg. einer Reihe von Butadienäthern 
u. halogenierten Butadienäthern. Die Synth. von Halogenderiw . der Dienäther wird 
durchgeführt u. der Einfl. der gleichzeitigen Ggw. von Alkoxylgruppen u. Halogenen 
auf die Polymorisationsrk. u. dio Eigg. der Polymorprodd. untersucht. Die Synth. wird 
nach folgendem Schema durchgeführt:

CHS= C H —C H = C H a
jROBr

CH2==CH—CH(OR)—CH2Br
C I-/'" ' ' \ B r ,

j /  N v
CHjCl—CHC1—CH(OR)— CH2Br CH2Br—CHBr—CH(OR)—CH2Br

| k o h  | k o h

CH2= C C 1 -C (0 R )= C H 2 CH2= C H B r—C(OR)=CHs

I  Y
Polymere Polymere

Ausgehend von Divinyl (I) in alkoh. Lsg. w ird m it Benzolsulfodibromid in der ersten 
Stufe die Herst. von Brom hydrinäthern durchgeführt. Es wurde dabei jedoch nicht 
vom reinen I, sondern vom techn. R ektifikat (enthält Psoudobutylen u. Spuren Acet
aldehyd) ausgegangen; die Trennung gelingt sehr leicht nach dem Halogenieren, da dio 
Kpp. der trihalogenierten Äther u. der Äther des Pseudobutylenbromhydrins sehr weit 
auseinanderliegen. — Äther des Trihalogenbutanols wurde wie folgt dargestellt: Lösen 
von I im entsprechenden Alkohol bei — 12°, Zugabe von trockenem Benzolsulfodibrom- 
amid in Portionen unter Kühlen u. Mischen u. Dest. m it W .-Dam pf; die durch Waschen 
mit W. vom Alkohol getrennten u. m it CaCl2 getrockneten Brom hydrinäther werden 
im Vakuum dest.. in Chlf. gelöst u. m it Cl2- oder B r2-Lsg. in Chlf. behandelt (Kältc- 
misekung u. starkes Rühren); nach dem Abdampfen von Chlf. auf dem W .-Bad wird 
im Vakuum bei 10 mm zuerst der entsprechende Äther des Pseudobutylenbromhydrins 
(30—80°) u. dann der entsprechende Äther des Trihaloidbutanols (100— 155°) ab 
destilliert. Dio Äther sind farblose, s ta rk  lichtbrechende Öle, die ersten Glieder der 
Reihen besitzen scharfen, höhere Glieder leichten, angenehmen Geruch. Äther 
des 3,4-Dichlor-l-brombutanol-2: C IL B r■ CH(OCHf)CIICl■ CHtCl, K p .I0 97—97,5°,
D. 54 1,5901, nn 15 =  1,5048. CILBr-CH(OC2Hf)CHCl-CH2Cl, K p .10 104—104,5°,
D.% 1,4925, n Di° =  1,4945. C IL B r■ CH(0CH!GH 2C,Hs)CHCl■ G H fil, K p .10 130°, 

J  1>3890, n Dw =  1,4895. C IL B r■ Ö H iQ C H fJ H fiH tß H ^C H G l• CII2Cl, K p .10 134
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bis 135°, D .15 1,3424, n n 15 =  1,4869. — Ätlier des l,3,4-Tribrornbutanol-2-. CH,Br- 
CH(OH)CHBr■ CH2Br, K p .10 141—141,5°, D .%  2,3183, n D*° =  1,5878. CH.Br- 
CH (0CH3)CHBr ■ CH „Br, K p .10 120,5“,© .%  2,0832,n D15=  1,5522. CILBr-CH(OCjl.)- 
CII Br- CH „Br, K p.10‘ 127°, D .%  1,9496, n u 15 =  1,5390. CH 2Br-CH(OCHfiM.)- 
C H Br-C H \Br, K p .10 137°, D .%  1,8525, n D“  =  1,5319. CH „Br ■ CH(OCH2CH2C„H.) ■ 
C H Br-C H 2Br, K p .10 146— 146,5°, D .%  1,7642, n D15 =  1,5252. CH 2Br-CH[OCILOH- 
(CH 3)„]CHBr-CH2B r , K p .10 144,5—145°, D .%  1,7530, n Di° =  1,5222. CH,Br- 
CH[OCH2CH2CH(CH3)2]C HBr-CILBr, K p .10 154,5°, D .%  1,6907, n D15 =  1,5200.

Die Synth. der Haloidalkoxyprene erfolgt leicht u. m it guter Ausbeute (62—83%) 
für Chloralkoxyprene u. 55— 65% für Bromalkoxyprene (teilweise Polymerisation beim 
Destillieren) durch Zugabe von Äthem  der Trihaloidbutanole in alkoh. Lsg. in Portionen 
zu 25%ig. alkoh. KOH unter Zusatz von Hydrochinon als Stabilitätsmittel u. nach
trägliches Kochen während 15 Minuten. CH„=C(OCH3)CCl=CH*, K p .102 64—67°,
D .%  1,0715, n D15 =  1,4734. CH2=C(OC2H 3)CCl=CII2, K p .80 75—77°, D.%  1,0300, 
n D15 =  1,4641. CH2=C(OCILCH2C M s)CCl=CH2, K p .12 66,5—67°, D.% 0,9934, 
n D«  =  1,4663. CH2=C[OCH2CH.CH(CH3)2]CCl=CH2, K p .12 76,5—77°, D.% 0,9754, 
n D15 =  1,4652. CH2—C(OCH3)CBr= CH 2, K p.n  48,5—49,5“, D .%  1,4176, nD15 = 
1,5058. CH„=C(OC2Hi)CBr=CH„, K p .„4 63,5— 64°, D .%  1,3106, n D“  =  1,4930. 
CH 2=C[OCH3CH{CH3)2]CBr=CHl, K p .10 65,5—66°, D .%  1,2064, n D15 =  1,4832. 
CH2—C[OCH3CH2CH(CH 3)2]CBr=CH 3, K p .I2 87,5°, D .%  1,1618, n D“  =  1,4796.

Die Chloroxyprene sind farblose bewegliche Pli. m it chloroprenähnlichem Geruch 
bei den niedermol. Gliedern u. äther. Geruch bei höheren. Bromoxyprene sind immer 
leicht gelb gefärbt u. werden schnell braun beim Stehen an der Luft; niedrigere 
Glieder haben bromoprenähnlichen Geruch, höhere Glieder äther. Geruch. Die Mol.- 
Kefr. steigt in  beiden Reihen m it dem Mol.-Gew. s ta rk  an, der Brechungsindex nimmt 
m it dem Mol.-Gew. ab. Interessant ist der Einfl. der Substituenten im Divinyl auf die 
Exaltation. Die E inführung von Alkoxylsubstituenten in ^-Stellung führt nur zu 
geringer Änderung der Exaltation, dagegen bringt die Substitution durch Halogen 
in  /S-Stellung des Divinyls oder schon alkoxylsubstituierten Divinyls starke Änderung 
der Exaltation. Die Einführung eines zweiten Halogenatoms verändert nur schwach 
die Exaltation. Chem. sind die Haloidalkoxyprene durch zwei Eigg. ausgezeichnet:
1. leichtes Verseifen m it verd. Säuren un ter Bldg. von halogensubstituierten Ketonen u.
2. leichte Polymerisation ohne u. m it chem. Reagenzien, wobei die Bromoxyprene 
schneller polymerisieren als die Chlorderivate. Die Polymerisation beginnt sofort bei 
Ggw. von N a20 2 u. füh rt zu hellgefärbten Polymeren. Bei Zugabe von einem Tropfen 
SnCl4 oder BF3-(C2H5)20  zu einer benzol. Lsg. von Haloidalkoxyprenen entsteht in 
stürm . Rk. ein in Bzl. unlösl., braunes H arz; geringe J 2-Mengen führen zur Polymeri
sation; Temp.-Erhöhung beschleunigt die Polymerisation stark , so daß dio Brom
alkoxyprene nur in Ggw. von Hydrochinon dest. werden können. Mit dem steigenden 
Mol.-Gew. des Alkylrestes steigt auch die Polymerisationsgeschwindigkeit. Die Poly
meren der Haloidalkoxyprene nähern sich in  ihrem Verh. mehr dem natürlichen 
K autschuk als die der Alkoxyprene. In teressant is t auch die Eig. bes. von Brom- 
alkoxyprenen m it KOH zu folgenden Äthern zu führen:

CH2= C B r—C(OR)=CH 2 e o h > C H =C —C(OR)=CH2 
—  3-Chlorbulen-3-on-2, K p .M 38,5°, farbloses Öl m it stechendem Geruch, die Dämpfe 
reizen die Augen, in wss. Lsg. leicht polymerisierbar zu -weißen Flocken, heim Lagern 
wird das Öl braun u. geht in ein Öl m it angenehmen Geruch über; dargestellt aus Chlor- 
äthoxypren durch Verseifen m it 5%ig. H 2S 0 4; reagiert stürm , m it Br, red. FehLIXG- 
sche Lsg. u. ammoniakal. AgO-Lsg., m it Diazobenzolsulfosäure in alkal. Lsg. entsteht 
intensive ro te Färbung; Semkarbazon, F . 139— 140° (Zers.). — 3 -Brombuten-3-ori-~, 
K p .12 38,5— 39°, hellgelbe Fl. m it scharfem Geruch, aus Bromäthoxypren u. 5 /0ig- 
H 2S 0 4 in Ggw. von Hydrochinon; beim Lagern Polymerisation unter Gelbfärbung; 
Semicarbazon, kein scharfer F .; bei 130° Sintern, bei 142° Zersetzung. (Chem. J. Ser- A. 
J .  allg. Chem. [russ.: Chimitsckeski Shum al. Sser. A. Shum al obschtschei Chimuj 0 
(70). 487—97. März 1938.) v. FuneR-

F. Govaert und M. Beyaert, Pentaerythritmonobromhydrin und -monojodhydrvn. 
Pentaerythritm onobrom hydrin kann als Nebenprod. bei der Darst. des Dibromhyarms 
nach Z e l i n s k y  (C. 1913. I. 605) wie folgt erhalten werden. Das R k.-P rod . wird im 
Hochvakuum dest., aus dem kryst. Destillat Di- u. Monobromhydrin mit liciücm • 
ausgezogen; durch Abkühlen u. Einengen wird das Dibromhydrin ausgeschieden, Mono-
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bromliydrin aus der Mutterlauge isoliert. F. 76° aus Chloroform. Leicht lösl. in W., 
A., Aceton, wenig in Ä., sd. Bzl. u. Chloroform. — In  ähnlichor Woiso wurde Ponta- 
erythritmonojodhydrin aus der wss. Mutterlauge des Dijodhydrins boi der Darst. 
desselben nach T o l l e n s  u. W ig a n d  (Liebigs Ann. Chom. 265 [1891]. 329) gewonnen. 
F. 106° aus Bzl.; leicht in W., A. u. Aceton löslich. (Natuurwotensch. Tijdsolir. 21. 
29—31. 25/3. 1939. Gent, Univ., Labor, f. organ. Chem.) D e s e k e .

Edmund Sclliänberg, Darstellung von isomeren cis-Penlensäuren. (Vgl. C. 1938. 
I. 3906.) Die Darst. von cis-a,ß-Pentensäure durch Red. des in H 20  gelösten Na-Salzcs 
der /?-Chlor- oder jS-Brom-cis-a,/?-pentcnsäure m it Na-Amalgam führte zu keinem Erfolg. 
Auch der nach derselben Meth. unternommene Vers. zur Gewinnung von y-Brom-cis- 
/J,y-pentensäüre führte werder durch fraktionierte Dost, noch über die Na-Salze zu 
einer Trennung der Isomeren in reiner Form. Hingegen erhielt Vf. aus den a,ß- u. 
/L/.Pentinsäuren (vgl. C. 1938. I. 3906) durch katalyt. Hydrierung die entsprechenden 
cis-Pentensäuren.

V e r s u c h .  Zur Hydrierung wurden 200 ccm Äthylacetat m it 0,10 g Gummi 
arabicum (als Schutzkoll.) in 2 ccm ILO u. m it 6 ccm von l° /nig. PtCl2-Lsg. versetzt 
u. 10 g Pentinsäurc hinzugegeben. U nter Schütteln wurde H 2 ( l l/ 2—2 Stdn.) ein
geleitet, der Äthylester abdest. u. der Rest im Vakuum fraktioniert. Ausbeute an 
cis-Säure 80%- — Die erhaltene Säure unterscheidet sich deutlich in ihrem physikal. 
Verk. von der über den Propionaldebyd u. die Malonsäuro dargestellten Säure (vgl. 
nächst. Ref.). — cis-a.,ß-Pentensäure, Kp. 185,0°, K p.23 +  94°, F. <L— 20°, D.2°4 0,9864, 
no =  1,4471; n a =  1,44363, n ß =  1,45579, ny =  1,46339. — cis-ß,y-Pentensäure, 
Kp. 179°, Kp.15 80,5°, F . <  — 20°, D.2°4 0,9824, n D =  1,4314, n a =  1,42853, nß =  
1,43801, ny =  1,44352. (Svensk kem. Tidskr. 50. 98—101. April 1938. Lund, 
Univ.) H e lm s .

Edmund Schjänberg, Die Verbrennungswärmen, Pefraktionsdaten und die alkalische 
Hydrolyse der cis-Penlensäureäthylesler. (Vgl. vorst. Ref.) Zur Feststellung, inwieweit 
sich physikal. K onstanten bei raumisomeren Verbb. verändern, bestimmt Vf. nach 
einer früher beschriebenen Vers.-Anordnung (vgl. C. 1937. II . 1779) die Verbrcnnungs- 
värme, die Refraktionsdaten, die DD. u. die Geschwindigkeitskonstante der alkoh. 
Hydrolyse für die Älhylester der cis-a.,ß- u. der cis-ß,y-Penlensäure (I bzw. II). — 
I: Verbrennungswärme 962,2 kcal/mol, Kp. 147°; atomare Bldg.-Wärme 1876,2,
D.so4 0,9066, nu =  1,4269; für die Geschwindigkeitskonstanten der alkal. Hydrolyse 
gilt: fco.i" =  ±0,0689 ±  0,0009; für die Aktivierungsenergie (q) u. die Aktionskonstante 
(a) findet sich 70—20* = 12 ,8 ± 0 ,2  kcal, 720—40" = 1 2 ,7 ± 0 ,3  kcal, ao— 20"  10-1° = 0,12±  
0,03, CC20—10”* 10“ 10 =  0,11 ±  0,05. II: Verbrennungswärme 962,2 kcal/mol, Kp. 138,5°; 
atomare Bldg.-Wärme 1874,4, D .2°4 0,9052, n D =  1,4183, ¿0,1* =  1,51 ±  0,03, 70—20" =  
10,1 ±  0,2, ao—20" • 10_1° =  0,018 ±  0,005. Im  Vgl. m it den entsprechenden trans-Verbb. 
findet Vf., daß die DD., die Brechungsindizes u. die Mol.-Refrr. für die trans-Form 
größer sind als für die cis-Form. Der Abfall der Geschwindigkeitskonstanten der alkal. 
Hydrolyse bei den a,/?-ungesätt. Estern wird au f die große Verseifungsgeschwindigkeit 
des bei der Darst. des a,/S-Pentensäureesters noch entstehenden Valeriansäureesters 
zurückgeführt. Die Berechnung der Aktivierungsenergie u. der Aktionskonstanten 
ergibt, daß die geringe Rk.-Geschwindigkeit des cis-Pentensäureäthylesters einer Ver
ringerung der Aktionskonstanten zuzuschreiben ist. Die gleichzeitig auftretende geringe 
Abnahme der Aktivierungsenergie hebt diese Verringerung nicht auf. (Svensk kem. 
Tidskr. 50. 102—06. April 1938. Lund, Univ.) H e lm s .

Stephen S. H ubard, Die reversible Wirkung oxydierter Phenole bei der Desaminie- 
run9 gewisser Aminosäuren. Bei Verss. über die oxydative Desaminierung von Olykokall 
zeigte sich, daß p-Rresol diesen Vorgang reversibel katalysiert, indem die o-Gbinon- 
gruppe enzymat. regeneriert wird, nachdem die Umsetzung m it der Aminosäure erfolgt 
¡st. Die Unterss. wurden in Lsgg. durchgeführt, die konstante Anteile an Glykokoll u. 
Tyrosinase enthielten, u. nach Zusatz variierender Mengen p-Kresol belüftet wurden. 
Die Verfolgung des Ausmaßes der Desaminierung des Glykokolls erfolgte durch Best. 
des Aminostickstoffs nach VAX S l y k e .  Ein sehr kleiner Anteil des p-Kresols tr i t t  
nicht in die Beziehung ein, wenn unbegrenzte Mengen der Aminosäure zugegen sin d ; 
wahrscheinlich bildet ein Teil des oxydierten p-Kresols einen Komplex m it irgend 
einem der Endprodd. der R k., zugleich m it der Hauptum setzung, In  ähnlicher Weise 
besitzt Brenzcatechin gegenüber GlykokoH, sowie p-Kresol gegenüber Leucin, reversible 
Funktionen während des Vorganges der oxydativen Desaminierung. Ausführliche
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Erörterung der Ergebnisse im Original. (J. biol. Chemistry 126. 489—92. Dez. 1938. 
Ithaca, Cornell-Univ., Chem. Inst.) H eyns.

A. D.  Petrow und Laptewa, Über Phenyldodecan. Phenyldodecan, Kp.13 179 bis 
180°, E. — 7°, D .212i  0,8598, n D17 =  1,47 431, Viscosität nach O s t w a l d  j;20 =  4,864, 
1ho —  3,575, synthetisiert unter den von K i p p i n g  u . R ü s s e l  (J. chem. Soc~ [London] 
57 [1890]. 983) beschriebenen Bedingungen aus dem Chloranhydrid der Laurinsäuro 
u. Benzol. (Chem. J. Ser. A. J . allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. 
Shurnal obschtschei Cliimii] 8 (70). 207. Febr. 1938. Nishnij Nowgorod, [Gorki] Staats
uni v.) v. F ü n e r .

John H. Billman und Carl M. Smith, Die Reaktion Von Kolüensuboxyd, mit 
Methylmagnesiumjodid. Auch in  Ggw. von überschüssigem CH3M gJ reagiert IMol 
CHaM gJ m it 1 Mol C30 2 in Ä. unter Entstehung von 2,4,6-Triacetylptiloroglucin, 
O12H i2O0, E. 155°, das bei kurzem Erwärmen m it NaOH übergeht in 2,4-Diacelyl- 
phloroglucin, C,0H 1(lOä, E. 169,5—170°. (J. Amer. chem. Soc. 61. 457—58. 6/2. 1939. 
Urbana, 111., Univ.) B e h r le .

Günther Lock, E in  Beitrag zur Frage der ,,sterischen Hinderung“ bei Reaktionen 
aromatischer Aldehyde. Vf. untersucht dio Rk.-Fähigkeit der Aldehydgruppe im Penta- 
chlorbenzaldehyd (I) durch Darst. einer Reihe von Derivv. dieses Aldehydes. Die Ver
hinderung einer Rk. an der Aldehydgruppe in I  wurde n icht beobachtet. Die Acetali- 
sierung von I  u. von 2,6-Dichlorbenzaldehyd m it alkoh. HCl erfährt durch die o-ständigen 
Cl-Atomo keine wesentliche Hemmung. Dio Ausbeuten an Diätbylacetalen beider 
Aldehyde steigen m it Erhöhung der Rk.-Dauer. Die Rk. von I  m it CH3MgJ bzw. 
Cj-HjMgBr führt zu Mothyl-(pentachlorphenyl)-carbinol bzw. 2,3,4,5,6-Pentacklor- 
benzhydrol. Die PERKlNscbe Zimtsäuresynth. verläuft bei I  sehr langsam u. gibt 
tro tz mehrtägiger Dauer nur eine Ausbeute von 25%  der Theorie. Ursache dieser ver
ringerten Rk.-Fähigkeit ist vermutlich die Schwerlöslichkeit von I.

V e r s u c h e .  Pentachlorbenzaldeliyd (I), C7H0C1S, durch Chlorierung von Toluol 
m it SOoCL bei Ggw. von A1C13 u. Chlorschwefel zu Pentachlortoluol (vgl. S i lb e r r a d ,  
J . chem. Soc. (London] 127 [1925]. 2677), welches bei Sehmelztemp. mit Cl2 Penta- 
chlorbenzalchlorid (vgl. 0. 1938. I I . 3264) gibt. Dieses wird nach D. R. P. 243 416 
m it H 2S 0 4 zu I  verseift, F. 202,5° (korr.). Bisulfitverb. von I , C7H 20 4SCl5Na, aus I 
u. Na-Bisulfitlsg. in Benzol. A n il von I , C13H 0NC16, aus I  u. Anilin durch Erhitzen, 
grünliche Nadeln, F . 187,5° (korr.). Aldoxim, C7H 20NC15, aus Bzl. Nadeln, F. 201° 
(korr.). Phenylhydrazon, Oi3H 7N,C13, aus I  u. Phenylhydrazin in Bzl., aus A. citronen- 
gelbo Nadeln, F . 152,5° (korr.). —  Pentachlorbenzaldehyddiäthylacetal, C11HJ102C1J, 
aus I, A. u. HCl durch 96-std. Kochen au f dem W .-Bad, Krystalle, F. 45°, Aus
beute 60% . — 2,6-Dichlorbcnzaldehyddiäthylacetal, Cj]H140 2Cl2, aus 2,6-Diehlorbenz- 
aldehyd u. alkoh. HOI durch 24-std. Erhitzen, farbloses 01, K p .10 142—144°, F. ca. —1°, 
Ausbeute 13,6%. Bei 96-std. Erhitzen steigt die Ausbeute auf 43%. — Pentachlor- 
benzoesäure, C7H0„C15, aus I  m it einer wss. Lsg. von K M n04 u. Na2C03 durch 7-std. 
Kochen, F. 208° (korr.), Ausbeute 90% . — Pentachlorzimlsäure, C„H30 2C15, aus I, 
Na-Acetat u. Acetanhydrid durch 60-std. E rhitzen unter Luftabschluß auf 170—180°, 
aus Bzl., F. 233° (korr.), Ausbeute 30% . —  Methyl-{pentachlorphenyl)-carbinol, C8H50C15, 
aus A. Krystalle, E. 126°. — 2,3,4,5,6-Pentachlorbenzhydrol (II), Cj3H 7OC15, aus Bzl. 
u. Lg., F. 117°. — 2,3,4,5,6-Pentachlorbenzophenon, C13H 5OCl5, aus I I  u. Cr03 in Essig
säure, E. 154°. (Ber. dtsch. chem. Ges. 72. 300—04. 8/2. 1939. Wien, Techn. Hoch
schule.) B u c h h o lz .

T. N. Mehta und V. B. Thosar, Die Reaktion einiger aromatischer Diamine mit 
Malonester. Unters, der Rk. von Malonester (I) m it Benzidin (II), Tolidin u. p-Phenylen- 
diam in unter Variation a) der Mengen von Ester u. Base, b) der Rk.-Temp. u. c) des 
Rk.-Mediums.

V e r s u c h e .  Die Rk. zwischen äquimol. Mengen Malonester u. Benzidin bei
140— 160° ergab 2 über 300° schm. Substanzen. Bei Erhöhung des Esteranteils u.
Senkung der Rk.-Temp. ließen sich isolieren 1. Malonsäureäthylester-{4-aminodipnenyl-
amid), H»N■ CcH , • C0H4• N H • CO • CH, ■ COOCoH5 (III), E. 139—140°, 2. Dmalonsaure- 
benzididdiätliylester, (—C(iH 1 -NH-CO-CH 2-CÖOC„H5)2 (IV), F . über 300°, u. 3. Malonyl- 
benzidin (V), Cl3H 120 2N2, F. über 300°. Und zwar aus 18,4 g (0,1 Mol) II  u. 32,Ug 
(0,2 Mol) I  bei 120—125° 2 g I I I ,  7 g IV  u. 17 g V, aus 18,4 g I I  u. 48,0 g (0,31101)
I  bei 120—125° 6,5 g I I I ,  9,1 g IV  u . 9,1 g V u . a u s  18,4 g I I  u. 48 g I  bei 115-126 
8,4 g I I I ,  5,5 g IV u . 3,3 g V. — I I I  l ä ß t  sich  d iaz o tie ren  u . m it  /LN aphthol kuppeln 
zu  d em  Azoderiv. C27H 230 4N3, a u s  A. h e llro tle u ch te n d e  P la t te n  vom  F. 298 (¿ers.;.
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Hydrolyse von IV m it alkoh. NaOH ergibt die freie Säure, aus Eisessig Krystalle vom 
F. 323—324° (Zers.); Na-Salz C18H 14OeN2Na2. Bei Decarboxylierung entsteht Diacetyl- 
benzidin (F. 317°). — Bei etwa 4-std. Erhitzen auf 140° geht I I I  in IV, V u. Benzidin 
über, während es bei 10-std. Kochen m it Xylol ausschließlich V liefert. — Mit Tolidin 
konnten, trotzdem die R kk. bei niedrigen Tempp. (120°) u. m it großem Esterüborschuß 
(0,3 Mol) ausgeführt wurden, nur die IV u. V entsprechenden Verbb, Dimalonsäure-
o-tolididdiäthylester, C2|H 2e0 6N2, F. über 300°, u. Malonyltolidin isoliert werden. —• 
Aus I u. p-Phenylendiamin entstanden 1. Dimalonsäure-p-plienylendiamiddiäthyl- 
esler (VI), 2. Malonsäureäthylester-p-acetaminoanilid (VII), C13H 160 4N2, F. über 300°, 
u. eine unlösl. blaue Masse. Auch bei 12-std. Kochen der Rk.-Komponenten in Xylol 
entstanden VI u. V II, während nach 24-std. Bchandlungszeit neben einem unlösl. 
Ecst nur VII gebildet wird. VI liefert bei 4-std. Erhitzen auf 160° eine prakt. unlösl. 
Verb. CnH10O3N2, ferner V II u. p-Acetaminophenylmalonimid (VIII), während beim 
Kochen in Xylol nur V II erhalten wird. Aus YI u. V II, die beim Erhitzen auf 
180—185° auch in V III  übergehen, entstehen durch Hydrolyse m it alkoh. NaOH 
die entsprechenden Säuren: so aus VI die Säure C12H 120 6N 2, die beim Erhitzen auf 
250° schwarz wird u. bei 280° sintert, um bei etwa 300° unter Zers, zu schm.; bei 
Decarboxylierung verbleibt Diacetyl-p-phenylendiamin (F. 204°). Aus V II wird die 
Säure C11H120.1N2 erhalten, die auch bei 280° sintert, um bei etwa 300° unter Zers, 
zu schmolzen. (J . Indian ehem. Soc. 15. 629—32. Dez. 1938. Bombay, Univ.) P an g .

J. Swiderski, Synthese des Tetracinnamoyläthans. Das Na-Salz des Dicinnamoyl- 
melhans (I) ließ sich unter der Einw. von Jod zu Tctracinnamoyläthan, C38H 30O4 (II), 
kondensieren. Die an diese Verb. geknüpften Erwartungen bzgl. der Fähigkeit, Baum
wolle direkt zu färben, wurden nicht erfüllt, da In tensität u. Dauerhaftigkeit der F är
bungen sehr gering waren. Als Konst.-Bewois kann gelten, daß aus I I  beim Erwärmen 
mit Essigsäureanhydrid unter Abspaltung von 1 Mol H 20  3,4-Dicinnamoyl-2,5-distyryl- 
furan, C38H 280 3 (III), gebildet wurde.

V e r s u c h e. Zu 1 g I  in 10 ccm Anisol wmrde 0,083 g Na-Dralit gegeben, nach 
12 Stdn, 10 ccm absol. Ä. zugesetzt u. vorsichtig 0,44 g J  (in 50 ccm abs. Ä.) zu
getropft, bis kein J  mehr verbraucht wmrde; filtrieren, waschen m it Thiosulfat u. W., 
trocknen mit Na2S 04, vertreiben der Lösungsmittel u. Umkrystallisation aus A .: 
orangegelbe Nüdelchen vom F. 230°; gibt m it konz. H 2S 04 himbeerrotc F arbrk . u. 
braunrote fast schwarze Rk. m it FeCl3. —  0,5 g I I  wmrde’ m it 25 ccm Acetanlrydrid 
im Verlauf von 3 Stdn. bis zum Sieden erh itzt u. nach dem Erkalten m it W. das ge
bildete III  gefällt: aus A. hellgelbe K rystalle vom F. 168°, die m it konz. H 2S 04 eine 
blutrote Färbung, aber keine FeCl3-Rk. geben. (Roczniki Chem. 19. 142—-45. 1939. 
Warschau, Univ.) N a f z i g e r .

H. I. Waterman, J. J. Leendertse und A. C. Cranendonk, Die Hydrierung von 
Anlhracen und die Untersuchung einiger der entstehenden Produkte. (Vgl. C. 1934.
II- 2217.) Nach der SACHSE-MOHRschen Theorie sind mehrere isomere Perhydro- 
anthracene zu erwarten; die Isomerenzahl ist größer als beim Dekahydronaphthalin. 
In den bisher vorhegenden Unterss. wurde kein exakter Beweis für die Bldg. von 
Perhydroanthracenen geliefert, die Umwandlung von Isomeren ineinander ist noch 
nicht beschriehen. Um sicher zu sein, daß die Hydrierungsprodd. nicht teilweise von 
Verunreinigungen des AusgangBmaterials abstammen, verwendeten Vf. für ihre Verss. 
reinstes Anthracen. Die Hydrierung in Ggw. von Ni-Kieselgur un ter Druck liefert 
zunächst Octahydroanthracen, das bei weiterer Behandlung unter Zusatz von frischem 
Katalysator in Perhydroanthracen C^H^, übergeht. Das so erhaltene Prod. ist ein 
Gemisch von Isomeren, dessen Eigg. sich bei langem Erhitzen m it H 2 u. Ni unter Druck 
verändern. Diese Veränderung deutet au f gegenseitige Umwandlung von Isomeren. — 
Anthracen, aus einem reinen Handelspräp. durch Umkrystallisieren aus Toluol, Waschen 
mit 3p°/0ig. H 2S 04, 2-n. KOH u. W. u. nochmaliges Umkrystallisieren. F . 216— 216,8°. 
Hydrierung in Ggw. von ca. 10% Ni-Kieselgur erfolgt bei ca. 100 at. Anfangs-H2-Druck
4. führt bei 180—220° zur Octahydro-, bei 260—270° un ter Anwendung von neuem 
Katalysator zur Perhy'drostufo. Gasförmige KW-stoffe treten  bei der Hydrierung 
nicht auf. — Octahydroanthracen, Krystalle aus A., F . 73°, ud6° =  1,5372, D .S04 0,9703. 

wandert sich leicht an der L uft namentlich bei höheren Temperaturen. Perhydro- 
amliraceii, CltH24. Das Rohprod. ist bei gewöhnlicher Temp. teils fest, teils fl., 
?« 40° fl. (nD4° =  1,4952, D.4°„ 0,9264); durch Abkühlen u. Filtrieren erfolgt Trennung 
m ein festes Isomeres (Krystalle aus A., F . 88—89°, D .%  1,4640, D .%  0,8729) u. einen

Anteil (nD2° =  1,5045, n D°5 =  1,4752, D .2°4 0,9429, Oberflächenspannung y20 =
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35,27 dyn/cm). Der fl. Anteil geht bei 4-std. Erhitzen m it H 2 u.. Ni auf 270° unter 
Druck in ein hei 30—50° schm. Prod. (n^50 =  1,4880, D.50, 0,9152) über, das seinen 
Eigg. nach ca. 45%  festes Isomeres enthält. Eine ähnliche Umwandlung erfolgt auch bei 
gleicher Behandlung des rohen Perhydroanthräcens, während das feste Isomere nicht 
merklich verändert wird. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 58. 83— 92. 1/1. 1939. Delft-, 
Univ.) - O s te r t a g .

Alfred Dornow, Über die Einwirkung von A lkali au f Arylthiosulfate. Bei der alknl. 
Spaltung der Arylthiosulfate zu Diaryldisulfiden, Sulfinsäure u. schwefliger Säure 
is t als Zwischenprod. Arylsulfensäure anzunehmen. Isolierung der Sulfensäure gelingt 
bei der Alkalispaltung des K-Salzes oder des Pyridiniumsalzes der a-Anthrachinonyl- 
thioschwefelsäure (I). Alkal. Spaltung des Pyridiniumsalzes der ß-Naphthylthioschwefcl- 
säure (II) liefert nur Disulfid u. Sulfinsäure, keine Sulfensäure. Das gleiche Salz von II 
g ibt m it D iäthylam in bzw. Anilin das Diäthylammoniumsalz bzw. Anilinsalz von II.

V e r s u c h e .  Pyridiniumsalz der ß-Naphthylthioschwefelsäure (II), C15Hi303NS2, 
nach C. 1931. II. 3395, F. 162°. K-Salz, C10H 7O3S2K, aus I I  u. KOC2H 5, aus Methanol 
Blättchen, F. 260—265° (Zors.). Alkal. Spaltung von I I  m it 33%  KOH liefert ß,ß-Bi- 
naphthyldisulfid, F . 139°, u. ß-Naphthylsulfinsäure, F . 105—106". Diäthylammonium
salz der ß-Naphthylthioschwefelsäure, C14H 190 3NS2, Nadeln, F. 117—118°. Anilinsalz, 
C18H 150 3NS2, Nadeln, F . 182—183°. —  Pyridiniumsalz der a-Antlirachinonylihio- 
schwefelsäure, CI9H 130 5NS2 (I), aus a-Anthrachinonylmercaptan u. Pyridiniumsulfon- 
säurc bei 180— 190u, gelbe Nadeln aus 75%  A., F. über 300°. K-Salz, C14H7OsS,K, 
aus I  u. KOCH3, gelbe Blättchen aus 75%  Methanol, F . über 300°. Alkal. Spaltung 
von I  m it 33%  KOH liefert tiefgrüno Lsg. des K-Salzes der a.-Anthrachinonylsulfen- 
säure. Zusatz von Essigsäure fällt rote a-Anthrachinonylsulfensäure, CI4H803S (III), 
aus. I I I  gibt m it (C2Hs)2S 0 4 den Äthylester, F. 147°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. 
568— 70. 8/3. 1939. Berlin, Univ.) B u c h h o lz .

F. Wessely und F. Prillinger, Über die katalytische Hydrierung der Isoflavone. 
I. Zur Kenntnis der Isoflavane. Im  Zusammenhang m it der Konst.-Ermittlung des 
Equols wurde 7-Oxy-4'-methoxyisoflavan (I) durch Hydrierung des Formononetins (II) 
dargestellt: Lsg. von II  in Eisessig in Ggw. eines Pd-Tierkohlekatalysators (Näheres 

O O

11
-OCH,

CH, C

s. Original) hydrieren, Rk.-Prod. bei 160— 170°/20 mm dest., Krystalle aus verd. A., 
C10H ,0O3, F. 160°; Methyläther, C17H 180 3, F. 116,5—117,5°. (Mh. Chem. 72. 197-99. 
Dez. 1938. Wien, Univ., I I . Cheim Inst.) WOLZ.

W. A. Hutchins, D. C. Motwani, K. D. Mudbhatkal und T. S. Wheeler, CM-
kone: Die Synthese von Desoxybenzoinen aus Chalkonen. (Vgl. C. 1939. I. 2600.) Die 
Umwandlung von Ohaikonen in Desoxybenzoine über Ketoäthylenoxyd u. Glykolsäure 
(R-CO-CH: C H -R ' -V R-CO-CH—CH—R ' -> R -C (O H ) (C0 0 2H)-CH2R ->

- O -  ,

R —CO—CH2—R ') als Zwischenstufen, die zeitweise als allg. gültig angesehen wurde, 
ist abhängig von der N atur der Substituenten. Es wurden untersucht: Phenyl-p-metk- 
oxystyrylketon (I), m-Nitrophenyl-p-mellioxystyrylketon (II), p-Tolyl-p-methoxystyryl- 
keton (III), 2,4,6-Trimethoxyphenyl-p-methoxystyrylketon (IV), ß-Naphthyl-p-methoxy- 
styrylketon (V) u- 2,4-Dimethoxyphenyl-3,4-methylendioxystyrylketon YI. Von anesen 
Chalkonen gab I I  kein Oxyd, das Oxyd von V konnte nicht in ein Diketon oder Glykoi- 
säuro übergeführt werden; das Oxyd von IV gab ein Diketon, das auch bei längerem 
Erhitzen keine Glykolsäure lieferte. Chalkone m it Naphthalinkern kondensieren sie 
leicht m it H ydrazinhydrat, Alkoholen, Säuren, Desoxybenzoin, Cyclohexanon u. Ace - 
essigester. (Vgl. dazu D o d w a d m a t h  u . W h e e l e r ,  C. 1936. I. 3324.)

V e r s u c h e .  D arst. der C halkone  I—Y I erfolgte aus den Komponenten Aide y 
u. Acetophenon in  Ggw. von alkoh. Alkali, sie sind alle gelb. l , 3 -Diphenyl-5 -p-arnsy -
4,5-d ihydropyrazo l, C22H 20ON2, aus A.-Aceton gelbe Nadeln, F . 125—126 . Dur 
Erhitzen von I  m it Phenylhydrazin in Eisessig au f 100°, gibt KNORRsche ryraz 
rk. u. m it N aN 0 2 ein Nitrosoderivat. C halkonoxyde. p-Tolyl-a.,ß-epoxy-ß,p-antsyla y 
keton  C17H 160 2, aus I I I  m it 30%  H 20 2 u. 4-n. NaOH in A.-Aceton, Nadeln aus Acetou-A-,
F . 109—110°. 2 ,4 ,6 -Trimethoxyphenyl-u,ß-epoxy-ß-p-a7iisyläthylkelcm, C18H20U6,
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bis 120°; ß-Naphthyl-a.,ß-epoxy-ß-p-anisylälhylketon, C20H 10O3, F. 131°; 2,4-Dimelkoxy- 
phenyl-u,ß-epoxy-ß-3,4-methylendioxystyrylketon, Cj8H 18O0, F. 143°. Diketone. 2,4,6-Tri- 
mlhoxyphenyl-4-metlioxybenzyldiketon, C10H 20O6, gelbe Nadeln ans Aeeton, F . 144 bis 
145°. Ans dem entsprechenden Oxyd m it alkoh. NaOH. p-Tolyl-3-p-methoxybenzylchin- 
oxalin, C23H 2()ON2, F . 113—115°, aus dem entsprechenden Diketon m it o-Phenylen- 
diarnin. Glykolsäuren. p-Tolyl-p-methoxybenzylglykolsäure, C17H 180.„ F. 163°, aus 
dem Oxyd durch 4-std. Kochen m it 30% NaOH. 2,4-Dimethoxyphenyl-3,4-metliylen- 
dioxybenzylglykolsäure, C18H 180 7, F. 181°. 3,4-Methylendioxy-a-2',4 '-dimethoxyphenyl- 
zimtsäure, C18H 180 G, F. 176—177°, aus vorst. durch Erhitzen über den F . oder 
mit Eisessig. Desoxybenzoine. p-Tolyl-p-methoxybenzylketon, C18H 180 2, F . 101— 103°, 
aus der Glykolsäure m it Na-Chromat in Eisessig. Einw. von Hydrazinhydrat auf die 
Oxyde: 4-Oxy-5-p-anisyl-3-p-tolyl-4,5:dihydropyrazol, C17H 180 2N2, F. 168°, aus dem 
Oxyd durch kurzes Erhitzen in Äthylalkohol. 4-Oxy-3 (2',4'-dimethoxyphenyl)-5- 
(3',4'-mdhylendioxyphenyl)-4,5-dihydropyrazol, C18H 180 8N2, F. 151°. 4-Acetoxy-l-acetyl-
3-phenyl-5-p-anisyl-4,5-dihydropyrazöl, C20H 20O4N2, F . 125— 126°. 5-p-Anisyl-3-p-
tolylpyrazol, C17H 18ON2, F . 170°, aus obensteh. Pyrazolin m it Na u. Äthylalkohol. 
5-p-Anisyl-3-ß-na.phthylpyrazol, C20H 16ON2, F . 232°. Einw. von CH.ftH  u. / / 2iS'0., auf 
die Oxyde: Phenyl-cc-oxy-ß-methoxy-ß-p-anisyläthylketon, C17H 180 4, F . 87—89°. 2,4-Di- 
methoxyphenyl-a-oxy-ß-methoxy-ß-3,4-methylendioxyphenyläthylketon, C1(H 20O7, F. 200°.
2.4-Dimethoxyphenyl-a-oxy-ß-äthoxy-ß-3,4-methylendioxyphenyläthylketon, C20H 22O7, 
F. 172°. Einw. von Fettsäuren auf die Oxyde: p-Tolyl-a-oxy-ß-acetoxy-ß-p-anisyläthyl- 
keton, C18H 20O6, F. 103—105°. 2,4-Dimethoxyphenyl-u-oxy-ß-formoxy-ß-3,4-methylen- 
dioxyphenyläthylketon, C18H ,80 8, F . 212°. Kondensation von Chalkonen mit Desoxy- 
bmzoinen: l,5-Diketo-l,5-diphenyl-2,3-di-p-anisylpentan, C31H 280 4, Nadeln aus A.-
Aceton, F. 165—166°, aus I  u. Phenyl-p-methoxybenzylketon m it Na-Alkoholat.
1.5-Diketo-5-phenyl-2,3-di-p-anisyl-l-p-tolylpentan, C32H 30O4, F . 146—147°. 1,5-Di-
keto-l,2-diphenyl-3-p-anisyl-5-p-tolylpentan, C31H 280 3, F . 152—153°. l,5-Diketo-2,3-di- 
p-anisyl-l,5 di-p-tolylpentan, C33H 320 4, F . 150— 151°. l,5-Diketo-3-phenyl-5-o-oxy- 
phenyl-2-p-anisyl-l-p-tolylperdan, C31H 280 4, F. 167—168°. 2 -Mcthoxy-l-naphthylstyryl- 
keton, C20H1GO2, gelbe Nadeln aus A.-Aceton, F . 140— 142°, Darst. aus Acetonaphthon 
u. Benzaldehyd. l,5-Diketo-3-phenyl-2-p-anisyl-l-p-tolyl-5-(2'-methoxy-l'-naphthyl)- 
penian, C36H 320 4, F . 156—157°, aus vorstehendem. 2,3ß-Triphenyl-4-p-anisylpyridin, 
CjoH23ON, F. 188—189°, durch Erhitzen von l,5-Diketo-l,2,5-triphenyl-3-p-anisyl- 
pentan mit NH2-OH-HCl au f 140— 145°. Kondensation von Chalkonen mit Cyclo- 
hexanon: 2-{ß-Benzoyl-a.-p-anisyläihyl)-cyclohexanon, C22H 240 3, F . 140— 141°, aus I 
u. Cyclohexanon in A. m it wss. NaOH. 2 -{ß-p-Toluoyl-a-p-anisyläthyl)-cydohexanon, 
C23H2603, F. 133—134°. 2-(ß-Naphthoyl-a.-phenyläthyl)-cyclohexanon, C25H 240 2, F . 155 
bis 156°. 2-{ß-Naphthoyl-/x-p-anisyläthyl)-cyclohexanon, C28H 280 3, F . 128— 130°. 
ß-Naphthylslyrylketon, CiaH 140 , F . 105—-107°. Kondensation von Chalkonen m it Acet- 
migester in A. unter Einw. von Na-Alkoholat. Äthyl-6-phenyl-4-ß-naphthyl-A3-cyclo- 
hexen-2-on-l-carboxylat, C28H 220 3, F . 174—175°. Äthyl-6-p-anisyl-4-ß-naphthyl-A3- 
cychhexen-2-on-l-carboxylat, C26H 240 4, F . 145— 147°. Äthyl-6-phenyl-4-(l’-oxy-2'-imph- 
ihyl)-A3-cyclohexen-2-on-l-carboxylat, C25H 220 4, F. 165— 167°. (J . ehem. Soc. [London],
1938. 1882— 85. Nov. Bombay, Royal Inst, of Science.) SoREMBA.

W. A. H utchins und T. S. W heeler, Chalkone: Eine neue Synthese von Chrysin, 
Apigenin und Luteolin. (Vgl. vorst. Ref.) Die Meth. von K o s t a n e c k i  zur Darst. von 
Flavonen (II) versagte bisher bei der Synth. natürlicher Flavone, die den Phloroglucin- 
kern enthalten, da die entsprechenden Chalkondibromide (I) bei der Behandlung mit 
Alkali nur Benzylidencumaranone (III) lieferten. Die früher beschriebene Beobachtung 
(vgl. C. 1938. I. 2705), daß Chalkondibromide beim Erhitzen über den F. oder durch 
Einw. von alkoh. KCN in Flavone übergehen, ermöglichte die Synth. von Chrysin,

1 e r s u c h e .  Phloroacetophc?wn-4,6 -dimethyläiher, C10H 12O4, in guter Ausbeute 
uureh Einw. von H J  (D. 1,7) auf die kalte Lsg. des Trimethyläthers in Essigsäure- 
a% drid . Chrysinsynthese. 5 -Brom-2 -oxy-4 ,6 -dimethoxyphenyl-a.,ß-dibrom-ß-phenyl- 
athylketon, C17H150 4Br3, gelbe Nadeln aus CC14, F. 186°. Darst. durch Bromierung von

Apigenin u. Luteolin aus den entsprechenden Dibromiden.
o
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2-Oxy-4,6-dimethoxyphenyIstyrylketon in CS, bei 0°. Beim Erhitzen auf 195°/7 mm 
lieferte dieses 6-Brom-5,7-dimethoxyflavon, C17H 130 4Br, gelbe Nadeln aus Aceton,
E. 242°. Chrysin, C15H 10O.„ Nadeln aus A., E. 272—275°, aus vorst. durch 2-std. Er
hitzen m it HJ-Essigsäureanhydrid; — Diacetylderiv., F . 185—186°. 4-Brom-3,5-di- 
methoxy-l-benzylidencumaran-2-on, C17H 130.,Br, E. 251°, aus obenst. Dibromid mit 
NaOH in A. oder Aceton, oder bei kurzem Erwärm en m it Pyridin. Apigeninsynthese.
5-Brom-2-oxy-4,6-dimethoxyphenyl-u,ß-dibrom-ß-p-anisylälhylketon, C18H170 5Br. gelbe 
Nadeln aus CCl.,-Chlf., E. 165°. D arst. wie oben. 6-Brom-5,7,4'-trimethoxyflavon, 
C18H 150 5Br, gelbe Nadeln aus Chlorbenzol, E. 250°. Apigenin, C15H 10O6, E. 345—346°; 
-—- Triace.tylde.riv., C21H 160 8, E. 185—187°. 4-Brom-3,4-dimethoxy-l-anisylidencumaran-
2-on, C48H 150 5Br, gelbe Nadeln aus CHC13-CH30 H , E- 243°, aus vorst. Dibromid wie 
oben. 5-Brom-2-oxy-4,6-dimctlioxyphenyl-p-methoxystyrylketon, C18H 170 5Br, orange
farbene Nadeln aus Chlf.-CH3OH, E. 184—185°, aus vorst. Dibromid durch 10 ihn. 
langes Erhitzen m it Pyridin. Luteolinsynthese. 5-Brom-2-oxy-4,6-dimethoxyplienyl- 
a.,ß-dibrom-ß-3,4-dimelhoxyphenyläthylkelon, C19H ]9O0Br3, wie oben, orangefarbene 
Nadeln aus Chlf.-PAe., E. 165°. Erhitzen auf 190“ gab 6-Brom-5,7,3',4'-lelramethoxy- 
flavon, C19H 170 6Br, gelbe Nadeln aus Chlf., E. 258°; oder in  besserer Ausbeute durch 
E rhitzen des Dibromids m it alkoh. KCN-Lsöung. Luteolin, E. 325—326°, aus vorst. 
wie oben; —  Tetraacetylderiv., C23H 18O10, E- 225—226°. (J . ehem. Soc. [London]
1939. 91— 93. Jan . Bombay, Royal Inst, of Science.) Sorem ba.

N. A. Bhag'wat und T. S. Wheeler, Clialkone: Das Reaktionsvermögen von Aryl-
o-alkoxystyrylketondibromiden und die Synthese von Flavonen aus diesen. (Vgl. vorst, 
Ref.) Aryl-ß-2-dialkoxyslyrylketone (IX), die nach C. 1938. I. 2705 aus I  leicht zu
gänglich sind, gehen bei der Einw. von H Br in  Eisessig d irekt in Flavone (IV) über. 
Die Isolierung von I I I  is t dabei nicht notwendig u. die Bldg. von Benzylidencumaranonen 
wird vermieden (vgl. vorst. Ref.). Das Seitenketten-Hlg-Atom (*) in I, das dem aromat. 
K ern m it der Alkoxygruppe benachbart ist, setzt sich m it Alkohol zur Alkoxygruppe 
um . In  Bromdiaroylmethanen R '—CO—CHBr—CO—R  ist das Br stark positiv, cs 
w ird m it HBr-Eisessig, N a J  in W.-Aceton oder alkoh. NaCN durch H ersetzt.

0
No.Ue__________ __  NoMc __  NdH __  NoH  v  Y V
I l A  J-C0~CHi_C0E A /CH

/ IXcHBr*-c n B r -c o ‘:R / 1INC<OMe):CH-COR x  NC(OH):CH-COR \n  n 'cO
V e r s u c h e .  Clialkone (n a ch  S o r g e ,  Ber. d tsc h . ehem. Ges. 35 [1902]. 1069): 

Phenyl-5-brom-2-melhoxystyrylketon (2), C16H 130 2Br, 2 H 20 , nach dem Trocknen bei 
70°/12 mm, ClcH 130 2Br, E. 110°. Phenyl-o-methoxystyrylketon (1) ( P f e i f f e r ,  Liebigs 
Ann. Chem. 412 [1916]. 308). p-Tolyl-o-methoxystyrylketon (3), Phenyl-m-meihoxy- 
styrylketon (4). Bromierung der Clialkone d u rc h  Einw. von Br in CC14 oder Eisessig: 
Phenyl-a.,ß-dibrom-ß-o-anisylketon (5). Phenyl-a.,ß-dibrom-ß-5-broni-o-anisylketon (6), 
C16H 130 2Br3, E. 158° aus Benzol. Phenyl-a.,ß-dibrom-ß-m-anisylketon (7), C16H1102Brz,
F. 122° aus wss. Aceton. 1—7 werden leicht in 5-Stellung bromiert. p-Tolyl-a,ß-dibrom- 
ß-5-brom-o-anisylketon (8), C17H 150 2Br3, aus 3, F . 159—160° aus Benzol. Einw. vonhaJ 
in  wss. Aceton auf 5 bzw. 6 lieferte 1 bzw. 2 zurück. Einw. von Alkohol durch längeres 
E rhitzen ergab aus 5: Phenyl-a-brom-ß-äthoxy-ß-o-anisylketon (9). 9 lieferte mit HBr 
5 zurück, spaltete bei 225°/10 mm Alkohol ab un te r Bldg. von Phenyl-a-brwn-o-mmioxy- 
styrylketon (10), ClcH 130 2Br, F . 106° aus Äthylalkohol. Einw. von Pyridin auf die J.
5 kurz m it Pyridin erwärm t lieferte 10. Phenyl-a.,S-dibrom -o-metlioxystyrylketon  (11 > 
C1GH 120„Br2, E. 103—104°, D arst. aus 6 . p -T o ly l-a ,5 -dibroni-o-melhoxyslyrylketoii.(U !)> 
C17H 140 2Br2, F . 127°, aus 8 . P henyl-a -brom -m -m elhoxystyry lkelon , C10H 13O2Br, P. lut 
bis 101°, aus 7. Mit HBr-Eisessig wurden die Ausgangsprodd. zurückgebildet. Aryt 
ß-m eth o xystyry lke to n e: P h en y l-5 -brom -ß-2 -d im ethoxysiyry lke ton  (13), C17H150 3Br, au»
6 m it Na-M etbylat in CH3OH, 2 Stdn. erhitzt, E . 122°. Phenyl-5 -brom-2 -meihoxy- 
ß-äthoxystyrylketon, ClsH 170 3Br, F . 127°. p-Tolyl-5 -brom-ß-2 -dinielhoxystynjlketon (JA), 
C18H 170 3Br, E. 96°. p-Tolyl-5-brom-2-meihoxy-ß-äthoxystyrylketon, C19H190 3Br, T. 11 • 
IJheny 1-6-brom-ß-3-dirnethoxystyrylketon, C17H 150 3Br, E- 93°. Phenyl-6-brom-3-malioxy- 
ß-äthoxystyrylketon, ClsH 170 3Br, F . 96°. Darst. von 1 ,3 -Diketonen. Benxoyl-ä-brom
o-anisoylmellian (15), C16H 130 3Br, F . 96°. Die Suspension von 6 in W. wurde 1,5 et • 
m it Na-Äthylat u. anschließend 2 Stdn. m it konz. HCl erhitzt. Gelbe Nadeln aus ^^ 
violette Färbung m it EeCl3. S-Brom-o-anisoyl-p-toluoyhnethan (16), C17H150 3Br, F. 1 • 
Brombenzoyl-5-brom-o-anisoyhnethan (17), G1GH l;,0 3Br, F. 166°, aus 15 mit einem n
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Br beladenen Luftstrom in Chloroform. Brom-5-brom-o-anisoyl-'p-toluoylmetlian (18), 
Ci;Hu03Br2, E. 178°, aus 1 6 . Flavone: 6 -Bromflavon, C15H 90 2Br, E. 192—193°, 13  
wurde mit HBr-Eisessig über Nacht stehen gelassen u. dann die Lsg. m it W. verd .; 
desgleichen aus 15  u. 17  bei gleicher Behandlung. 6-Brom-4'-metliijlflavon, C10H U- 
02Br, F. 197°, aus 1 4 . Mit H J  erfolgte keine Red. des Br-Atoms in diesen Elavonen. 
(J. ehem. Soc. [London] 1 9 3 9 . 94—96. Jan . Bombay, Royal Inst, of Science.) S orem ba.

G. V. D eshm ukh und T. S. W heeler, Clialkone: Das Reaktionsvermögen von 
Naplithyl-p-alkoxystyrylketonen und ihrer Dihalide. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. stellen in 
Fortsetzung früherer Arbeiten (vgl. C. 1936. I. 3324; 1938. I. 2705) Clialkone m it 
Naphthalinkernen dar u. untersuchen ihre Rkk. u. die ihrer Dihalide m it verschied. 
Reagenzien. P1ienyl-o.-brom-ß-äilioxy-ß-[6-broin-3,4-meihyUndioxyplienyl)-äihylketon (I) 
liefert bei der Behandlung m it Na-Methylat in CH3OH Phenyl-ß-inethoxy-3,4-melhylen- 
iioxystyrylketon (IV) (entsprechend das /S-Methoxyäthylketon m it Na-Äthylat das 
Athoxystyrylketon!) über I I  u. I I I  als Zwischenstufen (vgl. dazu DüFRAISSE, Compt. 
rend. 174 [1922]. 1631; 178 [1924]. 573).

I  R-CO-CHBr-CH(OCoH5) -R '->  I I  [R-CO-CBr: C H -R '] ->
I I I  [R—CO - 0 : 0  • R ' ] IY  R—CO-CH: C(0CH3)-R '

R  =  Phenyl; R ' =  C0H 2Br(CH2O2)
V e r s u c h e .  Clialkone: l-Oxy-2-naphthyl-6-brom-3,4-methylendioxystyrylketon (2), 

CojHjjO^Br, aus 6-Brompiperonal wie üblich, E. 210°; — Acetat (3), C22H 160 4Br, aus 
2 mit Na-Acetat u. Essigsäureanhydrid, E. 173—174°. l-Methoxy-2-naphthyl-6-brom- 
3,'1-meihylendioxystyrylketon (4), C21H 150 4Br, aus 2  m it Dimethylsulfat u. NaOH in 
Aceton, F. 144—145°; desgleichen aus 6-Brompiperonal u. l-Methoxy-2-acetylnaph- 
thaün. Kondensation von Chalkonen m it Acetessigester: Äthyl-4-phenyl-6-(o -brom- 
3',i'-meiliylendioxyphenyl)-A3-cyclohexen-2-on-l-carboxylat, C22H I90 3Br, 3-std. Erhitzen 
der Komponenten m it Na-Äthylat, F . 133— 134°. Ätliyl-4-{l -oxy-2'-naphtliyl)-6 - 
{6"-brom-3 ",4 "-methylendioxyphenyl)-A3-cyclohexe7i-2 -on-l-carboxylat, C26H 2lO0Br, aus 2 , 
F. 219—220°. HalogenieruTig der Clialkone: 4 -Brom-l-oxy-2 -7iaplitlnjl-6 -bro7n-3 ,4 -7ne- 
thylendioxystynjlkelon, C20H l2O4Br2, aus 2  m it Br in Chlf.-CS2-Lsg. bei 0°, F. 249°.
l-Brom-l-oxy-2 -7iaphthyl-tx,ß-dibrom-ß-(6 -brom-3 ,4 -7nethylendioxyphe7iyl)-äthylketon (5), 
CyinOjBr,,, aus 2  wie vorst. m it der doppelten Menge Br, E. 215—216°. 4-Brom-
l-methoxy-2 -napliihyl-u.,ß-dibro7n-ß-{6 -brom-3 ,4 -7neth7jle7idioxyphe7i7jl)-äthylkelo7i (6 ), C21- 
HuOjB^, aus 4, E. 187-—188“, umkryst. aus Bzl.-Petroläther. l-Acetoxy-2-naphthyl- 
x,ß-dibrom-ß-[6 -bro7n-3 ,4 -methyle7idioxyphenyl)-äthylketo7i (7), C22H ll;0 6Br3, aus 3 m it 
1 Mol Br, E. 184°. Phe7iyl-a.,ß-dichlor-ß-{6 -brom-3 ,4 -meth7jle7idioxyplienyl)-äthijlketo7i (8), 
CiAiOsCLBr, F. 149—150°. Diese Dihalide reagieren leicht m it NH3. Phenyl-6 -brom- 
ß-ami7io-3,4-meth7jle7idioxyst7jrylket07i, C10H 12O3NBr, aus Phenyl-a,/?-dibrom-jS-(6-brom-
3,4-methylendioxyphenyl)-äthylketon (9) (C. 1936. I. 3324) m it konz. alkoh. N H3, 
F. 153°. ß-Be7izoyl-a.-(6 -brom-3 ,4 -methylendioxyphe7iyl)-propionitril, C,7H 120 3NBr, aus 9 
mitNaCNinA.,E. 120°. Einw. von Alkohol au f Naphtlialinchalkondihaliae: 4-Brom-l-meth- 
My-2 .7iaplithyl-u,-brom-ß-äthoxy-ß-{6 -brom-3 ,4 -methyle7idioxypheniß)-äthylketon (10), C23- 
Hi505Br3, aus 6 durch 6-std. Erhitzen m it A., E. 126—127°. 4-Brcmi-l-meihoxy-
■'i>aphthyl-a..brom-ß-7ndhoxy-ß-(6 -bro7n-3 ,4 -7iidhyle7ulioxyphe7iyl)-älhylketon, C22H 170 5-
Br3, F. 150—151°. E i7iw. von Pyridin auf die Dihalide (10 Min. Erhitzen): 4-Brom- 
*'™tiloxy-2 -7iaphth7jl-a.,6 -dibrom-3 ,4 -Tneth7jlendioxijstyrylketo7i, C21H 130 4Br3, E. 127 bis 
128 , aus 6. Phe7i7jl-a-6 -dibrom-3 ,4 -7netlnjle7idioxyst7jrylketon (11), CiaH 10O3Br2, aus 9, 
1 .123—124°. Phen7jl-a-chlor-6 -brom-3 ,4 -methyle7idioxyst7jrylketon  (12), C10H 10O3ClBr,

8, F. 125°. l >3 -Diphen7jl - 5 -(6 '-brom-3 ',4 '-meth7jle7idioxijphenyl)-pyrazol, C22H 15- 
OjUjBr, aus 11 oder 12 m it Phenylhydrazin in A.-Eisessig, E. 163—164°. — Einw. 
wnNa-Alkoholat auf die Dihalide: a) Dihalide, die keine OH-Gruppe in o-Stellung zur 
OH-Gruppe enthalten, liefern /5-Alkoxystyrylderivate. Plie7iyl-6 -brom-ß-äthoxy-3 ,4 - 
mdhylendioxyslyr7ylkelo7i (13), CI8H 150 4Br, E. 134— 135°, aus 9 . Phenyl-6 -brom-ß-meth- 
oxy-3 A-7nDhyle7idioxystiyrylkeion (14), C17H 130 4Br, aus 9, E. 79—80°. 6-Brom-3,4- 
ntäyletäioxydiberizoijlmethan, C16H u 0 4Br, aus 1 3  m it 5%  HCl, E. 125— 126°. 
?' Onalkone mit o-OH-Gruppe gehen in Flavo7ie über. 6 ,6 '-Dibrorn-3',4'-methylendioxy- 
iMenzoflavon (15), C20Hi0O4Br2, F. über 275°, aus 5 m it 2-n. NaOH in A. oder Aceton, 
oder durch Erhitzen über den E. im Vakuum, oder m it alkoh. NaCN. 6 '-Brom-3',4 '- 
™ m e7idioxy-7 ,8 -benzoflavo7i, C20H n O4Br, E. 245—246°, aus 7 m it NaOH oder Pyridin. 
V a' nz‘ P-aS04 gelbe Färbung m it roter Eluorescenz (1 5  desgleichen). 6 '-Brom- 

,4 -™eth7jle7idioxy-l-be7iz7gliden-5,6-be7izOCU7nara7i-(2)-07i, C^QHjjOjBr, E. 264°, aus 7
XXI. 1. 307
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durch. Erhitzen m it A. unter Zusatz von Chlf. u. 2-n. NaOH. (J. ehem. Soc. [London]
1 9 3 9 . 96— 98. Jan . Bombay, Royal Inst, of Science.) Soremba.

Jarosław Böhm, Sulfonierung des 5,6-Benzochinolins. 5,6-Benzochinolin (I) wird 
von 20%ig. Oleum bei 100° sulfoniert, wobei drei verschied. Monosulfonsäuren ent
stehen. Das H auptprod. (Ausbeute 55,3%) konnte als 5,6 -Benzochinolin-?/-suljonsmin 
(II), das erste Nebenprod. (Ausbeute 9,7%) als 5 fi-Benzochinolin-5'-Sulfonsäure (III) 
nachgewiesen werden; die d ritte  Sulfonsäure konnte wegen der kleinen Menge nicht 
untersucht werden (vermutlich befindet sich hier die Sulfogruppo am mittleren Ring 
des Benzochinolinmol.). Zur Identifizierung wurden II u. III  in die Phenole verwandelt 
u. diese in die Benzoesäureester übergeführt. Vergleichsweise wurde nach neu aus
gearbeiteten Vorschriften 3'-Nitro-5,6-benzochinolin hergestellt u. zum Amin red.; 
dieses wurde diazotiert u. zum Phenol verkocht, welches sich m it dem aus II gewonnenen 
als ident, erwies.

V e r s u c h e .  Sulfonierung von 1 : 20 g Base in kleinen Portionen zu 25 g eis
gekühltem 20%ig. Oleum geben u. auf dem W .-Bad 1,5—2 Stdn. bis zum Verschwinden 
des freien I  erwärmen, in Eis eingießen u. zur Krystallisation stehen lassen; Ausbeute 
83% , F. 365—390° (Zers.); aus dem F iltra t weitere 10%  über das Ba-Salz. Trennung 
des Gemisches durch fraktionierte Krystallisation aus W. +  Tierkohle; folgende Sulfon
säuren C13H 90 3NS wurden isoliert: 1. II (16 g), Nüdelchen vom Zers.-Punkt 374 bis 
377°; das Ba-Salz kryst. m it 6 Mol. H 20 . — 2. III  (2,8 g), Plättchen, die bis 400° noch 
nicht geschmolzen waren. — 3. 5,6-Benzochinolinmonosulfonsäure unbekannter Konst. 
aus den konz. Mutterlaugen in Form  sehr kleiner Blättchen vom Zers.-Punkt 369 bis 
378° (0,8 g); NH4-Salz gibt m it AgN03 käsigen Niederschlag. — 3'-Oxy-5,6-betm- 
chinolin, C13H9ON, aus II durch Schmelzen m it KOH, F. 245—247°; hieraus durch 
Benzoylierung Benzoesäureester des 3'-Oxy-5,6-benzochinolins, C20H 13O2N, F. 155,5 bis 
156°. —  5'-Oxy-5,6-benzochinolin aus III  durch Schmelzen m it KOH, F. 270—272“ 
(Zers.); Benzoesäureester des 5'-Oxy-5,6-benzochinolins, F. 144— 145°. — 3'-Nitro-
5,6-benzochinolin, C13H 80 2N2; 10 g I  allmählich unter R ühren in 20 ccm eisgekühlte 
rauchende H N 0 3 (d  =  1,5) eintragen (Temp. <  5°), noch 20 ccm H N 03 eintropfen 
u. 24 Stdn. bei Zimmertemp. stehen lassen; Aufarbeitung wie üblich, Ausbeute 85%; 
aus A. feine gelbe Nüdelchen vom F. 172,5—173°. — 3 -Amino-5 ,6 -benzocliiwlh, 
C13H 12N2; 5 g Nitroverb. in  30 ccm konz. HCl m it 25 g kryst. SnCl2 versetzen, 2 Stdn. 
aiH dem W.-Bad erwärmen, nach Zusatz weiterer 5 g SnCl2 in 10 ccm konz. HCl noch
2 Stdn. erwärmen, aus heißem W. umkrystallisieren u. zerlegen; aus A. rechteckige 
blaßgelbe Täfelchen, aus Bzl. flache hellgelbe Nadeln vom F. 175,5—176,5°. — 3'-Acetijl- 
amino-5,6-benzochinolin, C15H 12ON2, aus W. glänzende Nüdelchen vom F. 236—238° 
(Zers.). — 3'-Oxy-5,6-benzochinolin durch Eintropfen der Lsg. des diazotierten Amins 
in sd. 50%ig. H 2S 04, Lösen des beim Abkühlen kryst. Sulfats in Lauge, Fällen des 
Phenols m it N aH C03, Trocknen u. Sublimieren (180°/0,05 mm); aus A. gelbe Nüdelchen 
vom F. 245—-247° (Żers.); Benzoesäureester, aus Hexan Plättchen vom F. 155,5—156°. 
(Roczniki Chem. 1 9 . 109—15. 1939. W arschau, Techn. Hochschule.) Nafziger.

D. Kohlbach, Ü ber e in ig e  P ip e r a z in d e r iv a te  m i t  chem otherapeu tischer Wirkung. 
Es werden Verss. beschrieben, die Piperazingruppe in verschied, baktericide oder gegen 
bakterielle Infektionen wirksame Verbb., speziell Azofarbstoffe, einzuführen. Es 
werden dabei folgende neue D eriw . nach den von P r e l o g  u . Mitarbeitern für die 
H erst. von monosubstituierten Piperazinen ausgearbeiteten Methoden synthetisiert, 
sowie die Herst. einiger Zwischenprodd. beschrieben. Einige dieser Stoffe wurden auf 
ih re baktericide Wrkg. u. die Sulfam idderiw. an streptokokkeninfizierten Mäusen 
geprüft. Die Piperazingruppe w irkt bei den geprüften D eriw . nicht eutherapeutisch. 
Die Toxizität war gegenüber den M uttersubstanzen leicht erhöht, die baktericide 
Wrkg. unverändert, in einigen Fällen aber auch sta rk  vermindert. —  N -P h jm y lp W ;  
a z in  (I), K p .10 150—152°, durch 12-std. E rhitzen der Chlorhydrate von Anilin u. Ui- 
äthanolam in auf 230—240° m it 37,2% Ausbeute. — N '-A c e ty l-N -p h e n y lp ip e ra z in  (U), 
F . 96°, durch Behandeln von I  m it Acetanhydrid %  Stde. am R ückflußkübler nu 
45%  Ausbeute. — N -N itr o s o -N '- (p -n i tr o s o p h e n y l) -p ip e r a z in ,  C10H i2O2N4 (IH)> !'■100 ’ 
aus I  durch Behandeln m it HCl u. NaNOz u. nachträgliches Verseifen des Chlorhydra es 
m it 10%ig. Natronlauge. — N -p -A m in o p h e n y lp ip e r a z in tr ih y d ro c h lo r id ,
3 HCl (IV), bis 300° n icht schm., durch Red. des rohen Chlorides von III 
Dibenzoylderiv., C24H 230 3N3, F. 226,5°, aus IV durch Benzoylieren nach SCHOTTEr  
B a u m a n n  m it 85%  Ausbeute. —  N-Äthyl-N'-phenylpiperazin  (V), Kp-io in%%. ’ 
dargestellt durch Behandeln von I  m it Äthylbromid auf dem W.-Bad während 1U 0
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Benzoylieren des nichtreagierten I u. Extraktion von V m it Bzl.; Ausbeute 62%. — 
Chlorhydrat des Äthylesters der N'-Phenylpiperazin-N-essigsäure, CI4H 20O2N2 • HCl (VI), 
F. 152—153°. — Chlorhydrat der N'-Phenylpiperazin-N-essigsäure (VII), F. 146— 147°, 
aus dem Ester durch 5-std. Verseifen m it HCl auf dem W.-Bad. — N'-Plienylpiperazin- 
N-essigsäureamid, C12H 17ON3 (VIII), F. 167— 168°, aus VI nach 3-tägigem Stehen- 
lassen in ammoniakal. Methanol. — 4-N-Piperazylazobenzol, C1GH 18N4 (IX), F. 162 
bis 163°, gelbe Krystalle, aus dem Acetylderiv. durch Verseifen m it alkoh. KOH auf 
dem W.-Bad während 6 S td n .; Diliydrochlorid, rotviolette Krystalle. — 4-N-(N'-Acetyl- 
piperazyl)-azobenzol, C18H 20ON4 (X), F. 222°, durch Einw. von Phenyldiazoniumchlorid 
auf in Essigsäure gelöstes II u. Zugabe von Na-Acetat. — N-Phenyl-N'-diazobenzol- 
piperazin, C16H 18N4 (XI), F. 154—154,5°, aus I u. diazotiertem Anilin in HCl-Lsg. u. 
Zugabe von Na-Acetat. —  4-N-Piperazyl-2’,4'-diaminoazobenzol, C10H 20ON6 (XII), 
Zers, bei 220° ohne F., aus diazotiertem IV duroh Kuppeln m it m-Phenylendiamin u. 
Abscheiden m it NH3; Tetrahydrochlorid, ro te Substanz. — 4-Piperazylphenylazo- 
2',6'-diaminopyridin (XIII), aus diazotiertem IV durch Kuppeln m it 2',6'-Diamino- 
pyridin u. Abscheiden m it NH3; Tetrahydrochlorid, C10H 19N7• 4 HCl, rote Krystalle; 
Trihydrochlorid, schwarze Krystalle. — 4-N-Piperazylplienylazonaphthol-2, C20H 20ON4 
(XIV), durch Kuppeln von diazotiertem IV m it Naphthol, schwarze K rystalle; Dihydro- 
chlorid, rote Krystalle. — 4-N-Piperazylphenylazo-1'-phenyl-3'-methylpyrazolon-5', 
C20H22ON6 (XV), durch Kuppeln des diazotierten IV m it l-Phenyl-3-methylpyrazolon-5. 
— 3'-(4-Dimethylaminophenyl-l-azo)-2',6'-diaminopyridintrihydrochlorid, C13H 10N6- 
3 HCl (XVI), durch Kuppeln des diazotierten Dimethyl-p-phenylendiamins m it 2,6-Di- 
aminopyridin. — 4-N-Piperazylazobenzol-4'-sulfamidhydrochlorid, C,6H 210 2N3S • HCl 
(XVII), pomeranzenrote Krystalle, aus diazotiertem 4-Aminobenzolsulfamid (S) durch 
Kuppeln mit I. -— 4'-(N'-Äthylpiperazyl-N)-azobenzol-4-sulfamidhydrochlorid (XVIII), 
feinkrystalline, dunkle Substanz, aus S durch Kuppeln m it V u. Behandeln m it HCl. — 
4'-(N'-ß-Ozyäthylpiperazyl-N)-azobenzol-4-sulfamidhydrochlorid, C18H 230 3N5S • HCl (XIX) 
aus S durch Kuppeln m it N-Oxy-N'-phenylpiperazin, Krystalle, F. ca. 200° (Zers.). — 
i'-(N'-Acetylpiperazyl-N)-azobenzol-4-sulfamid, C18H 210 3N6S (XX), feurigroto Krystalle, 
aus S u. VII. — Äthylester des 4'-(N'-Essigsäurepiperazyl-N)-azobenzol-4-sulfamids, 
C20H25O4N5S (XXI), pomeranzenbraune K rystalle, aus S u. VI. — Am id des 4'-(N'-Essig- 
säurepiperazyl-N)-azobenzol-4-sulfamids, Ci8H 230 4N6S (XXII), pomeranzenfarbiges Prod., 
als Dichlorid rote Krystalle. — N-(p-Acetylaminobenzolsulfo)-N'-phenylpiperazin, 
Ci8H210 3N3S (XXIII), F. 260—262°, weiße K rystallblättchen aus I u. äquivalenter 
Menge p-Acetylbenzolsulfochlorid in Bzl. durch 2-std. Erhitzen am Rückflußkühler.— 
N-(p-Aminobenzolsulfo)-N'-phenylpiperazin, C16H 190 2N3S (XXIV), F. 214—215°, weiße 
Nadeln, durch Hydrolyse von XXIII m it HCl; Hydrochlorid, F. 169—170°. — N-Phenyl- 
piperazin-p-sulfonsäureamid, C10H 15O2N3S (XXV), F. 210—211°, durch Kondensieren 
von p-Aminobenzolsulfamid m it Dibromdiäthylaminhydrobromid in A. innerhalb 
12 Stdn. am Rückflußkühler u. nachträgliches Verseifen des Hydrobromids (F. 258 
bis 259°) mit 5%ig. NaOH-Lösung. (Arh. Hemiju Farm aciju 11 . 99— 123. 1937. [Orig.: 
serbokroat.; Ausz.: dtsch.]) V. FÜNER.

A. Gr. Nonnan, Bestimmung von Uronsäuregruppen in  Polysacchariden. Uron
säuregruppen in Polysacchariden kann man bekanntlich nachweisen durch die Entw. 
von C02 beim Kochen m it 12% HCl. Vf. nim m t Bezug auf eine Feststellung von 
C am pbell, H i r s l  u . J o u n g  (C. 19 3 9 . I . 2465), daß auch reine Zucker u. Poly
saccharide, in denen man Uronsäuregruppen nicht voraussetzen kann, unter den 
gleichen Vers.-Bedingungen C 02 entwickeln. Neuere Verss. des Vf. an Substanzen 
mit polyuronoider N atur, z. B. "Pektin, ergeben nun, daß unter konstant gehaltenen 
Vers.-Bedingungen Stoffe m it Uronsäuregruppen nach einer bestimmten Zeit etwa 
50°/o des C02-Geh. abgeben, welcher zu erwarten ist, während dies bei einfachen 
Zuckern u. Polysacchariden ohne Uronsäuregruppen nicht der Fall ist. (Nature 
[London] 1 4 3 . 284—85. 18/2. 1939. Ames, Io., S tate Coll., Agronomy Dept.) G o t t f r .

A. Duerden, I. M. Heilbron, W. McMeeking und F. S. Spring, Die sauren 
Uxydalionsprodukte von Lupenylestern: Die Addition von Chlorwasserstoff an Lupeol. 
(Vgl. C. 1938. ü .  531.) Bei der Ozonspaltung von Lupenylacetat in  Chlf. entsteht 
ein Gemisch von nichtflüohtigen Prodd., aus dem m an m it KOH das K-Salz einer 
krystallin. „Acetatsäure A“ , F. 272°, extrahieren kann. Weder die Säure, noch ihr 
Methylester geben m it C(N 02)4 in Chlf. eine Färbung. Die zugehörige Oxysäuro A,
1. 262—264°, hat die Zus. C30H 60O3 (oder C29H 480 3). Ozonspaltung von Lupenyl- 
benzoat liefert ein amorphes saures Prod., das bei der Hydrolyse dieselbe Oxysäure A

307*
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liefert. Bei der Oxydation von Lupenylacetat m it C r03 entsteht die bereits von C oh en  
(Recueil Trav. chim. Pays-Bas 28 [1909]. 368) u. neuerdings von R u z ic k a ,  S c h e l l e n 
b e r g  u. R o s e n k r a n z  (C. 1939. I. 673) beschriebene Acetatsäure B. Diese gibt mit 
Acetanhydrid ein von C o h e n  als Diacetat aufgefaßtes Acetatanhydrid, das beim Urn- 
krystallisieren aus Methanol die Acetatsäure B zurückbildet. Mit C r0 3 liefert Lupenyl- 
benzoat die Benzoatsäure B, P. 320—322°, deren Beziehungen zur Acetatsäure B 
durch Hydrolyse, Acetylierung u. Veresterung m it CH2N 2 festgestellt wurden. — 
Lupeol gibt m it HCl Lupeolhydrochlorid, F. 195—196°. Diese Verb. spaltet schwer 
HCl ab; sie bleibt beim Kochen m it alkoh. IvOH oder K-Acetatlsg. oder mit Pyridin
unveräixdert, xvird aber durch Dimethylanilin in Isolupeol u. HCl gespalten. Acet
anhydrid füh rt sie in Isolupcnylacetat, F. 269—270°, über, das bei der Ozonspaltung 
6%  CH20  (gegenüber 18% aus Lupenylacetat) liefert. Dies deutet auf eine gewisse 
Beweglichkeit der endocycl. Bindung des Isolupeols u. der exocycl. des Lupcols. Neben 
Isolupenylacetat entsteht ein Isomeres, F. 230—232°, das indessen m it /3-Amyrenyl- 
acetat von gleichem F. nicht ident, ist. Die Beziehungen zwischen Lupeol, Lupeol
hydrochlorid u. Isolupeol lassen sich durch die Formeln I ,  I I  u. I I I  wiedergeben.

V e r s u c h e .  Acetatsäure A, 
C32H 520 4, aus den nichtflüchtigen 
Prodd. der Ozonspaltung von Lupe- 

CHi! : 111 ! CH=| nylacetat (C. 1938. II. 531) durch
" >  ! <  J  Extraktion m it KOH. Nadeln aus
^ i \ C i  1 wss. A., F . 272°. Methylester,
CH:! CI15 C33H 510 4, m it CH2N2, Prismen aus

A., F . 232—234°. Oxysäure A , C30H 50O3, aus der Acetatsäure A oder der aus Lupenyl- 
benzoat erhaltenen amorphen Benzoatsäure A  beim Kochen m it alkoh. KOH. Nadeln 
m it 1 C2H5-OH aus A., F. 262—264°. — Acetatsäure B , C32H 520 4 oder C31H50O.„ aus 
Lupenylacetat xx. C r03. Pulver aus A., F . 296°. Methylester, C33H 610 4 oder C32H5104, 
Tafeln aus A., F. 268—272°. Acetanhydrid, C34H 540 5, aus der Acetatsäure B u. Acet
anhydrid bei 4-std. Erhitzen. Tafeln axxs PAe., F. 195— 197°; ersta rrt wieder u. schm, 
erneut bei 277—284°. Gibt beim Umkrystallisieren aus Methanol wieder die Acetat- 
säure B. — Benzoatsäure B, Co-H.^O., oder C3GH 520 4, aus Lupenylbenzoat mit Cr03. 
Nadeln aus A., F. 320—322°. Methylester, C3SH 560 4 oder C37H 540 4, Nadeln aus A., 
F . 266—268°. — Oxysäure B , C30H 50O3 oder C20H.,sO3, aus der Acetatsäure B bei 12-std. 
Kochen m it 5%ig. alkoh. KOH. Mkr. Nadehx aus Aceton, F. 278— 280°. — Lupeol
hydrochlorid, C30H 51OC1, aus Lxxpeol u. gesätt. alkoh. HCl. Nadeln aus A., F. 195—196°. 
G ib t m it Ag-Acetat Lupenylacetat, F. 212—213°. — Isolupenylacetat, C32H520», axxs 
Lupeolhydrochlorid durch 24-std. Kochen m it Dimethylanilin u. nachfolgende Acety
lierung oder, neben der folgenden Verb., bei 20-std. Kochen m it Acetanhydrid. Tafeln 
aus A., F. 269—270°, [a]D20 =  +25,26° in Chloroform. Gibt m it C(N02)4 in Chlf. 
Gelbfärbung. Isomeres Acetat, C32H 520 2, neben Isolupenylacetat beim Kochen von 
Lupeolhydrochlorid m it Acetanhydrid. Nadeln aus A. +  Methanol, F. 231—232°. 
(J. ehem. Soc. [London] 1939. 322—24. Febr. Manchester, Univ.) O s t e r t a g .

T ai S ihk Silin, Photochemische Eigenschaften der Gallensäuren. lU.Betrahlung der 
Apocholsäure, der Dioxycholensäure und der Isodioxycholensäure m it ultraviolettem Licht. 
Um den Verschiebungsmechanismus der Doppelbindungen im  Sterinmol. kennen
zulernen, wurde der Einfl. von ultraviolettem  Licht auf ungesätt. Gallensäuren unter
sucht. Apocholsäure, gelöst in Chlf., wurde bei der Bestrahlung m it der Quarzlampe 
unter Veränderung ih rer opt. A ktivität in Dioxycholensäure verwandelt. Die Unx- 
xvandlung t r i t t  auch durch Sonnenbestrahlung, m it u. ohne Eosin, ein, ebenso beim 
28-tägigen Stehen der bäminhaltigen, alkal. Apocholsäurelsg. im  Zimmer. Umgekehrt 
xvird Dioxycholensäure in Chlf. durch Bestrahlung m it ultraviolettem  Licht in Apo
cholsäure verwandelt. Die Doppelbindung der Isodioxycholensäure xvird durch die Einw. 
ultravioletten Lcihtes nicht verlagert. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 257- 232—38. 
10/2. 1939. Okayama, Physiol.-ehem. Inst.) WOLZ.

G o ro  S u g iy a m a , Beitrag zur Kenntnis der 3-Oxy-6-ketoallocholansäure und Synthese 
der a.-3,6-Dioxyallocholansäure. Wie bereits von F e r n h o l z  (C. 1935. I- 3941) mit- 
geteilt, xvurde aus Schweinegalle 3-Oxy-G-ketoallocholansäure (I), C24H 3S0 4. viereckige 
Tafeln aus Acoton u. W. F. 193°, als 3-Acetoxy-6-ketoallocholansäure (II), CjüH^Oj, 
feine Nadeln aus A., F . 210—212°, isoliert; 3-Acetoxy-6-ketoallocholansäuremefhylester, 
C27H.120 5, Blättchen aus Methanol, F. 183—184°. I  xvird. in Eisessig durch katalyt. 
Hydrierung m it Pt-Oxyd in eine neue 3,12-Dioxyallocholansäura (III) , C24H40O4, lange

CsaUioOU
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CH*

234°
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Tafeln aus Aceton-W., F. 246—247°, übergeführt, die sich auch durch katalyt. 
Hydrierung der aus Hyodesoxycholsäure erhaltenen a-3-Oxy-6-ketoallocholansäure 
gewinnen läßt u. die m it der aus 3,6-Dikeloallocholansäure erhaltenen 3,0-Dioxyallo- 
cholansäure vom F. 274° nicht ident, ist. Durch katalyt. Hydrierung der I I  wird 
a-3 -Acetoxy-6 -oxyallocIwlansäure, C2GH 420 5, feine Nadeln aus Eisessig, F. 247—248°, 
erhalten; 3-Acetoxy-6-oxyallocholansäuremethylester, C27H 440 5, feine Nadeln aus Eis
essig, F. 183—184°. Um den Unterschied der beiden Dioxysäuren aufzuklären, wurde 
die Dioxysäuro vom F. 274° einer partiellen Oxydation unterworfen u. dabei ß-3O xy-
6-ketoallocholansäure erhalten. Wahrscheinlich liegt der strukturelle Unterschied der 
beiden Dioxysäuren in der verschied, räumlichen Lage der OH-Gruppe an C3: Die 
Dioxysäure vom F. 274° wird als die ß-, die vom F. 247° als die a-Dioxyallocholansäure 
bezeichnet. Zur sicheren Festlegung der ster. Anordnung der OH'-Gruppe an C3 wurden 
a- u. ß-3-Oxy-6-ketoallocholansäure aus den beiden Dioxysäuren in die entsprechenden 
Semicarbazone übergeführt u. diese zu ß-3-Oxyallocholansäure u. a.-3-Oxyallocholansäure 
nach W OLFF-KlSHNER reduziert. Dio räumliche Konfiguration der OH-Gruppe an 
03 der III  ist gleich der der Hyodesoxycholsäure. Wahrscheinlich stehen bei I I I  die 
OH-Gruppe an C3 u. das H 2-Atom an C5 in cis-Stollung. (J. Biochemistry 25. 157— 65. 
Jan. 1937. Oltayama, Physiol.-Chem. Inst. [Orig.: dtscli.]) WOLZ.

W il la rd  M . H o e h n  und H a r o ld  L . M a so n , Der Abbau der Desoxycholsäure zu 
Ätiodesoxycholsäure über Ätiodesoxycholylmethylketon. Desoxycholsäure wurde nach 
B a r b i e r - W i e l a n d  zur Ätiodesoxycholsäure (IV) abgebaut. Dabei konnte durch zwei 
Verbesserungen, die allg. anwondbar sind, die Ausbeute der Zwischenprodd. wesentlich 
erhöht werden. W ährend nach der bisherigen Meth. bei der Oxydation der Diphenyl- 
äthylenverbb. in heißem Eisessig die Ausbeute um 50%  betrug, wurden bei der Oxy
dation der Acetate des Nor- u. Bisnordesoxycholyldiphenyläthylens m it C r0 3 unter 15° 
Ausbeuten von 70%  erhalten. Der Abbau des 'l'er-norcholanyldiphenyläthylens zu 
Ätiodesoxycholsäure, der nach der C r0 3-Oxydationsmeth. nur 16% Ausbeute lieferte, 
konnte über folgende 4 Stufen m it 40%ig. Ausbeute durchgeführt werden: Durch 
Ozonisierung wurde 3,12-Diacetoxy-ter-norcholanyldiphenyläthylen (I) in 3,12-Diacet- 
oxyätiocholanylmethylkelon (II) übergeführt, dieses unter teilweiser Verseifung der A cetat
gruppen mit Benzaldehyd kondensiert, das Kondensationsprod. nachacetyliert, ozoni
siert u. das gebildete Olyoxal (III) m it Perjodsäure, ohne vorherige Isolierung, oxydiert 
u. durch Hydrolyse die freie Ätiodesoxycholsäure erhalten. Dehydronordesoxy- 
clwlsäure u. Dehydrobisnordesoxycholsäure wurden durch Oxydation der entsprechenden 
Dioxyverbb. in wss. Aceton erha lten ; ebenso wurde Dehydroätiodesoxycholsäure (V) 
durch Oxydation des Ätiodesoxycholsäuremethylesters erhalten, denn die Oxydation der 
Ätiodesoxycholsäure in Eisessig liefert nur schlechte Ausbeuten. Die Oxydation des 
Ätiodesoxycholylmethylketons führte n icht zum Dehydroätiodesoxycholylmethylketon, 
sondern zum 3,12,17-Trikeloätiocholan (VI).

CIL
i r '  '  C #Hc = c < CaHs

HO

J

COOH

IV v  V
V e r s u c h e .  3,12-Diacetoxyuorcholanyldiphenylen, C40H 52O4. Nach B a r b i e r -  

W ie la n d .  Kryst. aus Essigsäure, F . 160°, [cc]6401 =  + 1 1 8 °  (in A .). — Nordesoxychol- 
säure, C23H 380 4. 59,6 g I  in 50 ccm ChU. lösen, 300 ccm Eisessig zugeben, bei 15° 
mit 37,5 g C r03 in Eisessigwasser langsam versetzen, C r0 3-Uberschuß m it S 0 2 zer
stören, Rk.-Prod. m it H 20  ausfällen u. verseifen; aus Aceton um kryst., F . der aceton- 
haltigen Krystalle 140— 145°, nach dem W iedererstarren F . 206— 210°, [a]5161 =  + 6 2  +  
2,5° (in A.). — Dchydronordesoxycholsäure, C23H W0 4. Nordesoxycholsäure in Aceton
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m it 2-n. K 2Cr20 7-Lsg. u. 5-n. H 2S 0 4 versetzen, 2 Stdn. stellen lassen u. dann den 
CrOj-Übersohuß m it S 0 2 zerstören; F. 230—232°, [a]5.,01 =  + 114  ±  2° (in A.). —
з,12-Diacetoxybisnorcholanyldiphenyläthylen, C39H 60O4. Aus Nordesoxycholsäure. F. 158 
bis 160°, [a]6461 =  + 183  +  2° (in A.). — Bisnordesoxycholsäure, C22H 360.,-H ,0 . Aus 
Nordesoxycholsäure nach B a rb ie r -W ie la n d  ; F . 236—238° nach vorherigem Schmel
zen bei 195—202°, [a]54el — + 38 ,5  ±  5° (in A.). — Dehydrobisnordesoxychölsäun, 
C22H320 4. W ird analog der Norsäure erhalten; F. 275—276°, [a]5401 =  + 98  ±  5° 
(in A.). — 3,12-Diacetoxytemorcholanyldiphenyläthylen, C38H 4S0 4, F. 215—217°, [oc]546l = 
+  537 +  2° (in A.). — 3,12-Diacetoxyätiocholanylmethylketon, C25H3S0 5. Vorst. Äthylen
verb. in  Chlf. m it der berechneten Menge 0 3 ozonisieren, Ozonid m it Zn-Eisessig zer., 
Keton m it GiRARDS-Reagens aus dem Rk.-Prod. isolieren; F. 121—122,5°, [a]5461 =  
+  190,4 +  2,5° (in A.). Daraus durch Verseifen m it 2-n. KOH 3,12-Dioxycholanyl- 
mcthylketon, C21H 340 3, F. 165—166°, [a]54C1 =  +165 ±  5° (in A.). — 3,12,17-Triketo- 
ätiocholan, C19H 20O3. 3,12-Dioxycholanylmethylketon in Eisessig m it C r03 1 Tag bei 
Raumtemp. stehen lassen; F. 189—191°, [a]546l =  + 235  ±  2,5° (in A.). — Ätiodesoxy
cholsäure, C20H 32O4. 3,12-Diacetoxycholanyimetkylketon m it Benzaldehyd in Ggw. 
von Na-Alkoholat in A. kondensieren, das in Ä. gereinigte Rk.-Prod. durch Kochen 
m it Acetanhydrid nachacetylieren, bei — 10° in Chlf. ozonisieren, das Ozonid mit 
Zn-Staub in Eisessig unter Eiskühlung behandeln, das erhaltene Glyoxal in A. mit 
Perjodsäure durch Stehen über N acht oxydieren u. die über das Na-Salz isolierte 
Acetoxysäure durch 2-std. Erhitzen auf 100° m it 2-n. NaOH verseifen; F . 283—286°, 
M 5401 =  + 102  +  1,5°. — Dehydroätiodesoxycholsäure, C20H 28O4. 400 mg IV in 10 ccm 
Essigsäure m it 160 mg C r03 in 5 ccm 90%ig. Essigsäure über N acht bei Raumtemp. 
stehen lassen, C r03-Überschuß m it S 0 2 zerstören, Rk.-Prod. nach Fällen mit W. in 
Na-Bicarbonat aufnehmen u. diese Lsg. ansäuern; F. 177—178,5°, [a]6461 =  +166 ±  4° 
(in A.). Bessere Ausbeuten an Säure wurden bei der Oxydation des Ätiodesoxychol- 
säuremethylesler m it K 2Cr20 7-Lsg. u. H 2S 04 erhalten. (J. Amer. ehem. Soo. 60. 1493 
bis 1497. Jun i 1938. Rochester, Mayo Foundat., Div. of Biochemistry.) W o lz .

Wilhelm Dirscherl, Vergleich von Cinchol (Sterin der Chinarinde) mit Sitostem 
und Stigmasterin. 12. Mitt. über Sexualhormone und verwandte Stoffe (Sterine). (11. vgl. 
C. 1938. II. 1607.) Diskussion über die Iden titä t von Cinchol (I) m it Silosterin u. 
22,23-Dihydrostigmasterin (II). Wahrscheinlich ist I  m it ß-Sitosterin u. II ident., die 
Übereinstimmung im Seitenkettenrest C0H 13 ist beim I  u. II jedoch noch nicht sicher
gestellt. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 257. 239—45. 10/2. 1939. Frankfurt a. M., 
Univ., Inst, für vegetative Physiologie.) WOLZ.

F. Galinovsky und H. Bretschneider, Über das Clioleslenonpinakon und seine 
thermische Zersetzung. Das bereits von W INDAUS (C. 1928. I. 1880) beschriebene 
Cholestenonpinakon (I) wurde kataly t. zum Tetrahydropinakon hydriert, das sehr un
beständig ist u. sofort W. unter Bldg. des ungesätt. KW-stoffes abspaltet; dieser scheidet 
sieh aus dem Lösungsm. aus u. wird so der weiteren Hydrierung entzogen. In I  ließen 
sieh nach Z e r e w i t i n o f f  2 akt. H 2-Atome bestimmen, die Acetylierung gelang nicht. 
Mit Pb-Tetracetat liefert I  Cholestenon, wodurch seine Konst. als echtes Pinakon be
wiesen ist. Erhitzen des I  im Hochvakuum lieferte ein Gemisch von Cholestanon u. 
Cholestenon; Allo- oder Epicholesterin, das au f Grund allg. Erfahrungen bei der therm. 
Zers, von Pinakonen als Zers.-Prod. erwartet wurde, ließ sich nicht nachweisen. Methan
abspaltung oder das Auftreten von Verbb. phenol. N atur konnte nicht beobachtet 
werden.

V e r s u c h e .  Hydrierung des I. I  in absol. A. in Ggw. von Pd-Mobr hydrieren, 
wobei eine in den meisten Lösungsmitteln schwer lösl. Verb., C54H90, ausfällt, die starke 
Tetranitrom ethanrk. gibt. Oxydation des I  m it Pb-Tetraacetat. 0,96 g Pb-Tetraacetat 
in 2 com Eisessig u. 30 ccm Bzl. m it 1,54 g I  auf dem W .-Bad bis zur Lsg. erwärmen
и. 24 Stdn. bei Raumtemp. stehen lassen, Rk.-Prod. ist Cholestenon. Therm. Zers, 
des I . 1 g I  bei 0,001 mm vorsichtig zum Schmelzen erhitzen u. bei dieser Temp. einige 
Zeit belassen, wobei das Zers.-Prod. abdest.; durch fraktionierte Krystallisation 
Trennung des Rk.-Prod. in Cholestanon u. Cholestenon. (Mh. Chem. 72. 190—96. 
Dez. 1938. Wien, Univ., II. Chem. Labor., Chmoin-Budapest, Wissenschaftliches 
Labor.) Wo LZ.

T. Kennedy und F. S. Spring, Untersuchungen in  der Steringruppe. XXXIX. .D ie  
Struktur des Ergosterins, Lumisterins, Pyrocalciferols und Isopyrocalciferols. (XXXI111. 
vgl. C. 1939. I. 3735.) Die ster. Beziehungen, die zwischen den 4 Stereoisoineren Ergo
sterin (I), Lumislerin (II), Pyrocalciferol (III) u. Isopyrocalciferol (IV) bestehen, finden
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durch Unters, der Pinakonbldg. durch Bestrahlung in Ggw. von Eosin eine weitere 
Klärung. Während I  in Ggw. von Eosin im Sonnenlicht einer photochom. Oxydation 
zu einem Pinakon unterliegt, bleibt II unter denselben Bedingungen unverändert, 
Da nun Dehydrolumislrinacelat u. Dehydroergosterin unter den genannten Bedingungen 
ebenfalls Pinakone, u. zwar m it größerer Rk.- Geschwindigkeit als I  bilden, wird C9 
als der bestimmende Faktor für die Pinakonbldg. angesproehen. Zur Bestätigung dieser 
Theorie wurden III u. IY-Acetat der Pinakonrk. unterworfen: IY unterscheidet sich 
von I in der S truktur nur am C9 u. darf, wenn die Pinakonbldg. von der relativen An
ordnung des H-Atoms am C9 abhängig ist, kein Pinakon liefern, was auch der Vers. 
bestätigte. Ill-Aceiat dagegen wird unter Bldg. eines Pinakondiacelates photochem. 
oxydiert, wie auf Grund der ster. Unterschiedes gegenüber II erwartet wurde; bei der 
Pyrolyse des Pinakondiacetates wurde Neoergosterylacetat erhalten. Es wurde nun 
folgende Pinakonregel aufgestellt: Bei positiver Pinakonrk. nehmen die Mothylgruppe 
am C10 u. das H-Atom am C9 trans-Stellung, bei negativer Pinakonrk. cis-Stellung 
zueinander ein; diese Kegel steht in Übereinstimmung m it den bekannten chem. Be
ziehungen. Weiter scheint eine Änderung der Stellung der OH-Gruppe während der 
photochem. Rk. m it ziemlicher Sicherheit ausgeschlossen zu sein.

V e r s u c h e .  Pyrocalcifarolpinakondiacetat, C00H 90O4. Pyrocalciferolacetat in 
A. in Ggw. von Eosin unter 0 2-Aussehluß 3 Tage in Sonnenlicht stellen, 2 Wochen 
im Sonnenlicht schütteln, Nd. aus A. um kryst., F. 196°, [a]u = — 80° (in Chlf.); 
liefert beim 2-std. Erhitzen auf 180—190° 0,1 mm Neoergosterijlacetat, C29H 420 2, 
Nadeln aus Aceton, F. 121— 122°. (J. chem. Soe. [London] 1939. 250—53. Febr. 
Manchester, University.) W o lz .

J. C. Eck, Ralph L. Van Peursem und E. W. Hollingsworth, Die Herstellung 
von 3,5- u. 4,6-Cholestadienen und eine Untersuchung über Cholesterilen und des 7-Dehydro- 
cholestenisomeren. In  Verb. m it der Unters, der chem. antirachit. Aktivierung der 
Sterine wurden 3,5- (I) u. 4,6-Cholestadien (II) dargestellt; weiter wurden Unterss. 
über Cholesterilen (III) u. den DiMROTHschen KW -stoff C27H 44 ( D i m r o th  u. T r a u t -  
1IANN, C. 1936. I. 4443), den die Vff. als das „7-Dehydrocholestenisomere“ (IV) be
zeichnen, angestellt. I wurde in befriedigender Ausbeute aus Pseudocholeslendibromid (V) 
durch 2-std. Kochen in Chinolin bereitet, C27H44, F. 79,5—80°, [a]n =  — 103,24°, 
nn25 =  1,45 9 74 (in CC14). In  entsprechender Weise wurde II, C27H44, F . 84—85°, 
[a] =  +  45,77° (in CC14), aus a- u. ß-Cholestendibromid (VI) erhalten. F ür die Bldg. 
von I u. I I  nehmen Vff. an, daß zuerst das Br„-Atom in 5-Stellung m it einem H„-Atom 
der benachbarten CH,-Gruppe als HBr entfernt wird u. sich dann das Br2-Atom in 
der 4- oder 6-Stellung m it einem H 2-Atom der benachbarten CH„-Gruppo abspaltet. 
Das Cholestadien aus V ist linksdrehend, was für eine Doppelbindung in  5,6-Stellung 
spricht, die Rechtsdrehung des Cholcstadions aus VI spricht für eine Doppelbindung 
in der 4,5-Stellung; die 2. Doppelbindung wird jeweils in Konjugation zur ersten 
angenommen. Nach 4 verschied. Methoden wurde III bereitet: 1. Aus Cholesterin 
mit H„0-freiem CuS04, F. 79,5—80°, [<x]D =  — 104,91°, n D25 =  1,45974 (in CC14).
2. Aus Allocholesterin m it HCl, F. 79,5—80°, [<x]D =  — 123,23°, n D25 =  1,45974 
(in CC14). 3. Aus Cholestrylchlorid m it Chinolin, F. 79,5— 80°, [<x]d =  — 100,33°, 
ud25 =  1,45 9 74 (in CC14). 4. Aus Cholesterylmethylxanthogenat, 79,5— 80°,
Md =  — 123,23°, n D25 =  1,45974 (in CC14), I  u. II I  sind demnach als ident, zu be
trachten. Es wurde angenommen, daß IV, aus 7-Oxycholesten m it HCl, F . 91—92°, 
Md =  4,27°,(in CC14), u. II ident, sind. In  beiden Verbb. lassen sich m it Benzopersäure 2 
u. durch Br2-Titration eine Doppelbindung nachweisen; bei der katalyt. Hydrierung 
liefern beide Gholestan u. Koprostan, jedoch in verschied. Mengenverhältnis u. beide 
werden von Na-A. nicht angegriffen. Daß II  u. IV verschied, sind, zeigen die U nter
schiede der FF., der spezif. Drehungen u. die Misch-F.-Depression. (J. Amer. chem. Soe.
61. 171— 74. Jan. 1939. Arnes, Iowa S tate College.) WOLZ.

Evald L. Skau und Werner Bergmann, Die Chemie der ungesättigten Steroide. IV. 
Die Darstellung und photochemische Oxydation des 2,4-Cliolestadiens. (HI. vgl. C. 1937. H. 
38D2.) Die Darst. des 2,4-Cholestadiens (I), die bisher oft nur goringe Ausbeuten lieferte, 
oder unter Bldg. eines KW-stoffes von negativer Drehung verlief, wurde so verbessert, daß 
stets ein Rohprod. von einer spezif. Drehung von + 9 0 —100° erhalten wird: A120 3 wird 
durch 4-std. Erhitzen auf 200° aktiviert u. unter Ausschluß von Feuchtigkeit erkalten 
gelassen; 10 g Cholesterin werden in einer Retorte geschmolzen, dazu ein Gemisch 
aus 20 g Cholesterin u. 34 g A120 3 gegeben, der Retortenhals m it einem Glaswolle
bausch verstopft u. im Metallbaä so lange au f 220—230°/l mm erhitzt, bis die rück-
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fließenden Tropfen des Rk.-Prod. beim lokalen Erstarren glasklar bleiben, was je nach 
der Beschaffenheit des A120 3 1— 6 Stdn. dauert; dann wird die Betörte aus dem Bad 
genommen, rasch im Luftstrom abgekühlt, 10 g A120 3 zugegeben, weitere 30 Min. 
erhitzt u. dann das Rk.-Prod. im Hochvakuum bei höchstens 230° destilliert. Ausbeute 
70—75%. Das ölige, langsam erstarrende Rk.-Prod. wird aus A. umkryst., block
förmige Krystalle, C27H44, F. 68,5°, [oc]n =  +168,5°. Aus den Mutterlaugen wurde 
durch Abkühlen in A.-CCk noch rohes I  gewonnen. Maximum der UV-Absorption 
des I  liegt bei 267 m/x u. 275 m/i. Der Vgl. der Absorptionsspektren des reinen u. des 
unreinen I  m it der spezif. Drehung +114° zeigt, daß die Verunreinigung bei 230 bis 
240 m fi absorbiert, was au f einen KW -stoff m it 2 konjugierten Doppelbindungen 
hinweist, die über 2 Ringe verteilt sind. Dieses Cholestadien, C27H44, E. 80—80,5°, 
[oc]d =  —51,3° (in Ä.), entsteht dann als Hauptprod. der Dehydratisierung des Chole
sterins, wenn die Dest. bei 290—315°/2 mm durchgeführt wird. Die Unteres, des I 
au f carcinogene W irksamkeit hatten  stets ein negatives Ergebnis. — In  absol. alkoh. 
Lsg. wird 1, in Ggw. von Eosin, unter 0 2-Durchleiten, durch 9-std. Bestrahlung mit 
einer 200-Watt-Lampe zu einem Peroxyd (II), C27H 440 2, F. 113— 114°, [a]n =  +48,3°

C»Hi7 CeHn CgHi:

H° \ / '

L .
I I I  I I I  OH

(in Chlf.), oxydiert. Beim weiteren Umkrystalhsieren dieses Präp. wurde ein langsames 
Ansteigen des E. u. der spezif. Drehung beobachtet, was au f eine langsame Einlagerung 
zurüekgeführt wird. I I  setzt aus Iv J in Eisessig 1 Mol J 2 in Freiheit (Peroxyd!). Die 
Leichtigkeit, m it der I  1 Mol 0 2 addiert, zeigt, daß 2 konjugierte Doppelbindungen 
in einem Ring die Bldg. von Peroxyden begünstigen, daß es jedoch nicht notwendig 
ist, daß beide Doppelbindungen m it einem quaternären C-Atom verbunden sind. Für 
das Peroxyd aus I  kommt nur die S truktur I I  in F rage: Bei der Hydrierung des Per
oxyds wird das gesätt. Diol (HI), C27H480 2, Nadeln aus Aceton, F . 155°, [a]n =  +19,6° 
(in Chlf.), gebildet, denn von den beiden OH-Gruppen läß t sich nur eine acetylieren, 
C29HS0O3, Meine Nadeln aus Aceton, F. 141—142°, [a ]D =  —9“ (in Chlf.), u. mit Pb- 
Tetracetat tr i t t  keine Rk. ein. Setzt man I  oder I I  in alkoh. Lsg. dem Sonnenlicht 
aus, so erleidet I I  eine Umlagerung u. I  photochem. Oxydation zu einem Prod. Gr I lvfii,
F. 166—168°, [a ]D =  +141° (in Chlf.). (J . org. Chemistry 3. 166—74. Mai 1938. 
Yale Univ., Sterling Chemistry Labor.) WOEZ.

H. L. Mason und W. M. Hoehn, Die Stellung des Sauerstoffs in  gewissen Steroiden. 
(Vgl. C. 1938. I. 2727.) Die Stellung der inakt. Keto- oder Hydroxylgruppe einiger 
Nebennierenrindenstoffe war bis je tzt an Cn  oder C12 angenommen. Zur Entscheidung 
zwischen beiden Möglichkeiten wurde 3,12-Diketo-Ai -ätiocholensäure (I) dargestellt, die 
m it der „Säure 1“ (II) aus Corticosteron („Stoff B “) verglichen wurde. Sie ist eben
sowenig dam it ident, wie die von S t e i g e r  u . R e i c h s t e i n  (C. 1938. H - 1608) aus 
Digoxigenin * bereitete 3,ll-Diketo-Ai -ätiocholensäure.' Das fragliche O-Atom kann 
demnach nicht an C12 eines n. Steroidkohlenstoffgerüstes angenommen werden. — 
Desoxycholsäure wurde zu 3,12-Diketoätiocholansäure abgebaut (vgl. H o e h n  u. M ason,
C. 1939. I. 4769) u. diese in Eisessiglsg. in 4 -Brom-3 ,1 2 -diketoätiocholansäure (III), 
C20H 27O4Br, F. 197—198° (u. Zers.), [a]5461°-5 =  +109 ±  2°, überführt. Durch HBr- 
Entzug mittels Pyridin entstand daraus I, C20H 26O4, F. 205— 207°, [a]5)6125 =  +240 ±  5°. 
I I  h a t den F. 267—269“, [a]5461“  =  + 291“. — III-M e% ktfter,C ,1H 290 4Br, F. 200—201°, 
[ * W 25 =  +170 ±  3°. — 1-Methylester, C21H 280 4, F. 235—2 3 7 ° , =  +  242 ±  2°. 
— Il-Methylester, F. 178—179“, [<x]546I25 =  + 289 ±  7°. (J. Arner. ehem. Soc. 60- 
2566— 67. 8/10. 1938. Rochester, Minn. Mayo Foundation.) O ffe .

H. E. Stavely, Die Darstellung einer Pregnanverbindung aus D e h y d r o a n d r o s l e r o n .  

Bei Verss. über die Anlagerung von Methylalkohol an die dreifache Bindung des 
A b-17-Äthinylandroslendiol-3,17 (I) nach N i e u w l a n d  (C. 1934. II. 417) wurde neben 
einer geringen Menge eines stark  verunreinigten, Hg-freien Stoffes nur ein Hg-baltiges 
Prod. erhalten. Die Anlagerung von W. au die Äthinylgruppe des I  zu A b - P r e g n e n d i o l -  

3,17-on-20 (II), C21H 320 3, in Ggw. von H gS04 konnte in einem Arbeitsgang durcli-

*) Siehe auch S. 4787ff., 4803, 4812; Wuchsstoffe siehe S. 4785.
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geführt werden: 800 111g I, 1 g H gS04 u. 15 ccm 0 2-freics VV. wurden im verschlossenen 
Gefäß 24 Stdn. auf 110—120° erhitzt, das II aus dem Rk.-Gemisch m it Ä. extrahiert, 
die ausgefallene Hg-Komplexverb. m it H ,S in alkal. Lsg. zersetzt u. II extrahiert; 
nach einigen Tagen ließ sich aus der wss. Lsg. eine weitere Menge II isolieren; Aus
beute 35%; aus Aceton umkryst., F. 276—278°, [a]D =  — 106° (in Dioxan); Oxim, 
C21H330 3N, F. 245— 246°. — I wurde aus Dehydroandrosleron durch Anlagerung von 
Acetylen in Ggw. von tert. K-Amylat bei Raumtemp. erhalten. (J. Amer. ehem. Soc.
61. 79— 80. Jan. 1939. New Brunswick, Squibb Institu te for Medical Research.) WOLZ.

Yves Raoul und Paul Meunier, Über trans-Ab,B-Dehydrodesoxoandrosteron. Aus 
Irans-Dehydroandrosteron wurde nach C le m m e n s e n  oder W o l f f - K i s h n e r  das trans- 
Al'b-Dehydrodesoxoandrosteron, C10H 30O, farblose Nadeln, F. 104°, erhalten. Die alkoh. 
OH-Gruppe u. deren trans-Stellung wird durch die Digitonidbldg. bewiesen, die beim 
Acetat, F. 114°, n icht stattfindet. Die androgene W irksamkeit des trans-Ab'B-Dehydro- 
desoxoandrosterons is t ungefähr 250-mal kleiner als die des Testosterons ; eine Östrogene 
Wirksamkeit ist prakt. n icht vorhanden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 207. 681—83. 
17/10. 1938.) W o lz .

P. Karrer, Vitamin E  und verwandte Verbindungen. (Vgl. C. 1939. I. 2791. 2435. 
1374 u. andere.) Zusammenfassender Bericht der Forschungsergebnisse über das 
Vitamin E u. verwandte Verbindungen. (Helv. chim. Acta 22- 334—50. 15/3. 1939. 
Zürich, Univ.) B i r k o f e r .

G. H. Beaven und J. K. N. Jones, Molekularslruktur von Pektinsäure. Chem. 
Beweismaterial dafür, daß die von den Autoren untersuchte Pektinsäure aus Erdbeer- 
pektin ident, ist m it der von F .  SMITH untersuchten Pektinsäure aus Citruspektin. — 
In einer Nachschrift bringt F. Smith sein Beweismaterial für diese Hypothese. (Chem. 
and Ind. [London] 58. 363. 15/4. 1939. Bristol, Univ.) ' B e h r l e .

H. L. de Waal, Über die Konstitution des Bitterstoffes „Geigerin“. I. Die Isolierung 
verschiedener niedrigerer Säuren. Durch Salpetersäureoxydation von Geigerin wird neben 
Acetaldehyd eine Säure von der Bruttoformel C]6H 180 c'H 20  (F. 280“) erhalten. Es 
handelt sich um eine Monocarboxyldilactonsäure, dio nach Verseifung m it alkoh. KOH 
eine dreibas. Säure liefert, die wieder in die Dilactonsäure übergeführt werden kann 
u. eine Drehung von [aju24 =  +181,85° aufweist. Sie ist sehr stabil, kann aber m it 
alkal. KMn04 zu Oxalsäure oxydiert werden. Letztere kann durch KM n04 auch direkt 
aus Geigerin erhalten werden. Geigerin dürfte den Sosquiterpenen zugehören. Sein
4. O-Atom dürfte als Hydrylgruppe vorliegen. (Onderstepoort J . veterin. Sei. animal 
Ind. 10. 395— 410. April 1938.) L i n s e r .

Holger Erdtman, Übersicht Uber Naturstoffe vom Diarylbutanlyp. U nter dieser 
Bezeichnung versteht Vf. die sogenannten Lignane von H a w o r t h .  E s  wird ein über
blick über die Chemie der nach diesem Prinzip aufgebauten Harzsäuren gegeben. 
(Svensk Papperstidn. 42. 115— 22. 15/3. 1939. Zentrallabor, der Celluloseindustrie 
Schwedens.) W. WOLFF.

Leon Sternbach, Untersuchungen über die Konstitution der Abietinsäure. Über 
die Dioxy-, Tetraoxy- und Chlortrioxyabielinsäure und deren Oxydationsprodukle. Bei 
der Oxydation der Abietinsäure m it K M n04 entsteht als wahrscheinlichstes erstes 
Rk.-Prod. eine Oxydoverb., die nach Zus. u. Verh. Oxydodioxyabietinsäure darstellt 
(II). Leicht geht es unter der Einw. von W. (z. B. bei der Aufarbeitung) in das so
genannte „Zwischenprod.“ , eine labile Form der Tetraoxyabietinsäure, über. Mit 
HCl liefert es Chlortrioxyabietinsäure u. beim Kochen m it verd. H 2S 04 n. Tetraoxy
abietinsäure. Oxydodioxyabietinsäure, die durch Einw. von NaOH auf Chlortrioxy
abietinsäure dargestellt ist, läß t sich ebenfalls durch Kochen m it verd. H 2S 0 4 in n. 
Tetraoxyabietinsäure verwandeln, geht beim Stehen der Aceton-W.-Lsg. in /?-Tetra- 
oxyabietinsäure über, liefert m it HCl Chlortrioxyabietinsäure zurück u. gibt beim 
Erhitzen auf 100° das Lacton der Oxydodioxyabietinsäure (III), das möglicherweise 
auch so gebaut ist, daß der Lactonring zum C-Atom 14 zieht u. die neuauftretende 
OH-Gruppe SteUmig 9 besetzt. — Zur Feststellung der Lage der zweiten Doppel
bindung wurde die oxydative Aufspaltung des Abietinsäureringes an verschied. D eriw . 
versucht. Chlortrioxyabietinsäure, die bei der Oxydation m it C r0 3 ein um 1 O-Atom 
ärmeres Rk.-Prod. von K etoncharakter lieferte, sowie Tetraoxyabietinsäure, dio m it 
Bleitetraacetat zu einem schon bekannten Isomeren dieser Säure (einer Ketotrioxy- 
oder Diketodioxyabietinsäure) oxydiert wurde, waren hierzu nicht geeignet. Dioxy-

*) Siehe auch S. 4779, 4780, 4799 ff., 4854.
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abietinsäure dagegen gibt bei der Oxydation m it Phthahnonopersäure ein Oxyd, welches 
sich wie das aus Chlortrioxyabietinsäure darstellbare (II) verhält u. sich zu Tetraoxy- 
abietinsäure verseifen läß t; daher wird ih r Formel I  zugeschrieben. Bei der Oxydation 
m it B lcitetraacetat entsteht aus I  die Ketosäure IV oder V, während sich aus der 
Oxydoverb. I I  eine Oxydoketoaldehydomonocarbonsäure von der Formel VI oder VII 
bildet. Vf. hofft m it den im Gang befindlichen Verss. die Frage bald entscheiden zu 
können, welche von den Formeln diesen beiden Oxydationsprodd. zukommt, womit 
auch die Festlegung der OH-Gruppe der Formeln I, I I  u. I I I  in Stellung 6 oder 8 u. 
dam it die Lokalisierung der zweiten Doppelbindung im Mol. der Abietinsäure möglich 
wird.

O t t .  c n n t r  O K ,  o o o i t  o o

V e r s u c h e .  Oxydation der Abietinsäure-. 200 g zerkleinerte Säure in 45 g KOH 
u. möglichst wenig W. in der Hitze lösen, m it W. u. Eis auf 5 1 verdünnen u. in y 2 Stde. 
bei 0—1° m it 150 g K M n04 in 3—4 1 W. versetzen, nach 15 Stdn. filtrieren, auf dem 
W.-Bad einengen u. m it BaCl2 fällen. — Dioxyabietinsäure, C20H 32O4; durch Zerlegen 
des in W. suspendierten Ba-Salzes m it C 02, Aufnehmen der freigesetzten Säure in 1., 
Umkrystallisieren aus Aceton (Rhomben oder vierseitige Pyramiden) oder Bzl. (feine 
Nadeln), F. 153—154°; Lsg.-Farbe in konz. H 2S 0 4 ro t, nach kurzer Zeit braun. — 
Dioxydbieiinsäuremelhylester, C21H 340 4, aus der Methanollsg. der freien Säure u. Diazo- 
m ethan in Ä.; aus H exan Nadeln vom F. 106—107°; Lsg.-Farbe in  konz. H 2S04 grün, 
nach kurzer Zeit gelb. — „Zwischenprod.“ C20H 3,jO8; 1. Der Rest des Ba-Salzes wird 
in Ä. suspendiert u. m it überschüssiger verd. H 2SÖ4 geschüttelt, der abgetrennte A. 
nach dem Trocknen m it Na2S 0 4 im Vakuum abgedampft u. der Rückstand aus Aceton 
um kryst., Nadeln vom F. 215°; aus Methanol Prismen vom F. 130—150° (abhängig 
von der A rt des Erhitzens). 2. Aus Chlortrioxyabietinsäure u. NaOH, aus Methanol 
Prismen vom F. 130—150°. Lsg.-Farbe in  H 2S 0 4 orangerot. [a]n =  —33,7 bzw. 
—29,5-k 0,4° (in 95%ig. Methanol); M utarotation; Endwert nach 3 Wochen —61,5°.
— Oxydodioxyabietinsäure, C20H 32O5; Chlortrioxyabietinsäure bei 40° mit kleinem 
Überschuß 1-n. NaOH versetzen, nach dem Abkühlen m it verd. H 2S04 ansäuern, mit 
Ä. ausschütteln, Auszug nach Waschen u. Trocknen eindampfen, Rohprod. in wenig 
Aceton lösen, filtrieren u. im Vakuum einengen, Rückstand aus Methanol umkrystalli
sieren, Rhomben oder Prismen vom F. ca. 150° (bei schnellem Erhitzen); Lsg.-Farbe 
in  H 2S 04 b lu tro t; [a]u =  — 52,3 ±  1“. Ladern der Tetraoxyabietinsäure, C20H32Os, 
durch Erwärmen des Oxyds m it wenig Methanol während 20 Stdn. auf 100° oder durch 
16-std. Kochen der Toluollsg. am Rückfluß; aus Eisessig Nadeln oder lange Prismen, 
aus Aceton viereckige Blättchen, aus Methanol oder verd. Aceton lange Nadeln vom 
F. 330°; Lsg.-Farbe in H 2S 04 rot, blaustichig; [oc]d =  —75,8 bzw. —77,8 ±  1,5“ (m 
Chlf.); äußerst beständig gegen Verseifung, die erst im Bombenrohr bei 160° mit ruethyl- 
alkoh. KOH gelingt. ß-Tetraoxyabietinsäure, C20H 3.1O6, beim allmählichen Eindunsten 
der m it W. verd. Acetonlsg. des Oxyds, Prismen, deren F. von der A rt des Erhitzens 
abhängt; erweicht bei 127° u. schm, bei 151°; Lsg.-Farbe in H 2S 0 4 ro t; [< x ]d  =
±  0,4° (in 95%ig. Methanol). — ß-Tetraoxyabietinsäuremethylester, 0 21H3A  durc 
Methylierung m it Diazomethan, glasige M., die zwischen 70 u. 100° unscharf schmilzt.
— Oxydation der Chlortrioxyabietinsäure: 30 g Chlortrioxyabietinsäure in 300 ccm 
Eisessig auf 80—90“ erwärmt, wird in 15—20 Min. m it 24 g C r03 in wenig W. versetzt 
u. nach 2 Stdn. die Essigsäure abdest.; Rückstand nach Ausziehen m it A. aus Eisessig 
u. aus Hexan um kryst., glänzende Prismen vom F. 154— 156“. — Semicarbazon des

CH, COOH CH, COOH
OH ln 0 oder 8

CH, COOH CH, COOH

:o—c
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Oxydationsprod. der Ohlortrioxyabietinsäure, Nadeln vom E. 204—206° (aus Methanol). 
— Tdraoxyabietinsäure, C20H 31O0, aus Dioxyabietinsäure durch Oxydation m it 
Plitkalmonopersäure in  Ä.; nach Eindampfen des Ä. Rückstand m it Chlf. ausziehen; 
Eindampfrückstand der Chlf.-Lsg. m it 2-n. H 2S 04 u. Aceton (1: 1) 24 Stdn. kochen; 
F. u. Misch-E. 249—250° (Lsg.-Earbe in H 2S 0 4 orange). — Oxydation der Tetraoxy- 
abietinsäure mit Bleitetraacetat-, das Rk.-Prod. kryst. aus Eisessig u. Ä thylacetat in 
Prismen vom E. 204—205°, Lsg.-Earbe in H 2S 0 4 rosa, nach einiger Zeit kirschrot; 
[a]n des Na-Salzes in was. Lsg. + 7 ,1  ±  0,4° (vgl. R u z i c k a  u . S t e r n b a c h ,  C. 1938.
II. 3688). — Oxydation der Dioxyabietinsäure mit Bleitetraacctat: ICetodicarbonsäure 
(IV, V), C20H 30O6, aus Äthylacetat +  Hexan oder verd. Methanol Nadeln vom F. 212 
bis 212,5°; Farbe der Lsg. in konz. H 2S 0 4 schwachgelb, nach einigen Min. orange. — 
Oxydation des Oxyds der Dioxyabietinsäure mit Bleitetraacetat: Oxydoketoalddiydo- 
carbonsäure (VI, VII), C20H 30O5, aus Äthylacetat +  Hexan längliche P lättchen m it 
angespitzten Enden vom F. 132—134°; Farbe der Lsg. in konz. H 2S 0 4 olivgrün, nach 
einiger Zeit gelbbraun. (Roczniki Chem. 19. 167—86. 1939. Zürich, Techn. Hoch
schule.) N a f z i g e r .

Keiichi Kuwada und Munio Kotake, Chemische Versuche -über Krötengift. 9. Die 
Versuche der Konstitution des Cinobufagins. (8. vgl. C. 1938. I I . 3823.) Desacetyliso- 
cinobufagonsäure, C24H 30O5 (I), durch l^ - s td .  Erwärmen von Cinobufagon m it 5°/„ig. 
methylalkoh. K.OH auf dem W.-Bad, Prismen (aus verd. A.), F . 221°. — Anhyaro- 
dmcetylcinobufagin, C24H 30O4 (II), durch Erwärmen von Cinobufagin m it alkoh. HCl, 

HC=CH-CO,H 
C ^= C H

HO

H,C—CH,—CO CH,—CH,—CO,H
HO HC—CH,—0 HO CH—CH,

r nHo-L A  J iy
blaßgelbe Prismen (aus A.), E. 227—229°, gibt m it Essigsäureanhydrid u. Na-Acetat 
das Monoacetat, C26H 320 6, Nadeln (aus A.), E. 204— 205°. — Red. von I I  m it H 2 ( +  Pd- 
Schwarz) in Eisessig ergab Octahydroanhydrodesacetylcinobufagin, C2,tH 3S0 4 (III), 
Blättchen (aus CH3OH), E. 207,5— 208,5° (.Acetylderiv., C26H 40Os, Nadeln, F . 207—209°), 
u. Cinobufagindioxycholansäure, C24H 40O4 (IV), Blättchen, F . 144— 147°. — Cinöbufagin- 
dikdocholansäure, C24H 360 4, aus IV m it C r03-H2S 04, Krystalle (aus A. +  Ä.), E. 191 
bis 195°. (Sei. Pap. Inst, physic. chem. Res. 3 5 . 419—24. März 1939. Osaka, Univ. 
[Orig.; dtsek.]) B e h r l e .

Heinrich Hopff, Grundriß der organischen Chemie. 7. vollst, neubearb. Aufl. —  München: 
Müller & Steinicke. 1939. (157 S.) 8 ° =  Tucheis Repetitions-Kurse. M. 2.90. 

Hermann Stauäinger, Über die makromolekulare Chemie. Vortr., geh. bei d. Jahresversamml. 
d. Freiburger W iss. Gesellsch. am 10. Dez. 1938. — Freiburg i. Br.: H. Speyer. 1939. 
(32S.) gr. 8° =  Freiburger W issenschaft! Gesellschaft. II. 28. M. 1.40.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j .  A l lg e m e in e  B io lo g ie  u n d  B io c h e m ie .

Albert de Szent-Györgyi, Biologische Oxydationen. Übersicht (vgl. C. 1938.1. 
3063). (Bull. Acad. roy. Med. Belgique [6] 3. 462—71. 1938.) Z ip f .

H. Barth, Physikalische Untersuchungen zur Frage des Problems der mitogenetischen 
strahlen. (Arch. Sei. hiol. [russ.: Archiv biologitschcskich Nauk] 46. 153—77. 1937. 
-  C. 1 9 3 7 .1. 3497.) K l e v e r .
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A.A.  Bukatina, Die Reversibilität der durch die Einwirkung von mitogenetischen 
Strahlen auf die Hefezelle ausgelösten morphologischen Veränderungen. Die Unters, von 
Hefckulturen auf ungeköpfter Bierwürze, die der Strahlung einer starken mitogenet. 
Strahlungsquelle (Oxydationsmodcll Fe SO,, +  H 2S 0 4 K 2C r,07) ausgesetzt worden
war, zeigte, daß der durch die Bestrahlung ausgelöste Effekt (Vergrößerung der 
Vakuolenmonge) bereits nach einer halben Stde. um kehrbar ist. (Bull. Biol. Mid. 
exp. URSS 5. 39—40. 1938. Leningrad, Inst, für exp. Med.) K le v e k .

A. Gurwitsch und L. Gurwitsch, Über Anreicherung (Neubildung) von Fermenten 
auf Kosten von Aminosäuren. An einer Reihe von Aminosäurelsgg. (Glycin, Alanin, 
Histidin, Glutaminsäure) wurden mitogenet. Bestrahlungen durchgeführt. Hierbei ließ 
sich das Phänomen der „Naehstraklung“ an jeder Aminosäure in gleicher Form wie 
am Serum kcrvorrufen u. stimmte in seiner spektralen Zus. ebenfalls mit derjenigen 
des Aminoacidasespdkts:. überein. Die Ergebnisse wurden dahin gedeutet, daß durch 
Absorption von Strahlung die Entstehung geringer Mengen Aminoaeidase aus Amino
säuren angeregt wird. Anschließend wurde die „Anreicherung“ auf Kosten von Amino
säuren an verschied, echten Fermenten (Pepsin, Urease, glylcolyt. Blutferment, Protease 
Phosphatase) untersucht. (Enzymologia 5. 17—25. 18/7. 1938. Leningrad, Inst, 
exp. Med.) M ahn.

George Speri Sperti, John R. Loofbourow und Cecilia Marie Dwyer, Prolifera
tion hervorrufende Substanzen aus durch Ultraviolettbestrahlung geschädigten Zellen. (Vgl.
C. 1937. II . 416.) Das W achstum von S. cerevisiae ist größer, wenn UV-gesckädigte 
Zellsuspensionen oder zellfreie Fraktionen von diesen zugesetzt werden, als bei Ggw. 
von nichtbestrahlten Präparaten. Die UV-Absorptionsspektren von bestrahlten u. 
niehtbestraklten zellfreien Fraktionen sind verschieden. Die Spektren von bestrahlten 
Fraktionen sind denen von wackstumsfördernden Faktoren aus Hefe u. bestrahlten 
Leberzellen ähnlich. (Nature [London] 140. 643—44. 1937. Cincinnati, List. Divi 
Thomae Graduate School of Scientific Research.) SCHUCHARDT.

J. Emmert Young, Die Bestrahlung von Pilzen durch ultraviolette Strahlen. Die 
Hyphenspitze wird in ihrem  W achstum zuerst gehemmt, dann verzweigt u. schließlich 
gefördert. Die Fruktifikation wird quantitativ  u. in ih rer Lokalisierung verändert. 
Die Sklerotien häufen sich im bestrahlten Bezirk der Kolonie an. Die Bestrahlung 
w irkt auf manche Lufthyphen letal, n icht jedoch auf die zentrale Kolonie. (Proc. 
Indiana Acad. Sei. 47. 93— 95. 1938. Purdue Univ.) LlNSER.

Henry T. Northen, Studien über die Struktur des Protoplasmas bei Spirogyra.
IV. Wirkungen der Temperatur auf die Elastizität des Protoplasmas. (HI. vgl. C. 1939.
I. 689.) Spirogyra wurde bestimmte Zeiten in W. verschied. Temp. belassen u. dann 
bei derselben Temp. m it verschied. Geschwindigkeit zentrifugiert. Im  Intervall von
1—38° zeigte sich, daß die zur Verschiebung der Chloropiasten erforderliche Zentrifugal
beschleunigung m it steigender Temp. geringer war. In  der Gleichung V = k {c — c0) 
ist V =  Geschwindigkeit der Cliloroplastenbewegung, c =  Zentrifugalbeschleunigung, 
c0 =  Zentrifugalbeschleunigung, unterhalb welcher keine Cliloroplastenbewegung auf- 
tr itt .  Bei Erhöhung der Temp. nahm  der W ert von c0, der ein Maß für die Elastizität 
des Protoplasmas ist, ab. Bei 43° tra t  nach starker Elastizitätsabnahme Koagulation 
ein. (Bot. Gaz. 100. 619—26. März 1939. Laramio, Wyoming, Univ.) E r x le b e n .

Ja. S. Klenitzki, Über Hauttumoren, hervorgerufen durch Einführung von carcino- 
genen Substanzen in  den Genitaltrakt. Tampons m it Steinkohlenteer wurden 148 weißen 
Mäusen Vaginal eingeführt. Bereits nach 7 Wochen bzw. nach 25 Teerapplikationen 
wurden die ersten Talgdrüscnadenome der H aut beobachtet. 33 Vers.-Tiere überlebten 
den 6. Monat; bei diesen wurden 15 Talgdrüsenadenome, 5 Adenocarcinome der Milch
drüsen u. 1 Hautpapillom festgestellt. Das Auftreten dieser „fernen Tumoren“ (distant 
tumours) wird als Beweis einer Wanderung von carcinogenen Substanzen im Organis
mus aufgofaßt. (Arch. Sei. biol. [russ.: Archiv biologitscheskick Nauk] 49. 132 3i~ 
1938. Leningrad, Inst. f. exp. Med.) ROHRBACH.

H. v. Euler u n d  G. Günther, U m a m in ie r u n g  u n d  G lutam insäuredehydrierung  
d u rc h  J e n s e n -S a rk o m e x tr a k t .  A us A nlaß  d es v o n  KÖGL u . E r x l e b e n  (C. 1939. L 
3742) e rb ra c h te n  N achw . fü r  d a s  V ork . „ u n n a tü r lic h e r“  A m inosäuren  in Tumoren'ein 
w erd en  V erss. ü b e r  d ie  U m am in ie ru n g  bzw . D e h y d rie ru n g  v o n  d-(— )- u. 1 -[+)-Glut- 
a m in s ä u r e  m it E x t r a k t  au s  JE N SE N -Sarkom  v e rö ffe n tlic h t. M it d-(— )-Glutaminsaure  
a ls S u b s tra t  w u rd e  w eder U m am in ie ru n g , n o ch  D e h y d rie ru n g  e rh a lten , was vorläufig 
gegen d ie  A n w esen h e it e in e r d -G lu ta m in sä u re a p o d e h y d ra se  im  JENSEN -Sarkom  spricht. 
(N a tu rw iss. 2 7 . 214— 15. 31/3. 1939. S to ck h o lm , U n iv .)  E r x le b e n .
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E s. E nzym olog ie. G ärung.
E rw in  H a a s ,  Isolierung eines neuen gelben Ferments. Vf. beschreibt ein neues 

gelbes Ferment (I), das sieh von dem alten gelben Ferment (II) durch sein Protein 
wie auch durch seine prosthet. Gruppe unterscheidet. Die prosthot. Gruppe ist A ll
oxazin-Adenindinucleotid; sie kann nicht durch die prosthet. Gruppe des alten gelben 
Fermentes, das Alloxazinmononucleotid, ersetzt werden. Das neue gelbe Ferment 
siebt in Lgg. grünlicher au s ; die Bando im Sichtbaren liegt bei 455 m/r (statt 465 m/i). 
Das neue gelbe Ferment wird ebenfalls vom Dihydropyridin des Triphosphopyridin- 
nucleotids red. u. in der hydrierten Form von mol. 0 ,  oxydiert. Aber die Geschwindig
keitskonstanten der Oxydation u. Red. sind für I  wesentlich andere als für I I :  die 
Werto für kox: ¿red betragen 0,0167 bzw. 0,00064. — I  ist ein wirksamerer K atalysator 
der Red. von Methylenblau als I I .  — Das neue gelbe Ferment wird vorläufig bezeichnet 
als Alloxazinadenin'protcidfM ethylenblau), D ihydropyrid in . — Der Test, durch den das I  en t
deckt wurde, ist im Prinzip derselbe, durch den I I  entdeckt wurde: Zu Robisonester 
als Substrat wird Tripkospliopyridinproteiditobisoiicster als H ,-t)berträger gegeben, als
0,-übertrüger aber nicht altes gelbes Ferment, sondern neues gelbes Ferment +  Me
thylenblau; sättigt man das System m it 0 2, so wird in der Bilanz der mol. 0 2 durch den 
Robisonester hydriert, wobei der Weg des H 2 ist: Robisonester->-D ihydropyridin->- 
Dihydroalloxazin ->- Leukomethylonblau ->- H 20 2. -—- Die Isolierung des Fermentes aus 
LEBEDEW-Saft von Trockenhefe Rasse R  der Brauerei Schultheiss-Patzenhofer wird 
eingehend beschrieben. — Das Mol.-Gew. von I  beträgt 65000 (gegenüber 75—80000 
bei II). — Abspaltung des Proteins u. Resynth. werden beschrieben. (Biochem. Z. 
298. 378—90. 7/10. 1938. Berlin-Dahlem, Kaiser-W ilhelm-Inst. f. Zellpkysiol.) H e s s e .

F . G. F is c h e r ,  A . R o e d ig  und K . R a u c h ,  Fumarathydrase, ein gelbes Ferment. 
In Fumarathydrase kann nach der Arbeitsweise von WARBURG u . C h r i s t i a n  (C. 1939.
1. 1575) durch Zugabe von Säure in ammonsulfathaltiger Lsg. die prosthet. Gruppe 
ohne wesentliche Schädigung der Proteinkomponente abgespalten werden. Die für 
sich unwirksame Proteinlsg. erhält nach Zugabe des Abgetrennten die ursprüngliche 
Aktivität fast vollständig wieder. — Codehydraso I  u. I I  sind wirkungslos. Lactoflavin- 
phosphat u. Laetoflavin führen nur teilweise Reaktivierung herbei. Mit reinem 
Alloxazin-Adenin-Dinucleotid wird die ursprüngliche W irksamkeit wieder hergestellt. — 
Die Verschiedenheit der Fum arathydrase von den bisher beschriebenen „gelben 
Fermenten“ steht fest. (Naturwiss. 27. 197. 24/3. 1939. Würzburg, Univ.) H e s s e .

D. K e ilin  und T . M a n n , Polyphenoloxydase. Reinigung, Natur und Eigenschaften. 
Pilze wie Agaricus oder Psalliota campestris werden zur Darst. von Polyphenyloxydase 
nach Zerkleinern m it W . extrahiert u. das E x trak t m it (NH4)2S 0 4 gefällt. Nach Dialyse 
des in W. suspendierten Nd. wird m itPb-A eetat gefällt, an Ca3(PO,,)2-Gel adsorbiert, 
mit Aceton in Ggw. von Pb-Acetat fraktioniert gefällt, nochmals an Phosphat adsorbiert 
u. schließlich mit Aceton fraktioniert gefällt. — Die Best. des Enzyms erfolgt mano- 
metr. an der 0 2-Aufnahme von Brenzcatechin bei 20° oder colorimetr. an der Purpuro- 
gallinzahl nach WlLLSTÄTTER. — Die Polyphenoloxydase ist frei von H äm atin; sie 
stellt eine Cu-Proteinverb. daT, bei der das Cu ein Bestandteil der akt. Gruppe, des 
Enzyms ist. Die Präpp. enthalten (da bei Reinigung eino Proportionalität zwischen 
Cu u. Wirksamkeit nicht gefunden wird) noch weiteres Cu, das iiicht zum Enzym gehört. 
Das reinste Präp. enthält 0,30% Cu. — Von dom rohen Pilzextrakt werden Brenz
catechin, Pyrogallol u. p-Kresol rasch, dagegen Hydrochinon u. p-Phenylendiamin 
nur wenig oxydiert. Bei der Reinigung geht die Fähigkeit zur Oxydation der Mono
phenole allmählich verloren. — Alle direkt oder indirekt von Polyphenoloxydase kataly
sierten Oxydationen werden durch KCN, H 2S oder CO gehemmt. (Proc. Roy. Soc. 
[London], Ser. B 1 25 . 187—204. 27/4. 1938. Cambridge, Univ.) H e s s e .

Fritz Kubowitz, Spaltung und Resynthcse der Polyphenoloxydase und des Hämo- 
cyanins. Nach C. 19 3 7 . II . 3903 ist die Polyphenoloxydase ein Kupferproteid. In 
der jetzigen Arbeit wird die Spaltung des Fermentes in Protein +  Cu-Salz sowie die 
Resynth. des Fermentes beschrieben (vgl. C. 19 3 8 . II. 2600). Ferm ent u. Hämo
cyanine sind nahe verwandte Substanzen; jedoch sind die Hämocyanine katalyt. 
gänzlich unwirksam. — Bei weiterer Reinigung des Fermentes ergibt sich der Cu-Geh. 
zu 0,2% (Hämocyanine: 0,17—0,26%  Cu). Die schwach gelb gefärbte Lsg. des Fer
mentes zeigt eine Proteinbande um 275 m/t, aber keine spezif. Banden. Das gleiche 
gilt für Hämocyanine (aus B lut von Octopus) u.. ihre CO-Verbindungen. Die Spaltung 
des Fermentes in Cu-Salz +  Protein mittels HON (andere Säuren zerstören das Protein) 
«• die Resynth. (C. 19 3 8 . II. 2600) zeigen das Cu-Salz als prosthet. Gruppe der Poly
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phenoloxydase. In  gleicher Weise können Hämocyanine zerlegt u. synthetisiert werden; 
auch hier ist Cu-Salz die prosthet Gruppe. — CO wird vom Ferm ent nur in Ggw. von 
Brenzcatechin gebunden, u. zwar in einer dem Cu äquivalenten Menge. Das CO kann 
durch indifferente Gase ausgetrieben werden. Die CO-Verb. dissoziiert nicht im Licht; 
sie wird durch HCN in Cu-Salz, Protein -f- CO zerlegt. Bei Hämocyanin (B oot, 
C. 1934. II . 448) ist das Cu einwertig, so daß die CO-Verb. ohne Zusatz eines Red.- 
Mittels gebildet wird. Im  übrigen besteht volle Analogie m it der CO-Ferment- 
verbindung. — Das Prim ärprod., welches bei Rk. von einwertigem Cu u. mol. 02 
en tsteh t,, ist in den Hämocyanincn beständig; im Ferment erfolgt sofort Oxydation 
von Cu' zu Cu". Das Hämocyanin steht also zu Polyphenoloxydase in einem ähnlichen 
Verhältnis wie Hämoglobin zu dem sauerstoffübertragenden Fe-Proteid der aeroben 
Zellen. — Dio stöchiomotr. Rk., durch welche das Ferm ent seine Substrate oxydiert, 
ist der Übergang Cupri -y  Cupro. Rückgängig gemacht wird diese Rk. durch Oxydation 
des Cu mittels 0 2. Die katalyt. Wrkg. des Fermentes ist dam it auf die Aufeinanderfolge 
von zwei einfachen stöchiometr. ehem. Rkk. zurückgeführt. Die spezif. Hemmungen 
durch HCN u. CO (als Einw. auf den Schwermetallteil des Fermentes, N e g e le ix  
u. G e r i s c h e r ,  C. 1934. I I . 75) u. Unompfindlichkeit der CO-Hemmung gegen Licht 
sind dam it durch stöchiometr. Verss. erklärt. — Als Geschwindigkeitskonstanten der 
scheinbar bimol. Rkk. der Oxydation u. Red. des Fermentkupfers ergeben sich hei 25°

¿ox =  1,42.10« -------- — pr- bzw. ¿red =  0,59-IO8 -------- ;rj-^—  ’ „ r. Mole 0 , ’ Mole Brenzcatechin
Min. — =-:-----— M in.  =-r--------------

L ite r Liter
Am schnellsten wird Brenzcatechin oxydiert; nach der Oxydation anderer Phenole 
(Tyrosin, Adrenalin, Dioxyzimtsäure usw.) könnte das Ferm ent auch Tyrosinoxydase, 
Adrenalinoxydase usw. genannt werden. Nach der ehem. Nomenklatur ist die Be
zeichnung: Kupferproteidoi,Phenole- Hinsichtlich physiol. Funktion ist vielleicht das 
Ferm ent das 0 2-übertragende Ferm ent von Zellen, deren Atmung durch CO zwar 
gehemmt wird, in denen aber die CO-Hemmung nicht lichtempfindlich ist, z. B. Zellen der 
Kartoffelknollen u . mancher Pilze. — F ür die Isolierung des Fermentes wird eine 
erweiterte Vorschrift gegeben. — Ohne Induktionszeit oxydiert werden: Brenzcatechin, 
Pyrogallol, 3,4-Dioxyphenylalanin (Dopa), Dioxyzimtsäure, Protocatechusäure, Adre
nalin, Tyrosin; m it Induktionszeit: Phenol, p-Kresol; nicht oxydiert werden: Resorcin, 
Hydrochinon, Ascorbinsäure. Die Induktionsperiode kann durch Zusatz einer sehr 
kleinen, selbst nicht als Substrat in Betracht kommenden Menge Brenzcatechin ver
kürzt werden; unter diesen Bedingungen werden auch Hydrochinon u. Ascorbinsäure 
(nicht aber Resorcin) oxydiert. F ür den hierauf sich aufbauenden Test (C. 1937. B. 
3903) m it Brenzcatechin als K atalysator (nicht als Substrat) u- Zusatz von RoBISOX- 
Ester, Zwischenferment, Triphosphorpyridinnucleotid, bei dem die Bilanz die Oxydation 
von ROBISON-Ester zu Phosphohexonsäure durch mol. 0 2 ist, ergeben sich folgende 
Zwischcnrkk.: ROBISON-Ester Pyridin ->- Dihydropyridin ->- o-Chinon ->- Brenz
catechin-)- C upri->- Cupro->- Sauerstoff. —  Den von K e i l i n  u . M a n n  (vgl. vorst. 
Refi) angegebenen Cu-Geh. des Fermentes von 0,30%  hält Vf. für zu hoch, wahr
scheinlich wegen Bindung von Cu an „falschen“ Stellen. Außerdem kritisiert Vf. die 
Angaben dieser Autoren über die W irksamkeit der Ferm entpräpp. u. über die angebliche 
Nichtoxydierbarkeit von p-Kresol durch reines Ferment. (Biochem. Z. 299. 32 o<- 
26/10. 1938. Berlin-Dahlem, Kaiser-W ilh.-Inst. f. Zellphysiologie.) H esse .

D. Keilin und T. Mann, Laccase, eine blaue Kupfer-Proteinoxyda.se aus dem Milch
saft von Rhus succedanea. Die bei Herst. des Tonkinlackes aus Milchsaft von Rhus succe- 
danea wirksame Laccase — welche die Oxydation von Polyphenolen u. Diaminen, nicht 
abor von p-Kresol u. Tyrosin katalysiert — wurde als Cu-Proteinverb. derselben Art 
wie dio Oxydasen aus Kartoffeln ( K u b o w i t z ,  C. 1938. II. 2600) u. Pilzen (M ann 
K e i l i n )  erkannt. Der Cu-Geh. ist m it 0,34%  der gleiche wie bei kryst. Hämocuprcm 
(M a n n  u . K e i l i n ,  C. 1938. I I . 3936). Das Enzym wird gehemmt durch KCA, fL®, 
NaN3, Diäthyldithiocarbamat, nicht aber durch CO„. Im  Gegensatz zur Polyphenol
oxydase aus Champignon (Psalliota campestris) ist die Laccase deutlich blau; sie oxy
diert p-Phenylendiamin besser als Brenzcatechin, oxydiert Ascorbinsäure direkt. 
Nach diesen Feststellungen besteht die Annahme von K u b o w i t z  (vgl. vorst. Rel.j, 
daß alle Phenoloxydasen der Kartoffeloxydase gleichen müssen, nicht zu Recht, 
warnen vor Verallgemeinerungen, die von unvollständigen Kenntnissen ausgenen. 
(Nature [London] 143. 23—24. 7/1. 1939. Cambridge, Molteno Inst.) H esse .
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Stig Veibel und Hanne Lillelund, Über die Standardisierung von ß-Glucosidase. 
Vff. halten für polarimetr. Standardisierung von /S-Glueosidase die Verwendung von 
Salicin in „Normalkonz.“ (0,1390 Mol.) nach W e i d e n h a g e n  (C. 1 9 2 9 . II. 2687) als 
nachteilig. Sie schlagen vor, an Stelle des direkt gefundenen ¿-Wertes hei 50%ig. 
Hydrolyse den W ert von k-c /X -c  zur Berechnung von sal. f. zu verwenden (k — Ge
schwindigkeitskonstante der Hydrolyse; c =  Konz, des Substrates; X  =  Bruchteil des 
Glucosidasepräp., der an das Substrat gebunden ist; e — g Glucosidasepräp. in 50 ccm 
Vers.-Lsg.). F ür 10^-k-c /X -e  wird der Name „Salicinwert“ vorgeschlagen. Eine ver
einfachte Berechnung von X  wird angegeben, indem gezeigt werden konnte, daß 
X = G— x/{Km +  [ (K J K ml) +  (K J K mt)] x  +  (G —  x)}. Darin bedeutet: C =
Anfangskonz, des Substrates; K m, K ml u. IIm2 sind dio Dissoziationskonstante der 
Enzym-Glucosid-, Enzym-Glucose- u. Enzym-Agluconverbb.). F ür Salicin wurde 
gefunden: K m =  0,014, bzw. K m„ =  0,011. Der Salicinwert gibt bei Multiplikation 
mit 5,3'IO-2 den entsprechenden W ert für sal. f. — An Stolle von Salicin können 
Methyl-, Äthyl-, Propyl- u. (mit bes. Konstanz der Rk.-Konstanten) Isopropylglucosid 
verwendet werden. (Enzymologia 5. 129— 36. 9/8. 1938. Kopenhagen, Univ.) H e s s e .  
* Hisateru Mituda, Untersuchungen über Vitamin G. I II . Ascorbinsäureoxydase. 
(II. vgl. C. 1 9 3 9 . I. 3573.) In  Blättern u. Blüten findet sieh reichlich Ascorbinsäure
oxydase, die isoliert wurde; durch kurzes Erhitzen wird diese unwirksam, wodurch 
die Ascorbinsäure erhalten bleibt, die gegen Erhitzen ziemlich beständig ist. (Bull, 
agric. ehem. Soc. Japan 1 4 . 123. Dez. 1938. Kyoto, Univ., Lahor. N itrit. Cliem. [Nach 
engl. Ausz. ref.]) S c h w a i b o ld .

W. Kiessling, Uber ein neues Fermentprotein der Hefe und eine reversible enzy
matische Synthese des Glykogens. Die Fermentproteine A u .  B ( W a r b u r g  u . C h r i 
s t ia n )  katalysieren nach M e y e r h o f ,  K i e s s l i n g  u . S c h u l z  (C. 1 9 3 8 . I .  1802) säm t
liche einzelnen Teilrkk. des Zuckerabbaues m it Ausnahme der carboxylat. Spaltung 
der Brenztraubensäure zu Acetaldehyd u. C 02. Die „Phosphorylyse“ des Glykogens 
(d. h. die Veresterung m it anorgan. Phosphat) wird jedoch nicht erfaßt. Vf. konnte 
jetzt aus Hefemacerationssaft oder M uskelextrakt nach Abtrennen von Protein B 
durch wiederholtes Fällen m it 0,3—0,35 gesätt. (NH4)2S 0 4 ein „Protein G“ gewinnen, 
das anorgan. Phosphat u. Glykogen verestert, dagegen Phosphobrenztraubensäure 
mit Hilfe des Adenylsäuresyst. auf Glucose nicht mehr umestert, also kein Protein A 
mehr enthalten kann. Es werden etwa 15% des zugesetzten anorgan. Phosphates 
verestert. Dabei entsteht Glucose-l-phosphorsäure (CORI-Ester), dio sieh wegen Ab
wesenheit von Protein B nicht mehr zu Glucose-6-phosphorsäure (ROBISON-Ester) 
umlagern kann. Setzt man umgekehrt CORI-Ester zu Protein C, so wird der Ester zu 
85% in anorgan. Phosphat -f  Glykogen aufgespalten. Die Einstellung dieses neuen 
enzymat. Gleichgewichtes verläuft monomol., obwohl 3 Rk.-Teilnehmer daran be
teiligt sind. [Glykogen liegt als Koll. in einer anderen Phase vor u. greift (obwohl es 
zur Veresterung unbedingt notwendig ist) n icht in die Einstellung des Gleichgewichtes 
ein.] — Ein dialysables Co-Forment wird von Protein C anscheinend nicht benötigt. 
— Da sich Stärke wie Glykogen m it Protein u. anorgan. Phosphat verestert, ist m it 
dieser Gleichgewichtsrk. auch eine enzymat. Umwandlung von Stärke zu Glykogen mög
lich. (Naturwiss. 27. 129—30. 24/2. 1939. Heidelberg, Kaiser W ilhelm-Inst. f. medizin. 
Forschung.) H e s s e .

A. Schaffner, Die enzymatische Synthese des Glykogens. Vf. betont, daß er die 
Befunde von K i e s s l i n g  (vorst. Ref.) über Verestern von anorgan. Phosphat mit 
Glykogen bzw. Stärke zu Glucose-l-phosphorsäure sowie die Spaltung dieser Substanz 
bereits früher (C. 1938. II. 1255) beschrieben hat, während K i e s s l i n g  diese Arbeit 
nicht erwähnt. — Auch die weiteren Befunde von K i e s s l i n g  kann Vf. bestätigen. —  
Die Trennung der Phosphorylierungssysteme von Glykogen u. Glucose einerseits u. 
die Umkehrbarkeit der R k. Glykogen +  Phosphat =̂ = Glucose-l-phosphorsäure lassen 
schließen, daß (im Gegensatz zur Messung von W i l l s t ä t t e r )  nicht Glykogen, sondern 
Glucose-l-phosphorsäure das Prim ärprod. der Gärung durch lebende Hefe ist. Für 
die erste Phase der Gärung durch Hefe, bei der oft reichliche Bldg. von Glykogen beob
achtet werden kann, gilt dann folgendes Schema:

Glucose ->- Glucose-l-Ester Glucose-6-Ester -V usw.

Glykogen
(Aaturwiss. 27. 195. 24/3. 1939. Prag, Univ.) H e s s e .
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A. Hansen, Die Wirkung von Pepsin und von Chlorwasserstoffsäure auf das 
Diphtherie-Antitoxin. (Vgl. C. 1939. I. 2003.) Die Wrkg. des Pepsins auf Diphtherie- 
Antitoxin hängt in erster Linie vom pn ab: m it steigendem pH wächst die Wirkung. 
Bei höheren Konzz. an Pepsin ist die Wrkg. intensiver. Auch dio Konz, des Serums 
spielt eine Bolle; in stärkerer Verdünnung scheint das Toxin stabiler zu sein. Mit 
steigender Pepsinwrkg. wird eine Beschleunigung der Flockung erzielt; jedoch wird 
nach 6— 10 Min. ein für 4—5 Stdn. (32°) konstanter W ert erreicht. (C. R. Séances 
Soc. Biol. Filiales Associées 129. 213— 15. 1938. Soc. Danois de Biologie.) H esse .

Klaus Hoîmann und Max Bergmann, Isolierung von krystallisiertem Hetero
trypsin aus Ochsenpankreas. Heterotrypsin (0- 1937. II . 1590) wurde in Exsudaten 
von Ochsenpankreas gefunden u. konnte durch 0,4-Sättigung m it (NH4)2S 04 isoliert 
werden. Die roten Krystalle, welche gegen Benzoylglyeyllysinamid stark akt. sind, 
enthalten nur Spuren von Trypsin u. Chymotrypsin. (Science [New York] [N. S.] 89. 
86—S7. 27/1. 1939. New York, Rockefeiler Inst. f. Medical Research.) H e ss e .

A. Kleinzeller und Henry Werner, Katalasewirksamkeit während der Entwicklung 
des Hühnerembryos. An Kurven wird gezeigt, daß bei der Entw . des Hühnerembryos 
vom 4.— 15. Tage der Katalasegeh. langsam ansteigt. Dio W irksamkeit der Katalase 
steh t insofern in einer Beziehung zur anaeroben Glykolyse, als hohen Katalasewerten 
niedrige Werte für Glykolyse (u. umgekehrt) entsprechen. (Bioehemical J. 33. 291 
bis 292. März 1939. Brünn, Krebsforschungsinstitut.) H e sse .
*  K. V. Giri, Wechselwirkung zwischen Vitamin G und Gewebsphosphatasen. In Fort
setzung früherer Verss. (C. 1939-1. 150) wurde gefunden, daß die A ktivität der „alkal.“ 
u. „sauren“ Phosphatasen der Niere, Leber u. des Gehirns (Schaf) im selben Sinne durch 
Vitamin G +  Cu" bzw. GSH, Cystein, N aC N  u. Wa2iS20 4 zu beeinflussen ist, wie das 
bei den Pflanzenphospbatasen der Fall war. (Bioehemical J . 33. 309—17. März 1939. 
Süd-Indien, Coonoor.) B erSIN .

A. Mamay und D. Nachmansohn, Cholinesterase im quergestreiften Muskel. 
(Vgl. C. 1939. I. 3904.) (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 124. 942—44.
1937. Labor, de physiologie générale de la Sorbonne.) A b d e r h a l d e n .

Emilio Martini und Clara Torda, Über das Acetylcholinestarasevermögen des 
entnervten Muskels. Das Spaltungsvermögen des entnervten Gastrocnemius für Acetyl- 
oholin nim m t m it zunehmender Entfernung vom Zeitpunkt der Operation immer mehr 
ab. Am 2. Tage beträgt es 88% , am 12. nur noch 26%  des Spaltungsvermögens des 
intakten Muskels. Es wird angenommen, daß die Cholinesterase vom Nervensyst. 
gesteuert wird u. daß bei nervösen Veränderungen die Muskelfunktion auf diese Weise 
beeinflußt werden kann. (Vgl. C. 1938. ü .  2280.) (Boll. Soe. ital. Biol. sperim. 12.
200—02. 1937. Mailand, Univ., Physiol. Inst.) G e h rk e .

S. H. Gray und Michael Somogyi, Das Verhältnis von Blut- zu Harnamylase
beim Menschen. Bei gesunden Menschen ist die Amylasekonz, im Harn höher als im
Blut. Das Verhältnis schwankt zwischen 2 :1  u. 6 :1 . Solche Schwankungen findet 
man beim selben Menschen, oft im Laufe eines Tages. Trotzdem besteht ein Paralle
lismus zwischen Blut- u. Harnamylasekonzentration. Bei Pankreasschäden findet 
man eine'starke Steigerung des Amylasegehaltes. Die Best. der Harnamylase kann zur 
Diagnose akuter Pankreaserkrankungen dienen. Bei schweren Schwangerschafts
toxämien, Pneumonie, Leber- u. Gallenerkrankungen ist die Harnamylase verhältnis
mäßig niedrig, gelegentlich sogar 0. — Umkehr des Verhältnisses Harn- : Blutamylase 
■wurde hauptsächlich bei Nierenerkrankungen beobachtet, z. B. in Fällen von akuter 
u. chron. Glomerulonephritis, amyloiden u. lipoiden Nephrosen. Es soll versucht 
werden, die Amylasebest, zur Nierenfunktionsprüfung heranzuziehen. (Proc. Soc. 
exp. Biol. Med. 36. 253—55. 1937. St. Louis, Jüd . Hospital, Labor.) G e h rk e .

I. P. Neschtschadimenko, Blutfermente bei alimentärer Belastung. Die Blut- 
katalasewerte waren bei Kaninchen nach gewöhnlicher Nahrungszufuhr u. nach bas. 
u. saurer Diät bereits 10 Min. p. c. erniedrigt, erreichten nach 1 Stde. 10 Min. ihr 
Minimum u. waren nach 3 Stdn. noch nicht zum Ausgangswert zurückgekehrt. Die 
Lipase wrkg. des Kaninchenhlutes nahm unter denselben Bedingungen zu, die Amylase
werte dagegen unterlagen keinen deutlichen Veränderungen. (Kasan, med. J. [russ.: 
Kasanski inedizinski Shurnal] 34. 715—23. Juli 1938. Smolensk, Med. Inst.) R o h rb .

H. van Genderen und Chr. Engel, Über die Verteilung einiger Enzyme im Duo
denum und im  Ileum der Balle. In  den verschied. Schichten der intestinalen Schleim
haut des Ileums u. Duodenums wurde der Geh. an Amylase, Maltase u. Dipcptidase 
mittels der M ikrotitrationsmeth. von L i n d e r s t r 0 M - L a n g  u . H o l t e r ,  bestimmt.
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Die Ergebnisse wurden diskutiert u. m it der bistolog. S truktur verglichen. (Enzymo- 
logia 5- 71—80. 18/7. 1938. U trecht, Labor. Compar. Phys.) M a h n .

Francesco Cedrangolo, Untersuchungen über die Oxydation der Brenzlraubensäure 
durch Leberfermente. Aus Leberbrei läß t sich m it Phosphatpuffer von p a  =  7,4 eine 
Fermentmischung extrahieren, welche mindestens eine Carboxylase u. eine Dehydrase 
enthält. Dieses Gemisch vermag Brenztraubensäure völlig zu oxydieren. Als Zwischen
stufen des Abbaues wurden nachgewieson : Acetaldehyd mittels Dimedon, als Prod. 
der Decarboxylierung. — Eine Dehydrierungsrk., die wahrscheinlich zu Essigsäure 
führt u. bei der Methylenblau als Acceptor fungieren kann. — Bernsteinsäure, wahr
scheinlich aus Essigsäure nach dem Schema von T h u n b e r g  entstanden. — Das Ferm ent
gemisch ist gegen Wärme, F  u. HON sehr empfindlich. HCN hemmt dio Oxydation 
stärker als die Decarboxylierung, so daß der R.Q. auf 1,7 steigen kann. {Enzymologia
1. 359—68. 1937. Neapel, R. Univ., Biol.-chem. Labor.) G e h r k e .

I. P. Sacharow, S. A. Konowalow und F. M. Kinsburskaja, Zur Frage der 
Stickstoffernährung bei den Hefen. F ür das Wachstum der Hefe (Rasse X II) beträgt 
die optimale N-Menge bei (NH,)2S 0 4 0,0212—0,0105%> bei Asparagin 0,0163 bis 
0,008% u. bei Hefewasser O,0316°/o. Auf Hefewasser geht das Wachstum viel stärker 
vor sich als auf Asparagin bzw. auf (NH,)2S 0 4; zwischen den beiden letzteren Verbb. 
besteht in dieser Beziehung kein wesentlicher Unterschied. Der Gärungsprozeß auf 
Hefewasser zeichnet sich durch große In tensität aus. Nach der Gärung setzt sich der 
prozentuale N-Geli. in der Hefe herab; dabei steht der N-Verbrauch durch die Hefe 
im Zusammenhang m it seiner Konz, in der Gärsubstanz. Bei der Gärung wird (bei 
allen untersuchten N-Quellen) die Anhäufung von Amino-N beobachtet. (Microbiol. 
[russ.: Mikrobiologija] 7. 643—59. 1938. ' Moskau, Forsch.-Inst. f. Spiritus- 
Industrie.) G o r d i e n k o .

Theodore E. Friedemann und Evangeline E. Stenhouse, Der Stoffwechsel patho
gener Hefen. Als Stoffwechselprodd. von 13 derartigen Hefen verschied. Herkunft 
(12 Mo n i  l i a ,  1 G r  y  p t  o c o e c u s) in einer gepufferten Peptin-Fleischextrakt- 
nährlsg. mit 5%  Glucose wurden A. u. C 02 festgestellt; die Ausbeute war ähnlich wie 
bei niehtpathogenen Hefen (auch geringe. Mengen organ. Säuren). (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 36 . 750—52. 1937. Chicago, Univ., Dep. Med.) S c h w a i b o ld .

Alexandre Guilliermond und Roger Gautheret, Einfluß des p u  au f die Vital
färbung der Hefen. Hefen, die unter Zusatz von Vitalfarbstoffen (Neutralrot, Kresol- 
blau, Nilblau) kultiviert werden, speichern Farbstoffe in den Vakuolen. Dio Aufnahme 
der Farbstoffe hängt von pn all; sie nimm t m it steigendem P h  z u . Unterhalb eines 
bestimmten pa-W ertes (ph =  3,6) wird kein Farbstoff aufgenommen. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 208. 237—41. 23/1. 1939.) H e s s e .

S. Konowalow, Herstellung von Autolysaten aus niedergeschlagenen Hefen. Die 
optimale Temp. bei der Autolyse der niedergeschlagenen Hefen beträgt 48—49°, die 
optimale pn-Zahl liegt um 6,5. Bei trockenen nicht gewaschenen bzw. frischen Hefen 
muß Lauge in Mengen von 0,12 g/100 ml zugegeben werden, bei gut gewaschenen 
Hefen ist dies nicht notwendig. Bei einer Temp. von 43—49° u. pu um 5,0 verläuft 
die Autolyse am intensivsten, wenn Hefe m it 4-maliger W.-Menge verd. wird. (Brannt- 
wein-Ind. [russ.: Spirtowodotschnaja Promysehlennost] 15. Nr. 9. 22—24. Sept. 
1938.) " G o r d i e n k o .

K s. M ik r o b io lo g ie .  B a k te r io lo g ie .  I m m u n o lo g ie .
Philip L. Carpenter, Der Stickstoffstoffwechsel bestimmter Colibakterien. Es wurden 

die Stämme Eseheria coli, Aerobacter aerogenes u. Escheria-Aerobactor verwendet. 
Die Erreger wurden auf Nährböden gezüchtet, die den Stickstoff entweder nur als 
Chlorammonium (I) enthalten, oder als Chlorammonium m it Pepton (II) oder m it 
Glucose (III) zusammen. Bei I  ist ein großer N-Verbrauch vorhanden, während bei 
II nur der organ. N verbraucht wird. (J. Bacteriology 37. 11—20. Jan . 1939. Wis
consin, Univ.) " O e s t e r l i n .

E.Aubel, 0 . Sehwarzkopf und Glaser, Uber die Reduktion der Nitrate zu Nitriten 
durch Bakterien. N itrat kann durch B. coli auf 2 verschied. Wegen red. werden. 
Erstens durch Xanthinoxydase (das KCN-empfindliche Ferm ent ist dann unwirk
sam) u. zweitens durch die Su.ccino-, Lacto- u. Glucosedehydrogenase, wobei dann das 
KCN-empfindliche, Nitrat-aktivierende Ferment wirksam ist. Bei der N itratred. bei 
Ggw. von Glucose wird NH 3 gebildet. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 
126. 1142—43. 1937.) S c h u c h a r d t .

X X I. 1. 308
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Seizaburo Yamagutchi, Über die Oxydation von verschiedenen Phenolkörpem und 
Phenylendiaminen durch Bacillus pyocyancus. Beiträge zur Atmungsphysiologie der 
Bakterien. I II . (II. vgl. C. 1 9 3 5 . II. 2966.) Bei Vcrss. m it Zellsuspensionen wurde 
festgestellt, daß unter den Diaminen u. Phenolen die p-Verbb. stets am stärksten 
oxydiert werden. Ferner werden die o-Verbb. mehr angegriffen als die m-Verbindungen. 
Die Kresolo erweisen sich als resistent. Der Einfl. der Vorerwärmung der Bakterien
zellen u. von HCN auf die Enzymsysteme wurde untersucht. Es ergab sich dabei, 
daß die Substrate sich in 2 Gruppen einteilen lassen, die sich diesen Einww. gegen
über verschied, verhalten. Das oxydierende Ferment wurde durch eine richtig gelenkte 
Autolyse zellfrei erhalten. An Hand der erhaltenen Befunde wird der Mechanismus 
der intracellulären Oxydationsvorgängo besprochen. (Acta phytoehim. 10. 171—98.
1937. Tokugawa, Biolog. Inst.) S c h u c h a r d t .  

Tomoyasu Fukui, Bildung der 7-Oxy-3,12-dikelocholansäure aus Dehydrocholsäure
durch Bacillus Goli communis. Um das reduzierende Ferm ent der Colibakterien 
nachzuweisen u. um zu sehen, ob dio Dehydrocholsäure als H 2-Aoceptor durch 
dieses Ferm ent red. werden kann, wurden Colibakterien unter Zusatz von Na- 
Dehydrocholat in SASAKlscher Nährlsg. kultiviert. Aus dem Bk.-Gemisch wurde eine 
Oxyketosäure, C24H380 8, F . 195—196°, isoliert, die m it 7-Oxy-3,12-diketocholansäure 
( W i e l a n d  u . K a p i t e l ,  C. 19 3 3 . I. 618) ident, ist; Methylester, C25H38 0 6, Nüdelchen 
aus Essigester, F . 155—157°; Methylesteroxim, C25H 10O5N3, F . 120—124°; Acetat, 
C28H38 0 6, Nadeln aus Eisessig, F . 205— 207°. Es wird demnach die Ketogruppe 
in der 7-Stellung bei der biol. Hydrierung am leichtesten angegriffen, während 
ehem. dio Ketogruppe in der 3-Stellung zuerst hydriert wird. (J. Biochemistry 25. 
61—69. Jan . 1937. Okayama, Physiol.'-cliem. Inst. [Orig.: dtsch.]) W olz .

Majory Stephensou und Arthur Reginald Trim, Der Abbau adeninhaltiger Ver
bindungen durch Bacterium coli. M it einer Mikromeihode zur Ribosebestimmung von
A . R . Trim . B. coli (verwandt wurden 2 Stämme, die gewisse quantitative Aktivitäts- 
unterschiede aufwiesen) desaminiert u. desphosphoryliert Muskeladenylsäure (I). Nach 
Behandlung m it 1%  Phenol ist die Desaminierung durch die (nachher wieder ge
waschene) Bakteriensuspension völlig gehemmt, die Dephosphorylierung nicht. Die 
Desaminierung von Adenosin (II) verläuft schneller als die von I, u. diese schneller als 
die von Adenin (III). Bei der Desaminierung von III w irkt II  stark beschleunigend.
B. coli spaltet aus II Ribose (IV) ab, die jedoch sofort vergoren zu werden scheint. 
Die Gärgeschwindigkeit von IV ist in der Bindung zu II 10-mal höher als in freier Form. 
— Die angewandte Mikrometh. zur Best. von IV ist eine leichte Modifikation der Cer
sulfattitration zur Best. der reduzierenden Blutzucker (mit Xyleno cyanol FF  als In
dikator) von G i r a g o s s i n t z  et. al. (C. 1 9 3 7 .1. 2832). (Bioehemical J. 32. 1740—51.
1938. Cambridge, Bioehem. Labor.) E. B e c k e r .

Frank Hawking, Die chemotherapeutischen Reaktionen von RücJcfallfieberspiro-
cliäten in  vitro. Ähnlich, wie früher bei den Trypanosomen untersucht Vf. die Wrkg. 
von Arsen, Antimon- u. Goldverbb. auf Spirochäten, sowie die Resorption dieser Stoffe 
durch die Parasiten. F ür diese Studien wurden folgende Verbb. herangezogen: 1. Red. 
Tryparsamid (Diearboxymethyl-4-glycinamidophenylthioarsenitdinatrium); 2. Phenyl- 
arsinoxyd, gelöst in NaOH; 3. red. Stovarsol (Dicarboxymethyl-4-oxy-3-acetamino- 
phenylthioarsenitdinatrium ); 4. red. Orsanin (Dicarboxymethyl-2-oxy-4-acetamino-
phenylthioarsenitdinatrium ); 5. red. Neocryl (Dicarboxymethyl-4-suecinaniloniethyl- 
am idphenylthioarsenitdinatrium; 6. K. 352 (Diglutathionyl-4-acetamino-2-oxyphenyl- 
thioarsenitnatrium ; 7. Parosanoxyd (8-Acetamino-3-oxo-l,4-benzisoxazin-6-arsenoxyd);
S. p-Carboxyplienyldichlorarsin (in NaOH); 9. Novarsenobillon; 10. Arsenoxyd (ui 
NaOH); 11. Breehweinstein; 12. Acriflavin (mit einem Geh. von 15—40% 2,8-Diamino- 
acridinhydroehlorid); 13. Solganal. Der n. Rückfallfieberstamm reagiert auf Mäusen 
noch gegen 0,75 mg (13). Es gelingt innerhalb 70 Passagen, den Stamm weitgehend 
gegen 13 zu festigen, wobei die Dos. min. au f 4— 6 mg anwäehst. Allerdings heilen 
8 mg auch noch die m it dem gefestigten Stamm infizierten Tiere. Dio Festigkeit 
greift au f 1 nicht über. Vf. vergleicht nun die W rkg.-Fähigkeit der 13 Stoffe gegen 
den Normalstamm, gegen den Solganal-gefestigten Stamm u. gegen Tryp. rhodesiense 
Die Verss. werden in LocKE-Lsg. vorgenommen, welche 0,2%  Glucose u. inaktiviertes 
Serum enthält. Die Ergebnisse lassen 4 Klassen erkennen. A: Meist 3-wertige organ- 
Verbb., vor allem 1—7,9, welche gegen Spirochäten u. gegen Trypanosomen star' 
wirksam sind. B: Prod. 8, welches gegen beide Parasitenarten schwach wirksam ist. 
C: 10 u. 11, die anorgan. As- u. Sb-Derivv., die auf Trypanosomen stark, auf Spiro-
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chäten fast gar nicht rcagioren u. D: Solganal, welches in vitro auf beide schwach 
wirkt. Merkwürdigerweise läßt sich in vitro kein Unterschied zwischen dom gefestigten 
u. n. Spirochätenstamm erkennen. Auch ein Zusatz hämolysiorten Blutes ändert daran 
nichts. Dio aufgenommeneu Mengen der wirksamen 3-wertigen As-Prodd. sind sehr 
klein. Acriflavin wird auch von den Spirochäten gespeichert u. diese werden, wie die 
Trypanosomen, durch den Farbstoff photosensibel. (Ami. trop. Med. Parasitol. 33.
1—11. 31/3.1939. Cardiff, Welsh Nat. School of Med., Dep. of Pharmakol.) O e s t e r .

C. Ionesco-Mihaiesti, A. Damboviceanu und C. Leonida-Ioan, Extraktion der 
Holosidohaptene aus den Tuberkelbacillen; ihre chemischen Eigenschaften. Zur Unters, 
gelangten Tuberkelbacillen vom Typus humanus, bovinus, BCG u. Aviaire (STANLEY- 
G r i f f i th ) .  Die Tricliloressigsäureextrakte aus diesen Bakterien enthielten nach 
Dialyse nur sehr wenig organ. Substanzen. Diese bestanden fast ausschließlich aus 
Polyholosiden. Die 'fiichloressigsäureextrakte aus dem Kulturmedium ( S a u t o n )  
enthielten nach der Dialyse bedeutend mehr organ. Substanzen, ebenfalls fast alles 
Polyholoside. Die Ggw. von Ca, S, 01 u. N  dürfte auf Adsorption von Ca- u. Ammon
salzen an die großen Polyholosidmoll. beruhen. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 124. 973—76. 1937. Bukarest, Inst. Cantacuzène.) A b d e r h a l d e n .

C. Ionesco-Mihaiesti, C. Leonida-Ioan und A. Damboviceanu, Die Spezifität 
der säurelöslichen Holosidohaptene aus Tuberkelbacillen. Die mittels Trichloressigsäure- 
extraktion aus den verschied. Tuberkelbacillentypen gewonnenen Holosidohaptene 
besitzen keine „prim. Giftigkeit“ . Injektion derselben führt beim Kaninchen nicht 
zum Auftreten von Antikörpern. Beim tuberkulösen Menschen u. Meerschweinchen 
geben sie bei cutaner oder intracutaner Anwendung typenspezif. H autrkk., so daß 
es mit ihrer Hilfe möglich sein müßte, bei Tuberkulösen den Typ des Erregers fest
zustellen. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 2 4 . 976—78. 1937. Bukarest, 
Inst. Cantacuzène.) A b d e r h a l d e n .

R.A.Hoekstra und P. Brugman, Über Beeinflussung der Vitalfärbung durch 
Serum. Beitrag zur Kenntnis des Wesens der Anaphylaktie. Die Vitalfärbung m it sauren 
Farbstoffen u. die Aufnahme von sich an Serumeiweiß bindenden Heilmitteln in ge
eignete Zellen wird als Folge des Eiweißstoffwechsels der betreffenden Zellen angesehen. 
An artfremdes Eiweiß gebundene Stoffe dringen nicht in die Zellen ein. Wird das 
Organ für das artfremde Eiweiß sensibilisiert, so treten Wrkg. oder Färbung auf. 
(Xaunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 190. 666— 70. 11/11. 1938. 
Leeuwarden, Niederlande.) Z ip f .

G. Ivanovics und V. Bruckner, Chemische und immunologische Studien über den 
Mechanismus der Milzbrandinfektion und -immunität. I. Mitt. Die chemische Struktur 
der Kapselsubstanz des Milzbrandbacillus und der serologisch identischen spezifischen 
Substanz des Bacillus mesentericus. Die nach T o m s c i k - S z o n g o t t  isolierte spezif. 
Substanz des Milzbrandbacillus bzw. des Bac. mesentericus (P-Substanz) wurde auf 
3 Wegen gereinigt u. zwar durch Dialyse bei saurer Rk., über das Ag-Salz u. durch 
Fällung mit HgN03. Die gereinigten Fraktionen hatten  eine Säureäquivalenzzahl von 
durchschnittlich 165,8, eine opt. Drehung von — 21,1, durchschnittlich 9,49% Ge- 
samt-N, bei 0,2% Amino-N u. 2,9%  Asche. Bei allen Reinigungsverff. wurden weit
gehend übereinstimmende Prodd. erhalten, wobei sich zwischen Milzbrand u. Mesen
tericus keine Unterschiede zeigten. Bei Hydrolyse in Ggw. von HCl wurde aus dem 
Hapten in guter Ausbeute l-Olutaminsäure erhalten. Das Hapten ist als ein aus dieser 
Aminosäure aufgebautes Polypeptid anzusehen. (Z. Immunitätsforschg. exp. Therap. 
90. 304—18. 1937. Szegedin [Szeged], Hyg. Inst.) S c h n i t z e r .

Walther F. Goebel, Studien über antibakterielle Immunität, die durch künstliche 
Anligene induziert wird. I. Immunität gegen experimentelle Pneumokokkeninfektion mit 
o^em Erdigen, das Cellobiuronsäure enthält. (Vgl. C. 1939. I. 2440.) (J. exp. Medieine 
b9. 353—64. 1/3. 1939. Hospital of the Rockefeller, Inst, for Medical Res.) S c h u c h .

H. Harold Gelfand, George Flamm, J. G. Center und A. J.H eifitz, Unter
suchungen über die Bereitung von Pollenextrakten. I . Druckfiltration m it Kohlendioxyd. 
ks wird empfohlen, s ta tt der Vakuumfiltration von Pollenextrakten u. a. allergen. 
Extrakten die Druckfiltration m it C02 zu verwenden, um Sedimentationen u. Aus
übungen zu vermeiden, die infolge Verlust von freiem oder gebundenem Kohlendioxyd 
eintreten können. (J. AUergy 8 . 336— 37. 1937. New York, N. Y., Gouverneur Hospital, 
Dep. of AUergy.) W esTPH A L.

W. Ztindel und M. Jentsch, Die allergischen Vorgänge beim Bäckerekzem und ihre 
Deutung. Beim Bäckerekzem kommen nur die Mehle oder Persulfate als Ursache in

308*
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Betracht. Vff. untersuchen eine großo Anzahl Mehlsorten bei Bäckern u. Konditoren 
au f ihre allerg. Wirkung. Dio Persulfatallergien sind von den Mehlallergien deutlich 
getrennt. Erstere treten zeitlich vor den letzteren auf. Sie heilen auch rascher wieder 
aus. (Arch. Dermatol. Syphilis 178. 469—500. 20/2. 1939. Berlin, Univ.-Haut- 
klinik.) ' OESTERLIN.

Hubert S. Loring, Eigenschaften des latenten Mosaikvirusproteins. Die Aktivität des 
gereinigten Proteins ist verschied., je nachdem welche Meth. zur Keinigung angewandt 
wurde. Wiederholte Fällung m it Neutralsalzen oder Säuro liefert Präpp. mit niedriger 
u. wechselnder W irksamkeit, während das Virus, das in der Ultrazentrifuge isoliert 
wurde, einheitliche u. hohe A ktivität besitzt. Die weniger wirksamen Präpp. zeigen 
in Lsg. stärkere Opalescenz als dio hochakt. u. erwoisen sich in der Ultrazentrifuge als 
uneinheitlich. Die Elementaranalysen des Virus sprechen für ein Nucleoproteid mit 
6%  Nucleinsäure. Bei der Spaltung m it Eisessig wird eine Nucleinsäure mit den 
Lösliehkeitseigg. der Hefenucleinsäure frei. Das Verhältnis K ohlenhydrat: P  ist bei 
der Virusnucleinsäure jedoch doppelt so groß wie bei der Hefenucleinsäure. Stabilitäts
bereich des Virus: pH =  4 bis pn =  9. Mol.-Gew. 26 000 000. Die Ergebnisse der 
Ultrafiltrationsverss. sprechen dafür, daß während der Reinigung geringfügige Ände
rungen, wahrscheinlich Aggregation, am Virus eintreten. Diese Aggregation ist erhöbt, 
wenn das Virus m it Ammonsulfat in K ontakt war. Konzentrierte Viruslsgg. trennen 
sich beim Stehen in 2 Schichten; die untere zeigt Doppelbrechung. (J. biol. Chemistry 
126. 455—78. Dez. 1938. Princeton, Departm ent of Animal and P lant Pathology of tke 
ltockefeller Inst, for Medical Research.) L y n e n .

Hideo Moriyama und Shunkichi Öhashi, Kleine Körperchen avfbauendes Eiweiß 
pflanzlichen Ursprungs und seine Beziehung zu Viren. (Vgl. C. 1939. I. 3561.) Aus 
n. B lättern von Gurke, Bohne, Tomate, Pappel, Löwenzahn, Lattich, Eierpflanze 
u. Winde konnten durch Fällung m it Essigsäure bei bestimmtem pn Proteide isoliert 
werden, die in Form  von kleinen Körperchen auftreten. Einzelheiten über die Eigg. 
dieser Proteide im Original. Die pflanzlichen Virusproteine sind nach Ansicht der Vff. 
denaturiertes Pflanzonproteid. (J. Shanghai Sei. Inst. Sect. IV. 4. 17—38. Dez. 1938. 
Shanghai, Science Inst., Dep. of Bacteriology. [Orig.: engl.]) L y n e n .

E 4. P f la n z e n c h e m ie  u n d  - P h y s io lo g ie .
Alvin L. Moxon, Oscar E. Olson, Walter V. Searight und Kirk M. Sandals,

Die stratigraphische Verteilung des Selens in  den Kreideformationen von Süd-Dakota und 
der Selengehalt der dortigen Vegetation. Zwischen geolog. Formation, Vegetationstyp 
u. deren Selengeh. bestehen feste Beziehungen. Es wird eine Liste der hauptsächlichen 
selenhaltigen Pflanzen von den verschied. Formationen von Süd-Dakota gegeben. 
(Amer. J . Bot. 25. 794— 809. Dez. 1938. Brookings, S. D., South Dakota State 
College.) L in s b r .

J. Rabats, Über die Hydrolyse des Monotropilosides durch das Fermentpräparat 
der Blätter von Qaultheria in  Gegenwart schwacher Alkoholmengen. (Vgl. C. 1936. L 
362.) Bei der Hydrolyse von Monoiropitosid durch ein Fermentpräp. aus den Blättern 
von Gaultheria in Ggw. von A. entsteht ß-Äthylprimverosid. Diese Verb. bildet sich 
nur in Ggw. von Äthylalkohol. Die Ausbeute hängt vom A.-Geh. ab, so beträgt bei 
16% A. die Ausbeute an Äthylprimverosid 80% . Das aus den Blättern von Gaul
theria isolierte Gaultheriosid ist ident, m it /J-Äthylprimverosid u. wird während der 
E xtraktion durch biochem. Synth. gebildet. In  der frischen Pflanze existiert es nicht. 
(Bull. Soc. Chim. biol. 20. 449—53. 1938.) M ahn.

P. Suryaprakasa Rao und T. R. Seshadri, Abweichung in  der Zusammensetzung 
der Pigmente indischer Baumwollblüten. Zur D arst. von Herbacitrin u. Gossypin wurden 
Proben von Hcrbaceum- u. Indicumblüten untersucht, die zu verschied. Zeiten u. von 
verschied. Orten gesammelt wurden. Es wurde festgestellt, daß die Zus. der Pigmente 
von Fall zu Fall variiert. Nach den Erfahrungen der Vff. enthalten die Indicuinblüten 
keine freien Aglucone, während Herbaceum freies Quercetin liefert. An nichtglueosi . 
Bestandteilen enthalten die Blüten die gleichen Flavonole in mehr oder minder großen 
Mengen; die Unterschiede treten  dann auf, wenn man die Glucoside in Betracht zieh . 
Zur raschen Diagnose der verschied. Fraktionen der Pigmente sind Farbrkk. mit alka , 
Pufferlsgg. (bes. ph =  9,8) sehr nützlich. Herbacitrin u. Gossypitrin geben ji
gelbe, dann smaragdgrüne Töne, während Gossypin u. Quercimeritrin eine bleiben 
Gelbfärbung liefern. Gossypetin u. Herbacetin geben zunächst Gelbfärbung, dann ei  ̂
reines Blau, Quercetin bewirkt eine bleibende Gelbfärbung. Eine rasche Entschemu g



1939. I . E 4. PFLANZENCHEMIE UND -PHYSIOLOGIE. 4 7 8 5

zwischen Herbacitrin u. Gossypitrin ist schwierig, da sie in ihren Eigg. sehr ähnlich 
sind, doch sintert das Gossypitrinhydrat bei etwa 203°, während Herbaoitrin bei dieser 
Temp. noch kein Sintern zeigt; dio aus ihnen erhaltenen Aglucone, Gossypetin n. 
Herbacetin besitzen verschied. FF., doch bereitet hier die Unterscheidung zwischen 
einem reinen Herbacetin u. oinem unreinen Gossypetin Schwierigkeiten. Durch Be
handlung ihrer Lsgg. in absol. A. m it l% ig- Na-Amalgam (BARGELLINI-Rk.) sind dio 
beiden Flavonole jedoch leicht zu unterscheiden. Herbacetin gibt hierbei einen grünen 
flockigen Nd., während Gossypetin einen braunen liefert. Die Bldg. grünlicher Flocken 
bei dieser Bk. wurde bisher als charakterist. für Flavonole u. Flavone angesehen, die
3 benachbarte OH-Gruppen im Benzopyronkern enthalten, wie Baicalein, Scutellarein 
u. Quercetagenin (Stellungen 5, 6 u. 7); da auch Herbacetin (OH in 5, 7 u. 8) positive 
Rk. gibt, ist dio BARGELLINI-Rk. nicht als sicherer Bowois für die Konst. solcher 
Verbb. anzusehen. (Current Sei. 7. 227—28. Nov. 1938. W altair, Andhra Univ.) S c h i c k e .  
* F. W. Went und Ralph White, Versuche über den Transport von A uxin . Vff. 
bestimmten die Geschwindigkeit u. Stärke des Wuchsstofftransportes in verschied. 
Geweben, indem sie ein Stück des betreffenden Gewebes zwischen Agarblöckchen u. 
drenakoleoptile brachten u. den Beginn u. Verlauf der Krümmung m it dem n. Avena- 
test verglichen. Im  allg. wurden hierbei die Befunde von v a n  d e r  W e y  (Rec. Trav. 
Bot. Néerl. 29. 379 [1932]) bestätigt. Die Transportgeschwindigkeit war unabhängig 
von der Längo des Gewebestückes, dio transportierte Menge bei längeren Stücken 
größer. Der Transport in den apikalen u. basalen Teilen einer Koleoptile zeigto nur 
geringen Unterschied. — Vff. fanden ausgeprägte Polarität für den Transport von 
Indolessigsäure, nur hohe Konzz. (1000 mg/1) wurden in 3,1—4,2 mm langen Stückchen 
nach der Spitze befördert, jedoch nicht mehr in Schnitten von 6,3 mm Dicke. Die 
großen Unterschiede in der Transportgeschwindigkeit u. -fähigkeit der verschied. 
Wuchsstoffe dürften zum Teil für die sehr verschied. W irksamkeit beim Avenatesb 
verantwortlich sein. — Der Transport von Indolessigsäure konnte auch in Mais- 
koleoptilen, Blatt- u. Blütenstielen von Tropaeolum, Internodion von Nitella u. B latt
stielen von Papaya, nicht aber z. B. in Tabakblättern nachgewiesen werden. (Bot. 
Gaz. 100. 465—84. März 1939. Pasadena, California Inst, of Technol.) E r x l e b e n .

N. T. Deleano und L. V. Ullmann, Wirkung des Heteroauxins (ß-Indolylessig- 
säure) auf die Katalase der Qetreidehalme. ß-Indolylessigsäure besitzt in der Verd. 
5:10000 eine schwache günstige Wrkg. auf die Katalase der Getreidehalme, während 
mit höheren Konzz. Hemmung beobachtet wird. Die deutlichste tox. Wrkg. (Abnahme 
des freiwerdenden 0 2 auf dio Hälfte) wird bei einer Verd. von 0,13125: 100 erreicht. 
(Bull. Soc. Chim. biol. 20. 48—50. Jan . 1938. Bucarest, Labor, de Ckim. anal, de la 
Faculté do Pharmacie.) E r x l e b e n .

John W. Mitchell und Neil W. Stuart, Wachstum und Stoffwechsel von Bohnen
stecklingen, die durch Behandlung mit Indolessigsäure bewurzelt wurden. (Vgl. M i t c h e l l  
u. H am m er, C. 1938. I I . 95.) Stecklinge von Phaseolus vulgaris wurden 3 Stdn. in 
0,002 oder 0,01%ig- Indolessigsäurelsg. getaucht u. dann neben unbehandelten Kon
trollen 5—15 Tage in Sand gezüchtet. Danach wurden von den einzelnen Pflanzen
teilen Frisch- u. Trockengewicht, gesamter u. unlösl. N, reduzierende Zucker u. 
Saccharose bestimmt. Bei Behandlung m it 0,01% Wuchsstoff war das Gewicht der 
Hypokotyle u. Wurzeln bis zum 13. Tage deutlich erhöht, das des 1. Internodiums 
u. der Spitzenpartie erniedrigt, das der prim. B lätter unbeeinflußt. Mit 0,002%ig. 
Lsg. wurden entsprechende, aber schwache Wirkungen erhalten. Das Gesamtgewicht 
entsprach in allen Fällen dem der Kontrollen. W ährend der Wurzelbldg. wurde — vor 
allem bei hohen Wuchsstoff konzz. — N aus den Blättern in die 1. Internodien u. 
Hypokotyle geleitet, wo er zeitweise in unlösl. Form auftrat, dann aber wieder ver
schwand. Die Behandlung m it Indolessigsäure schien also die proteolyt. Vorgänge 
zu fördern. Zufuhr von Nährlsg. nach der Bewurzelung steigerte den N-Geh. — auch 
hei den Kontrollen — um etwa 35%- Bei Behandlung m it verd. Wuchsstofflsg. war 
der Zuckergeh. nach 15 Tagen wenig erhöht, m it der konz. Indolessigsäurelsg. war 
er während der ganzen Vers.-Dauer unterhalb dem der Kontrollen. Stärke war in den 
Wurzeln, Blättern u. Spitzen nie anwesend, im Hypokotyl u. 1 . Intem odium in geringer 
Menge, (Bot. Gaz. 100. 627— 50. März 1939. BeltsviUe, Md.,U. S. Horticult. Stat.) E r x l .

Robert C. Lindner, Wirkungen von Indolessigsäure und' Naphthylessigsäure au f 
dte Entwicklung von Knospen und Wurzeln beim Meerrettich. F ür dio Verss. wurden
4 cm lange Schnittstücke von Meerrettiehwurzeln an beiden Schnittflächen oder an 
der Peripherie mit wss. bzw. Lanolinlsgg. von Indolessigsäure oder Naphthylessigsäure
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behandelt. In  jungen Wurzeln entwickelten sich Seitenwurzeln aus dem Pericykel; 
in alten Wurzeln entstanden Knospen an den Stellen, wo sich Phellogen u. Cambium 
der oberen Wurzelpartien berührten. An den entsprechenden Stellen unterer Wurzel
stücke wurden Wurzeln gebildet. Alle Gewebe, die sich vom Cambium, Phellogen, 
Parenchym des Pericykels, Phloems u. Xylems ableiten, waren zur Bldg. von Knospen 
u. Wurzeln imstande. — Höhere Wuehsstoffkonzz. verhinderten Knospenentw. u. 
förderten die Wurzelbldg. auch an Stellen, an denen normalerweise Knospen gebildet 
wurden. Bei peripherer Wuchsstoffzufuhr wurden vom äußeren Parenchym aus neue, 
sehr kurzlebige Wurzeln gebildet. Wurden die Schnittstücke vor der Wuchsstoff
behandlung 24 Stdn. in fließendes W. gebracht, so tra t  keine Callusbldg., aber starke 
Infektion m it Mikroorganismen ein. Verschied. Extrakte von Meerrettichpflanzen 
besaßen keine fördernde Wrkg. auf die Knospenbildung. (Bot. Gaz. 100. 500—27. 
März 1939. Chicago, Hl., Univ.) E r x le b e n .

B. Hubert und J. Rappaport, E influß des p-Phenylendiamins auf die Bewurzelung 
von Stecklingen. Bei Stecklingen von Ligustrum ovalifolium, Evonymus japónica, Euryc 
japónica, Acalypha Wilkesiana, Osmanthus aquifolium u. M yrrhinum sacropetahim hatte 
vorherige 18-std. Behandlung m it p-Phenylendiaminlsg. verschied. Konz. (ca. 100 bis 
1000 mg/1) deutliche Wrkg. auf die Zahl der bewurzelten Individuen u. die mittlere 
Wurzelanzahl, ähnlich wie bei /Undolessigsäure. Die Bewurzelung wird von kleinen 
Konzz. stim uliert; bei steigender Konz, wird ein Optimum, darüber Abfall u. schließ
lich Hemmung der Bewurzelung erreicht. (Natuurwetensch. Tijdschr. 21. 56—62. 
25/3. 1939. Gent, Botan. Labor.) D e se k e .

E 6. T ierchem ie u n d  -physio log ie ,
E. R. Trethewie, Untersuchungen über die Frage des „ freien“ und „gebundenen“ 

Histamins und Acetylcholins. Der Acetylcholingeh. von E xtrakten aus zermahlenem 
Meerschweinchenhirn m it eserinhaltiger Kochsalzlsg. nim m t beim Erhitzen u. Stehen 
zu. Der Histamingeh. von Hundeleberextrakten steigt unter ähnlichen Bedingungen 
ebenfalls an. Die Zunahme des Acetylcholin- u. Histamingeh. beruht nicht auf Frei
setzung dieser Stoffe aus einer inakt., komplexen Vorstufe, sondern auf der Abgabe 
von an Zelltrümmern adsorbiertem Acetylcholin u. Histamin. Zellfreie Extrakte 
zeigen beim Stehen u. Erhitzen keine Zunahme des Histamins u. Acetylcholingehaltcs. 
(Austral. J .  exp. Biol. med. Sei. 16. 225—32. 1938.) Zipf.

E. R. Trethewie, „Freies“ und „gebundenes“ Histamin und Acetylcholin. (Vgl. 
vorst. Referat.) (J. Physiology 94. Proc. 11— 13. 14/12. 1938. Melbourne, Walter u. 
Eliza Hall Inst.) Zipf.

Kazuo Hotta und Kenzo Takagi, Über den Cholesteringehalt von Horn einiger 
Tiere. Der Cholesteringeh. der Hufe u. Krallen einiger Tiere (vgl. Tabelle im Origmal) 
nimm t eine Mittelstellung ein; er ist je nach der Gattung verschieden. (J. Biochemistry 
25. 109— U . Nagoya, Univ., Faculté de Médecine, Labor, de Biochimie. [Orig.: 
franz.]) W olz .

Frant. S antavÿ, Die Schwankungen des Olutathiongehaltes neugeborener Tiere. 
An neugeborenen Meerschweinchen, Kaninchen u. Hunden wurden die Veränderungen 
des Glutathiongeh. in verschied. Organen während u. nach der Stillzeit ermittelt. In 
allen Fällen nim m t der gesamte Glutathiongeh. unm ittelbar nach der Geburt im Blut, 
in  der Leber u. in den Lungen ab. Im  Blut u. in den Lungen steigt der gesamte Gluta
thiongeh. während des Säugens an, in der Leber nach der Stillzeit. Der Glutathiongeh. 
im Herz u. im Darm bleibt während der Entw.-Zeit unverändert. Am Ende der Still
zeit nimmt, im Gegensatz zur Hundeniere, der Glutathiongeh. in Meerschweinchen- 
u. Kaninckennieren zu. Am Schluß der Stillzeit u. einige Zeit später steigt der Gluta
thiongeh. in der Kaninchenmilch leicht an. In  einem Falle konnte beobachtet werden, 
daß in einer Hundemilz gleich nach dor Geburt der Glutathiongeh. zunimmt. Im 
Kaninchengehirn war keine Veränderung des Glutathiongeh. festzustellen. Hunde- 
u. Meerschweinchengehime wurden nicht untersucht. (J. Physiol. Pathol. gén. 3b. 
1089—96. Dez. 1938. Brünn, Masaryk-Univ., Physiol. Inst., med. Fac.) M ahn.

Heinrich Fuchs, Isolierung von Spermin als Flavianat. Zur Isolierung von S p e r m m  
aus Organen eignet sich das bisher noch nicht beschriebene S p e r m i n d i f l a w a n a t  wegen 
seiner geringen W.-Lösliehkeit. Beim Versetzen einer Sperminsalzlsg. mit überschüssiger 
Flaviansäuro fällt Sperm intetraflavianat als hellgelber Nd. aus. Beim Umlösen aus 
viel heißem W. fällt unter Zers, des Tetraflavianates als feinkörniger, rotgelber A . 
reines Spermindiflavianat aus. Die Verb. verkohlt zwischen 290-300°. Bei Organextrakten
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empfiehlt es sich zunächst, das E lavianat zu fällen, dieses m it B ary t zu zers., das freie 
Spermin mit Pikrinsäure als Sperm intetrapikrat (F. 244°) auszufällen. Spermin gibt 
beim Kochen m it Cu-Carbonat eine schöne tieflila Eärbung, anscheinend infolge Bldg. 
einer Komplexverbindung. Das bei Fällung eines Spermidinphosphates 'm it Flavian- 
säure erhaltene Spermidintriflavianat (Zers. 249—250°) ist leichter lösl. als das Spermin- 
diflavianat. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Ohem. 257. 149—50. 31/1. 1939. Würzburg, 
Univ., Physiol.-ehem. Inst.) M a h n .

Kenneth Bailey, Die Proteine des elektrischen Gewebes. Die eleklr. u. Muskel
gewebe der Fische aus den Gattungen R aja u. Torpedo stammen aus der gleichen 
embryonalen Anlage. In  vergleichenden Verss. wurde das elektr. u. Muskelgewebe 
von Torpedo, R aja clavata u. R aja radiata untersucht. So wurde dio N-Verteilung 
von Muskelgewebe (Torpedo) u. elektr. Gewebe (alle drei Arten) bestimmt. Das elektr. 
Gewebe ist durch niederen Geh. an festen Substanzen u. Eiweiß charakterisiert. Der 
koagulierbare N  U. der als Globulin-N zu berechnende N nehmen in folgender Reihen
folge ab : R. radiata, R . clavata u. Torpedo. Das aus dem elektr. Gewebe extrahier
bare Protein ist ein Muein. Weiter wurden die kataphoret. isoelektr. Punkte der Glo
bulinfraktionen u. Mucine bestimmt. Die Proteinfraktionen enthalten beträchtliche 
Lipoidmengen als Begleitsubstanzen. Die Lipoide bestehen hauptsächlich aus Phos- 
phatid, freiem Cholesterin u. Glycerid. Das Mucin von Torpedo enthält Kohlenhydrate, 
Glucosamin u. nicktabspaltbaren Phosphor. Elektr. Gewebe unterscheidet sich vom 
Muskelgewebe hauptsächlich durch das Fehlen von Myosin u. gleicht am meisten un 
vollständig metamorphosiertem Gewebe. (Biocbemical J . 33. 255— 63. Febr. 1939. 
London, SW. 7, South Kensington, Biochem. Dep., Im p. Coll. Science a. Techn. a. 
Naples, Staz. Zoolog.) M a h n .

A. J. J. Vande Velde, Die chemische Zusammensetzung der Miesmuschel. In  der 
Literatur wurden bislang in Analysen von Miesmuscheln sehr hohe Werte für Kohlen- 
hydrat, das hauptsächlich als Glykogen vorhanden sein müßte, angegeben; derartige
Mengen Glykogen müßten sich durch süßen Geschmack bemerkbar machen. Zur Auf
klärung hat Vf. an 12 verschied. Zeitpunkten des Jahres je 300 Muscheln untersucht 
u. in dem eßbaren, getrockneten Teil im Mittel gefunden: 6,4%  F ett, 9,3% N, 1,08% 
Glykogen, 16,7% Asche, 0,08% P. Die viel höheren Koblenhydratgehb. der L iteratur 
(bis über 30% im Trocknen) dürften rechner. durch Abzug der übrigen Bestandteile 
von 100% erm ittelt worden sein, wobei Protein aus N  X 6,25 berechnet wurde. Dieser 
Faktor ist zu niedrig, da das Musehelfleisch Chitin bzw. Glucosamin enthält; aus den 
Analysen des Vf. ergibt sich rechner. ein Mittelwert von 8,0. (Natuürwetensch. Tijd- 
schr. 21. 32—46. 25/3. 1939. Gent, Univ., Labor, f. Bromatologie, Bakteriologie u. 
Hygiene.) ÜESEKE.

Richard Richter und Zdenko Stary, Haarfarbe und Haarfarbstoffe. Die Farbo 
des Haares wird nicht durch eingelagertes Pigment verursacht, sondern durch farbiges 
Keratin, welches am Aufbau, mitbeteiligt ist. Vf. ist es gelungen, diese farbigen K era
tine, die fast immer nebeneinander Vorkommen, zu trennen u.. ihre opt. Absorptions
verhältnisse zu bestimmen. Durch das Vorliegen von Rhodokeratin (rotes Haar), 
Melanokeratin (schwarzes Haar) u. Leukokeratin (w'eißes Haar) lassen sieb sämtliche 
vorkommenden Farbnuancen erklären. Bei schwarzem H aar von anscheinend völliger 
Farbgleichheit ist der Melanokeratingeh. oft sehr verschied.; bes. bei den verschied. 
Rassen, wie Australneger, M ulatten u. Kalmüken. (Arch. Dermatol. Syphilis 178. 
373—80. 20/2. 1939. Prag, Univ.) OESTERLIN.

Alfred Marchioniiii und Lotte Weiss, Weitere physikalisch-chemische Unter
suchungen an menschlichen Haaren unter physiologischen Bedingungen. (Vgl. 1938. ü .  
4086). Unterss. über die Dicke, Dehnbarkeit, E lastizität u. Reißfestigkeit der Haare 
in den verschied. Lebensaltern. Die 3 letztgenannten Faktoren stehen in direkter 
Abhängigkeit von der Haardicke. (Dermatol. Wschr. 106. 661—66. 11/6. 1938. 
Angora [Ankara], Staatl. Musterkrankenh., Dermatolog. Abt.) A b d e r h a l d e n .
* Werner Jadassohn, Sexualhormonprobleme. Tägliche Aufträufelung von 0,01 y 
Ostron bewirkte noch ein einwandfrei feststellbares W achstum der Zitze des weiblichen 
Meerschweinchens (N i p p 1 e T e s t ) .  Bei Verwendung derart kleiner Dosen wird 
nur die direkt behandelte Zitze beeinflußt. Bei der Behandlung lokal zu versorgender 
Krankheiten (Aene vulgaris, Vulvovaginitis) sollte daher die Dosis so klein gewählt 
werden, daß sie über den Applikationsort hinaus eine W irksamkeit nicht mehr en t
falten kann. — Der Nipple Test ist so empfindlich, daß m it seiner HUfe der Östron-



4 7 8 8 Es. T i e b c h e m i e  UND - p h y s i o l o g i e . 1939. I.

geh. des Harnes im Laufe der Schwangerschaft verfolgt werden kann. (Schweiz, med. 
Wschr. 69. 313—15. 8/4. 1939.) W a d e h n .

Wera Dantschakoff, Das Hormon im  Aufbau der Geschlechter. Zusammenfassung 
eigener Arbeiten. (Biol. Zbl. 58. 302—28. 1938. Bratislava, Histolog. Inst.) H e u s n e r . '

V. Korenchevsky, Die bisexuellen Eigenschaften und die kooperative Aktivität der 
Sexualhormone und ihre Wirkungen auf das Weibchen. Übersiebt, Klassifizierung, Dis
kussion. (Brit. med. J .  19 3 7 . I I . 896—99. 6/11. London, Lister-Inst.) H. D a n n .

Hans-Ulrich Hirsch-Hoffmann, Über hormonale Therapie in  der Gynäkologie mit 
besonderer Berücksichtigung der Frage: Hormontherapie — Organtherapie. Vf. empfiehlt 
die Berücksichtigung von Herkunft u. Herst.-Art der handelsüblichen Hormonpräpp., 
die oft entscheidender sein könne als die Dosierungsfrage, u. eine weitgehende Unter
stützung der Hormontherapie durch Allgemeinbehandlung. Reine Hormontherapie 
u. Organotherapie seien tunlichst zu trennen. (Arch. Gynäkol. 1 6 8 . 295—305. 17/1.
1939. Bremen, S tädt. K rankenanstalten, Frauenklinik.) H. D a n n e n b a u m .

L. Nürnberger, Praktisches und Theoretisches zur Behandlung der JMenstruations- 
ammalien m it weiblichen Keimdrüsenhormonen. Zusammenfassung u. Übersicht über 
Indikation, Methoden u. Erfolgsaussichten. (Arch. Gynäkol. 1 6 8 . 240—65. 17/1. 1939. 
Halle a. S ., Univ.-Frauenklinik.) H. DANNENBAUM.

E . C. Dodds, Die Bedeutung der synthetischen Östrogenen Wirkstoffe. Zusammen
fassung (vgl. auch 0. 1 9 3 9 . I. 159. 1387. 2619. 2804). (Acta med. scand. Suppl. 90.
141—45. 1938. London, Middlesex Hosp., Courtauld Inst, of Bioohem.) H e u s n e r .

Warren 0. Nelson und Jane Hickman, Der E influß  des Östrons auf die Hypo
physe und den Genitaltrakt der schilddrüsenlosen Balte. Die Vff. glauben in der Hypo
physe der R atte  nach K astration oder nach Fortnahme der Schilddrüse 2 verschied, 
u. jeweils spezif. Veränderungen der basophilen Zellen feststellen zu können, wie dies 
auch vorher von Z e c k w e r  u . Mitarbeiter (vgl. C. 1 9 3 6 . I. 2128 u. Amer. J. 
Physiol. 1 1 6  [1936]. 166) beschrieben worden war. Entgegen der Erwartung werden 
jedoch durch Östron auch die durch Verlust der Schilddrüse hervorgerufenen (den 
„Kastrationszellen“ sinngemäß entsprechenden) Änderungen ganz oder fast ganz 
rückgängig gemacht. Auch der G enitaltrakt schilddrüsenloser Tiere spricht regelrecht 
au f Östron an. Es scheint daher, daß nur eine basophile Zellart im Vorderlappen exi
stiert, die z. B. in verschied. Phasen eines Sckretionscyclus verschied, auf die erwähnten 
Eingriffe reagieren könnte. (Proc. Soe. exp. Biol. Med. 3 6 . 828—30. 1937. Wayne 
Univ., Yale Univ., Dep. of Anatomy.) H. D a n n e n b a u m .

William D. Crandall, Quantitative Untersuchung über den Einfluß der Ovarial- 
hormone auf die mitotische Hyperplasie des Kaninchenuterus in  dem frühen Stadium 
der Trächtigkeit. Die Vergrößerung des trächtigen Kaninehenuterus geht nach An
sicht des Autors auf eino Hyperplasie der Zirkularmuskelzellen u. der mit ihm zu
sammenhängenden Bindegewebszellen zurück. Hormonal ist Progesteron wirksamer 
als Östron, sofern es sich um die Vermehrung der genannten Muskelzellen handelt, 
während umgekehrt Östron stärker dio Hyperplasie der Bindegew'ebszellen beeinflußt. 
Bei der Hyperplasie der Uteruszirkularm uskulatur durch Mitosis wirken die beiden 
genannten Hormone zusammen. Methodik: Kontrolle der histolog. nachweisbaren 
Mitosen ohne Verwendung von Colchicin. (Anatom. Rec. 7 2 . 195—210. 25/10. 
1938.) H. D a n n e n b a u m .

Edgar Schafft, Über die Wirkung intrauterin injizierten Follikelhormons.^ Bei 
13 Frauen m it ovarieller Unterfunktion wurden maximal 30 000 i. B.E. Folliculin- 
Menformon pro 4-Wochencyclus in das Uterusgewebe injiziert. Es gab nur 2 Versager. 
(Zbl. Gynäkol. 6 3 . 788—92. 8/4. 1939. Halle a . S ., St. Barbara-Krankenh.) WADEHN-

K . Herrnberger, Zur optimalen Dosierung des Follikelhormons bei der gonorrhoischen 
Vaginitis der Kinder. (Vgl. C. 1 9 3 9 . I. 1585.) Das Ziel der Behandlung von Vagimtis 
bei Kindern m it Follikelhormon ist der künstliche Aufbau des ruhenden niedrigen 
kindlichen Vaginalepithels. Als optimale Dosierung gibt Vf. eine tägliche perorale 
Gabe von 10001. B. E. Östradiolmonobenzoat in alkoh. Lsg. an, wobei das Epithel 
nach ca., 17 Tagen voll aufgebaut ist. Nach Absetzen der Behandlung erfolgt -/ bis 
3 Wochen später der Abbau der Vaginalsehleimbaut. (Dtsch. med. Wschr. 64. Ihm- 
23/12. 1938. Berlin, Charite, Frauenklinik.) HEUSNER.

Georg Schäfer und Helmuth Meister, Progynon in  der Behandlung der M astitis. 
ln  Fällen von puerperaler Mastitis bewährte sich die Anwendung von Progynon. o 
(2—3 Injektionen zu 50 000 i. E .) recht gut. (Zbl. Gynäkol. 63. 796—800. 8/4. 19o- 
Nürnberg, Frauenklinik.) WADEHN.
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Ruth Deanesly, Die androgene Wirksamkeit von Ovarimplantaten hei kastrierten 
Ratlenmännchen. P flanzt man lebende Stücke von Rattenovarien in die Ohren kastrier
ter infantiler Rattenm ännchen ein, so sezernieren die Im plantate fernerhin Östrogene 
Hormone, erkennbar an der Fibrosis, die an den Samenblasen des W irtstieres einsetzt. 
Daneben aber, bes. bei längerem Belassen des Im plnntates (bis 3 Monate) ist auch 
eine androgene Wrkg. unverkennbar, die W achstum vorzugsweise der Prostata , weniger 
der Samenblasen, hervorruft. Die Bevorzugung der P rostata deutet darauf hin, daß 
im Ovarialsekret kein Testosteron vorhanden sein kann. Die androgene Wrkg. ist 
unabhängig von der Temp. der Umwelt u. m it der Luteinisation der Theca interna 
im Implantat verknüpft; allerdings scheinen gonadotrope Präpp., die das Im plantat 
umfassend luteinisicron, die androgene A ktiv ität desselben nicht wesentlich zu be
einflussen. — Zahlreiche Mikrophotographien im Original. (Proc. Roy. Soc. [London]. 
Ser. B 1 2 6 .122—35. 23/9. 1938. London N.W. 3, Nation. Inst. f. Med. Res.) H. D a n n .

E. Steinach und H. Kun, Umwandlung von männlichen Sexualhormonen in  eine 
Substanz mit der Wirkung eines weiblichen Hormons. Nach der Zufuhr von Testosteron
propionat, bzw. Androsteronbenzoat an Männer konnte in deren H arn ein sehr starker 
Anstieg der ausgeschiedenen Mengen östrogener Substanz festgestellt werden. Dio 
Zunahme ist individuell verschied, u. beträgt etwa das 3—-4-fache der Norm. Uber die 
ehem. Natur des mehr ausgeschiedenen Brunststoffes können dio Autoren keine An
gaben machen. Die Vff. erinnern daran, daß nur die weiblichen Hormone hyperämi- 
sierende Eigg. besitzen u. daß der männliche Organismus, um solcher Stoffo habhaft 
zu werden, erst männliche Hormone auf irgendeine Weise in weibliche umwandeln muß. 
Dio große Bedeutung der Kombinationstherapie m it männlichen u. weiblichen H or
monen wird erneut betont. — Die Arbeit en thält einen Druckfehler: vermutlich muß 
es „dehydro-androsterone“ an s ta tt „dihydro-androstcrone“ heißen, da nur für den 
erstgenannten Stoff Östrogene Wrkg. bewiesen ist. (Lancet 233. 845. 1937. Wien, 
Akademie der Wissenschaften, Biol. Forschungsinstitut.) H. D a n n e n b a u m .

Frederick L. Hisaw, R. 0 . Greep und H. L. Fevold, Die Wirkungen des Proge
sterons auf den weiblichen Genitaltrakt nach Eintritt der Kastrationsatrophie. Bei der 
Verabreichung hoher Progesterondosen (2— 6 Einheiten) während mehrerer Tage an 
lange vorher kastrierte Affen, Kaninchen oder R atten  konnte volle prämenstruelle 
Proliferation des Endometriums u. charakterist. Epithelproliferationen bzw. U terus
wachstum mit Mitosen u. trächtigkeitsartigen Bildern des Endometriums beobachtet 
werden, desgleichen war Beeinflussung u. Stimulierung der Vaginen orkennbar. In  
den injizierten Präpp. u. im H arn der Tiere war keine Östrogene Substanz nachweisbar, 
so daß — da infolge der K astration auch eine Rückwrkg. über die Hypophyso als aus
geschlossen erscheint — hier m it einer proliferierenden Wrkg. des Progesterons gerechnet 
werden muß. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 36. 840— 42. 1937. H arvard Univ., Biol. 
Labor.) H . D a n n e n b a u m .

Ben Vidgoff, Herman Vehrs und Richard Hill, Studien über das wasserlösliche 
Teslilxlhornwn. I. Veränderungen in  den sekundären männlichen Sexualorganen. 
(Western J . Surgery, Obstetrics Gyneeol. 4 6 . 648—50. Dez. 1938. Portland, Or., 
Univ. of Oregon, Med. School, Dep. of Pharmacology.) H. D a n n e n b a u m .

H. S. Rubinstein, Die Herbeiführung der sexuellen Reife beim Erwachsenen mit 
hypyphstischem Genitale. Bericht über erfolgreiche Verss., einen Mann m it un ter
entwickeltem Genitale durch wechselnde Behandlung m it Prolan u. Teslsleronpropionat 
zur sexuellen Reife zu bringen. Der Behandelte wurde ehefähig. Diskussion an Hand 
von ergänzenden Tierversuchen. (J. Amer. med. Ass. 111. 1818—28. 12/11. 1938. 
Baltimore.) . H . D a n n e n b a u m .

Charles S. Davidson, Die Wirkung adrenotroper Extrakte au f die accessorischen 
Zeugungsorgane kastrierter Ratten. U nter dem Einfl. adrenotroper Hypophysenextrakte 
zeigen kastrierte, infantile Rattenmännchen deutliche Vergrößerung von Samen
blasen u. P rostata; der Effekt bleibt aus, wenn den Tieren auch noch dio Nebennieren 
fortgenommen werden, bleibt aber bei kastrierten, hypophysenlosen Tieren erhalten. 
Die verwendeten adrenotropen E x trak te  besaßen hohe Stimulationswrkg. auf die 
^cbennierenrinde. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 36 . 703—05. 1937. Montreal, Me Gill- 
Univ., Dep. of Biochemistry.) H. D a n n e n b a u m .

Warreu 0. Nelson und Charles Merckel, Die Erhaltung der Spermatogenese in  
den Hoden der hypophysenlosen Ratte mit Sterinderivaten. Eine Anzahl kryst. m änn
licher Sexualhormone ist imstande, das Erliegen der Spermatogenese nach Fortnahmo 
der Hypophyse aufzuhalten. Hierbei erweisen sich allerdings gerade die sonst als
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hochakt. bekannten Wirkstoffe (z. B. Testosteron) als nicht sehr wirksam, während 
umgekehrt die im Hahnenkamm- u. Samenblasentest wenig wirksamen Stoffe De- 
hydroandrosteron u. cis-Androstendiol die Spermiogenese gut zu erhalten u. darin dem 
Androsteron gleichkommen, das in der gleichen Eig. noch von Androstandion u. Andro
stendion übertroffen wird. Die erhaltende Fähigkeit aller dieser Stoffe steht offenbar 
in keiner Beziehung zu ihrem sonstigen hormonalen Verhalten. Die genannten Sub
stanzen vermögen jedoch nicht eine stilliegendo Spermiogenese wieder zu'beleben. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 36. 825— 28. 1937. Wayne Univ., Coll. of Med., Dep. of 
Anatomy.) H. D a n n e n b a u m .

L. J . Wells und M. D. Overholser, Spermienbildung und Wachstum des accc-s- 
sorischen Genitaltraktes bei hypophysenlosen Erdhörnchen (Citellus Iridecemlineatus) ah 
Reaktion auf Wirkstoffe aus Blut und menschlichem Harn. Sowohl bei infantilen wie 
bei hypophysektomierten Erdhörnchen kann man nach Injektionen von Extrakten 
aus Männerharn, Schwangerenharn oder Stutenserum Vergrößerung u. Abstieg der 
Testikel u. Spermiogenese beobachten, zu einer Zeit, da der G enitaltrakt dieser Tiere 
für gewöhnlich zu ruhen pflegt. Der G enitaltrakt der Vers.-Tiere erreicht die n. Größe, 
(Anatom, ßec. 72. 231— 48. 25/10. 1938. Columbia, Univ. of Missouri, Dep. of Ana
tomy.) H. D a n n en b a u m .

H. L. Fevold, Die gonadoiropen Hormone. Vortrag, Diskussion, Literatur. (Cold 
Spring H arbor Symposia quantitat. Biol. 5. 93—103. 1937. Harvard Univ., Biol. 
Labor.) B ohle.

Hans 0 . Haterius, Untersuchungen über die Beeinflussung der gomdolropcv, 
Aktivität durch einen neuro-hypophysären Mechanismus. Vortrag. (Cold Spring Harbor 
Symposia quantitat. Biol. 5. 280—288.1937. Ohio, S tate Univ., Dept. ofPhysiol.) Bohle.

J. G. H. Bokslag und L. A. van der Woerd, Die gonadotrope Funktion der Raiten
hypophysen unter dem E influß von Testosteronpropionat. 14 R atten  wurden 8 Tage lang 
m it täglich 43,8 y  Testosteronpropionat behandelt-. Nach dieser Zeit wurden die Hypo
physen dieser Tiere jungen weiblichen Mäusen intraperitoneal implantiert. Nach einiger
Zeit erwiesen sich die Leergewichte der U teri dieser Mäuse gegenüber Tieren, denen
Hypophysen unbehandelter R atten  im plantiert worden waren, als schwerer. Ebenfalls 
zeigte der Feuchtigkeitsgeh. der Uteri einen Unterschied in derselben Richtung. Aus 
den Verss. gewinnt man den Eindruck, daß die gonadotrope Wrkg. der Hypophyse nacb 
Testosteronbehandlung zunimmt. (Acta brevia neerland. Physiol., Pharmacol., Micro- 
biol. 8 . 9—11. 1938. Leiden, Reichsuniv., Pharmakol. Labor.) Th. WEISS.

Albert S. Gordon, William Kleinberg und Harry A. Charipper, Beziehungen 
zwischen dem reticulo-endothelialen System und der sich bei längerer Hormonbehandlung 
entwickelnden Unempfindlichkeit gegenüber gonadotropem Hormon. In Fortsetzung 
früherer Verss. (vgl. C. 1 9 3 7 . II. 2381) wird das Serum n. u. splenektomierter Ratten, 
die alle vorher 20 Tage lang m it täglich 20 BE. Eollutein behandelt waren, in Dosen 
von täglich 0,1 ccm zusammen m it 5 RE. Follutein R atten  injiziert. Nach 10 Tagen 
werden die Tiere getötet u. das Gewicht der Ovarien bestimmt. Es betrug bei den 
R atten, denen neben Follutein Serum n. Tiere injiziert war, im Durchschnitt 49 mg, 
bei denen, die neben Follutein Serum splenektomierter Tiere erhalten hatten, 76 mg. 
Das Serum der nichtsplenektomierten Tiere besitzt also bedeutend stärkere hemmende 
Wirkungen gegenüber dem gonadotropen Hormon. —  Da die splenektomierten Ratten 
bei fortgesetzter Behandlung m it Follutein m ittels des restlichen reticulo-endothelialen 
Gewebes allmählich einen Kompensationsmechanismus ausbilden, sinkt das Gewicht 
der Ovarien nach etwa 30 Tagen wieder ab. Injiziert man aber den Ratten vom 
20. Tage der Hormonbehandlung ab neben Follutein täglich Trypanblau, so werden 
dadurch die nach der Entfernung der Milz verbliebenen reticulo-endothelialen Elemente 
blockiert u. m an erreicht ein weiteres starkes W achstum der Ovarien. (Proc. Soc. 
exp. Biol. Med. 3 6 . 484r-86. 1937. New York, Univ., Washington Square Coll., Dep. 
of Biol.) B o h le .

Bernhard Zondek und Felix Sulman, Der antigonadotrope Faktor. Herkunft 
und Darstellung. Das Vorhandensein eines „antigonadotropen“ Faktors zeigt sich bei 
Nagern dadurch an, daß protrahierte Gaben von Prolan allmählich „unwirksam 
werden. Mit den gewöhnlichen serolog. Methoden ist er nicht nachweisbar, da Prof'*’1 
in reinster Form keine Präcipitine oder komplementbindenden Antikörper bildet. 
Einzig die gegen Prolan „immunisierenden“ Seren solcher Tiere, die 2 Monate mit 
Prolan vorbehandelt wurden, u. die einen hohen antigonadotropen Einfl. gegen zu
gespritztes Prolan ausüben, sind zum Nachw. u. zugleich zur Gewinnung dieses Faktors
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geeignet; es gelingt durch Mischung einer gegebenen Menge Serum m it verschied, 
konz. Prolanlsgg. den Geh. des Serums am VerB.-Tier auszutitrieren. Eine Prolan- 
antieinheit (1 PAU.) wird als diejenige Menge Antiprolan definiert, die gerade den Einfl. 
einer Einheit Prolan (genügend Prolan zur Auslsg. der Hypopliysenrkk. I, I I  oder I I I  
an der infantilen Ratte) aufhebt. Seine Darst. erfolgt aus dem Serum täglich m it 
Prolan behandelter Kaninchen, seine quantitative Auswertung am besten an der Ratte. 
Der Geh. des Serums steigt rasch a n : nach 4 Wochen beträgt er nur 10 PAU. nach 
26 Wochen jedoch schon 150 PAU./ccm. Darst. u. Standardisierung: Fällen des Serums 
mit der 4-fachen Menge Aceton, Absaugen u. Waschen des gebildeten Nd. m it Aceton 
u. Äther, trocknen im Luftstrom u. Auf bewahren unter Vakuum im Exsiccator. W irk
samkeitsverlust binnen 6 Monaten ca. 10% ; 1 mg =  1—2 PAU. Auch durch Aus
salzen mit Ammonsulfat (48% Sättigungsgrad) ist der Faktor erhältlich u. fällt hierbei 
mit der Pseudoglobulinfraktion aus; konzentriertere Faktorlsgg. lassen ihren W irk
stoff indessen schon beim Sättigungsgrad 28,6% fallen. — Der Faktor ist nicht en t
halten in Leber, Milz, Muskulatur u. Harn solcher Tiere, deren Serum ihn reichlich 
enthielt. Bemerkenswerterweise bilden auch kastrierte Tiere beiderlei Geschlechts 
den Antifaktor in gleichem Maße aus wie n. Tiere. (Vgl. C. 1 9 3 8 . H . 872.) (Proe. Soc. 
exp. Biol. Med. 3 6 . 708—-12. 1937. Jerusalem, Rothschild-Hadassah-Hospital, Labor- 
of Obstetrical-Gynecological Dep.) H. D a n n e n b a u m .

Reginald Alden Sliipley und Cyril Nonnan Hugh Long, Untersuchungen über 
die Ixtogene Aktivität des Hypophysenvorderlappens. I. Die Beziehungen der Ketonurie 
zur Ketonämie bei der weißen Ratte. II. Eine Methode zur Bestimmung der ketogenen 
Aktivität. III. Die Natur des ketogenen Prinzips. Die ketogene Wirksamkeit der Hypo
physenextrakte wird an der weißen R atte  bestimmt. Dieso scheidet nach 72-std. 
Hungern kaum mehr Ketonkörper im H arn aus, reagiert aber au f Injektion ketogener 
Extrakte mit Ketonurie. Die Größe der Ketonkörperausscheidung unterliegt jedoch 
sehr starken individuellen Schwankungen u. bei etwa 25%  der Tiere entwickelt sich 
überhaupt keine Ketonurie. Das liegt daran, daß die Menge der Ketonkörper im Blut 
erst einen Schwellenwert (25—30 mg-%) überschreiten muß, bevor die Ketonkörper 
die Nierensehranke durchbreehen können u. in nennenswerter Menge im H arn auf- 
treten. Da die Ketonurie zur Best. der ketogenen W irksamkeit unbrauchbar ist u. 
die Blutketonwerte starke individuelle Schwankungen zeigen, wird ein neues Verf. 
zur Auswertung ketogener E xtrak te ausgearheitet. Dieses beruht au f einer Best. der 
Ketonkörper im Blut der weißen R atte  vor u. nach Injektion eines ketogenen P rä
parates. Die dazu notwendige Mikrometh., die nur 0,2 ccm Blut für eine Unters, er
fordert, wird beschrieben. Die Auffindung eines empfindlichen Testes ermöglicht 
weitere ehem. Unterss. des ketogenen Prinzipes. Dieses wird durch 10 Min. langes 
Erhitzen bei Ph =  10 zerstört, ist nicht ultrafiltrierbar u. m it dem Melanophoren- 
hormon wahrscheinlich nicht identisch. Bei der Fraktionierung der Proteine des 
Hypophysenvorderlappens findet sich die ketogene W irksamkeit in den diabetogenen 
u. Wachstumsfraktionen, so daß diese 3 Wrkgg. vielleicht einem einzigen Hormon 
zukommen. Es scheint möglich, daß die ketogene Wrkg. dadurch zustande kommt, 
daß der Abbau der Kohlenhydrate u. Eiweißstoffe gehemmt ist. (Biochemical J .  3 2 . 
2242—56. Dez. 1938. New Haven, Yale Univ., School of Med., Labor, of Physiol. 
Chem.) B o h l e .

I. M. Rabinowitsch, Marjorie Mountford, D. K. O’Donovan und J. B. Collip, 
Der Einfluß eines spezifischen Stoffwechselhormons der Hypophyse au f den Grundstoff- 
weehsel des Menschen. Aus Hypophyse wird in nicht näher beschriebener Weise ein 
„Extrakt Nr. 622“ dargestellt, der ein thermostabiles, gegen Pepsin u. Alkali resistentes 
'Stoffwechselprinzip enthält. Es werden Erfahrungen im Tier- u. Menschenvers. be
schrieben u. die klin. Verwendung befürwortet. (Canad. med. Ass. J . 4 0 . 105—07. 
Febr. 1939. Montreal, Canada.) H. DANNENBAUM.

Wm. R. Lyons, Darstellung und Auswertung des mammotropen Hormons. Vortrag 
‘über Darst. aus Hypophysen oder H arn stillender Frauen u. Auswertung an Kaninchen, 
Meerschweinchen oder Tauben. (Cold Spring Harbor Symposia quantitat. Biol. 5. 
198—209.1937. Berkeley, Univ. of California, School of Med., Div. of Anat.) B o h l e .

C. N. H. Long, Untersuchungen über die „diabetogene“ Wirkung des Hypophysen- 
wrderlappens. Vortrag über die physiol. Eigg. u. dio Abtrennung des diabetogenen 
Prinzips des Hypophysenvorderlappens. Diskussion, Literatur. (Cold Spring Harbor 
Symposia quantitat. Biol. 5. 344—56. 1937. Yale Univ., School of Med., Labor, of 
Physiol. Chem.) B o h l e .
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Blasius Bugyi, Spektrographische Untersuchung von Hypophysenhormcmhandeh- 
präparaten. Die spektrale Unters, einer Anzahl von Prolan- u. Hypophysenpräpp. 
zeigt, daß das Prolan A u. der Hypophysenhinterlappenextrakt eine spezif. Absorption 
im UV besitzen, die bes. stark  ist (M axima  bei ca. 260 m / . i ,  M inima  bei ca. 230—240 mp). 
Eine merkliche Absorption beginnt bei diesen Stoffen etwa hei 350—400 mp. Thymus
extrakte zeigen ein starkes Absorptionsmaximum bei ca. 155 m/i, gefolgt von einem 
Minimum bei ca. 140 m/i. Bei allen Stoffen steigt die Absorption nach noch kürzeren 
Wellenlängen zu stark an. Der Vf. glaubt, daß Spektroskop, wohl die Existenz eines 
definierten Prolan A anzunehmen ist, nicht dagegen die eines Prolan B. Die Messungen 
wurden m it käuflichen handelsüblichen Präpp. durchgeführt, die möglicherweise 
noch störende Verunreinigungen enthalten haben können. (Arch. Gynäkol. 168.
164—68. 17/1. 1939. Szegedin [Szeged], Kgl. Ungar. Franz-Joseph-Univ., Inst. f. allg. 
u. anorgan. Chemie.) H. D a n n e n b a u m .

Henry D. Moon, Wachstumshemmung bei kastrierten Ratten durch Hypophysen- 
extrakte. Männliche u. weibliche B atten  zeigen bei Behandlung m it großen Dosen von 
eorticotropem Hormon Hemmung des Haar- u. Körperwachstums u. Auftreibung 

. des Bauches. Herz u. Schilddrüse der behandelten Tiere waren kleiner als dio Organo 
niohtbehandelter Tiere. Die Thymusdrüse war atroph., Leber u. Verdauungsapp. 
etwas kleiner, dagegen die übrigen Organe nicht verändert. (Proe. Soc. exp. Biol. 
Med. 37 . 34—36. 1937. Berkeley, Cal., Univ., Inst, of Exp. Biology.) Z ip f .

C. Chou, Chin Chang, Graham Chen und H. B. van Dyke, Beobachtungen über 
den quantitativen Test des Hypophysenwachstumshormons. (Endocrinology 22. 322—33. 
März 1938. Peking [Peiping], Union Medical College, Dep. of Pharmacology.) H. D an n .

Edward C. Kendall, Chemische und physiologische Untersuchung der Nebennieren
rinde. (Cold Spring Harbor Symposia quantitat. Biol. 5. 299—312. 1937. Rochester,
Minn., Mayo Clinic.) B o h le .

W. W. Swingle, Experimentelle Untersuchungen über die Funktion der Neben- 
nierenrinde. Vortrag über die Wirkungen der Adrenalektonie auf den Elektrolyt- u. 
W .-Haushalt. (Cold Spring Harbor Symposia quantitat. Biol. 5- 327—43. 1937. 
Princetown Univ., Dept. of Biol.) B o h le .

S. W- Britton und H. Silvette, Die Nebennierenrinde und der Kohlenhydratstoff
wechsel. Vortrag (vgl. C. 1937. II. 798). (Cold Spring Harbor Symposia quantitat. 
Biol. 5. 357—62. 1937. Virginia, Univ., School of Med. Physiol. Labor.) B o hle .

E. Silvestroni, Die Lipoidstoffe der Nebennieren weißer Ratten unter normalen 
und experimentellen Bedingungen (Kastration, Kastration verbunden m it Überpflanzung 
endokriner Drüsen und Behandlung m it verschiedenen Hormonen). Dio mit Sudan n i  
gefärbten Schnitte der Nebennieren von R atten  zeigten Vermehrung der Lipoide nach 
der K astration, welche durch Behandlung der Vers.-Tiere m it Prolan, Eollikulin, 
Cortigen, bes. aber durch gleichzeitige Behandlung m it Prolan u. Eollikulin noch ver
stä rk t wird. Der Lipoidgeh. ist verm indert hei n. oder kastrierten Tieren, die mit 
Testosteronpropionat allein oder zusammen m it Follikulin behandelt wurden. Un
verändert blieb der Lipoidgeh. unter der Behandlung m it Corpus luteum-Hormon u, 
nach Im plantation von Hoden, Hypophysen oder Nebennieren. Bei weiblichen 
Kastraten, die nach Ovarimplantation Östrus zeigten, war der Lipoidgeh. der Neben
nieren vermehrt. (Arch. Ist. biochim. ital. 10. 215—32. 1938. Mailand, National. Inst. 
„Victor Emanu.el I I I “ zum Studium des Krebses.) Ge h k k e .

Arthur Grollman, Chemische und physiologische Studien über das Hormon der 
Nebennierenrinde. (Cold Spring H arbor Symposia quantitat. Biol. 5. 313—22. 1937. 
Johns Hopkins Univ., Med. School, Dept. of Pharmacol.) B ohle .

Frank A. Hartman, Die Hormone der Nebennierenrinde. Vortrag über die ver
schied. aus Nebennierenrinden isolierten Hormone u. ihre verschied. Wirkung. 
L iteratur. Diskussion. (Cold Spring H arbor Symposia quantitat. Biol. 5. 289 298.
1937. Ohio, S tate Univ., Dept. of Physiol.) B o hle .

Evelyn Anderson, Webb Haymaker und Michael Joseph, H o r m o n - u n d  E le k tr o l y t -  
U n t e r s u c h u n g e n  b e i  P a t i e n t e n  m i t  h y p e r a d r e n o c o r t i c a l e m  S y n d r o m  ( G u s h i n g s  S y n d r o m )■ 
Bzl.-Extrakte aus B lut von drei Patienten m it CuSHlNGScher Krankheit verlängerten 
die Lebensdauer von nebennierenlosen R atten. 1 ccm Blut zeigte den Cortingch. von
4— 6 g frischer Nebenniere. Urinextrakte wirkten ähnlich wie Blutextrakte. JJer
24-Stdn.-Harn entsprach einem Cortingeh. von 400 g frischer Nebenmorennnde. 
Kalium u. Natriumgeh. des Serums der Patienten zeigten Verschiebungen in entgegen
gesetztem Sinne wie bei Nebenniereninsufficienz. Die C uSH lN G sche Krankheit schein



1939. I. E6. T i b r c h e m i e  u n d  -p h y s i o l o g ie . 4793

auf Überproduktion an Cortin zu beruhen. (Endocrinology 23. 398—402. Okt. 1938. 
San Francisco, Univ., Dep. of Biochemistry.) Zip f .

George M. Higgins und Dwight J. Ingle, Die Wirkung von Tetrachlorkohlenstoff 
auf He Regeneration der enuclierlen Nebenniere der Ratte. Tägliche kurze Inhalation 
von Tetrachlorkohlenstoff fördert bei R atten m it Exstirpation der rechten Nebenniere 
die Regeneration der linken enueleierten Nebenniere. Es wird vermutet, daß die Regene
ration der Nebonnierenrindonsubstanz durch dio Hypophyse verm ittelt wird. (Endo
crinology 23. 424—28. Okt. 1938. Rochester, Minn., The Mayo Foundation, Div. of 
Experimental Medioine.) Z ip f .

Marvin H. Kuizenga, Der E influß des Cortins au f hohe Blutsticksloffwerte nicht
eiweißartiger Herkunft beim teilweise nierenlosen Kaninchen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 
36. 665—67. 1937. Cincinnati, Univ., Dep. of Biochemistry.) H. D a n n e n b a u m .

Conrad A. Loehner, Die therapeutische Wirkung von Nebennierenrindenextrakt bei 
psychotischen Patienten. Bericht über günstige therapeut. Wrkg. von Nebennieren
rindenextrakt bei Psychosen. (Endocrinology 23. 507—20. Okt. 1938. New York, 
Central Islip S tate Hospital.) Z i p f .

F. Marconi und I .D i Marco, Untersuchung über den Adrenalingehalt der Neben
nieren von Tieren unter physiologischen und verschiedenen pathologischen Bedingungen, 
im Zustande der Vergiftung und im Insulin- und anaphylaktischen Schock. Die Best. 
des Adrenalingeh. der Nebennieren von Hunden, Kaninchen u. Meerschweinchen 
erfolgte nach der colorimetr. Meth. von G. W e l l e r ,  dio Vff. etwas modifizierten. 
Das Ergebnis der Best. wird beeinflußt durch die A rt der Tötung des Tieres u. der 
Herausnahme der Nebennierenkapsel, wie durch die Zeit zwischen der Entnahm e des 
Organs u. der Bestimmung. N ur geringe Minderung des Geh. findet man beim Tode 
durch schnelle Entblutung, bei Durchschneidung des Rückenmarkes u. bei Narkose 
u. Tod durch Äthyläther. Stärkere Abnahme bei langsamen Entbluten, Gasembolie 
u. Narkose u. Tod durch Chlf., wie auch bei längerem Zwischenraum zwischen Tod 
u. Bestimmung. — Bei langsamer P-Vergiftung deutliche Abnahme des Adrenalingeh. 
der Nebennieren, ebenso bei Vergiftung der Tiere durch Strychnin. — Beim Insulin- 
sehock wurde schnelles, fast vollständiges Verschwinden des Adrenalins beobachtet, 
auch bei gleichzeitiger Behandlung der Tiere m it Atropin. Beim anaphylakt. Schock 
findet man starke Verminderung des Adrenalingehaltes. Dabei t r i t t  gleichzeitig ge
steigerte Adrenalinämie auf, wras als wichtige Abwehrrk. des Organismus betrachtet 
wird. (Arch. int. Pharmacodynam. Thérap. 56. 49—80. Rom, Univ., Allg. med. 
Klinik.) G e h r k e .

K. Lissak, Der Hemmungseffekt oxydierten Adrenalins. (Vgl. C. 1938. II. 2444.) 
Adrenalin, das durch Durchleiten von Sauerstoff oxydiert war, wurde auf seine W ir
kungen am STRAUBsclien Herzen (Winterfrosch) untersucht. Das Adrenalin zeigte 
eine negative inotrope u. bisweilen eine negative ehronotrope Wirkung. Die negative 
Wrkg. konnte nicht vollständig durch Atropin unterbunden werden. Nach weiteren 
Unterss. ergab sich, daß weder die Extrakte trächtiger noch nichtträchtiger Katzen 
Uteri ein Eerment enthalten, das Adrenalin abbaut bzw\ verändert, daß im Gegensatz 
solche Extrakte die Autoxydation des Adrenalins hemmen. (Science [New York] 
[N. S.] 87. 371—72. 22/4. 1938.) M a h n .

Hirosi Sato, Minoru Hatano und Takeo Muto, Adrenalinausschüttung mich 
Atropin. Injektion von 5— 10 mg Atropin pro kg Körpergewicht beschleunigt bei 
Hunden die Adrenalinausschüttung aus den Nebennieren. Parallel dam it steigt der 
Blutzuckerspiegel an. Vereinzelt geht der Beschleunigung der Adrenalinausschüttung 
eine vorübergehende Hemmung voran. (Tohoku J .  exp. Med. 34. 289—300. 15/10.1938. 
Sendai, Tohoku Imperial Univ. [Orig.: engl.]) Z i p f .

Naosi Sazawa, Adrenalingehalt der Nebennieren atropinisierter Kaninchen. Bei 
Kaninchen setzt Atropin den Adrenalingeh. der Nebennieren herab. (Tohoku J . exp. 
Med. 34. 277—88. 15/10. 1938. Sendai, Tohoku Imperial Univ. [Orig.: engl.]) Z i p f .

H. Stévenin und B. Ginsbourg, Der Gluthationgehalt des Blutes bei Schilddrüsen
erkrankungen. Bei n. u. schilddrüsenkranken Personen wrurde der Geh. an oxydiertem 
u. red. Glutathion festgestellt. E s ergab sich keine Relation zwischen dom Geh. an 
Glutathion n. der Schwere oder A rt der Schilddrüsenerkrankung. (C. R. Séances Soc. 
Biol. Filiales Associées 127. 382—83. 1938.) W a d e h n .

R. B. Brown und P. M. Mecray, Die Serumproteine vor und nach der operativen 
Behandlung des Hyperthyreoidismus. (Endocrinology 22. 302—06. März 1938. Phila
delphia, Univ. of Pennsylvania, Hospital, Harrison Dep. of Surgical Res.) H. D an n .
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Jane A. Russell, Der E influß  des Thyroxins auf den Kohlenhydratstoffwcchsd 
der hypophysenlosen Ratte. Substitutionstherapie m it Thyroxin kann beim hypophysen- 
losen Tier die Resorption von Glucose im Darm völlig wiederherstellen u. auch den 
Grundumsatz steigern, doch in anderer Hinsicht werden dio Störungen des Stoff
wechsels n icht gebessert (z. B. Aufrechterhaltung des Kohlenhydratspiegels im Hunger
zustand). (Vgl. C. 1 9 3 8 .1. 4198.) (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 37. 569—70. 1937. Univ. 
of California, Inst, of experim. Biology.) H. D a n n e n b a u m .

J. H. Means und J. Lennan, Die Kurven des Thyroxinschwundes bei Myxödem 
und der J  odempfindl ich heit bei Thyreotoxikosis: ihre Ähnlichkeit und ihre mögliche 
Bedeutung. (Arm. intern. Med. 12. S il—20. Dez. 1938.) H. D annenbaum .

Friedrich Ellinger, Acetonitrilschilddrüsentest nach Reid Hunt und Bestrahlung 
mit ultraviolettem Licht. UV-Bestrahlung von Mäusen, welche Hauterythem  u. Gewichts- 
stillstand bewirkt, erhöht die Acetonitrilresistenz. Die Acetonitrilresistenz ist herab
gesetzt zu Beginn der Bestrahlungen u. nach Lichtgewöhnung. Der Wechsel in der 
Acetonitrilresistenz der m it UV-Licht. bestrahlten Mäuse wird erklärt durch erhöhte 
Schilddrüsenfunktion infolge Bldg. histaminähnlicher Stoffe in der H aut. (Radiologie« 3. 
195—200. 12/11. 1938. Copenhagen, Carlsberg Foundation, Biological Inst.) Z ip f .

W. I. Ssila, Der E influß  von Adrenalin und Insulin  a u f den Blutzuckerspiegel bei 
Stofficechsdsteigerung, Hyperthermie, Hypo- und Hyperfunktion der Schilddrüse. Bei 
Verss. au Kaninchen war bei gesteigertem Stoffwechsel nach Dinitrophenol- bzw. 
Terpentininjektionen u. nach Hyperthyreoidisierung der Blutzuckereffekt des Adre
nalins erniedrigt, der des Insulins verstärkt. Bei Hypofunktionen der Schilddrüse 
war die Adreualinwrkg. erniedrigt, die Insulinwrkg. wurde nach Schilddrüsenexstirpa
tion nicht wesentlich beeinflußt. (J. Physiol. USSR [russ.: Fisiologitscheski Shumal 
SSSR] 25 . 540— 49. 1938. Charkow, I .  Med. Inst.) R o h r b a CH.

Frederick M. Allen, Insulintoleranz und -toxizität. II. Bei forcierter Darreichung 
von Kohlenhydraten. Insulin kann tödlich wirken a) durch Erzeugung von Hypo- 
glukämie, b) durch Schaffung eines schädlichen Bedarfs an Kohlenhydraten. Die Dauer 
des Hyperinsulinismus wächst stark  m it Erhöhung der Dosis bis zu einer Grenze von 
über 48 Stdn. nach einer Einzelinjektion. Andererseits wird der Glucoseumsatz nicht, 
proportional der Insulindosis gesteigert u. der Aufbrauch des Insulins durch Zucker
zufuhr nicht beeinflußt. Es besteht kein festes Verhältnis zwischen Glucose u. Insulin. 
Intravenöse Insulininjektionen sind weniger wirksam u. weniger tox. als subcutane. 
E in Großteil der so zugeführten Insulinmenge bleibt ungenutzt. Große Insulindosen 
können durch eine Reihe sehr kleiner Glucoseinjektionen entgiftet werden, aber nicht 
durch Epinephrininjektionen. Den besten Schutz bietet die Kombination enteraier 
U. parenteraler Glucosezufuhr, weil so die Störungen durch große Mengen injizierter 
Glucose vermieden werden. Hyperinsulinismus schafft erhöhte Empfindlichkeit gegen 
den osmot. Schock bei Glucoseinjektionen u. gegen alle anderen Arten des Schocks. 
(Ann. intern. Med. 12. 1263— 78. Febr. 1939. New York.) G eh k k e .

M. I. Kogurowa, Insu lin  in  der Therapie der Lebererkrankungen. Bei der Be
handlung von 101 Patienten m it Lebererkranknngen verschied. Ätiologie bewährten 
sich Insulininjektionen (10—30 Einheiten täglich) kombiniert m it kohlenhydratreicher 
D iät. Bes. hohe Insulinempfindlichkeit wurde bei Kranken m it anomal niedrigen 
Blutzuckerwerten nach Glucosebelastung gefunden. (Kasan, med. J . [russ.: Kasanski 
medizinski Shum al] 34. 660—67. Ju li 1938. Kasan, Therapeut. Klinik.) R ohrbach .

F. W. Lapp, Wert der Insulin- und Kohlenhydratersatzmittel in  der Diabetes
therapie. Solange noch keine ausreichende u. dem Ergebnis der Diät- bzw. Insulin- 
therapie gleichkommende Wrkg. erzielt wird, kann m an von brauchbaren .Anti
diabetika“ nicht reden. Die G%um‘Ji«präparate  senken tatsächlich, falls sie in aus
reichender, dam it für Leber u. Magen nicht gleichgültiger Menge gegeben werden, den 
Blutzucker, keineswegs immer auch den Harnzucker. Pankreaspr&pp. können über 
Beeinflussung gleichzeitig gestörter äußerer Pankreassekretion den Zuekerstoff'vechsel 
m ittelbar günstig beeinflussen. (Therap. d. Gegenwart 78. 195—99. Mai 1937. men, 
Ehem. Sonderabteilung für Stoffwechselkrankheiten u. Ernährungsstörungen.) K axitz.

Siegfried Tapfer, Gebärmviterhcmmstoffe in  Thym us und Leber der Frucht. Durch 
Im plantation foetaler Gewebe in weibliche Meerschweinchen u. Prüfung der Orasthin- 
empfindlichkeit vor u. nach der Operation (isoliertes Uterushorn) glaubt der 1 f. zeigen 
zu können, daß die Leber u. der Thymus des Embryos Hemmstoffe a u s s c h ü t t e n ,  die 
au f die Muskulatur des graviden U terus einwirken u. einen vorzeitigen Eintritt des
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Geburtsaktes verhindern. (Arch. Gynäkol. 168. 169—77. 17/1. 1939. Innsbruck, 
Univ., Frauenklinik u. Inst. f. allg. u. oxp. Pathologie.) H. DANNENUAUM.

Nathan H. Einhorn und Leonard G. Rowntree, Die biologischen Wirkungen von 
Thymusimplantaten bei normalen Ratten. Vorss. an über 500 Tieren (Ratten) m it über 
200 Kontrollen scheinen zu zeigen, daß dio fortgesetzte Im plantation von Thymus- 
gewebe in einer Generation von Eltcrntieron beschleunigtes Wachstum u. Heile in den 
4 nächstfolgenden Generationen der Nachkommenschaft vorursacht. Die Effekte sind 
allerdings nicht so deutlich wie bei der Injoktion von Thymusoxtrakt (HaNSON). 
(Endocrinology 22. 342—50. März 1938. Philadelphia, General Hospital, Inst. f. Moct. 
Research.) II. D a n n e n j i a u m .

Italo Simon, Untersuchungen über den osmotischen Druck der Organe. X li. K ri
tische Zusammenfassung der Ergebnisse der Bestimmungen des A von Blut und Organen 
in verschiedenen Abständen nach der intravenösen Injektion verschiedener Arzneimittel. 
(XI. vgl. C. 1 9 3 9 .1. 2814.) Aus den m it hyporton. Lsgg. von verschied. Stoffen durch- 
gefiihrten Verss. über die Änderung des osmot. Druckes des Blutes u. dor Organe ergibt 
sieb, daß Leber, Muskel u. Nioro am stärksten den Druckänclerungon untorllogoii, 
während das Blut soweit als möglich davon verschont wird. Dio Änderungen dor osmot. 
Konz, der Organe u. des Blutes sind abhängig von dor chem. Affinität des zugoführten 
Stoffes zu den Organen, von der auch die Toxizität u. die Ausscheidungsgoseliwimligkoit 
des Stoffes bedingt wird. (Arch. Farmacol. sperim. Sei. affini 67 (38). 45—70. 1/2. 1939. 
Pisa, Univ., Pharmakolog. Inst.) GkhkkE.

Karl Freudenberg und Otto Westphal, Über die gruppenspezifische Substanz A. 
{Untersuchungen über die Blutgruppe A  des Menschen.) U nter M itarbeit von G. Marriott, 
P. Groenewoud und H. Molter. Die Darst. hochgereinigter Präpp. der grupponspezif. 
Substanz A aus Mensehenharn u. aus Pepsin von Schweinen wird beschrieben. Die 
gewonnenen Präpp. sind ehem. u. serolog. nicht zu unterscheiden, beide Ausgangs- 
materialien enthalten wahrscheinlich den gleichen Wirkstoff. Das bisher wirksamste 
Präp. wurde aus Schweinepepsin dargestellt u. ist im Hümolysehommungstcst nach 
B rah n  u. S c h i e f  (vgl. Klin. Wschr. 8 [1929]. 1525) noch m it 0,000 05 y  nachweisbar. 
Bei der Aufarbeitung der A-Substanz aus menschlichem Mischharn geht die B-Subslanz 
mit in die höchstgereinigten Stufen. Beide Faktoren reichern sieh anscheinend in 
gleichem Maße an, müssen sich also wohl ehem. außerordentlich ähnlich sein. Nach 
ihren chem. u. physikal. Eigg. scheint die A-Substanz zu den Polysacchariden zu gehören 
u. ein Mol.-Gew. von etwa 1000 zu besitzen. Als ein Baustein des Mol. konnte Acelyl- 
glucosamin nachgewiesen werden. (S.-B. Heidelberg. Akad. Wiss. M ath.-nat. Kl. 1Ö88. 
38 Seiten. 25/2. 1938. Heidelberg, Univ., Chem. Inst.) B o h l e .

H. A. Tscherkess, Die Dynamik des Blutglykogens. I. Der ölykogengehall im  
Blut und seine Veränderungen bei Zuckerbelastungen. Der Glykogengeh. im Blute 
schwankte beim Menschen von 13— 45,1 mg-%, bei Kaninchen von 10,17—43,8 mg-%, 
bei Meerschweinchen von 18,8—25,8 mg-%. Unter dem Einfl. einer Glucosebolastung 
erhöht sich der Glykogengeh. des Blutes. Die In tensität des Anstieges ist jedoch ge
ringer als die In tensität des Anstieges des Blutzuckemiveaus. Das Absinkcii des 
Glykogenspiegels erfolgt rascher als beim Zuckerspiegel.

H. Der Einfluß von Insulin  und Adrenalin auf den Zuckergehalt im  Blut. Insulin 
erniedrigt den Glykogengeh. im Blut, jedoch ist die Erniedrigung nicht so stark  wie 
die Verringerung des Blutzuckers. Adrenalin erhöht den Glykogengeh. des Blutes, 
jedoch nicht so stark  wie den Blutzucker. (J . Physiol. U8SR [russ.: Fisiologitseheski 
Shurnal SSSR] 25. 162—70. 1938. Odessa, Medizin. Inst.) KLEVElt.

Carl Olson und P. P. Levine, Eine. Studie über die Cellularelemente urui das 
Hämoglobin in  dem Blut von Hühnern, die experimentell m it Oajnllaria calumbae (Rud) 
injiziert wurden. Es wurden Beobachtungen bei 8 Wochen alten Hühnern, von denen 
ein Teil experimentell m it Capiüaria calumbae infiziert wurden, an den Blutzellen u. 
am Hämoglobin angestellt. W ährend der Infektionsperiode wurde t-ine Leukocytösis, 
sowie eine leichte Anämie beobachtet. (Poultry Sei. 18. 3—7. Jan . 1939. New York, 
Ithaca, Cornell Univ., Dep. of Pathol. u. Bact.) B a e h t i c h .

Beugt Bergenhem, Experimentelle Untersuchungen über die sjxmlanen Ver
änderungen des Blutes in  vitro. Vf. beabsichtigt, sich unter Anwendung serolog. Methoden 
einen orientierenden Überblick über die Veränderungen zu verschaffen, die im Blute 
während der Aufbewahrung bei Körperternpp. außerhalb des Gefäßsyst,, irn H in
blick auf seine biol. Eigg. auftreten, um  hierdurch den Btabilisierungsprozeß m it scT o lo g . 
Kkk., deren Natur bekannter ist, zu beleuchten n. urn au f diese Weise das Problem zu
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begrenzen u. es für eine Lsg. durch rationellere Methoden reif zu machen. Bzgl. der 
Einzelheiten der umfangreichen Arbeit muß auf das Original verwiesen werden. (Acta 
Pathol. Mierobiol. scand. 39. 1—251. 1939. Upsala, Univ., Pathol. Inst.) Baertich.

Morton McCutcheon, Dale Rex Coman und Harold M. Dixon, Negativer Chemo
tropismus bei Leukocylen. Mkr. Beobachtungen zeigten, daß Silicate in vitro eineu 
negativen Chemotropismus gegen polymorphe Kaninchenleukocyten aufweisen, d. h. 
sie stoßen diese von sich ab. Genau so verhält sich Kaolin. Das beruht nicht auf einer 
eventuellen Ggw. saurer oder alkal. Stoffe. Kieselsäure selbst zeigt diese Wrkg. nur 
schwach. In  Ggw. /j-hämolyt. Streptokokken werden Kaninchenleukocyten wenige 
Min. lang angezogen. Später ist ihr Verb. uneinheitlich. Nur wenige Leukocyten 
erreichen die Bakterien, aber diese zeigen dann phagocyt. W irkung. Diese mangelnde 
chemotrop. Rk. bewirkt den geringen Einfl. der Leukocyten bei Streptokokken
infektionen. (Arch. Pathology 27. 61—68. Jan . 1939. Philadelphia.) G e h r k e .

Margit Leitner, Über den Zusammenhang der Eiweißfraktionen und normalem 
Agglutiningeh. des Blutserums. Die Ergebnisse der Unterss. lassen darauf schließen, 
daß der Agglutinationstiter um so größer ist, je mehr Globulingeh. ein gewisses Serum 
aufweist. Vf. konnte aus ihren Verss. noch keine Schlußfolgerungen ziehen, da die 
Anzahl der an verschied. Tierseren gestellten Unterss. verhältnismäßig zu gering ist, 
doch ist ein bestimmter Zusammenhang zwischen den Eiweißfraktionen des Blut
serums, dem Verhältnismaß des Albumins u. des Globulins, sowie auch zwischen dem 
n. Geh. an Agglutinin klar festzustellen. (Magyar biol. K utatöintdzet Munkäi [Arb. 
ung. biol. Forsch.-Inst.] 10. 307— 13. 1938. Ung. biol. Forsch.-Inst., n .  Abt. [Orig.: 
ung .; Ausz.: dtsch.]) B A E R T IC H .

Harry Eagle, Neue Fortschritte im  Blutgerinnungsproblem, übersichtsbericht. 
(Medicinc 16. 95— 138. 1937. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania med. School. 
Dep. of Baeteriology.) ToRRES.

H. Dyckerhoff, N. Goossens und J. Schwantke, Über die Messung der Blut
gerinnungszeit. Eine Meth. zur Messung der Blutgerinnungszeit unter Verwendung 
von Oxalatplasma wird beschrieben. Nach kurzer Zeit wird sowohl durch das Altern 
des Plasmas, vielleicht auch durch den Einfl. der Oxalationen, das Hemnmngssyst, 
des Thrombins wirkungslos. Nach Hinzufügen eines geringen Überschusses von Kalk
ionen wird das gesamte Thrombin wirksam. (Z. ges. exp. Med. 105. 145—48. 18/2. 
1939. München, Univ., Path . Inst.) TORRES.

Anthony J. Glazko und David M. Greenberg, Der Mechanismus der Wirkung 
des Speichels bei der Blutgerinnung. Der Speichel verdankt seine beschleunigende 
Wrkg. bei der Blutgerinnung dem Vorhandensein einer ak t. Substanz, dem Thrombo
plastin. Diese Substanz ist vermutlich ein Lipoprotein u. kann teilweise durch Fällen 
m it Ammoniumsulfat u. Dialyse gereinigt werden. Es wird bei Zimmertemp. getrocknet 
u. ist ziemlich stabil. (Amor. J. Physiol. 125. 108— 12. Jan . 1939. Berkeley, Univ. of 
Calif. Med. School, Div. of Bioehem.) ToRRES.

W. Grunke und J. Koletzko, Studien über die Blutgerinnung mit besonderer 
Berücksichtigung der Hämophilie. V. Mitt. E influß  des Harnes auf die künstlich ver
zögerte (hämophilieartige) Oerinnung des Plasmas. (IV. vgl. C. 1938. I. 3940.) Der 
H arn gesunder Menschen besitzt eine ausgesprochene gerinnungsfördernde Wrkg., 
die bei Tumoren, Lungenentzündungen u. Nierenerkrankungen verstärkt wird, während 
sie bei Lebererkrankungen, perniziöser Anämie, Leukämie u. Agranulocytose abgeschwäch 
oder völlig aufgehoben ist. Gelegentlich sieht man sogar eine hemmende Wirkung. 
Die Resultate werden erörtert. (Z. ges. exp. Med. 105. 46— 52. 18/2. 1939. Breslau, 
S tädt. Krankenhaus zu Allerheiligen, med. Abt.) TORRES.

Th. Link, Der E influß der Schlangengifte au f die Blutgerinnung. II. Mitt. Grotalus 
terrificus, Bothrops jararacussu. (I. vgl. C. 1936.1. 4455.) "Wertet man die Schlangen
gifte an Pferdeblut m it 0,1%  Oxalat aus, so zeigt sich eine erhebliche gerinniings- 
fördernde Wirkung. Bei der früheren Vers.-Anordnung des Vf., bei der die einzelnen 
Ferm ente u. Fermentvorstufen m it dem Gift beschickt werden (Thrombokmase, 
Prothrombin, Fibrinogen) u. dann das Gerinnungssyst. vervollständigt wird, zeigte 
sich eine Zerstörung des Fibrinogens durch das Schlangengift, wodurch die 8®r'n”u[’?s’ 
hemmende Wrkg. erklärt wird. Der gerinnungsfördernde u. der hemmende lax  o 
werden durch Schlangengiftantiserum neutralisiert (geprüft am Gift von Bothrops. 
An diesem Gift ließ sich auch nachweisen, daß der hemmende Faktor therniosta i , 
der gerinnungsfördernde Faktor thermolabil ist. (Z. Immunitätsforschg. exp. Inerap. 
90. 352—57. 1937. Berlin, Inst. R . Koch.) SCHNITZER.
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D . V. K lo b u s i t z k y  und P .  K ö n ig ,  über die Bindung der gerinnungsfördemden 
Substanz des Giftes der Bothrops jararaca durch Schlangensera. Im  nativen Gift von 
Bothrops jararaca u. in den aus dem Gift hergestellten eiweißarmen Lsgg. ist eine 
gerinnungsfördernde Substanz vorhanden, die durch homologes Antiserum neutrali
siert wird. Auch Antiserum gegen das Gift von Lachesis muta w irkt neutralisierend, 
während Antiserum gegen das Gift der Klapperschlange u. der Korallenschlange un
wirksam sind. Das Gift von Micrurus corallinus hat schwache gerinnungsfördernde 
Wrkg. auf Pferdeblut, ebenso verhält sich das Gift der südamerikan. Klapperschlange. 
N. Pferdeserum u. auch einzelne seiner Fraktionen (z. B. Albumin) aktivieren die 
gerinnungsfördernde Wrkg. der Schlangengifte. (Z. Immunitätsforschg. exp. Therap. 
89. 145—60. 1937. Sao Paulo, Inst. Butantan.) S c h n i t z e r .

W . H . S e e g e rs , E .  D . W a r n e r ,  K .  M . B r in k h o u s  und H . P .  S m ith ,  Die Ver
wendung von gereinigtem Thrombin als blutstillendes Mittel. Durch Aufsprühen der 
Lsgg. von gereinigtem hochwirksamen Thrombin (C. 1 9 3 8 . II. 1437) können während 
Operationen auftretende Blutungen in kürzester Zeit (z. B. 5-—10 Sekunden) zum 
Stillstand gebracht werden. (Science [New York] [N. S.] 89 . 86. 27/1. 1939. Iowa, 
State Univ.) HESSE.

P er J .  W is in g , Die Identität des Prothrombins und des Komplementzwischenstückes. 
Wird Toluidinblau, welches das Heparin quantitativ u. stöchiometr. fällt, u. außerdem 
das heparinisiorte Blut sofort gerinnen läßt, in geeigneten Proportionen hinzugofügt, 
so werden die komplementär. Eigg. des frischen heparinisierten Serums von Meer
schweinchen nicht wieder frei gemacht. Diese Beobachtung stim m t nicht m it der 
Voraussetzung überein, daß das Prothrombin (Proserozym) u. das Komplementzwischen
stück ident, sind. (Acta med. scand. 94. 506—09. 1938. Stockholm, I. Royal Seraphimer 
Hosp., Med. Clinic.) ToRRES.

T age A s tru p , Über die Standardisierung des Heparins. (Vgl. C. 1 9 3 8 . I .  3928. 
1939. I. 1582.) Gerinnungshemmendo Stoffe (Liquoid-Roche, GdSOt , Chlorazol fast 
pink, CuSOit Trypanblau, Methylenblau, Janusgrün, Kryslallviolett) zeigen bei der 
Plasmagerinnung quantitative wie qualitative Verschiedenheiten u. reagieren deshalb 
bei Verdünnung verschieden. Zur Messung der A ktivität des hemmenden Stoffes ist 
deshalb die Best. einer Hemmungskurve notwendig. Abschließend wird die Messung 
der Aktivität des Heparins u. dessen Standardisierung besprochen. (Enzymologia 5 . 
12—16. 18/7. 1938. Kopenhagen, Carlsberg-Stiftung, Biol. Inst.) M a h n .

A lb ert F is c h e r ,  Versuche über den Abbau von Clupcinheparinat. Die Abspaltung 
von Heparin aus einer Heparin-Glupeinwerb. durch Trypsin erfolgt rasch, durch Serum 
langsam. Im Tierkörper verläuft der Abbau der Verb. schwierig u. sehr langsam. 
(Enzymologia 5. 34—36.18/7. 1938. Kopenhagen, Carlsberg Stiftung, Biol. Inst.) M a h n .

A. B o u ta r ic  und M . R o y , Untersuchung über die Flockungserscheinungen bei 
der Verdünnung des Serums. Gießt man Serum in W., so findet man im Spektrophoto
meter eine Zunahme der opt. D. der Flüssigkeit. Bei sehr kleinen u. sehr großen Ver
dünnungen wird das Maximum schnell erreicht u. bleibt mehrere Stdn. erhalten. Bei 
mittleren Verdünnungen dagegen bleibt das Maximum höchstens 1 Stde. erhalten. 
Später kommt es zur Sedimentation von Globulinen. Verwendet man zur Verdünnung 
des Serums verd. Phosphatpuffer nach SÖRENSEN, so wirkt das Phosphat flockungs
hemmend. Die pH der Lsg. beeinflußt die Flockungsempfindlichkeit in dem Sinne, daß 
sie bei Anwachsen der pn von 5,3 auf 7,9 stetig abnimmt, so daß bei pH =  7,9 keine 
Flockung bei Verdünnung mehr auftritt. Bei steigender Verdünnung ist die Flockungs
empfindlichkeit dem maximal erreichbaren Vol. der Globulinteilehen proportional. 
Durch Erwärmung der Lsgg. läßt sich die Globulinflockung bei der Verdünnung erheblich 
vermindern, noch stärker durch Altern des Serums. Die Verss. wurden m it Pferde
serum durchgeführt. (Arch. Physique biol. Chiin.-Physique Corps organisés 1 5 . 1—15. 
Okt. 1938. Dijon, Faculté des Sciences, Labor, de Physique biologique.) G e h r k e .

R o bert E lm a n ,  Intravenöse Aminosäureinjektionen zur Regeneration der Serum- 
proteme nach schweren experimentell erzeugten Blutungen. Gesunde, im Hungerzustand 
befindliche Hunde m it schweren Blutungen weisen nach einer Behandlung m it in tra
venösen Injektionen einer Mischung von Aminosäuren u. Glucose in 6— 24 Stdn. eine 
erheblichere Regeneration der Serumproteine auf, als m it Glucose allein. Die Amino
säuren scheinen für die Regeneration der Serumproteine notwendig zu sein. (Proc. 
™c- 0XP- Biol. Med. 3 6 . 867—70. Jun i 1937. St. Louis, Washington Univ. School of

d., Dep. of Surgery, and Barnes Hosp.) T o r r e s .
XXI. 1. ‘ 309
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A . K o z lo w s k i ,  Farbreaktionen m it Urin. V f. beschreibt Earbrk. des Urins, die 
bei Ggw. von konz. H iSOi u. unter Einw. gewöhnlicher oxydierender Substanzen, wie 
K 2Cr20 7, K M n04, (NH4)2S2Os u. bei höheren Tempp. auch J  u. FeCl3, auftritt. Der rote 
Earbton ist abhängig von der A rt der zugeführten Nahrung. Bei fleischfressenden 
Tieren ist er braunrot, bei pflanzenfressenden dagegen rosarot. Menschenharn ergibt 
eine tiefe weinrote Färbung. (Nature [London] 142. 874. 12/11. 1938. Posen, Univ., 
L ist, für Gartenbau.) L e i c h t e r .

S . I .  M o v it t ,  Mechanismus der Harnsteinbildung. Die Zusammenhänge zwischen 
Harnstauung, Störungen im Hormon- u. Vitaminhaushalt u. Nephrolithiasis werden 
besprochen. (Urologie [russ.: Urologija] 1 5 . 45— 47. 1938. Los Angeles.) R o h rb a c h .

V . V . E f im o v  und L . B . O u te v s k a ja ,  Das Redoxpotential biologischer Flüssigkeiten 
unter der Einwirkung verschiedener Gase. (Vgl. C. 1 9 3 7 . H . 2192.) Nach 2— 4-std. Durch- 
leiten von N 2 sinkt das Redoxpotential am meisten in der Cerebrospinalfl. (I), weniger 
in Blut (I I )  u. Serum  ( I I I ) .  Durch 0 2-Zufuhr findet ein Anstieg auf die ursprünglichen 
W erte sta tt. Die AA-Werto sind unter aeroben Verhältnissen stabiler, als unter an
aeroben. Gegen die Messung der Redoxpotentiale von biol. Eil. u. Geweben unter streng 
anaerohon Bedingungen werden Bedenken erhoben. — Die potentialsenkende Wrkg. 
reduzierender Gase (H2, N H2, Leuchtgas) fällt in der Reihenfolge I I ,  I I I ,  I .  Am stärksten 
ist die Wrkg. des H 2: das positive E h von I I  wird negativ. Durchleiten von 0 2 oder Luft 
liebt die Wrkg. der 3 Gase wieder auf. Eine Potentialsteigerung durch C02 nach vor
heriger Evakuierung ist vielleicht au f eine pn-Verschiebung zurückzuführen. Schließlich 
wird au f die Abhängigkeit der baktericiden Wrkg. von I  vom Redoxpotential hin
gewiesen. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 5. 222—25. 1938. Moskau.) B e rs in .

L . B . O u te v s k a ja ,  Das Redoxpotential des von verschiedenen Organen abgegebenen 
Blutes. (Vgl. Bull. Biol. Med. exp. URSS 1 [1936]. 2.) W ährend zwischen dem Eh des 
arteriellen (192 mV) u. venösen Blutes beträchtliche Unterschiede gefunden wurden, 
variierten die Werte des von verschied. Organen abgegebenen Blutes nur wenig (in mV: 
V. femoralis 184, Sinus longitudinalis 175, V. lienalis 173, V. hepatica 171, V. renalis 168). 
Zwischen dem E h u. dem Geh. an Zucker bzw. Glutathion im arteriellen bzw. venösen 
B lut besteht kein direkter Zusammenhang. — Das Potential des in RiNGER-Lsg. 
suspendierten Gewebsbreies fällt m it der Verdünnung. (Bull. Biol. M6d. exp. URSS 5. 
226— 29. 193S.) B e rs in .

T h . S tro b e l,  Beiträge zur Kenntnis der Liquorglobuline. Es wurde versucht, aus 
dem Liquor cerebrospinalis durch Aussalzen m it Ammoniumsulfat eine Globulinfraktion 
zu erhalten u. daran zu prüfen, ob hier ebenfalls das Globulin aus luisehen Liquoren 
komplementbindend w irkt, wie es für die Globuline der Serums nachgewiesen worden 
ist. Ferner wurde das luische Liquorglobulin daraufhin untersucht, ob es hei der 
WASSERMANNschen Rk. (Wa.Rk.) spezif. reagiert, u. als Träger der Wa.Rk. anzusehen 
ist. Es zeigte sich, daß das Globulin aus luisehen Liquoren zumeist eine positive Wa.Rk. 
liefert; verm ehrt man das Globulin durch Anreicherung, so werden ausnahmslos 
positive Rkk. erhalten. Hingegen ergeben die Albumine aus dem gleichen Liquor- 
m aterial nur negative W a.Reaktionen. Bei positiver Blut-, aber negativer Liquor- 
W a.Rk. wird aus letzterem ein Globulin isoliert, das regellos positive u. negative Rkk. 
liefert. Es wurde dann jedoch gefunden, daß auch Globulin aus nichtluischen Liquoren 
in vielen Fällen positive W a.Rk. ergibt. Dies ist so zu erklären, daß entweder das 
Gesamtmilieu des Liquors (bes. die Albumine) dem Globulin, das dann von sich aus 
immer eine positive Komplementbindung ergäbe, diese Möglichkeit in der Art einer 
Schutz- oder Hemmungsfunktion nimmt, oder aber es liegt eine Veränderung des 
physiko-chem. Verh. des Globulins durch das Aussalzen u. die Wiederauflsg. vor. — 
Vf. führte weitere Verss. über die Goldsolfällungsrk. m it Liquorglobulinen durch. Aus 
nichtluischen Liquoren isolierte Globuline ergaben fast immer positive Goldsolfällung, 
deren Kurven von solchen hei Lues cerebri bzw. Paralyse n icht unterscheidbar sind. 
Reine Albuminlsgg. aus n. oder patholog. Liquoren fällen auch hier hingegen nicht. 
Isolierte Globuline aus luisehen Liquoren fällen jedoch Goldsol immer maximal. Uber 
Verss. betreffend den Einfl. der Anreicherung (1— 10-fach) des Globulins auf die W a .R X . 

u. Goldsolrk. vgl. das Original. (Z. Immunitätsforschg. exp. Therap. 91- 177—¿uA
1937. Hamburg, Univ., Serolog.-hakt.-chem. Labor, d. Psychiatr. u. Nervcn- 
klinik.) H e y n s .

F r a n z  G o ld m a n n , Alkaligehalt und Entstehungsweise der Milch. Durch ein 
3 Monate dauernde zusätzliche Zufuhr von Kaliumsalzen (Equilibrin) an 8'“J"11.® 
stiegen die K-W erte der Milch (70 mg-%) nur wenig u. kurzdauernd; die Na-\Vcr
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(12mg-%) zeigten keine Änderung, die Milchsekretion stieg nicht. Der Na-Gek. des 
Colostrum ist 4—5-mal höher als derjenige der n. Milch, der K-Geh. ist kaum ver
ändert. Bei colostraler Milch der Milchrückbldg.-Periode ist das Verhältnis N a :K  
vollständig umgekehrt (Na-Wert 10-fach gesteigert, daher 2—3-mal höher als der 
K-Wert). Bei einem Fall von Mastitis war der Na-W ert erhöht, der K-W ert herab
gesetzt. (Jb. Kinderheilkunde 151 ([3] 101). 263—73. M ai/Juni 1938. Prag, Deutsche 
Univ., II. Kinderklinik.) SCHWAIBOLD.
* H enry  T a u b e r ,  Vitamine, als Go-Enzyme. Kurze zusammenfassende Darstellung. 
(J. ehem. Educat. 16. 10— 15. Jan . 1939.) H. E r b e .

G iovanni L o re n z in i ,  Wie man hochkonzentrierte wässrige Lösungen feltlöslicher 
Vitamine erhalten kann. U nter Verwendung hydrotroper Stoffe, bes. gallensaurer Salze, 
gelingt es, die Vitamine A u. D in wss. Lsg. zu überführen. Diese enthalten von V ita
min A 4000, von Vitamin D bis zu 40000 i. E . je ccm. Diese Lsgg. sind lange haltbar, 
selbst bei Ggw. von 0 2. Die gallensauren Salze verhindern jedoch das Auftreten der 
C a r r -P r ic e sehen Reaktion. Der Vitamingeh. der Lsgg. muß daher biol. erm ittelt 
werden. Auf diese Weise lassen sich die wasser- u. die fettlöslichen Vitamine in einer 
Lsg. vereinigen. (Arcli. Ist. biochim. ital. 9. 3— 18. 1937. Mailand, Italien, Biochem. 
Inst.) G e i i r k e .

C arro ll E .  P a lm e r ,  Die Dunkelheitanpassungsprobe fü r  Vitamin-A-Mangel. In 
Unterss. mit dem Biophotometer an zwei Gruppen von Kindern, die vorwiegend ver
hältnismäßig niedrige W erte aufwiesen, konnten nach Vornahme von A-Zulagen bei 
der einen Gruppe keine Unterschiede in der Besserung der Meßergebnisse gegenüber 
der zweiten Gruppe ohne Zulagen festgestellt werden. (Amer. J. publ. Health Nation’s 
Health 28 309—15. März 1938. Washington, U. S. Public Health Service.) S c h w a ib .

R. J .  L y th g o e , Die Struktur der Retina und die Rolle des Sehpurpurs. Zusammen
fassender Vortrag. (Proc. physic. Soc. 50. 321—39. 2/5. 1938. London, Univ. College, 
Dep. of Physiologie.) K l e v e r .

M arg u erite  L w o îî ,  Das Aneurin als Wachstumsfaktor fü r  den Flagellaten Strigo- 
moms oncopelti (Noguchi und Tilden). Strigomonas oncopelti wächst auf hydrolysierter 
Seide nur in Ggw. von Aneurin. Die Grenzdosis ist eine Konz, von 1 :1  Milliarde, 
für Züchtungszwecke ist aber die Konz. 1: 2 Millionen des Aneurins empfehlenswerter. 
Offenbar kann Strigomonas nicht aus Pyrimidin  u. Thiazol das Aneurin aufbauen, 
sondern bedarf zum W achstum des Gesamtmoleküls. Die beiden Einzelfaktoren sind 
in der hydrolysierten Seide vorhanden. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées
126. 771—73. 1937. Paris, Inst. Past.) S c h n i t z e r .

H . G. K . W e s te n b r in k  und J .  G o u d s m it, Über den Zusammenhang zwischen A u f
nahme und Ausscheidung von Aneurin durch normale Erwachsene. (C. 1938. I. 104.) 
(Acta brevia neerland. Physiol., Pharmacol., Microbiol. 7. 165—66. 1937.) S c h w a ib .

H . G. K .  W e s te n b r in k  und B . C. P .  J a n s e n ,  Die quantitative Bestimmung von 
Cocarboxylase und Aneurin durch die Thiochrommethode. Boi der Behandlung von 
Aneurinpyrophosphat (Cocarboxylase) nach der Thiochrommeth. wird das Thiochrom- 
pyrophosphat aus der sta rk  alkal. Lsg. nicht durch Isobutanol extrahiert. Durch 
Messung der Fluorescenz der wss. Schicht kann daher der Geh. an Cocarboxylase 
bestimmt werden. (Acta brevia neerland. Physiol., Pharmacol., Microbiol. 8 . 119. 
1938. Amsterdam, Univ., Labor. Physiol. Chem.) S c h w a i b o l d .

Giuseppe S o la r in o , Nochmals über das Verhalten von Hoden und Ovar bei der 
experimentellen Vogel-Beri-beri. (Vgl. C. 1939. I. 1195.) Polemik gegen Befunde 
anderer Verfasser. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 12. 221—23. 1937. Messina, Univ., 
Physiol. u. Patholog. Inst.) G e h r k e .

A. E m m e rie , Über die Verhältnisse bei der Ausscheidung des Flavins im  Harn. 
Mit der Trennungsmeth. des Vf. wurde gefunden, daß die Menge des freien Flavins 
im Harn etwa 40—54%  des gesamten Flavins beträgt; bei Zufuhr von freiem Flavin 
steigt im Harn nur die Ausscheidung dieser Verb., bei Zufuhr von phosphoryliertem 
Flavin steigt die Ausscheidung des freien u. etwas diejenige des gebundenen Flavins. 
(Acta brevia ncerland. Physiol., Pharmacol., Microbiol. 8. 116. 1938. Utrecht, Univ., 
Labor. Hyg.) SCHWAIBOLD.

C .P.R hoads, Die Wirkung des Indols au f die Hämatopoiese bei Hunden mit 
Engelhafter Diät. (Vgl. C. 1938. I. 2906.) Das peroral verabreichte Indol verursacht 
Miämie bei Hunden, welche auf eine die Avitaminose B2 (G) zu erzielende Diät gesotzt 
sind. Bei Hunden mit n. D iät wird durch Indol eine starke Anämie erzeugt. Mit Leber
extrakt kann der Anämie vorgebeugt u. sie geheilt werden. (Proc. Soc. exp. Biol. Med.

309*.
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36 . 652—54. 1937. New York City, Hosp. of the Rockefeiler Inst. for Med. 
Research.) T o r r e s .

I t a l o  I a v ic o li ,  Hämatologische Untersuchungen an Pellagrakranken. Bei 20 mehr 
oder weniger schwer an Pellagra Erkrankten wird zur Zeit der Abnahme der Haut
erscheinungen der B lutstatus untersucht. Man findet fast immer : Oligocytämie, Oligo- 
chromämie, Mikrocytosis, Neutropenie, Eosinophilie, Steigerung der Senkungs
geschwindigkeit u. Verminderung der globulären Resistenz. Das hämatolog. Bild zeigt 
den Zustand einer hypochrom. Anämie bei leichten Fällen m it der Neigung zur 
Normochromie, bei schwereren Fällen selbst zur Hyperchromie überzugehen. (Atti 
Mem. R . Acead. Sei. Lettere Arti Padova [N. S.) 53  (338). 173—96. 1937.) G e h rk e .

P .  H .  P h i l l ip s  und R . W . E n g e l ,  Neuromalacie im Zusammenhang mit riboflavin
armen Futtergemischen, ein vorläufiger Bericht. (Vgl. B e t h k e ,  C. 19 3 7 . H. 429.) Die 
durch riboflnvinfreie Nahrung hei H ühnern auftretenden Nervenvcränderungcn winden 
eingehend histolog. untersucht. Die Befunde werden beschrieben. Durch Zulagen 
von Riboflavin werden diese Veränderungen im wesentlichen verhindert. Die Bolle 
des Riboflavins in der Neuropathologie der Pellagra wird besprochen. (Poultry Sei. 17. 
463— 65. Nov. 193S. Madison, Univ., Dep. Agric. Chern.) S c h w a ib o ld .

P a u l  H .  P h i l l ip s  und R . W . E n g e l ,  Die Histopathologie von Neuromalacie und 
durch Zehenverkrümmung gekennzeichnete Paralyse beim Huhn mit riboflavinarmer 
Nahrung. (Vgl. vorst. Ref.) Ausführliche Beschreibung der Unterss., deren Ergebnisse 
schon kurz mitgeteilt wurden, bes. m it Angaben über die Vers.-Futtergemische u. mit 
Abb. von Mikrophotographien entsprechender Nervenpräparate. (J. Nutrit. 16. 
451—63. 10/11. 1938. Madison, Univ., Coll. Agricult.) S c h w a ib o ld .

D . W . K e n t - J o n e s  und A . J .  A m o s , Die wissenschaftliche Ernährung von Tieren. 
Eigenschaften und relative Werte von Futterstoffen, und ausgeglichene Futtergemische. II. 
(I. vgl. C. 1939. I. 3212.) Zusammenfassende Kennzeichnung einiger wichtiger Bestand
teile von Futtergemischen (Weizen u. Nebenprodd. davon, Mais, Gerste, Hafer, Bohnen, 
Proteinkonzentrate, Mineralien, Lebertran). (Food 8 . 223-—25. März 1939.) Schwaib.

R e n é  S a lg u e s ,  Der E influß der Ernährungsweise au f die chemische Zusammen
setzung der Federn. Der Gehalt an Cholesterin. Bestimmungen der Menge des W., der 
Asche, der Fettsubstanzen, der Proteine n. des nicht extrahierbaren Stickstoffes in 
den Federn verschied. Vögel zeigten, daß in der Zus. charakterist. Unterschiede zwischen 
Pflanzenfressern, Carnivoren u. Omnivoren bestehen. Cholesterinbestimmungen er
gaben, daß die gefärbten Federn am reichsten an dieser Verb. sind. Mit zunehmendem 
Alter nimmt die Cholesterinmenge ab. Im  Sommer sind die Federn cholesterinreieher 
als im Winter. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 2 4 . 923—25. 1937. Fon
dation Salgues de Brignoles [Var] pour le développement des sciences biol.) A bderh .

E .  L ip p m a n n  und U . D a c h é ,  Das Verhältnis N /S  im  Gesamtorganismus der Batte 
nach Fütterung m it Cystin. Es werden Bilanzverss. an R atten, die auf eine konstante 
D iät eingestellt sind, nach Verfütterung von täglich 1,8 g Cystin während 6 Tagen 
vorgenommen. Dazu werden N- u. S-Bestimmnngen in H arn, Faeces, Haut u. Musku
latur der Vers.-Tiere durchgeführt. Es zeigt sich, daß weder der gesamte zugeführte 
N noch S nachweisbar ist, sondern von beiden sieh ein unkontrollierbarer Anteil der 
Bestimmung entzieht. Beim S beruht der Verlust auf der Bldg. von Methylmereaptan 
u. Äthylsulfid unter der Wrkg. der Darmflora. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 12. 195.
1937. Genua, Univ., Physiol. Inst.) G e h rk e .

S. 0 . M a s t, Fettverdauung bei Amoeba proteus. Wenn ein Colpidium, das zahl
reiche Fettkügelchen enthält, durch eine Amöbe, die kein F e tt enthält, v e r f ü t te r t  
wird, so werden die Fettvacuolen u,. ihr Inhalt mehrere Male geteilt, unter Bldg. einer 
größeren Anzahl von Vacuolen, von denen jede ein Teil von Colpidium enthält. Diese 
Fettkügelchen verschwinden u. im Verhältnis ihres Verschwindens treten Cytoplasma 
der Amöbe Fetttröpfchen auf, die anwachsen u. innerhalb 24 Stdn. ist das ganze Cyto
plasma m it Fettkügelchen gefüllt. Dieses F e tt ist neutral, wie durch Behandlung 
mit Nilblausulfat gezeigt wird ; in den Resten von Colpidium befindet sich neben neu
tralem F e tt auch Fettsäuren. Diese Tatsache, daß Fettsäuren in den Resten g eb ild e t 
werden, zeigt, daß das F e tt darin in Glycerin u. Fettsäure gespalten wird, das in das 
Cytoplasma hineindiffundiert u- sich dort zu N eutralfett vereinigt. (Biol. Bull, ro- 
389—94. Dez. 1938. Johns Hopkins Univ., Marine Biol. Labor., Zool. Labor.) Baert.

C. A r to m , C .P e r r i e r ,  M . S a n ta n g e lo ,  G . S a r z a n a  und E . S eg rè , Synthese der 
Phospholipoide während der Fettresorption. Einer R atte  wurden durch eineMagenson 
5 g Olivenöl u. eine Na-Phosphatlsg. eingegeben, die 7,5 mg P  mit einem betraen -
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liehen Anteil des rndioakt. a2P  entliielt. Nach 9 ,Stdn. wurde die Hatte gotötel;; die 
Phospholipoide der Organe u. ihre A ktivität wurden im wesentlichen nach einer früher 
beschriebenen Meth. (Rio. sei. Progr. teen. Econ. naz. [2] 8, 1 11087], 2l(i) hnntliinnt. 
In Leber u. Darm haben die Lipoido orhobliclio A ktivität, in der Niere sehr nehwaehe 
u. in den übrigen untersuchten Organen (Herz, Mil/,, Skolottnuiflkol, Hlut) keine. Die 
Ergebnisse zeigen, daß in Darm u. Leber während der Fottrosorption ein Aufbau von 
Lipoiden erfolgt, der zum mindesten zu einem wesentlichen Teil von anorgan. Phosphat 
ausgeht. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 12. 275—77. 1937. Palermo, Univ., Physich u, 
Physikal. Inst.) 10. B ro k e r ,

A rth u r  B r u n e i ,  Der Purinstichtoffsloffwechsel bei den Puchen und Lurchen, 
I. PurinsliekstoffWechsel bei den Selachiern. Eingehende Unters», über den Purln- 
körperabbau durch die Leber von R aja clavata, Beschreibung einer neuen Hydroln.Hu, 
der sogenannten Allantoicase, die die Allantoicsüuro in 2 Moll. Harnstoff u. 1 Mo). 
Glyoxylsäure spaltet. Die Selachier bauen die Purinkörper mittels Urikase, Allantolnase 
u. Allantoicase zu H arnstoff ab. (Bull. Soc. Chim. biol. 19. 805 -25, 1987. Labor, de 
Chimie organique e t de Physique vegetale du Museum d’Histoire naturelle.) A I lD E im .

F . C au jo lie , Die Ausscheidung von Molybdän mit der (Julie. Nach intravenöser 
Zufuhr von Na- oder NH,-Molybdat wird Molybdän nicht nur mit dem Harn, sondern, 
in allerdings weit geringerer Menge, auch m it der Galle ausgeschieden. Ohloraloso 
bewirkt durch Steigerung des Gallenflusses auch eine Vermehrung der Molybdän
ausscheidung m it der Galle. (Bull. Soc. Chim. biol. 19. 827—30, 1987.) AlMlKKlb 

M. W ie rz u c h o w s k i, Die Oxydation der Glucose als Funktion ihrer Zuführung. 
Zwei Hunden wird über 6 Stdn. Glucose in verschied. Mengen infundiert. Best, des 
Respirationsquotienten, des Blutzuckers u. der N-Ausscheid urig. Die Glucose-
Verbrennung beginnt 10 Min. nach Infusionsbegirin. Bei Zufuhr von 1 g/kg/Hf/b-, 
findet die größte Steigerung der Glucoseoxydation s ta tt. Bei höherer Zufuhr wird 
bes. die Speicherung verstärkt, während die Oxydation nur wenig steigt. Schließlich 
findet bei 6 g/kg/Stde. weder eine Steigerung des respirator. Quotienten, noch der ffett- 
speicherung der Glykogen-, Hexosephosphorester u. Miiehsäurehldg, s ta tt. Mit dem 
Gasaustausch ändert sich entsprechend der Blutzuckerspiegel. Bei 1000 rng/i00 cem ist 
die Grenze der Fähigkeit erreicht, Glucose zu verbrennen; wird dieser ß l u.tz u ekere pi ege I 
überschritten, so erhält man beim n. Tier einen Zustand, der einem Diabetes ähnelt 
(Überflußdiabetes). (J . Physiology 90. 440—64. 1937. Lemberg, Polen, John Casimir 
Univ., PhysioL Inst.) * H. J . HcffMU/r,

I. A rthur M irsky und R . H . B roh-K ahn , Der E influß  der EUjffirssJivd*teigtruv/j 
au} die Verwertung der ß-Oxybuitersäure. Vf. untersucht, warum bei Ktoffweeh;-/:! - 
Steigerung keine Ketonurie ein tr it t .  Verse, an Kaninchen ergeben, daß bei Stoff- 
wechselsteigerrmg auc-h die Ketonresorption der niebtbepat. Gewebe vermehrt, ist. 
Unteres, über Beziehungen zwischen Ketonen u. Kohknhydraten im Stoffwechsel, 
(Amer. J. PhysioL 120. 446—50. 1937. G n a n m ti,  Ohio, The ,/ewi*.h Hosj/ital, Abi, 
für Stoffwechselfoxschung.) H . ./. r.CiiMI///',

Karl H insberg und R ich a rd  M erten, Ober die Wirkung der J/r/rphyrine. 'ruf de/'. 
Stoffwechsel des W arm Uvtm . Staffwechsehanters«. an Kaninchen Gri l'r/rfhyrin.- 
belastung (täglich intram uskulär Hdrrwdoy/r^ajrin injiziert) ergaben, daß außer einer 
Steigerung des Umsatzes rtkkrtoffhahiger Nahrung witofie in Gr/orz-jgG.-m Maße eine 
Störung des Abbaus der stiekstoSiresen Teile wahnsebeißlieh erschein’ .? - Z
299. 137—40. 29.1L 1938. Berlin, Univ., Patnolpg, In -t,, Cher.-., Abt.) M

P. E. LindahL Übir die rrezuie und '/Irr. vw jeetM -*.»vie W irhie/j dss.
Kohlenoxyde. Eier t o b  Psrac*srtroio.s In idu- zeigen in einem Cem.G/.b vor,- 75''«, CO 
u- 25% O; kurz rsseä der Befesdriang eine Yjr’u J:. v.cg der A.tm'.r.g vor. etwa .¿tA v  
Bei 85° s  CO —  15*  „  Qu is t die Ü a e a g  säsärt o ie r  r. v r srBedestend eriG/öi. SO4, ,y  </> 
10% 0, bewirken dscsS täsr im assgs& M M saqji 9©* t CO -  5*% O* eine >.trr.•./.%«.- 
temmungjroo etwa 57’ Bei B dfehfm g ß f i t  die A..tmt,flgd.^mm-vn.g v / daß
nunmehr 75% CO — 25'- , O. d a s  EriiZfcmg der A_*.m vr.jr um etwa 49% erzener., 
Auch die A rsB sg des tmdestMidesem 13s« wird der-A. CO-O^'Oerr. >/..Ge geKV-igert, 
Sie beträgt In 75‘ „ CO — 25’ , ö ,  Ges BeäiessSKr^r etwa H/A % im D .r.Zein etwa / / ’ y  
Die Atmungsr.eiger-nr —~-r Ges kszaatasssssa W -1 /r . '.z  m it z.vnfthmjimri'.-rn Oj.-;/.* :/ v  
m. CO sc-besnt a—. asfeefisaöäiefceai 22 Issa s  A m m v n g  Gewiriwsr.. Ar. der 
Atmunzsarhci’zng is; vadrsc.Gie_G'.i da* BarsaeKi Geteii%t, da* m it dem CO 
(hatuTBus. 28- 77?— 2? 7?, 7.2>s. GtcniG'imm P a r ,  AGCg, % r w '/rr, m-mteid 
Zoologe., Z;>->,
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W. B. Liebennann, M. L. Rylowa und B. S. Schapiro, Veränderung des 
Sauerstoffverbrauchs, des Pulsschlages und der Erholungsdauer in  Abhängigkeit von der 
Energie der ausgefiihrten Arbeit. (Vgl. C. 1938. II . 4094.) Die Kurve der funktioneilen 
Beziehung zwischen der Erholungsdauer in Abhängigkeit von der Arbeitsenergie unter
scheidet sich scharf von den entsprechenden Kurven des Sauerstoffverbrauches u, 
des Pulsschlages. (J . Physiol. USSR [russ.: Eisiologitscheski Sburnal SSSR] 25 . 23—35, 
1938. Leningrad, Inst, für Arbeitshygiene.) K le v e r .

G. Mansfeld und Irene Scheff-Pfeifer, Über die Bestimmung des Ölverbrauch 
unversehrter überlebender Organe im  Gasraum. Abänderung des WARBURGschen Verf. 
zur Best. des Sauerstoffverbrauches überlebender Organe. In  wasserdampfgesätt. 
reinen Sauerstoff eingehängte unversehrte Organe u. Organstücke zeigen stundenlang 
einen konstanten Sauerstoffverbrauch. Die gewonnenen W erte stimmen mit den im 

"lebenden Tier oder an blutdurcliströmten überlebenden Muskeln festgcstellten Werten 
gut überein. Symmetr. Muskeln beider Körperhälften haben gleichen Sauerstoff
verbrauch, auch wenn sie m it einem Intervall von 1—2 Tagen dem Körper entnommen 
werden. Der Sauerstoffverbrauch von Gehirn u. Niere zeigt gute Übereinstimmung. 
Die Meth. wird für die pharmakol. Prüfung von Oxydationswrkg. an isolierten Organen 
empfohlen. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 190. 585—93. 
12/10. 1938. Fünfkirchen [Pöcs], Univ., Pharmakol. Inst.) Z ip f .

A. N. Parschin und M. A. Dobrinskaja, Die stickstoffhaltigen Exlraklivbasen des 
Muskelgewebes und ihre biologische Bedeutung. Zur Frage der fermentativen Spaltung des 
Carnosins und Anserins. (Vgl. C. 1938. II . 2783.) Vorläufige Mitt. über die Spaltbarkeit 
von Camosin u. Anserin durch die Dipeptidase (Kontrolle m it Leueylglycin) von Hefe- 
autolysaten bei pH =  7,8. Hinweis auf Verss. von D ie t r i c h  über die Isolierung u. 
Identifizierung von l-Histidin u. ß-Alanin, den erept. Spaltprodd. des Carnosins. (Bull. 
Biol. Med. exp. URSS 5. 218—19. 1938. Leningrad, Inst. f. exp. Med.) Be r s i.X.

A. N. Parschin, Die stickstoffhaltigen Extraktivbasen des Muskelgewebes und ihre 
biologische Bedeutung. V III. Mitt. Über das Vorkommen von Camosin in  Kaltblüter- 
muskeln. (VII. vgl. C. 1938. II . 4275.) Aus 1500 g Froschmuskulatur konnte nach der 
Meth. von W. S. Gu l e w it s c h  Camosin, CgH 14N40 3, F . 242— 243°, Cu-Sah, F. 220°, 
isoliert werden. (B u ll. Biol. Möd. exp. URSS 5 . 220—21. 1938.) B er sin .

G. L. Brown, Die Wirkung des Kaliumchlorids au f Säugermuskulatur. Kalium- 
chloridlsgg. werden in verschied. Konz, in Gastrocnemius u. Tibialis anterior arteriell 
injiziert u. rufen eine krampfartige K ontraktion hervor, begleitet von einem asynchron, 
diphas. Aktionsstrom (ähnlich, wie hei Behandlung m it Acetylcholin). Wird die In
jektion zwischen n. Nervenreize eingeschaltet, so wird die Wirksamkeit gesteigert. 
Werden die Nervenreize durch Curarin unwirksam gemacht, so bleibt die Rk. des 
Muskels auf KCl davon unberührt. Im  nervenlosen Muskel ru ft KCl ebenfalls Kon
traktion u. Aktionsstrom hervor, gefolgt von einer Kontraktion mit clektr. Ruhe
periode (wieder wie bei Acetylcholin). Auch bei der Injektion zwischen elektr. Reizen ist 
die Rk., wie bei der Injektion zwischen Nervenreizen, erhöht. Die steigernde Wrkg. 
des KCl erstreckt sich auf die Rk. der gesamten Muskelfaser u. nicht nur auf die neuro
muskuläre Leitung. (J. Physiology 91. Proc. 4—5. 1937.) H. J. S c h m id t .

Iping Chao, Reaktion der Skelettmuskulatur a u f Calciumion und die Dissoziation von 
Calciumcilrat. Die Rk. des Sartorius (Kröte) gegen konstante elektr. Stimulation ist 
nicht von der absol. Konz, an Ca u. Citrat, sondern nur von der Ca-Ionenkonz. abhängig- 
Dadurch ist es möglich, mittels Sartoriuspräpp. die Ca-Ionenkonz. in RitiGERscuer 
Lsg., die CaCl2 u. N a3-Citrat in verschied. Mengen enthält, zu bestimmen. Gleich
zeitig wurde die Dissoziationskonstante des Ca-Citrationkomploxes bestimmt u. in 
guter Übereinstimmung m it dem von H a s t i n g s  erhaltenen W ert (Froschherzmetb.) 
zu K  =  0,0006 gefunden. (Chin. J . Physiol. 12. 101—07. 1937. Peking [PcipmgJ, 
Nat. Tsing Hua Univ., Dep. Biol.) M ahn.

Tyüjirö Seto, Der E influß  des 2,6-Dichlorphenolindophenol auf den Gaswechse 
und die Milchsäurebildung im  Froschmuskel. Bestimmungen der C0 2-Produktion nac i 
P a r k e r , des 0 2-Verbrauchs nach der WiNKLERschen Meth. u. Milchsäurebest. an 
n. u. m it 2,6-Dichlorphenolindophenol behandelten Frosehmuskulatur bei Ru*'1? u- 
Tätigkeit, ergaben eine Hemmung der Oxydation der Milchsäure durch 2,6-Dicluor- 
phenolindophenol im Skelettmuskel. (Arb. med. Fak. Okayama 5. 167—-73- ■
Okayama, Japan, Physiol. Inst, der Med. Fakultät. [Orig.: dtsch.]) H. J- SCHMID
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Abraham Cantarow and Max Trumper, Clinical biocliemistry, 2nd ed. rev. Philadelphia:
Saunders. 1939. (666 S.) 6.00.

E 6. P h arm ak o lo g ie . Therapie. Toxikologie. H ygiene.
* Erwin Rutishauser, Die Ausscheidung von Blei bei p a r a t h yreopriveri Raiten. 
N. u. parathyrcoprive R atten wurden m it PbCl2 injiziert u. beim Tode der Tiere der 
Pb-Geh. in Leber, Niere u. Skelett bestimmt. Es zeigte sich, daß das Pb im Organismus 
der parathyreopriven Tiere gespeichert wird, bes. in der Leber. Das Hormon der Bei
schilddrüse wirkt dadurch entgiftend, daß es die Ausscheidung des eingeführten Bleis 
beschleunigt, auch aus den Knochen des Skeletts. (Arch. int. Pharmacodynam. Thérap. 
56. 117—20. 1937. Genf, Univ., Patholog. Inst.) G e h r k e .

A. Serîaty, Die Atmungsintensität von Grustaceen unter Einwirkung von 1,2,4-Di- 
nilrophenol. Injektion von mehr als 0,60 mg 1,2,4-Dinitrophenol erwies sieh als tox. 
bei Canibarus immunis. Dosen von 0,15—0,60 mg steigerten die Atmung entsprechend 
der Höhe der verabfolgten Gabe. (C. R. Séances Soc. Biol. Eiliales Associées 127. 
389—90. 1938.) W a d e h n .

R. Croland, Wirkung von 1,2,4-Dinitrophenol auf die Raupe von Galleria mello- 
nella L. Dinitrophenol w irkt in Dosen von 0,06 mg/g tödlich auf die Raupen von
G. mellonella. Dinitrophenol erhöht den 0 2-Verbraueh. Dië optimale Dosis beträgt 
0,035 mg/g. (Ann. Physiol. Physicochim. biol. 13. 294—303. 1937. Paris, Ecole nor
male, Labor, de Zoologie.) S c h u c h a r d t .

M. Rothermundt und K. Burschkies, Konslitutio?i und Wirkung aromatischer 
Arsenverbindungen. E rsetzt man in der 3-Amino-4-oxyphenylarsinsäure bzw. in der 
entsprechenden 3-Acetylaminoverb. (Spirozid) die Oxygruppen durch Sulfhydryl- 
gruppen, so erhält man giftigere u. therapeut. unwirksame Körper. Systomat. Verss., 
in den Arsinsäuren vom Typ des Atoxyls, Spirozids u. Orsanins (2-Oxy-4-acetylamino- 
phenylarsinsäure) in der Aminogruppe Substitutionen (Propionyl-, Dipropionyl-, 
Isobutyryl-, n-Valeryl-, Isovaleryl-, Carbäthoxy- u. Benzylidengruppen) vorzunehmen, 
führten zu Körpern, die im allg. giftiger sind, als die ihnen zugrunde liegenden be
kannten Verbb., ohne jedoch therapeut. höherwertig zu sein. Die Vergrößerung des 
Hol. auf diesem Wege ist demnach ungünstig. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkundo 
Infektionskrankh. Abt. I  140. 206— 09. 1937. F rankfurt a. M., Gcorg-Speyer-
Hau,3.) S c h n i t z e r .

K. Oberdisse und J. N. Paraskevopoulos, Über die spezifisch-dynamische 
Wirkung einiger stickstofffreier Substanzen an der isolierten Leber. An der isolierten 
durchströmten Hundeleber übt Alanin ähnlich wie Glykokoll eine spezif.-dynam. Wrkg. 
aus. Von stickstofffreien Stoffen haben Brenztraubensäure, Acetaldehyd, Essigsäure 
u. Propionsäure, nicht dagegen Milchsäure u. Glykolsäure eine solche Wirkung. Es 
wird angenommen, daß ein Teil dieser stickstofffreien Substanzen beim Zustande
kommen der spezif.-dynam. Wrkg. der Aminosäuren eine Rolle spielt. (Z. ges. exp. 
Med. 102. 374—89. 28/1. 1938. AVürzburg, Univ., Medizin, u. Nervenklinik.) Z ip f .

Karl H. Beyer und W. J . Meek, Wirkung von Benzedrin au f Bewegung und 
Entleerungszeit des Magens. Benzedrin verlängert beim Hunde in Dosen von 20—30 mg 
per os die Entleerungszeit des Magens. Nach vorübergehendem Tonusanstieg u_. gestei
gerter Motilität kommt es zu Hemmung u. Aufhören der Magenbewegungen u. leichtem 
Tonusabfall. Auf den Darm des intakten Hundes wirkt Benzedrin bei oraler, sub
kutaner u. intravenöser Zufuhr nicht konstant. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 37. 74—76.
1937. Madison, Univ. of Wisconsin, Med. School, Dep. of Physiol.) Z ip f .

Julius Loman, Boris Greenberg und Abraham Myerson, Autonome Pharmako
logie am Menschen. 19. Die Wirkung von Mecholyl, Prostigmin, Bcnzedrinsulfat und 
Atropin auf den Harntraklus: Urographische Untersuchungen. (18. vgl. 0. 1939. I.
2630.) Mecholyl führt zu Verkleinerung der Nieren, Ureterperistaltik u. Blasenkon
traktion. Prootigmin wirkt allein unsicher, verstärkt aber die Mecholylwirkung. Benz- 
edrinsulfat u. Atropinsulfat führen zu entgegengesetzten Wrkgg. wie Mecholyl. 
(New England J . Med. 219. 655—60. 27/10. 1938. Boston State Hospital, Div. of 
Psychiatrie Res.) Z ip f .

P. A. Ticktin, Die Verwendung von Nupercain in  der Rhinolaryngologie. Nuper- 
cain (Diäthyläthylendiamid der a-Butyloxyeinchoninsäure) ist in 2—2,5%ig- Lsg. 
ein brauchbares Infiltrations- u. Oberflächenanästhetikum, das sich m it Adrenalin 
kombinieren läßt. (Canad. med. Ass. J. 36. 176— 79. 1937. Toronto, Mount Sinai 
Hospital.) Z ip f .
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Benjamin Harrow, I. M. Chamelin und Abraham Mazur, Vermutliche Bedeutung 
von Glutathion als entgiftendes Agens. Bei Kaninchen, welche 24 Stdn. gehungert haben, 
bewirkt Injektion von Benzoesäure Zunahme des Glutathiongeh. des Blutes. In ge
ringerem Maßo ist dies auch bei Zufuhr von Brombenzol der Fall. (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 37. 271—73. 1937. New York, City College, Chemical Labor.) Z ipf.

G. v. Ludäny und L. Sarkady, Die Wirkung der M ilz auf das Verschwinden von 
m  die Blutbahn injiziertem Bilirubin. Vff. untersuchen die Abnahme von in die Blut- 
bahn injiziertem Bilirubin vor u. nach Milzexstirpation. Die Ausscheidung wird durch 
Milzexstirpation verzögert. Vff. besprechen die Erklärungsmöglichkeiten dafür. (Bio- 
chem. Z. 2 9 4 .  101—03. 1937. Budapest, Inst. f. allg. Pathologie d. königl.-ungar. 
„Pâzm âny Péter“ -Univ.) 1 H. D a n n .

A. Fois, Die 'pharmakologische Wirkungsschwelle von Atropin, Pilocarpin und 
Eserin bei der Seidenraupe. Die Schwellengrenze der pharma-kolog. Wrkg. an der 
Seidenraupe beträgt für Atropin 0,0005 mg, für das Pilocarpin hinsichtlich der emet. 
Wrkg. 0,0005 mg, für das Eserin 0,00000002 mg. Das Atropin führt zu einer Steigerung 
der Pulsation im Dorsalgefäß, während unter der Wrkg. von Pilocarpin die Tiere sehr 
unruhig sind. (Boll. Soc. ital. Biol. sperirn. 1 2 .  697—98. 1937. Pavia, Univ., Zoolog. 
Inst.) G e i ir k e .

A. Fois, Weitere Untersuchungen über den Antagonismus zwischen Atropin und 
Pilocarpin und Atropin und Eserin bei der Seidenraupe. Injiziert man Gemische von 
Atropin u. Pilocarpin, so kommt es zur völligen Aufhebung der emet. Wrkg. nur bei 
Mischungen von 0,03 mg Atropin m it 0,005 mg Pilocarpin. Bei ändern Mischungs
verhältnissen wird zwar die Steigerung der Magensaftsekretion aufgehoben, nicht aber 
die emet. Wirkung. Bei Injektionen von Pilocarpin war die Menge der in den Tieren 
enthaltenen hämolymphat. Fl. stark  vermindert. Bei Injektionen von Eserin in Dosen 
von 2,5—0,25 y  war die Magensaftsekretion stark  gesteigert. Eine Aufhebung der 
emet. Wrkg. wird erreicht durch eine Mischung von 0,01 mg Atropin u. 0,0000005 mg 
Eserin. Hier sind also erheblich größere Atropinmengen erforderlich als beim Pilo
carpin. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 1 2 .  695—96. 1937. Pavia, Univ., Zoolog. 
Inst.) G e h rk e .

Denyse Köhler und Jeanne Lévy, Adrenalinsekretion und Eserin. Einfluß des 
Eserins auf die ganglionerregenden Eigenschaften einiger Substanzen. Die erregende 
Wrkg. von Nicotin, Hordenin, Lobelin u. J .  L. 407 auf die Schaltganglien am Hunde 
wird durch Eserin verstärkt. Der Adrenalinausschüttung durch diese Substanzen geht 
anscheinend die Freisetzung eines cholinähnlichen Stoffes voraus. (C. R. Séances Soc. 
Biol. Filiales Associées 1 2 6 .  405—07. 1937. Paris, Fac. de méd.) Z ipf.

I. G. Kovyrev und A. A. Markossian, Über die Wirkung von Adrenalin und 
Pituitrin auf die Chronaxie der motorischen Zentren der Hirnrinde. Intravenöse Injektion 
von Adrenalin oder P ituitrin  ru ft eine deutliche Herabsetzung der Erregbarkeit der 
Hirnrinde hervor. (Bull. Biol. Méd. exp. URSS 4 .  32—34. 1937. Moscou, Inst, de 
Médicine Expér., Labor, de Neurophysiol.) B o h le .

Louise HennequiH und C. Franck, Über die Wirkung von Adrenalin und Acetyl- 
cholin auf den isolierten Kaninchendarm nach Vagoloninbehandlung. Subcutane Vago- 
tonininjektion bei Kaninchen führt zu Verminderung der Adrenalinhemmung u. zu 
Verstärkung der Acetylcholinerregung des isolierten Darms. (C. R. Séances Soc. Biol. 
Filiales Associées 1 2 6 .  352—53. 1937.) Z ipf.

Marthe Bonvallet und B.Minz, Trennung der Wirkungen des Acelylcholins und 
Adrenalins auf die Erregbarkeit des Rückenmarks des decerebrierlen Tieres durch Ergotamin 
und Atropin. W ährend am Spinaltier auch unter Einfl. von Ergotamin u. Atropin 
durch Adrenalin u. Acetyleholin die Erregbarkeit des Rückenmarks in gleichem Sinne 
beeinflußt wird, lassen sich am Thalamustier beide Wirkungen durch Ergotamin u. 
Atropin trennen. Ergotamin schaltet die Adrenalinwrkg., Atropin die Acetylcholin- 
wrkg. aus. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 2 6 .  1109—12. 1937. Paris, 
Lab. de physiologie générale de la Sorbonne.) Zipf.

Marcel Guillot und Ong Sian Gwan, Hemmende Wirkung verschiedener capillur- 
aktiver Substanzen auf den isolierten Meerschweinchendarm gegenüber Acetyleholin und 
Histamin. Von folgenden Verbb. wurde der Einfl. auf die Wrkg. des Acetylcholins u. 
Histamins untersucht: Li-Ricinoleat, Na-Oleat, K-Undecylenat, Na-Taurocholat, Ba- 
Benzoat u. Salicylat, Na-Silicat, Saponin, Cholesterin, Lanolin, Olivenöl u. Pyridm. 
In  Übereinstimmung m it Ergebnissen einer früheren Arbeit (C. Î938. II. 1805) ist die 
Stärke der hemmenden Wrkg. auf die Acetyleholin- u. Histaminwrkg. nicht der Er-
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nicdrigung der Oberflächentension durch die entsprechenden Verbb. proportional, sie 
steht noch nicht einmal zum Anästhesierungsgrad in Beziehung. (C. R. Séances Soo. 
Biol. Filiales Associées 126. 318—21. 1937.) M a h n .

V. Bonnet und F. Bremer, Wirkung von Kalium, Calcium und Acetyleholin auf 
die spontane und künstlich ausgelösle elektrische Aktivität der Hirnrinde. Kleine Dosen 
voll Kaliumchlorid u. Acetyleholin verstärken bei intraarterieller Injektion am isolierten 
Gchirnpräp. der Katze die elektr. A ktivität der Hirnrinde. Große Dosen setzen die 
elektr. Tätigkeit herab. Calciumchlorid zeigt keine Wrkg., hebt aber die Kaliumwrkg. 
auf. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 2 6 . 1271—75. 1937. Bruxelles, Univ., 
Lab. do pathol. générale.) Z ip f .

Fernand Mercier, Wechselnde Wirkungen des Berberins am isolierten Darm. Der 
isolierte Kaninchendünndarm wird durch Berberin gehemmt. Am isolierten Hundc- 
darm wirkt Berberin teils erregend, teils lähmend. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 125 . 1066— 70. 1937. Marseille, Faculté de médecine et de pharmacie, Lab. 
do pharmacodynamie et matière médicale.) ZlPF.

Fernand Mercier, Einfluß  des Berberins au f die Wirkung von Bariumchlorid 
und Pilocarpin am isolierten Darm. Die wechselnde Wrkg. des Berberins auf den iso
lierten Darm beruht auf einer leichten papaverinähnlichen u. einer parasympath. 
erregenden Wrkg.-Komponente. Erstere t r i t t  vor allem am Kaninchencfarm, letztere 
am Hundedarm zutage. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 2 5 . 1070—73.
1937. Marseille, Fac. de méd. et de pharmacie, Lahor, de pharmacodynamie et matière 
médicale.) Z lP F .

Raymond -Hamet, Über das Gelsemicin. Die kryst. Alkaloide aus Gelsemium 
sempervirens Gelsemin, Sempervirin u. Gelsemicin verstärken die pressor. Wrkg. des 
Adrenalins. Die sensibilisierende Wrkg. des Gelsemicins gegenüber Adrenalin u. seine 
pressor. Wrkg. sind trotz höherer Toxizität geringer als die Wirkungen des Gclsemins. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 2 6 . 1151— 54. 1937.) Z ip f .

Raymond-Hamet, Über die physiologische Wirksamkeit reinen Gelsemins. Hunden 
Gelsmin injiziert, verursacht einen sehr starken Sturz des Carotisdruckes, der sich 
nur langsam wieder au f das Ausgangsniveau erhebt, u. merkliche Beschleunigung 
der Atmung. Noch beachtlicher ist die steigernde Wrkg. des Gelsemins auf die Blut- 
druckwrkg. einer nachfolgenden Adrenalininjektion u. die hemmende Wrkg. auf die 
apnoischo Wrkg. des Adrenalins. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 5 . 1449—51.
1937.) M a h n .

Lorant Sokoray und Anna G. Czimmer, Die Wirkung von Quercitrin a u f den 
Bhlgehalt der Bauchorgane. Am Hunde wurden in Blutdruckverss. gleichzeitig onko- 
metr. die Veränderung des Blutgeh. von Milz u. Niere gemessen. Quercfiriwinjektion 
ändert mit der Blutdrueksenkung nicht das Milzvol., dagegen nimm t das Nierenvol. 
im allg. ab, worauf meist eine reakt. Hyperämie folgt. Am isolierten Mesenterium- 
gefäßpräp. löst Quercitrin Erweiterung aus. Diese Rk. erk lärt die vorübergehende 
Blutdrueksenkung nach intravenöser Quercitrininjektion. {Naunyn-Sehmiedebergs 
Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 190 . 622—26. 11/11. 1938. Debrecen, Ungarn, Königl. 
lisza Istvan-Univ.; Pharm akol. Inst.) M a h n

Emilio Trabucchi, Pharmakologische Untersuchungen über neue Alkaloide aus 
Erythrophleum guineense und madagaskar. I II . Lokalanästhetische Wirkung. Die 
anästliet. Wrkg. der aus Erythrophleum arten gewonnenen Alkaloide wurde nach 
verschied. Methoden geprüft. Am Kaninchenauge waren sie wirksamer als Cocain, 
u. Percain, bes. bzgl. der Dauer der Wirkung. Nach fallender W rkg.-Stärke geordnet 
«gibt sich die Reihe: „M adagaskar“ — Homoplilein — Erythrophlein —- Percain — 
Cassain — Noreassaidin. Bei der Prüfung der iiitungsanästhesie ergab sich die Reihe : 
Homophlein — Cassain — Erythrophlein — „Madagascar“ — Noreassaidin. Es wird 
vorgeschlagen, Homophlein in der Zahn- u. Augenheilkunde zu verwenden. (Boll. Soc. 
ital. Biol. sperim. 12 . 234—37. 1937. Padua, Univ., Pharmakolog. Inst.) G e h r k e .

C. F.Wendt, Über die Wirkungen eines Extraktes aus dem braunen Fettgewebe 
des 'Winterschlafenden Igels. R atten  zeigten sich nach Injektion eines solchen Extraktes 
nach anfänglicher Unruhe innerhalb 2—3 Stdn. teilnahmslos u. apath .; der Grund
umsatz zeigte eine Senkung um 20—30%- Blutdrueksenkung bei Kaninchen um 
"3°/o (2 Stdn.), Senkung der Pulsfrequenz um 20%. Eine Isolierung des wirksamen 
Stoffes ist im Gange. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 2 4 9 . IV. 1937. Heidelberg, 
Kaiser-Willi.-Inst. f. med. Forschung.) S c h v v a ib o ld .
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Jean Régnier und Robert David, Untersuchungen über einige physikochemisch 
Eigenschaften von mit verschiedenen Säuren hergestellten im Basengehalt (p-Aminobenzd- 
Diäthylaminoäthanol, Novocainbase) äquivalenten wässerigen Lösungen. I. Messung der 
Oberflächenspannung zwischen Flüssigkeit und Luft. Zwischen Oberflächenaktivität n. 
lokalanästhet. Wrkg. besteht bei Novocainsalzen m it verschied. Säuren im allg. kein 
Parallelismus. (Anesthésie Analgesie 4 . 483—8S. Nov. 1938.) Z ipp .

Giuseppe de Nito, Acetyleholin synergetisiert die Magnesium- und die Barbilur- 
säurenarkose. Man bestimmt bei Kaninchen die kleinste Dosis von MgSO, u. von 
Veronal-Na, die gerade eine tiefe, anhaltende Narkose hervorznrufen vermag. Injiziert 
man nun nur etwa 75— 80%  dieser Menge u. gleichzeitig 0,4—0,6 mg Acetyleholin- 
chlorhydrat, so erreicht man eine Narkose von gleicher In tensität u. Dauer. Ähnlich, 
aber schwächer, w irkt fi-Methylcholin. — Acetyleholin potenziert also die narkot. Wrkg. 
von Mg u. Veronal-Na. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 12. 240— II. 1937. Neapel, 
Univ., Pharmakol. Inst.) G e h rk e .

Giuseppe de Nito, Auch Ergotamin synergetisiert die Magnesium- und die Barbitur- 
säurenarkose. (Vgl. vorst. Ref.) Injiziert man Kaninchen subcutan 75—80% der zur 
Erzielung einer anhaltenden tiefen Narkose erforderlichen Menge von MgS04 oder 
Veronal-Na u. gleichzeitig 0,5 mg Ergotamin, so erhält m an eine Narkose von gleicher 
In tensität u. Dauer. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 1 2 . 241— 42. 1937. Neapel, Univ., 
Pharm akol. Inst.) G e h rk e .

W emer Koll und Heinrich Reifert, Eine neue Methode zur Messung analgetischer 
Wirkungen im  Tierversuch. Versuche m it Morphin und einigen Morphinderivaten am 
Hund. Beschreibung einer neuen Meth. zur qualitativen u. quantitativen Ermittlung 
analget. Wirkungen am Hund. Es wird dabei die durch Analgetica bewirkte P,eiz- 
schwellenerhöhung für die durch rhythm . elektr. Beizung der Zahnpulpa ausgelöste 
Sehmerzrk. gemessen. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 190. 
687— 711. 11/11. 1938. Frankfurt/M ain, Univ., Pharmakol. Inst.) Zipf.

J. M. Hayman und Herbert Fox, Vergleich der analgetischen Wirkung des Panlo- 
pons und Morphinsulfates. Es konnte kein Hinweis erhalten werden, daß 0,0216 g 
Pantopon stärker analget. wirksam waren als 0,0162 g Morphinsulfat. Die Wrkg. 
des Pantopons ist also nicht größer, als seinem Morphingeh. entspricht, (J. Amer, 
med. Ass. 1 0 9 . 1813— 14. 1937. Cleveland.) Mahn.

A. Goldberg, Behandlung von Angina mit Streptocid. (Vorl. Mitt.) Die Beob
achtungen an 30 Patienten zeigten, daß die Anwendung von Streptocid bei Angina 
follicularis u. phlegmonosa die Behandlungsdauer abkürzt u. zu einer raschen Ver
besserung des Allgemeinbefindens der Patienten führt. (Kriegs-Sanitätswesen [russ.: 
Wojenno-ssanitarnoje Djelo] 1 9 3 7 . 110— 11. Poltawa, Militärhospital.) Klevek.

L. Chodorkow, Versuche zur Behandlung von Angina mit Streptocid. Es wird 
über Erfolge bei der Behandlung von Angina follicularis, catarrhalis u. phlegmonosa 
m it Streptocid an 20 Fällen berichtet. (Kriegs-Sanitätswesen [russ. : V ojeuno- 
ssanitamoje Djelo] 1 9 3 7 . 111— 12. Woronesh, Militär-Hospital.) KleyeR-

John D. Stewart, Margaret Rourke und J. Garrott Allen, Die Acetylierung 
von, Sulfanilamid. Durch Tierverss. weisen Vff. nach, daß die Acetylierung des P ^ J ' 
teral eingegebenen Sulfanilamids hauptsächlich in der Leber abläuft. Durch Ent
fernung dieses Organs wird die Acetylierung vermindert, aber nicht völlig verhindert. 
(Surgery 5 . 232—36. Febr. 1939. Massachusett, Surg. Labor, of the Harvard Jled. 
School.) O e s te r l in .

Perrin H. Long und Eleanor A. Bliss, Beobachtungen über den experimentellen 
und klinischen Gebrauch von Sulfanilamid bei der Behandlung verschiedener Infektions
krankheiten. Zunächst wird auf Unterss. der Vff. über die Einw. des Suyanij<im' 
auf CI. Wdchii bei Mäusen eingegangen, anschließend wird über die guten Erfolge i 
der Behandlung verschied. Infektionskrankheiten : Erysipelas nach M a s t o i d i t i s ,  facia 
Erysipelas, meningokokke A rthritis u. Conjunctivitis, Laryngitis, Septicämie, f rac“ ,. 
tomie, Meningitis u. Otitis media m it Sulfanilamid berichtet. Schließlich aut „ 
tox. W rkg. des Sulfanilamids, bes. auf das hämatopoiet. Syst. hinge wiesen. Die outta 
amidanwendung is t nur bei klarer Indikation einer Infektionskrankheit angezeigt, vo 
die Möglichkeit tox. Sulfanilamideinw. zu berücksichtigen ist. (Canad. med. '
457—65. 1937. Baltimore, Md., Johns Hopkins Univ., Med. School, Dep. Med.) üaha.

Arnold R. Rieh und Richard H. Follis jr., Die hemmende W irkung von J 
anilamid au f die Entwicklung der experimentellen Tuberkulose beim Meerscnw ■ 
59 Meerschweinchen wurden m it einem Humanstamm Tuberkelbacillen  miizie



1939. I. E e. P h a r m a k o l o g i e .  T h e r a p i e .  T o x i k o l o g i e .  H y g i e n e . 4807

unter gleichen Ernährungsbedingungen gehalten. Ein Teil erhielt täglich 100 mg, 
ein anderer 200, resp. 500 mg Sulfanilamid, vom Tage der Infektion an. In  allen Fällen 
konnte eine hemmende Wrkg. auf die Tuberkuloseinfektion nachgeweisen werden. 
(Bull. Johns Hopkins Hosp. 62. 77—84. Jan . 1938. Baltimore, John Hopkins Med. 
School, Dep. of Pathol. and Bact.) O e s t e r l i n .

W. G. Hoge, W. V. Halversen und V. A. Cherrington, Die Wirkung der Sulf- 
anilamidtherapie bei Rindermastitis, geprüft durch Laboratoriunisteste. Bindermastitis, 
hervorgerufen durch hämolyt. Streptokokken, wurde m it oral verabreichtem Sulfanil
amid behandelt. Der Bakteriengeli. der Milch geht während der Behandlung stark 
zurück. In  manchen Fällen wurde auch Sterilität der Milch erreicht. Der Geh. des 
Blutes, Harnes u. der Milch an Sulfanilamid wurde laufend untersucht. (J. infect. 
Diseases 64. 27—35. Jan./Febr. 1939. Moscow, Id., Idaho Agric. Experiment. 
Station.) O e s t e r l i n .

Elizabeth S. Hemmens und G. M. Dack, Die Wirkung von Sulfanilamid bei 
der experimentellen Infektion des Kaninchens mit Bacterium necrophorum. Die Wrkg. 
des Sulfanilamids hei der Infektion des Kaninchens m it Baet. necrophorum ist sehr 
eindringlich. Die nekrot. Prozesse werden durch das massenhafte Auftreten von Leulto- 
cyten gehemmt. (J. infect. Diseases 64. 43—48. Jan./Fehr. 1939. Chicago, Univ., 
Dep. of Bact. u. Parasitol.) O e s t e r l i n .

James M. Ruegsegger und Morton Hamburger, Die Wirkung von Sulfanilamid  
bei der Pneumokokkeninfektion der Maus. Im  Mäusevers. unter Verwendung von 
Pneumokokkenstämmen des Typus I, I I , I I I  u. V III w ird festgestellt, daß Sulfanil
amid nur eine lebensverlängernde Wrkg. aufweist. (J. infect. Diseases 64. 18—21. 
Jan./Febr. 1939. Univ. of Cincinnati.) O e s t e r l i n .

Paul Gross und Frank B. Cooper, p-Aminobenzolsulfonamid- u n i Antipneumo
kokkenserumbehandlung bei Infektion der Ratten m it Pneumokokken T y p l .  R atten 
wurden intrabronchial m it Pneumokokken vom Typ I  infiziert, teils m it Antipneumo
kokkenserum, teils m it Sulfanilamid u. teils kombiniert behandelt. W ährend von 
den Kontrolltieren 93%  an der Infektion starben, verendeten nach Serumbehandlung 
nur 21%, nach Sulfanilamidbehandlu,ng gleichfalls 21% , nach kombinierter Behand
lung nur 14%. Die Krankheitserscheinungon waren bei den behandelten Tieren deut
lich geringer, am schwächsten waren sie nach der kombinierten Behandlung ausgeprägt. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med, 36. 535—40.1937. Pittsburgh, Pennsylv. Hosp.) S c h n i t z e r .

E. Fourneau, J. Tréîouël, Tréîouël, F. Nitti und D. Bovet, Über die anti- 
streplicide Wirkung des p-Aminobenzolalcoylsülfons und einige seiner schwefelhaltigen 
Derivate. Es wurden Abkömmlinge des Di-p-aminobenzoisulfons (1358 F) auf ihre 
antistrepticide Wrkg. untersucht. Die Acylierung der NH2-Gruppe schwächt die 
baktericide Wrkg. nicht. Näher untersucht wurden Verbb. vom Typ N H 2CGH ,S 0 2R-,
in dem R. ein Alkyl bedeutet. Das Propylderiv. 1489 F  erreichte etwa die an ti
strepticide Wrkg. von p-Aminobenzolsulfamid. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 127. 393—97. 1938.) W a h e h n .

Dale Rex Coman, Die Wirkung von Prontosil und ähnlichen Verbindungen auf 
den Chemotropismus der LeuJcocyten. Die polymorphkernigen Leukoeyten werden 
durch Injektion von Kochsalzlsg. ins Peritoneum des Meerschweinchens u,. nachhcrige 
Entnahme der Bauchhöhlenfl. gewonnen. Vf. adsorbiert dann Prontosil an Kaolin, 
Kohle u. an Streptokokken u. beobachtet die Bewegung der Leukoeyten gegenüber 
diesen Körperchen. Eine wesentliche Änderung der Leukocytenbewegung gegenüber 
den unbeladenen Teilchen ist nicht festzustellen. Sulfanilamid dagegen wirkt sich 
tox. aus, da es die Leukocytenbewegung hemmt. Septasine äußerte einen wechselnden 
Charakter, so daß nach den vorliegenden Resultaten keinerlei Chemotropismus an
genommen werden kann. (Amer. J . med. Sei. 196. 273— 77. Aug. 1938. Univ. of 
Pennsylvania, Dep. of Pathol.) O e s t e r l i n .

T.-C.-R. Shen, Einflüsse des Piperidinomethyl-3-bcnzodioxans {F. 933°) au f die 
Helanophoren des Frosches. Die Rolle der Hypophyse. F. 933 ru ft eine starke Aus
dehnung der Melanophoren beim Frosch hervor. Diese Wrkg. ist unabhängig vom 
Nervensystem. Nach totaler Hypophysektomie üb t F . 933 keinen Einfl. mehr au f die 
Melanophoren aus, wohl aber, wenn nur der Vorderlappen entfernt wird. Dosen 
von F. 933, dio die melanophorenkontrahierende Wrkg. des Adrenalins beim n. u. 
hypophysektomierten Tier aufheben oder umkehren, vermögen die durch Reizung der 
pigmentmotorischen Nerven bewirkte Kontraktion der Melanophoren nicht zu be-
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cinflussen. P. 933 trennt also die Adrenalinwrkg. von der Wrkg. der sympath. Nerven, 
d. h. es ist adrenolyt. aber nicht sympatholytisch. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 1 2 4 . 991—93. 1937. Gent [Gand], Univ., Inst. J.-F . Heymans de pharmaco
dynamie e t de thérapeutique.) A b d e r h a l d e n .

Eugen Szép und Wilhelm Ârokhâty, Verhalten und, Bedeutung der spezifischen 
komplementbindenden Antikörper im Zusammenhang mit der modernen Chemotherapie 
der Gonorrhöe. Die Wrkg.-Weise der chemotherapeut. M ittel gegen Gonorrhöe beruht 
auf folgenden Faktoren: Unm ittelbare baktericide W rkg.; Neutralisierung der Bak
terientoxine; Verhütung der Kapselbldg. u. Steigerung der Abwehrkräfte des infizierten 
Organismus. Bei genauerer Unters, des letzten Punktes m ittels der Gonokokken- 
komplementbindungsrk. (G.K.R.) stellen Vff. fest, daß bei solchen Fällen, bei denen 
die G.K.R. negativ is t,’durch die chemotherapeut. Behandlung die Rk. positiv wird. 
Bei Fällen, in welchen sie schon positiv ist, wird die G.K.R. oft noch verstärkt, nie 
jedoch verringert. Es erscheint am Ende der Behandlung eine möglichst hohe G.K.R. 
für die Prognose bes. günstig. (Arch. Dermatol. Syphilis 1 7 8 . 395—99. 20/2. 1939. 
Kgl. Tisza Istvan-Univ.) OESTERLIN.

E. Pavanati, Versuche zur therapeutischen Verwendung von Sulfamidocrysoidin bei 
experimenteller Syphilis. Nach den vorliegenden Ergebnissen hatte  das verwendete 
Prod., welches m it Prontosil rubrum  ident, ist, keine Wrkg. bei Kaninchensyphüis. 
(Athena [Rass. mens. Biol., Clin. Terap.] 7. 183—85. 1938. Padona, Univ., Clinica 
Dermosifilopatiea.) OESTERLIN.

Frank Hawking, Beitrag zum Wirkungsmechanismus des Germanins. Vf. festigt 
einen Stamm Tryp. rliodesiense gegen Germanin unter Benützung von koll. Cu zur 
Ausschaltung der Abwehrkräfto. Die Festigung gelingt in 4 Monaten. In vitro besitzt 
Germanin keine deutliche trypanocide W irkung. Werden die behandelten Parasiten 
aber gewaschen u. Mäusen infiziert, so geht die Infektion nicht an. Die germaninfesten 
Tryp. jedoch sind noch infektionsfähig. Vf. versucht, au f ehem. Wege das von den Er
regern gespeicherte Germanin zu bestimmen. Die Menge ist jedoch minimal u. daher 
lassen sich Unterschiede im Speicherungsvermögen zwischen Normalstamm u. germanin- 
festem Stamm nicht aufzeigen. (Ann. trop. Med. Parasitol. 33. 13—19. 31/3. 1939. 
Cardiff, Welsh N at. School of Med., Dep. of Pharmakol.) O e s t e r l i n .

Frank Hawking, Eine quantitative Untersuchung über die Photosensibilität der 
Trypanosomen, hervorgerufen durch Acriflavin. Die Photosensibilität der Trypanosomen 
ist abhängig von der Menge des aufgenommenen Farbstoffes. Und diese ist wieder 
abhängig von der Konz, des Farbstoffes in der Nährlösung. Acriflavinfeste Parasiten 
nehmen weniger Farbstoffe au f u. sind auch weniger photosensibel. (Ann. trop. Med. 
Parasitol. 32. 367—81. 21/12. 1938. Cardiff, Welsh N at. School of Med.) O e s te r l i n .

Frank Hawking, Eine Notiz über die trypanozide Wirkung von Atebrin in Hinsicht 
seiner Speicherung durch Trypanosomen. Atebrin wird in  vivo u. in vitro von Trypano
somen gespeichert u. m acht diese photosensibel. Die chemotherapeut. Wrkg. des 
Präp. in vitro ist gering, in vivo fehlt sie völlig. (Ann. trop. Med. Parasitol. 32. 383—86. 
21/12. 1938. Cardiff, Welsh N at. School of Med.) O e s t e r l i n .

N.M . Dawydow, Versuch zur Behandlung von rheumatischem Polyarthritis (Bouil- 
laud) m it Ichthyol. Die intram uskuläre Injektion von Ichthyol (3—10% "'?s- ^ sg-) 
wird bei akuter rheum at. Polyarthritis gut vertragen u. ergibt keine Nebenerscheinungen. 
In  75%  der Fälle (von insgesamt 52) verschwanden nach S— 10 Tagen die Gelenk
erscheinungen, die Temp. fiel bis zur Norm u. das Allgemeinbefinden besserte sich. 
Der therapeut. Effekt zeigte einen stabilen Charakter. Die Ichthyoltherapie wird bes. 
bei schlechter Verträglichkeit von Salicylpräpp. empfohlen. (Klin. Med. [russ^: Khni- 
tscheskaja Medizina] 16 . 1521—23. 1938. Moskau, Netschajew-Krankenhaus.) KLEVER.

M. W. Goldïarb, Versuche zur Behandlung von Lumbagoischialgie durch Ichthyol
injektionen. Die Behandlung von 16 Patienten m it täglichen Injektionen einer 10 /0ig- 
wss. Ichthyollsg. intram uskulär ergab bei 14 Fällen befriedigende Erfolge. Rezidive 
wurden nur in 3 Fällen nach 2—3 Jahren  beobachtet. In  2 Fällen war die Kur erfolglos, 
vermutlich wegen des Vorhandenseins einer Wirbelsäulenerkrankung. (Sowjetruss. 
ärztl. Z. [russ. : Ssowetski wratschebny Shurnal] 4 2 . 141—44. 1938.) KLEVER.

Graham Croll, Die Wirkung von Trinkivasser bei Bleivergiftung an Versuchstieren. 
Kurzer Bericht über Verss. an Katzen m it öfeifreiem u. bleihaltigem Trinkwasser, 
die zur Klärung der eventuellen Beziehung zwischen Bleivergiftung durch bleihaltiges
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Trinkwasser u. Nephritis durchgeführt wurden. Diese Ergebnisse gaben kein ein
deutiges Bild. (Med. J .  Austral. 24. II. 598— 600. 1937. Bustane.) M a h n .

Folco Domenici, Cyankali, Glucose, Cyanliydrin. I. Bei Verss. an Hunden u. 
Kaninchen zeigte sich, daß Glucoseverabreichung durch die bewirkte Hyperglucämie 
eine präventive u. protektive Wrkg. gegen KCN entfaltet, allerdings nur gegen kleine 
Mengen u. bei starker Hyperglucämie. Intravenöse oder subcutane Insulininjektionen 
können die Lebensdauer der Tiere bei KCN-Vergiftung verlängern, ebenso gleich
zeitige Glucose- u. Insulineinspritzungen; die Tiere werden aber nicht gerettet. — 
Bestimmt man den HCN-Geh. im Blut, so findet man eine um so größere Toxizitäts
abnahme, je höher die vor oder während der Vergiftung zugeführte Glucosemenge 
war. — Auch in vitro beobachtet man eine „neutralisierende W rkg.“ von Glucose auf 
KCN. (Zacchia [Biv. Med. legale Assicuraz.] 1. 39—71. 1937. Pavia, Univ., Inst, 
f. gerichtl. Medizin.) G e h r k e .

Folco Domenici, Cyanlcali, Glucose, Cyanliydrin. II. Das Verhalten der B lut
zuckerkurve bei der experimentellen Cyankalivergiftung. (I. vgl. vorst. Bef.) Nach 
H a g e d o r n - J e n s e n  bestimmt, findet man nach KCN-Einspritzung zunächst eine 
Erhöhung des Bed.-Vermögens des Blutes, dann fortschreitendes Absinken. Dieselben 
Erscheinungen beobachtet man in vitro beim Mischen geeigneter Glucose- u. KCN- 
Mengen. Die Erhöhung des Bed.-Vermögens wird auf eine Eigenwrkg. von KCN auf 
K3Fe(CN)6 zurückgeführt, die Verminderung erklärt sich durch Bldg. von Glucose- 
cyanhydrin, die sich auch bei der polarimetr. u. jodometr. Unters, feststellen läßt. 
Auf das Entstehen dieser Verb. wird auch die antitox. Wrkg. der Glucose bei KCN- 
Vergiftung zurückgeführt. (Zacchia [Biv. Med. legale Assicuraz.] 1. 169—98. 1937. 
Pavia, Univ., Inst. f. gerichtl. Medizin.) G e h r k e .

Pierre Lassablière, Maurice Uzan und Alain Monnet, Die trophophylaktische 
Wirkung gewisser eßbarer Öle gegenüber toxischen Stoffen. (Vgl. C. 1 9 3 8 .1. 2016.) 
Diese Wrkg. wurde erneut bei zahlreichen Mäusen nachgewiesen, indem die tödliche 
Dosis verschied. Gifte ( A m a n i t a  m u s c a r i a  - E x trak t, Kobragift, Spartein- 
sulfat, HgCN) allein durch Ölinjektion vertragen oder die Überlebenszeit verlängert 
wurde, in wechselndem Ausmaß bei den verschied. Prodd. u. m it individuellen Ver
schiedenheiten. (C. B. liebd. Séances Acad. Sei. 2 0 6 . 1592—93. 23/5. 1938.) S chw aib .

James M. Dille, Die Inaktivierung und Eliminierung von Picrotoxin. Am K anin
chen wird festgestellt, daß die Krampfdosis intravenös 0,7—0,8 mg/kg beträgt. Die 
wiederholte Applikation kleinerer Dosen in kurzen Zeitabständen beweist, daß das 
Pikrotoxin relativ rasch vernichtet oder ausgeschieden wird. Im  Harn der Tiere wird, 
18 Stdn. nach der Applikation, eine krampferregende Substanz nachgewiesen, die 
vielleicht Pikrotoxin ist. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 6 4 . 319—29. Nov. 1938. 
Seattle, Wash., Univ. of Washington.) O e s t e r l i n .

R. de Gaulejac und P. Dervillée, Vergiftungsunfälle durch Tetrachlorkohlenstoff 
als Folge der Verwendung dieser Verbindung als Feuerlöschmittel. Prophylaktische M aß
nahmen. An Hand einiger Fälle wird auf die Vergiftung durch Tetrachlorkohlenstoff 
hei dessen Verwendung für Feuerlöschzwecke eingegangen. Anschließend werden die 
Vorsichtsmaßnahmen besprochen, z. B.: genügende Belüftung; über die Gefahren 
unterrichtetes Personal; Vermeidung der Einatm ung der tox. Verbrennungsgase; 
zweckmäßige Lagerung der Feuerlöschapp. ; Warnungsmöglichkeiten beim Ausströmen 
aus defekten App.; Verbot der Anwendung in ungeeigneten Bäumen. Ferner wird 
auf die Stabilisierung u. Ersatzfrage des Tetrachlorkohlenstoffes eingegangen. (Ann. 
Méd. légale Criminol. Police sei. 17. 366—79. 1937.) M a h n .

Estelle Briese, Die Wirkung der Einatmung von Tetrachlorkohlenstoff durch die 
trächtige Mutter auf die Blutzellen der foetalen Batte. Macht man trächtige B atten 
weihehen durch CCl4-Einatmung anäm., so entwickelte sich bei den Neugeborenen 
während der intrauterinen Entw . eine makrocyt. Anämie, gek. durch Abnahme der 
Erythrocytenzahl, Erhöhung des Durchmessers u. des Vol. der Erythroeyten, ge
steigerter Hb-Geh., Beticulo-, Thrombo- u. Leukocytose. (Amer. J . med. Sei. 1 9 5 . 
'87—93. 1938. Bochester, Minn., Mayo Foundation.) G e h r k e .

W. Elstler, Die einzelnen Lösungsmittel. A. Kohlenwasserstoffe. Lösungsmittel aus der 
Gruppe des Benzins und des Benzols. 1. Aliphatische und alicyclische Kohlenwasserstoffe 
(Gruppe der Benzine). Ausführliche Beschreibung der durch aliphat. u. alicycl. KW- 
stoffe auftretenden pharmakol. Wirkungen. (Arb. Beichsgesundh.-Amte 72. 569—602. 
îwv. 1938. Berlin.) Z i p f .
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F. Pharmazie. Desinfektion.
H. Mülilemaim, Über die cumarinähnlichen Bestandteile von Herba Butae. In 

Fortsetzung der C. 1938. ü .  3950 referierten Arbeit wurde die aus den Mutterlaugen 
des Bergaptens gewonnene unreine Substanz durch Chromatographieren über AljOs 
in  Bzl.-PAe. in 2 Bestandteile zerlegt. Die obere Zone gab ein Krystallisat (aus verd. 
A.) vom F. 191—192°. Beim längeren Erhitzen (Ya Stde.) au f 195° stieg der F. auf 
231—231,5°. Das Acetylprod. dieser Substanz schmolz bei 120— 125°. Aus der unteren 
Zone ließ sich durch Hochvakuumsublimation eine Substanz vom F. 125—126° u. 
einer Bruttoformel C12Hs0 4 gewinnen. Beide Substanzen haben Lactoncliarakter. 
(Pharmac. Acta Helvetiae 13. 300—02. 26/11. 1938. Bern, Pharm az. Inst.) P e ts c h .

H. Kliewe und H. J. Hillenbrand, Über die entwicklungshemmende und keim
tötende Wirkung gerbstoffhaltiger Drogen. F iltratrückstände von Aufgüssen gerbstoff- 
haltiger Drogen u. Frischpflanzen verhielten sich in bezug auf Fäulniserscheinungen 
verschieden. Auf Auszügen einiger gerbstoffhaltiger Drogen u. Frischpflanzen, ebenso 
n ie  au f Tanninlsgg. wurde nach wenigen Tagen starke Schimmelbldg. beobachtet. 
Steril blieben innerhalb 8 Tagen die Infuso von Catechu, Galläpfeln u. Batanhiawurzel. 
Das Verh. der Drogenaufgüsse gegenüber Typhusbacillen (I), geprüft nach der Sus- 
pensionsmeth., war unterschiedlich. N icht mehr entwicklungsfähig waren I  in den 
obengenannten Infusen nach 4 Stunden. Die Tiefenwrkg. u. das Eindringungsvermögen, 
geprüft nach der Ausstanzmeth., ist bei gerbstoffreichen Drogen stärker als bei gerbstoff
armen. Hinsichtlich der antibakteriellen K räfte verhielten sich gerbstoffhaltige Drogen 
wirksamer als solche, deren H auptbestandteile äther. öle sind. (Dtsch. Apotheker- 
Ztg. 54 . 211— 15. 1/3. 1939. Gießen.) D e m e l iu s .

H. Stanley Redgrove, Höhere Fettalkohole in  Salbengrundlagen. (Vgl. C. 1939.
I. 3S0S.) Der Zusatz von höheren Fettalkoholen erhöht das W.-Bindungsvermögcn. 
Bes. geeignet ist Stearylalkohol zusammen m it Fetten oder ölen, Lanolin u. Paraffin. 
Etwas schwächer wirken Cetyl- u. Myristylalkohol. (Manufactur. Chemist phannac. 
fine ehem. Trade J .  10. 85—86. März 1939.) H o tz e l .  ^

E . F. Peck, Z ur Herstellung von Naganollösungen. Naganollsgg., welche bei 95° 
sterilisiert wurden, bilden bei längerem Aufbewahren ein minimales Präzipitat. If. 
te ilt m it, daß durch Filtration u. erneute Sterilisation die Lsg. wieder verwendungs
fähig wird. (Veterinary Rec. 50. 436—37. 9/4. 1938. British-Somaliland, Veterinary 
and Agricultural Departm.) O e s t e r l i x .

Curt Luckow, Griechischer Dessertwein zur Herstellung von Pepsinwein, D .A.-B.VI. 
M itt. über erfolgreichen Austausch des Xeresweines durch griech. Dessertwein bei der 
Herst. von Pepsinweinen. (Z. Spiritusind. 62. 109. 6/4. 1939.) S c h ix d le r .

F. Gaudy und M.-P. Antola, Eine Halbmikromethode zur Schnellbestimmung von 
Arsenverbindungen au f colorimetrischem Wege. (J. Phannac. Chim. [8] 27 (130). 16o 
bis 170. 1938. —  C. 1938. I. 2593.) P a x g r i t z .

Armando D. del Boca und Alfredo L. Remezzano, Charakterisierung der Acetyl- 
gruppe in  einigen Medikamenten mittels der „Lanthanblau“-Beaktion. Vf. greift die 
von K r ü g e r  u .  T s c h i r s c h  aufgefundene Rk. auf, nach welcher bas. Lanthansalze 
in Ggw. von Acetation m it Jod  eine Blaufärbung, ähnlich der Stärkerk., geben. Die 
Medikamente werden m it 50%ig. H 2S 0 4 verseift, manchmal in Ggw. von FeCL. (Quirn- 
e Ind. 14. 195— 97. 1937. Labor, de Química general e inorgánica del Prof. E. Reba- 
gliati.) O e s t e r l i x .

Maurice Pesez, Die Beakticmen zur Identifikation der Barbiturate. (Vgl. C. 193S-
I I . 2302. 3283.) Zur Herst. der Silberverbb. von Veronal u. von Dial wird eine kleine 
Menge der beiden Verbb. in einem Tropfen halbverd. Ammoniaklsg. aufgenommen, 
danach werden 2 Tropfen ammoniakal. Silbernitratlsg. zugesetzt. Der Ammoniak
überschuß wird danach durch Absaugen entfernt, innerhalb 2—3 Min. beginnt die K ri
stallisation. Die Veronal-Silberverb. krystallisiert in feinen Nüdelchen, die Dial- 
Silberverb. in kleinen Lamellen. Alle anderen untersuchten Barbitursaureverbb. 
geben keine krystallinen Verbindungen. Anschließend wurde auf die Farbrkk. von 
CydopentenylaUylmalomjlhamstoff (Hypalen) u. von Cyclohexenyläthylmalonylharnsiojj 
(Phanodorm) mit Vanillin bzw. Phenol in schwefelsaurem Rk.-Milieu eingegangen.
Zum Abschluß wurden die Farbrkk. des C y c l o p c n t e n y l a l i y h n a l o n y l h a m s t o u e s  nu
Vanillin, Resorcin in salzsaurem, m it Resorcin, Guajacol, Pyrogallol, I  urfurol 
schwefelsaurem u. m it Vanillin, Resorcin in phosphorsaurem Rk.-Milieu untersuc 
(Bull. Biologistes Pharmaciens 1938. 43S— 41.) HX.
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Emilio Trabucchi, Über die Bestimmung den liwonovina in  Präparaten von flmtlv 
cormUum. Fluidoxtrakto odor Handolspräpp. von Bocnlo worden mvoh Allutlliili'l'OU 
mit Ä. extrahiert, dann dio Ä.-Lsg. mit WoinsäurolBg. uusgosollOUoll/, In einem Toll 
der Weinsäurelsg. bestimmt man die Gesamtalkaloido m it dom Röttgens voll Hm i t i i , 
Zu 2 ccm der Weinsäurelsg. gibt man 4 Tropfon lauwarme, l,5"/„lgi 1‘lkrlnnälll'o u, 
2Tropfen verd. HCl. Nach mohrfachom Filtrieren versetzt man m it HMi'ril-lieageiw 
u. ermittelt so den Geh. an Ergonovin durch colorlmetr. Vgl. m it einer Hlandardlsg, 
von Ergonovin oder gegen eine Mischung gleicher Teile einer Lsg, von 0,0H1*/,,,, Trypaii« 
blau u. 0,02%o Berliner Blau. Dio Farbintensität dieser Mischung entsprlelit eoloiimefr, 
einem Geh. von 0,16 mg Ergonovin. (Boll. Soo. ital. Blol. sperim. 12. 202. J007, l’adua, 
Univ., Pharmakol. Inst.) (llällHKU.

Paride Torti, Reaktionen der wirksamen RestamlUile der Griffet von Zm-Main, Die 
Abkochung von Maisgriffeln gibt m it Hypophosphiten einen gelben Nd., m it Gerbsäure 
sowie mit Jod pulverige, braune Ndd., m it Pikrinsäure u, HON gelbe Ndd., mit IICH
eine rötliehe, m it H N 0 3 eine orangefarbene, m it H aB04 eine tiefrote Farbreaktion,
(Boll. chim. farmac. 77. 545. 1938. Margno.) OltIMMIC,

I. G. F arben industrie  Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Z• (JJUdioxypropyl)■ aw,Ino- 
i-oxy-5 - acetylamino - 3'- aminoformaldehydsulfozylalnalrivM . </'• ozyamenobenud (I).
3-Amino-4-ozybcnzol-l-arsin (18,5 g) wird m it Formuldohydnatriu/neulioxylet (10 g ln 
wss. Lsg. bei 30°) zum 3-Amiiwsulfoxylal-4-oxybenzol-J-arsin umgewetzt, dieses (28,5 g) 
mit Z-Araino-4-ozy-ö-acetylaminobenzol-l-arHin/jxyd (25,6 g) zum 3-Amlwi-4-oxy-tt-aeelyl 
amino-3'-amino-4'-oxyarsenobenzolsulfoxylal kondensiert u, dieses mit 2 Moll, GlycM 
umgesetzt. Das I  ist ein gelbes, in VV. u. Methanol leicht, in A. u, Aceton nicht losl, 
Pulver (Arzneimittel). (Schwz. P. 197110 vom 23/3. 1936, ausg. 16/7, 1938, D, Prior. 
3/4.1935.) Doha r ,

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., 3■ (ßisdiozyvrrypyl)■arrdno
i-oxy.S-acetylairUno-S'-dwxypropylamino-d'-ozyarsen/Jjenz/d^'-N-fwrmwJtydioufoxylüt- 
mtrium (I). Vgl. Schwz. P. 197 110; vorst. Beferat. Das Z-Amiw/.d-ozyb-aeelyl- 
emino-3'-amino-4'-oxyarsenobenzxM!ulfoxylat wird m it 3 Moll- OlycM umgesetzt, Das 1 
ist ein gelbliches, in W. leicht, in A., A. u. Aceton nicht iftsl, Pulver (ArzmlmiUd), 
(Schwz. P. 199 048 vom 3/4 .1936 ,ausg. 17/10.1938. IX  Prior. 10/4. 1935,) D o;,///.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder; Arthur Binz, 
Philadelphia, Pa., V. St. A.), HvreteUung komplexer SdiwennyM/Uverl/iraluri/jen vr/ti Arnen* 
Verbindungen der Pyridin- und Chinolinreihe, dad, gek., daß Ve/bb, dm  Pyridins oder 
Chinolins mit 3-wertigem As m it Schwermetalloxyd/m oder -salzen in geeigneter, ge
gebenenfalls alkoh. Lsg. u. in  Ggw. oder Abwesenheit von NaOIDLsg, ///»gesetzt *//erde/i, 
— 3,3g 2-Oxypyridin-ö-annnrjrxyd in  178,4 ccm '/„ -n , S n 0 H  löse«, mit A y J i,  das au« 
178,4 ccm AgXOj-lsg. bergesrteilt wurde, versetzen, seJjbtteln, im Vakuum
u. in Hj-Atmcsphäre eindampfen. Heilgrao/« Pulver, in V/. Iris!,, in ot'/ßn, l /m w g.s- 
mitteln unlöslich. —  In  weiteren Beispielen D t die ITmzetzung vor/ Z-Oxypy/bthi 
ö-anindieklorid, Pyridin-^trrnnAEehbsridkyiroehkrrid, ( Z ' - A ' r y y w c f t y n y l p ¥ /yay- 
eeno-2-pyridon, 2-Pyridonrä-arginyMwrfi, Z-Oxydr iwAindj^irsimyy.y'l, Py/UHr^Z a/dp,: 
oxyi, CoSO„ CcCI*, H gO y FeO*, Zr.LV Pb-Aeetet, iri.CiJ( M L ,  <¥Mozyd- 
natrimnhydroxvdkz. « ä s s s t ,  —  Trypanrs.vU Vfrleq. «- Orttiste im
Gtxebe. (D. B". P. 071503 EL 12 p vom 1/8. 19S5, ao.sg. 13, 1 « , )  Do:;,*

F-HoHmaim-la EocLe & Co. Akt,-Ges,, Be&es, Amvbtrttyf, Ab
vommhnge w s  Eomrjyypn, ¿er ImxazrJyyrdyxpyyiurm, Man vetzt Bster, LT.v.ride f/, 
ähnliche D sriw . ciese-r aäcisra m it sek- h::.i:xxi r.::., — A.v.« Zi/ i -(A mdttiylity/y'/'/yds
l-e&vpäxrteUrsrii u . Dicd.S/i-mhe. da* J/iSikyt/xmid, J.'/A1, P, ,%*, p e r /e r ;  f / i .

T ip i r im ,  ?.$&>} v . W r - w i

5 * 111*; ¿2*-*  2IÖ—äU5'v,  A wAm AS/j..
(D.E.P. 878111 KL l i  t  vem l i m  w .  1 8 1  Ä ,  Zw, m  U ft. f m M f  
L IS3S. IL 2224. I>6ös'WS,

Ignaz Gzcstässs'.. TegSmeimtag£t* Tixuf/fouAm*. Stxc. ¿¿ixt w.o. D.'Di 
^ “ ^ ^ s ä a ä in c ts  an SecrtaHa bssS S*ew»&w&fflW?ww» M  zw fcv.er (xfEkAta, ’Jeiebt

" ¡ ■ W -  "•«&, a * .  —  B eSm ääiL  8 8 4  v»«* iri f f -  i '/3 8 , 16 i ,
1939- ffe-Erüur. 36 31 LiSo. Ziw. z t  feäwz. ? . iW * » ?  8,  0 8 8 , », .Vooi,«,
, D3.T2T & Gs. Dsfcas, 5',SSk,A„ ¿Üerfad»*#**# dvw.-.fe tSwfeHi«»
®s * ? s z .  rast s£n»m. CE-Afem TiseSwad««» (SM&tm- *£ae* M l ,
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gek., daß das Halogenid m it Hilfe von Mg in eine GRIGNARD-Verb. übergeführt u. 
diese anschließend zers. wird, worauf das rac. Gemisch getrennt werden kann. Ans 
0,124 Mol Cholesterylchlorid wird eine Grignardverb. hergestellt. Diese wird auf —7® 
abgekühlt u. unter lebhaftem Rühren wird während 8 Stdn. ein langsamer Strom von 
getrocknetem 0., bei 40 mm Hg über die Oberfläche geblasen. Während dieser Zeit 
wird die Temp. allmählich auf 0° erhöht. H ierauf wird die komplexe GRIGXARD-Yerb. 
in 500 ccm W . geschüttet u. m it 5%ig. eisgekühlter H 2S 04 zersetzt. Die äther. Lsg. 
wird abgetrennt u. aufgearbeitet. Das rac. Gemisch von d,l-3-Oxy-A*-cholesten wird im 
Hochvakuum bei 150° sublimiert. 1,2 g dieses Sublimats in 50 ccm A. werden mit 
2 g Digitonin in 200 ccm A. versetzt. Hach 1 Stde. scheidet sich ein Rückstand ab, 
der abfiltriert wird. Der Rückstand enthält Epicholesterin, das mit A. extrahiert, 
abfiltriert u. eingedampft wird. 480 mg Rückstand krystallisieren aus A., P. 135—137°, 
u. geben m it Digitonin keinen Hiederschlag. 70 mg Epicholesterin in 50 ccm trocknem 
A. werden in Ggw. von 100 mg PtCL bei 0,6 a t während 1 Stde. mit H„ geschüttelt. 
Hach dem Umkrystallisieren aus A. ->- Epicholestanol, F. 1S2— 183°. '  Leitet man 
ans ta tt eines 0 2-Stromes CO., über die Oberfläche der GRIGNARD-Lsg., so erhält man 
ein Gemisch von d- u. l-3-Carboxy-As-cholesten (I). D urchMethylierenhieraus Methylester 
des d.l-S-Carboxy-A^-cholestens, F. 101,5— 102,5°. Aus I  durch Schütteln mit H, in 
Ggw. von P tO , bei 0,6 a t d,l-3-Carboxycholestan, F. 209— 211°. Durch Methylieren 
hieraus der entsprechende Methylester u. analog der Äthylester. (E. P. 498 916 vom 
13/4. 1937, ausg. 16/2. 1939. A. Prior. 13/4. 1936.) JÜRGENS.

Schering A. G., Berlin, Hydrierungsprodukt des Follikelhormons C^H.,.,0,. Man 
red. dieses katalyt. bis zur Aufnahme von 8 H-Atomen. — CISH ,0O ,, hat starke Wrkg. 
als männliches, geringe Wrkg. als weibliches Sexualhormon. (D. R. P. 672 958 KJ. 12 p 
vom 6/11. 1931, ausg. 13/3. 1939.) D o x le .

Arrnour & Co., übert. von: Havard L. Keil und Betty K. Stout, Chicago, Hl., 
V. St. A., Labgewinnung durch Verdauen von tier. Magen (I) bei saurer Rk. u. Aus
salzen in  schwächer saurem Medium. — 1 Teil I  wird m it 2 Teilen HCl auf pn =  1 
gebracht, 45 Min. au f 42° erhitzt, in 4 Teile Eiswasser eingegossen, filtriert u. die Lsg. 
bei ph =  4,5 m it HaCl gesättigt. Dabei fällt das Lab aus, das Mucin bleibt in Lösung. 
(A. P. 2145 796 vom 1/3. 1937, ausg. 31/1. 1939.) H o tz e l .

Sarah Overill, London, Haarwuchsmittel. Das Mittel besteht aus einem oder
mehreren tier. Fetten, Kleieextrakt, einem oder mehreren pflanzl. Ölen, fein verteiltem 
S  u. einem flüchtigen Lösungsmittel. Beispiel: Man verwendet 31bs Fett (2 Binder- 
fett, 1 Schweinefett), Välb Kleie, 1/ i p int Ricinusöl, V4 pint Alkohol, 7V0ozs präc. S., 
2 ozs weißes JVaclis, 1 oz Lavendelöl. 1 p in t Wasser. (E. P. 501752 vom 3/9. 1937, 
ausg. 30/3. 1939.) S c h ü tz .

Kelp-OlLaboratories Inc., Los Angeles, übert. von: Grover C. Miller, Alhambra, 
Cal., V. St. A., Tierheilmittel, bes. zur Behandlung der Coccidiosis des Geflügels, be
stehend aus einem Absorptionsmittel (Calciumlactat, Knochenmehl), Milchsäure, einem 
Bindemittel (Gummi, Agar) u. Mineralöl. (A. P. 2146 083 vom 5/3. 1935, ausg. 7/2. 
1939.) H o tz e l .

R. Müller, Berlin-Schöneberg, Desinfektionsmittel. Poröse FüUkörper, die mit 
Silber oder Silberverbb. im prägniert sind, werden einem hocherhitzten Luftstrom aus- 
gesetzt. Die Luft belädt sich mit Silberdampf u. w irkt desinfizierend. (Belg. P- 429148 
vom 14/7. 1938, Auszug veröff. 26/1. 1939.) H eix ze .

G. Schoenberg, Basel, Schweiz, Desinfektionsmittel. Zu Rhodansahen werden 
zwecks Verhinderung der H„S-BIdg. kleine Mengen Metalle oder Metaüverbb. zugegeben. 
(Belg. P. 428 504 vom 8/ 6." 1938, Auszug veröff. 26/1. 1939.) H eix ze .

Catharina Weidner geb. Ratjen, Berlin-Charlottenburg, Festes, haltbares Des
infektionsmittel aus Rhodansalzen, Säuren bzw. sauer reagierenden Salzen, z. B. Per- 
sulfat u. teilweise entwässertem Aluminiumsulfat. Z. B. 0,354 (g) KHSOt u. 0,30b 
N aSC K  u. 0,144 _4L(S04)3 m it 9 Mol KrystaUwasser werden in 100 11 gelöst. (D. R-P 
673 164 Kl. 30i vom 14/6. 1933, ausg. 16/3. 1939.) H eix ze .

C. Kanoldt Nachf., Kaiserslautem, Zerstäuben flüchtiger Stoffe dadurch, daß die 
Stoffe in wss. oder alkoh. Hf)n-Lsg. eingebracht werden u. das H 2Ö2 dann durch einen 
K atalysator zers. wird. Die aufsteigenden Sauerstoffbläschen reißen die zu zerstäubende 
Lsg. mit. Die Stoffe können auch emulgiert werden. — Luftverbesserungm -destnfekhon. 
Verwendung zu Inhalationszwecken. (D. R. P. 672 924 Kl. 30i vom 12/5. 1935, amg. 
11/3. 1939.) H e ix z e .



Deutsche Gold- und Silber-Schoidoanstult vorin. Roosslor, Pmiiliiurt u, IM, 
(Erfinder: W ilhelm  D ieck und Sally S chiïï, Berlin), Oligodynamische Ktimlbhnig, geh, 
durch die Verwendung von Silbciiiuinganü (Agf)-M nO.,) (I), llur»t, von 1 dui'oli Ilm 
handlung von metall. Silber m itKaliumpermanganatlay. owir Und. von 8 !lbor|iurnmng!iniil, 
Wirksamkeit auch bei Ggw. von H,S. (D. R. P. 072 002 KI. 801 vom 18/7, 1088, 
ausg. 7/3. 1939.) IIk in /E ,

Leo Egger, I . E ggerund  Josef Erdös, llmlupeHt, Jlulckmiilcs MiUri, bcitl-nlil, mix 
den sulfosauren Metallsalzon der Dorivv. ( I ch  Diaminoiwobünzoht ( / „  li, Olu'ynoi(ilu), 
Bes. geeignet sind die Na-, K-, Ca-, Ba-, .Sr- it. Bi-Salzo bei Stupliylo* oilnt' til(irt»|ito> 
kokkenerkraukungen. Anwendung peroral oder l’hmolung, (Uilg. P, 3,18077 vom 
9/10. 1936, ausg. 16/5. 1938. Zus. zu Ung. P. 114 727 ; C. 1030. II. 3000.) K O n iu ,

Karl Heinz Ubertus, A rzneim ittel-, D rogen-, Chemikalien- und Jlnllki'/tuUü'-l.i'aeliwhl'h't'bueli, 
Die wissermchaftl. und  volkstüm l. Bezeichnungen <1. ArznolmlUel, Drogen, Gllnnillntlién, 
Heilkräuter, pharm azeut. A rtikel usw. Latein.-DoutHoll/Dcultieli-LaUtln, 6, nrw, Allll. 
Berlin: H . Mayer. 1988. (1984 .Sp.) gr. 8". M. 17.80,

6. Analyse. Laboratorium.
M. A. Gudlet und Je . K . K ardo-Ssyssojew a, Apparat zur IWabenalmc nun. 

Flüssigkeiten, die unter einem Gasstrom kochen. (J.aljorfttot'inmiijjnixlii 11 iiwi, i Litho« 
ratornaja Praktika] 13. Nr. 6. 30—31. 1938.) n n ie»  flom iAtfW ,

Maurice Schérer, Über das Pirani-Manomelsr, Zur Vermeidung th-r Ntöriuigmi 
durch P e l t i e r -  u .  THOMSON-Effekt, b o w i o  z u r  Empfindllelikeft*orliOlinrig d u «  IHmiU 
manometers wird der eine BrückenwiderHtand durch einen zweiten l'iliA.'ii Diahl 
unter einstellbarem Druck bei der Temp. der fl. L uft (wie der i ’iiifi.'iJ-Ilraht fiel bat) 
ersetzt. E s wird eine Empfindlichkeit von 10 mm  pro I - ]0 '7 Torr Druek/Uelei iiug 
(1,5m Skalenabstand) bei guter Konstanz erreicht, Angaben Ober tllHAHl Ih'alit 
u. Galvanometer. (C. P.. hebd. Séances Acad. Sei, 208. 426 -27, 0/2, 1989,) V/\"/tiotty.

A. von Zeerleder, Tenvperaturmestung. Kurzer Überblick fiber die Tenij/-- 
Messung mit Thermoelementen in der Al- u, A1 -Legi er i j ngen verarbeitenden in d m iti,, 
Die am häufigsten auftretenden Meßfehler werden bmjnoamn. (Aluminium 28, ’/ i  86,
Jan. 1939. Neuhausen.) (UfFFFtlOil),

Alfred Schulze, Metallische Werkstoffe f ü r  Th#,rma*Js.inenOt. Cberblfcb : WtnkHüdfr 
aus Edelmetallen ti. aus unedlen Metallen u. Legierungen. I'srs, wird uni diu Fori, 
schritte hingewiesen, die au f  dem Gebiet der fvl'.-Jriteta JIvrarkttU/ite. zu ver//dehinm And, 
u. ferner wird bei den unedlen Leitern gezeigt, v/a» al» Optimum hinttU'.hiiinh der <holu- 
u. Empfindlichkeit der Tbermokzaft zu erreichen ixt. (Wärme 02, 127 29, Vrnp/ it, 
u. EorUchr. 15. 147— 19. 1939. Berlin, idw dkaL /ïecbn , iUdehrstckUdb.) V.UAf.tKM, 

Harold P . K nauss und M yron S. Mc Cay. TemgperrUurl/fMimmuv/j aus ls/.wl‘ /o  
^JdroskopisrJien Daten. V fL  entwickeln eine Meth. zu r ffeat, der Tem p. tfitm  5 9./«bi*/* 
aus den tr ta w tä ts rg te ih ii ig a i  der Bsn-denünien, l« i der ein -U/nnder «L. L'uiL 
instrument benutzt wird. Die iie ik . wird s o i die (0,1)-, (0,2}-, (9 3 )' U, ((ifij-r.AWi.dt-n 
des CO-MoL angeweodet, die in  « ¡ « r  ekktrryfeeIreer/ JiingeotLyinng f/ei Ztiniaetlemp, 
u. in einem Ofen tc q  3651 angeregt -.rares. A t»  dem YgiL der T fy /n ,/¡u.rtef'*<¡'¿0-ieri 
u. der nach àîssesr zseaea Mesh. 'b m d is e ie a  W eife life: xfefc Uf/jetn, d&Ü die 
*8&&errenâh3ggEi fö r  die Tecop, ¿es G f*«j in  der ( s f ä t r s i k *'y,d u, tf.*#
&  Temp. in der efe tociäsckaas B f c g a s d b fa y  ßfer.t .»efer fyy.% «4. (Üby/m, ii#Y, fZj 
52.1143—50. 1  !£ . 1537. C r/r - ' - m , Ö ,  P w L  ifeyiav/.A.ii lU b, Pf/yc,) Vtf.as.jr/ihfc, 

JLM&ocsy, DefiadtSensa*. derKss&eutexz u /st ütes/reJM'-ke HetraDduwy,n, '/f.- jßi/f. 
emen C berôS sk  S ä e r  ¿ fe  T a s w ü s d .  KsäfeassEwies. d ie  .-.vif. ¿ « s  
erfaßten Eigz. der F^üsmsisct. Tee*., ifefe-r,.. ' / » 4 ,  JW/,-
9—12. 29JÔ.J " &, H a r n e * # # ,

Eü|S5s C. S esa m  WafoKkrsä/t- W  Kr/MdsdessareAAsruys^en. Vf, v a / . - s
ECi-ere Y cm adnärie ces ¿ e r  T W rjrife-wngfe. Vä*u r/i«. ü»ft d ie  ¿.vU t’AùMJg
vos T H eeË Sâsæ sxodirâs, v  - f i ir  fes /fets feö fe ta  4*& »s« «fet* Äei'Le K ttt $&#(}&* 
MesEzsan «ngestaZn w / r f e  ü iarx ifeœ e Arfe-y/rietA-irAfo a-itttgsw rfef. &#}*•&&##&  
gsviÄsri n a f e i  s_ s* äsn w artäB efi» « 6 a  ^ase«é.vs*ftw -v,/4 2 ry/Mv 31 -wy 

z® «ädt«a. Z s :  Seat, ¿ a r  iT-..
u ja t  efe UssBcag «cuet P m ü tte t ,  a;urfecn. «  â«t rrxfJi'iMkSi, à#;
^ x ^ t s e s i .  (Çâanest Sm .. "Œssît, Kister.-., ä ^ s t v » .  •V.v.m<«>. . 31 -7- Xs V  iSMdW /
ra-, LifeTssMr Gdh. ' ’ 5J/ iiftriM A -##.-

X S L  1. «fA
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L. E. Campbell, Die Eichung von Qelprüfem. Vf. beschreibt einen App., der ge
sta tte t, die Steifigkeit eines Gels in cgs-Einheiton zu bestimmen. In  einem zylindr., 
unten m it Hg bedeckten Gefäß, in das ein ebenfalls zylindr. Stab m it geringem Durch
messer eintaucht, wird das Gel angesetzt. An den eintauchenden Stab wird über eine 
Schnurscheibc ein Gefäß befestigt, das im Verlauf der Messungen m it W. m it bestimmter 
Einströmgeschwindigkeit gefüllt wird. Vf. bestimmt nun die W.-Menge, die erforderlich 
ist, den inneren Stab um 10 bzw. 20 bzw. 30 Grad zu drehen, u, errechnet daraus die 
Steifigkeit des Gels. Nach Entleeren des W.-Behälters muß bei rein elast. Deformationen 
der innere Zylinder zum Ausgangspunkt zurückdrehen. ( J . Soc. ehem. Ind. 57. 413—17. 
Nov. 1938. London, Brit. Assoc. of Bes. for Cacao, Chocolaté a. o.) K. HOFFMANN.

André Raskin, Hochspannungsgenerator fü r  größere Leistungen. Vf. beschreibt 
eine au f aerodynam. Prinzip aufgebaute Hochspannungsquelle. E in rotierender, ioni
sierter Luftstrom befördert dabei elektr. Ladung in das Innere eines Kollektors. Ioni
sierung erfolgt durch Transformatoren, die in das Innere des Luftkanals eingebaut 
sind. Die Anordnung liefert bei Spannungen von 400 kV Ströme bis zu 800 //Ampère. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 208. 170—72. 16/1. 1939.) R e u s s e .

K. D. Ssinelnikow, A. K. Walther, A. Ja. Taranow, W. A. Petuchow und 
W. S. Gumenjuk, Eine Hochspannungsentladungsröhre fü r  3000 Kilovolt. Die lim  
hohe, aufrechtstehende Röhre besteht aus 17 aufeinander befestigten Ringen aus luft
undurchlässigem Porzellan. Das dauernd aufrechterhaltene Vakuum beträgt 10~6 bis 
5-10~6 mm Hg. Als Elektronenquelle dient ein 0,15 mm starker W-Draht. (J. techn. 
Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi Fisiki] 8 . 986—93. 15/6. 1938. Charkow, 
Physikal.-Techn. Inst.) R e i n b a c h .

Manfred von Ardenne, Die Keilschniltmethode, ein Weg zur Herstellung von 
Mikrotomschnitten m it weniger als 10~3 mm Stärke fü r  elektronenmikroskopische Zwecke. 
(Z. wiss. /Mikroskopie mikroskop. Techn. 56. 8—23. März 1939. Berlin-Lichter
felde.) K l e v e r .

Jan Wolf, Die Glycerinmethode der Celloidineinbetlung. (Z. wiss. Mikroskopie mikro
skop. Techn. 56. 57—62. März 1939. Prag, Karl-Univ.) K l e v e r .

F. Twyman, Anwendung der Speklrographie in der Nichteisenmetallindustrie, ki- 
haltsgleich m it der C. 1939. I. 3419 referierten Arbeit. (Engineering 147. 384—86. 
31/3. 1939.) W e r n e r .

H. W. Lohse, Die Spektralanalyse als Hilfsmittel beim Schürfen, beim Bergbau und 
in  der Hüttenkunde. Allg. Ausführungen über die Anwendung der Spektralanalyse 
bei der Unters, von Erzen, Mineralien, Gesteinen etc. Plan für die Einrichtung eines 
spektralanalyt. Laboratoriums. (Canad. Min. J . 59. 677—79. Dez. 1938.) N e e l s .

N. S. Kussjatina, Neuer T yp  von Absorptionsröhren fü r  Gase und Dämpfe. Be
schreibung von Absorptionsröhren, in welchen die zu reinigenden Gase oder Dämpfe 
im Absorptionsmittel fein verteilt ■werden zur Best. von schädlichen Beimengungen 
in der Luft. (Laboratoriumspraxis [russ. : Laboratornaja Praktika] 13. Nr. 6. 22. 
1938. Baku.) E r i c h  H o f f m a n n .

a )  E le m e n t e  u n d  a n o r g a n i s c h e  V e r b in d u n g e n .
M. Kuras, Die Salze des Mercaptobenzimidazols. (Vgl. C. 1938. II. 1998.) Yf. 

untersucht die Bldg. charakterist. Salze des Mercaptobenzimidazols (I) mit einigen 
Kationen der H 2S-Gruppe. Diese Salze' sind in dem Lösungsm., in dem sie gefällt 
werden, teils unlösl. u.. können zu quantitativen Bestimmungen herangezogen werden. 
Aus salz-, salpeter- u. schwefelsaurer Lsg. von Wismu.tsalzen gelang es, komplexe 
Verb. von der Zus. (C7H 5N2S)3Bi m it jeweils 3 Moll, der entsprechenden Mineralsäure 
darzustellen. Pb bildet in ammoniakal. Lsg. einen weißen Nd. von der Zus. C7H s - h 2S' 
PbOH. Die Fällung erfolgt quantitativ . Cd bildet in  ammoniakal. Lsg. ein unlösl. 
Salz von der Zus. C7H 6N2S-Cd(OH)NH3. Cu. fällt in ammoniakal. Lsg. als C;H5Kj6- 
Cu(OH) aus, welches unlösl. ist. Aus salz-, salpeter- u.. schwefelsaurer Lsg. von Kupfer
salzen fällt in Ggw. eines Überschusses von 1 ein in A. lösl. Salz aus, dessen Zus. bis 
je tzt nicht genau erm ittelt werden konnte. (Chem. Obzor 14. 49—51. 30/3. 1939.) Muck-

M. Kuras, Das Mercaptobenzimidazol als analytisches Reagens. Vf. hat V erff. zuf 
quantitativen Fällung von Cu, Cd u. Pb m it Mercaptobenzimidazol (I) ausgearbeitet. 
Die Fällung von Cn erfolgt in neutraler Lsg. m it einer l% ig. Lsg. von I  in 50%ig. Äthyl
alkohol. Der Nd. wird durch Verbrennung in CuO übergeführt u. als solches gewogen. 
Die Best. des Cd erfolgt in ammoniakal. Lsg. m it einer l° /0ig. Lsg. von I in 50°/0ig-A-> 
die auf 100 ccm 10 cem Ammoniak enthält. Der Nd. wird als C7H6N2S-CdOH +  Ah3



getrocknet u. gewogen. Die Fällung des Pb erfolgt in neutraler oder Hohwnoh saurer 
Lsg. mit einer 1%'g- Lsg. in 50°/„ig. A., die mit 2—3 ccm konz. Ammoniak versetzt 
ist. Das entstehende C7Hr,N2S • Pb OH. wird getrocknet u. gewogen. Allg. läßt 
sich sagen, daß diese Verff. leicht n. schnell durchführbar sind. Die Ggw. von Alkalien 
u. Erdalkalien stört nicht. (Cheni. Obzor 14. 51—52. 30/3. 1939.) i\l(¡CK.

M. Ja. Schapiro, Die Bestimmung von Sulfid, Sulfit, Thiomilfal und (Jurhonut bei 
ihrer gleichzeitigen Anwesenheit. Vf. wendet die Methoden von KUIITENACJCKR-WOLLAH 
(C. 1927. II. 298) u. W o l l a k  (C. 1929. II. 1485. 77), die zur liest, von Iftsl. Sulfiden, 
Sulfiten u. Thiosulfaten nebeneinander dienen, auf’ künstliche Gemische der en t
sprechenden Na-Salze an u. erzielt in beiden Fällen gute Resultate. Vf. stellt dabei 
fest, daß ein Überschuß an dem bei der Meth. von KuiiTENAOKBli als Fällungsmittel 
verwendeten ZnC03 auf die Genauigkeit der Werte keinen Einfl. auslibt, was der An
sicht von W o l l a k  widerspricht. Die beiden genannten Methoden lassen sieh auch 
zur Best. der aufgezählten S-Verbb. in der BaS-Schmclze mit Jirfolg anwenden. Die 
Best. des Carbonatgeh. der BaS-Schmelze führt Vf. nach der Meth. von FiutHKNiiM- 
CLASSEN in etwas abgeänderter Form durch. Die Abänderung bestellt darin, daß 
man das BaS vor Zugabe von HCl durch CuSO,,-Lsg. in CijS überführt u, das dabei 
entstehende H„S-Gas in einer KMnO.,-Lsg. auffängt. (Betriebs-Lab, [russ,: Kawod«- 
kaja Laboratorija] 6 - 1213— 17. 1937. Odessa, Inst. f. seltene Metalle, Ukrain, 
Filiale.) V. K m'KVOW.

N. W. Komar, Eine polarographische Methode zur Bestimmung der Allcalirnelalle 
in Mineralwässern und natürlichen Salzlösungen. Die beschriebene polurograpli, Meth. 
erlaubt es, in kurzer Zeit die Gesamtmenge der Alkalimetalle in Mineralwässern zu 
bestimmen. Die Abweichungen von der ehem. Analyse betragen höchstens Es
ist erforderlich, vor der Best. Ca" u. Mg" zu entfernen. Bes, deutliche Welle wird vom 
K’ u. Na’ erhalten, u. zwar wenn diese sich in N(CH3)4C1- oder NfCJbJjOH-Lsg, in 
Konzz. 0,001-n. bzw. 0,1—0,01-n. befinden. (Betriebs-Lab. [russ,: Sawodskaja Labora- 
torija] 6.1074—78. Sept. 1937. Odessa, Ukrain. Inst, für Bäderforseh.) (¡KHAHHIMOVV.

G. Semerano, Die polarographische Analyse von ultraUichten Mrujnesiumle/jieruwjen. 
Die polarograph. Analyse is t zur Analyse von magnesiumreielien f>:gierungen anwend
bar. Vf. gibt einige Resultate der Analyse einiger gewöhnlicher Mg-J/:gieningen 
wieder. (Mikrochemie 25. 192—96. 17,12. 1938.) E nteil HovvMAXti.

Ju. Ju . L ttrje  und M. I .  T ro itzk a ja , Kupfer- urul Ca/lmiandieslimmung in  w.lnl- 
lischem Zink nach der Methode der inneren Elektrolyse. (Betriebs-Lab, [russ,: fjawodr- 
kaja Laboratorija] 7. 675— 79. Jun i 1938. —  C. 3.938. II. 899-) Kl.KVV.li,

Nils Lövgren, Eine Bemerkung zur qualitativen Analyse der Arsen-7Anngmmte. 
Vf. findet, daß die von V o r t m a k k  u. M e tz l  (Z, analyt, Chem, 44 [I905J, 525) be
schriebene Meth. zur quantitativen Trennung von As, Sb u. S n .m it Hilfe der Kom
plexen Zinn-Phosphorsäure sieh auch zur qualitativen Analyse eignet, (Svensk km». 
Tidskr. 51. 2—3. Jan . 1939. Stockholm, Univ., Inst. f. allg. Chemie.) HELWJf.

b  O r g a n is c h e  V e r b in d u n g e n ,
Ch. B. a ie ä in sk iu n d l.  W . Kosstrovr, Die BestimmuwjtlesGedealtes w/n.organ<vJleu 

Hsiegenden raten in Gegenwart von etemerrjarern Schw fel. Zur Best, des Geh, an  Halogen- 
deriw. wird die Substanz in  bes. beschriebeoeia App, über P t im O^-Strom verbrannt, 
die YerbramnnggproddL in 0,3-n. N aO H -bg . aufgefangew u, nach dem Ansäuern m it 
HjSO* das CI m it 0,01-n- AgNO^-Lsg. potentiometr. titriert, (Betriebs-Lab, [ross,; 
Sawodskaja L sborato rm ] 6 . 696—06. .Juni 1937. Ta-sebkewt, Mitteiasiat, rjtmats- 
umv.) _ * y, F & ttm ,

Stig Veibel und Ifis ls  TTstivo !identifizier ur<g wiA ße/stirnrnung von Carfx/ngG 
Verbindungen snit H ilfe von p-HydraziTvAsnr&jeiäure {pAlaAi'ss.rfiJ^nylhydraziii. Zw 
Identifizierung u. Best. von YeziA». mit Csrbonyigruppen wurde» ¡aus diesen mit ye-C’u/ö- 
oft/fhenylhydrcdn I die p-GariozyjsAJi ylitydfvuf/K* dargeufeii.t, die «mb mit 
titrieren feß m , da ¿rib 1,  dbxvdkl an  »eh amphofter, in Verb, >ÄrDmyihaitig<m 
hnbstaazea wie « a e  Säure verhält, Die Getoauigkeit der Meth. beträj^t }:f—D\v  

V e r s u c h e .  CHasityirat mm L  Salzsäure Lsg. von p-hx&ari#mr*2&-'»ff. » ird
Oi- NaNOALaK. diazotiem. die Miselr-mg m Ixa . >0 ,-1--''/, emgegosirm, J-et/j,

Stehen mit Eisessig iu_ edvas 2k}-Sta.u.b - ,—-I St/de. dem V f ä W  ev wärmt u, m it 
konz. HO varButzt. Baba Abkchleo Absrheidung des (ihloriiydraU «w  f , das c -reb  
lö^n in W. u. FaUem m it 35C8 gereinigt wird. Tiers .-Bumkt 25-5—2591 feaffOWKi er’L;.tz.t, 
152—253»s tte tif l« ä ä tr t. —  D a”r  sit, d  e r  p  - <C* r  b o x  y p  h e * v i b y d  r t z o « e,

3 3 .0 *
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Zu 1%'g- '"’ss- Lsg- des Chlorhydrats von I  wird die Carbonylverb. (eventuell in wenig 
A. gelöst) gegeben u. das nach wenigen Min. abgeschiedene p-Carboxyphenylhydrazon 
aus verd. A. umkrystallisiert. p-Carboxyphcnylhydrazonc folgender Carbonylverbb. 
wurden dargestellt: Acetaldehyd (Zers. 210— 211°), Aceton (Zors. 230—231°), Methyl- 
äthylketon (Zers. 173— 174°), Benzaldehyd (Zors. 234— 235°), Acetophenon (Zers. 250 
bis 251°), Benzophenoti (Zers. 24S—249°), Brenztraubensäure (Zers. 265—266°). Zur 
Best. wird das entsprechende Hydrazon in alkoh. Lsg. u. Phenolphthalein mit Ba(OH), 
titriert. (Bull. Soc. chim. France [5] 5 .1 5 0 6 —09. Nov. 1938. Kopenhagen, Univ.) W eed!

A. G. K uh lm ann , Eine neue Methode zur Bestimmung flüchtiger Säuren. Das 
beschriebene Verf. is t eine W.-Dampfdest., bei der der W.-Dampf dureli ein Glasfilter 
in das die flüchtige Säure oder andere flüchtige Substanz enthaltende Gefäß tritt. Das 
Glasfilter bildet den Boden dieses Gefäßes u. gestattet eine sehr innige Durchmischung 
des W.-Dampfes m it der F l. im Gefäß; dadurch wird die Best.-Zeit wesentlich verkürzt, 
die Ausbeute wird größer u. das Vol. des Destillates kleiner als beider üblichen W. -Dampf - 
destillation. — Das Verf. wurde an verd. Lsgg. der Essig- u. Ameisensäure sowie an 
Anilin  geprüft. (Betriebs-Lab. [russ .: Sawodskaja Laboratorija] 6.1145— 47. Sept. 1937. 
Moskau, USSR, Inst, der Brotbäckerindustrio.) G e r a s s im o f f .

S. C. G anguly. Über die Bestimmung von Fumarsäure und Maleinsäure. Vf. 
berichtet ausführlich über die Best. von Fumar- u. Maleinsäure in Ggw. von Bernstein- 
säure u. Phosphatpuffer (vgl. C. 1939. I. 1213), die so durchgeführt wird, daß aus 
überschüssiger Bromat-Bromidlsg. durch 6-n. ILSOj Brom in Freiheit gesetzt wird 
u. zu dieser Lsg. 0 2-n. HgSO j u. dann die zu mitersuchende Lsg. zugegehen wird. Nach 
30—35 Min. wird 2-n. NaCl-Lsg. u . 20%ig. KJ-Lsg. zugesetzt u. das freigesetzte Jod 
m it Thiosulfat zurücktitriert. (Einzelne Vers.-Daten vgl. Original.) (J. Indian ehem. 
Soe. 15. 611—14. Nov. 193S. Shibpur Howrah, B. E. Coll.) W e e d e x .

o) B e s t a n d te i l e  v o n  P f la n z e n  u n d  T ie re n .
E. C a tte la in  und P . C habrier, Neue Methode zur volumetrischen Bestimmung des 

Phosphorions in  organischen Flüssigkeiten. Vff. haben kürzlich eine neue Meth. zur 
Best. des Phosphorions beschrieben (C. 1938. I. 1836), die au f der Abtrennung als 
Pb3(POj)2 in Ggw. von M n++, Mg++ beruht, d. li. Verbb., in denen die Orthophosphate 
unlösl. sind. Vff. beschreiben nun die Technik des Verfahrens. Die Werte werden 
mit der klass. Uranylacetatm eth. verglichen. (Bull. Soc. Chim. biol. 20. 128—30. Jan.
1938. Paris, Fac. de Pharm ., Labor, de Chim. analytique.) B a er tic h .

N. Popovici und A l. R adulescu , Eine neue Methode zur Bestimmung der Amino
säuren. Vff. zählen die bisher bekannten Methoden volumetr. A rt zur Best. der Amino
säuren au f u. teilen ihre eigene ausgearbeitete Meth. m it, die darin besteht daß sie 
eine Titration der Säure- sowie der Aminogruppe in demselben Gefäß in Ggw. von 
Dioxan vornehmen. Vgl.-Analysen werden durchgeführt. (Bull. Soc. Chim. biol. 20. 
73—Sl. Jan . 1938. Bukarest, Labor, de Chim. analytique.) B a er tic h .

Jü a n  A. Sanchez, Neue Farbreaktionen des Verfassers zur Unterscheidung der 
Herzglykoside: Digitoxin, Strophanthin k, Ouabain und deutsches Digitalin. Digitoxin gibt 
m it Vanillin in HCl eine indigofarbene Rk., Estrophantin k eine azurblaue, Digitalinum 
verum (deutsches Digitalin) gibt m it Dimethylaminobenzaldehyd in Essigsäure eine 
eosinrote u. Uabaina m it dem gleichen Reagens eine violette Färbung. (Rev. Asoe. 
bioqufm. argent. 2. 29—36.1937. Buenos Aires, Facultad de Ciencias Med.) O esterlix .

A. G ourevitch, Über die Bestimmung des Flavins. Zur Best, des Flavingeh. in 
Pflanzen wird die EüLERsche Best. durch Vf. abgeändert. Zunächst wird das Unters.- 
Material, danach der 1. Nd. m it A. extrahiert. Dieser alkoh. E xtrak t wird mit Chlf. 
ausgeschüttelt, die Chlf.-Lsg. wird m it W. gewaschen. Alkohol u. wss. Extrakte 
werden eingeengt. Flavin wird durch Franconit absorbiert. Franconit wird mit 
darauf m it schwachem NH 3 gewaschen. Das Flavin wird eluiert. Die ElutionJig- 
wird nach E e k e l e x  u. E m m e r ie  m it Perm anganat behandelt. Zum Abschluß kann 
die Fluorescenzstärke dieser Lsg. m it Lsgg. bekannten Flavingeh. v e r g l i c h e n  werden. 
Die Meth. ermöglicht noch sehr geringe Flavinkonzz. (z. B. 40 y  Flavin/kg Unters. - 
Material) zu erfassen. (Bull. Soc. Chim. biol. 20. 502—05. 1938.) MahX.

P . K a rre r  und W . Jaeger, Potentiomeirische Titration einiger Carotinoide »n 
Qold[III)-chlorid. Es wurden verschied. Carotinoide potentiometr. mit AuCl, titriert, 
um ihr Red.-Vermögen gegenüber diesem Oxydationsmittel kennen zu lernen . • 
fanden, daß a- u. ^-Carotin, Lyeopin, Xanthopkyll u. Zeaxanthin gegen 8 Aqnivalen e 
AuC13 verbrauchen, während Ästacin u. Rhodoxanthin nur ca. 2 erfordern. Croce .
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Bixin, Fucoxanthin u. Violaxatithin wurden unter den gewählten Verth-Bedlngungon 
nicht merklich oxydiort.

V e r s u c h e .  Die T itrationen wurden durchweg in A. nusgofllhrt, Da verschied, 
Carotinoide in A. sehr schwer lösl. sind, wurde in einem kleinen Vol. eines loleilt lüsl. 
Mittels gelöst u. die Lsg. zu dom A. gegeben. Es wurde mit einer l ’t-ICIektrode gegen 
Xormalcaloruelelektrodo gemesson. Dio wss. AuOi.,-LHg, war ca. O.OI-n.j verwandt wurde 
das „braune“ AuCl3. /9-Carotin =  7,87 Äquivalente; a-Carotin = 7,81) u, 7,50; Xniitlio- 
phyll =  7,57; Lycopin =  7,88; Crocotin — — ; Bixin Zeaxanthin — 7,48 u. 7,44; 
Astacin =  1,77 u. 2,00; Fucoxanthin -  — ; Bhodoxanthin 2,38 u, 1,99; Violn- 
xanthin =  —. (Helv. chim. Acta 22. 314- -22. 15/3. 1980. Zürich, Univ.) HmKOJftök.

R. Feulgen und H. Grtinberg, Quantitative JirMmnmim des Plantiuils (Plaemnhi- 
gern) in lipoiden Gemischen und in  Organen. Dio Beat, von Platmml (PUmmlogcn) ge- 
schieht in der Weise, daß beim Vorlicgcn von Lipoidgomisclien, diese in der IOOOdaeiien 
Eisessigmenge gelöst werden, 1 ccm dieser Lsg. im luftdicht verschließbaren Kolben 
mit 10 ccm fuchsinschwcfligcr Säure, m it 3 Tropfen Subiirriatlsg. vcrmiseiit wird u, bei 
Zimmertemp. bis zur maximalen Entw. der Farbe (meist über Nacht) stehen bleibt, 
Danach werden 10 ccm Amylalkohol zugesetzt, 2 Min, durohgeschlittelt, Erwärmung 
beim Schütteln vermieden, Gemisch 5 Min. zentrifugiert, I Stdo. neben Colorimeter 
stehen gelassen, Amylalkoholschicht abgetrennt u. in geeigneter Schichtdicko unter E in
schalten des Spektralfilters S 53 colorimetriert. Die irn Blindvers, (Amylalkohol 4- 
fuchsinschweflige Säure) erm ittelte „Pseudofärbung“ wird abgezogen. Zur Best, des 
Plaamals (Plasmalogens) in Organen wird das Plasmalogen m it A, extrahiert, Ä, abdost,, 
Rückstand in analoger Weise aufgearbeitet. Abschließend wird die Berccb/iunggftri 
auch beim Vorliegen von viel Organfett angegeben. (Hoppe-ffcykrr’s Z. physiol, Ciiem, 
257. 161—72. 31/1. 1939. Gießen, Univ., Physiol.-ehern, inst,) Ma u l .

d) M e d iz in is c h e  u n d  to x ik o lo g i s c h e  A n a ly s e ,
Helen L. Wikoff, Eloise Bame und Manual Brandt, Fine Methode mir !i>- 

itimmung von Bram in einem proteinfreien Filtrat. Die von den Vff, beschriebene Meth. 
lehnt sich an die Methodik von DusiGÄS u . CHKMJE an. Die eoiorimetr, Best, wird in 
der Weise abgeändert, daß s ta tt  des Chlf. Aceton zur Aufnahme der Bromfuebsiovetb, 
verwendet wird. Die Untersa. von B lut ergaben, daß das Blof-brom sieb vollständig 
im proteinfreien F iltra t befindet, während das ausgefälite Protein kein B / oto entbäft, 
(J. Lab. eiin. Med. 24.427—31. Jan . 1939. Colombos, ()., Univ. OtAf. Med., Dep, Pbysrof, 
Chem.) MAihv,

Lonis Gershsnield, Nachweis van okkultem B lu t m it o-FolvKn v/n/f. o-Fob/idm* 
Rcteax u. H a b d i s t t  (Bioch. Bulletin 2 [1913}. 225) haben eine Kk, für okkultes 
Blut angegeben, bei der die za  prüfende wss, Lsg, m it einer 4&/Jg,_ Lsg. von 
o-Toüdin (3,.y-DimetLyfbenzidin) (I) tr. H 40* Vfrrsetzt erne Bls.nfär bring gi b t, in der 
Literatur wird, wob! wegen eines Druckfehlers, s ta tt I  meist o-Tbiindin (f f )  an
gegeben. EigenttmiEefaerwefee kann tatsächlich I  durch f f  ersetzt werden, Es wird eine 
Voietifärbtnig erhalten. Die- E it. m it I  is t jedoch empfindlicher', (Amer, ■!. Pharm an, 
111- 17—18.'J a n .  1539.) Hryf'mr.,

H.F.Fraser, 21, H. Toppinsg und W.H.Seb?ell-, (Aa  ffämtitofcfMtAkv-Yt# lei
Hunden mit ¿er IZm nM eü der ¿¡bcarte» Zunge durch Vertezndun# «s» tthigett//- pdfdt? 
iytentenae (Sonne)- (VgL Kntö'HT. C. 1837, J f .  7S&.J Dieses Kfeitvwesen', das zum 
Wachstum En synthet. Vfedrum Mrcotmaiare- oder verwandte Stoffe' benötigt, zeigte 
bei Zusätzen; von. H anr entsprechender Verac-Tua» ein W achstum, da« etwa proportional 
4em Forrschreiten; der genannten Krankheit ahnahm , Durch dieses Verf.-wird offenbar 
das Haß der Ausscheidung: von Vfeotinsänre oder eines verwandten Faktors nachweisbar. 
ffnhL Haafsfe Rep-. §gL 1S3&—42. 14/151 1938.- W ashington, Nation, fn st, 
Habit.) Sc m f h t m W ,

,T. S. GuaaetPä- Bot&imniuup r.ov. Ä-rsm m N<tk.rn,ng*maeii>, mit ffilfe der //Wo- 
preie. Bet dem BSoE. As-Naeiiw. nach H osto wird die Nahrungmitfeiprobe auf 
eite sterile, m it efer Schimmeipiliricuftur PenibiTlm-m brevioaule geimpfte- Probe de« 
gleichen Nahrungsmittel» üBgrsrägerr. Bei Vorhandenseir, von Äs bildet sieh fdäthyl- 

das sich durah starken Knobianehgerneh anszeiebnet. Nach 
Beohacatimgüi des VE. können; mit Hilfe obiger Probe,- die bes.- für Voruniicrs.-Zwccke 
pJte Dienste leistet,. AarMengen his m  ÖyjdJ nuf nachgmvieaen werden. (Kasan, med. 
fi j rasB~z Easaaslri medizinsir; SHuinaiJ 34. 711-14. Juli 1938. Kasan,9 Staatl. 
«dEri». Inst./: ‘ Bosrr,.
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F. Halstram, Über die Nicotinbestimmung in  forensischem Material. Die Prüfung 
der bekannten Meth. zur Best. von Nicotin in forens. Material ergab, daß bei der 
A .-Extraktion nur etwa 50% der im Material enthaltenen oder zugesetzten Nicotin
menge wiedergefunden wird. Auch die Einschaltung einer Acetonfüllung oder Aceton- 
extraktion sind nicht vorteilhaft. Auch dio direkte T itration oder die Fällung mit 
Kieselwolframsäure lassen sich nicht durchführen. Dagegen liefert die Fällung des 
A.-Auszuges m it einer Ä.-Lsg. von Pikrinsäure gute Ergebnisse. Der Extraktionsmeth. 
ist die Verdauungsmeth. überlegen. Sowohl Pepsin-, wie Papayotinverdauung gaben 
gute Resultate, doch ha t dio Papayotinm eth. den Vorzug, bei schwach saurer Rk. 
vor sich zu gehen, was im Hinblick au f etwa vorhandene andere Alkaloide von Wert 
ist. Bei Vorhandensein von Strychnin wurden vielversprechende Ergebnisse erzielt. 
(Acta med. scand. Suppl. 9 0 .  420—35. 1938. Copenhagen, Univ., Departm. of Pharma- 
cology.) G e h r k e .

Douw G. Steyn, Der Nachweis von Strychnin in  Leichen und Gerippen. Strychnm 
verschwindet im Laufo der Zeit aus Leichen- u. Skeletteilen. Die Annahme, daß es 
selbst nach 12 Jahren nocli nachweisbar sei, ist irreführend. Zum Nachw. bes. nur 
geringer Mengen müssen Geruchstest, die F arbrk . ( O t t o )  u . der biol. Test zusammen 
herangezogen werden. (Onderstepoort J. veterin. Sei. animal Ind. 1 0 .  411—18. April
1938.)   L in s e r .

A. C. Candier, Spectrographic analysis in Great Britain. London; A. Hilger. 1939. (SOS.)
8». 7 s. 6 d.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

E. Rabald, Werkstoffe des chemischen Apparatebaues. Anforderungen der chem. 
Industrie an die Werkstoffe. Vorzüge u. Nachteile der Metalle u. Nichtmetalle. Fort
schritte in der Verbesserung der Eigg. u. Verarbeitung bekannter Werkstoffe. Neue 
Werkstoffe. — Im  speziellen Teil wird die Beständigkeit wichtiger Werkstoffgruppen 
gegenüber den häufig vorkommenden angreifenden Mitteln tabellar. wiedergegeben. 
(Chem. Apparatur 26. 49—53. 73— 75. 10/3. 1939. Mannheim.) S k a l ik s .

Albert E. Reed, Siebe in  den Verfahrensindustrien. Überblick über die An
forderungen an Korrosions- u. Verschleißfestigkeit von Drahtsieben u. ihre Anwendungs
möglichkeiten in verschied. Zweigen der chem. Industrie. (Ind. Engng. Chem. 30. 
1369—71. Dez. 1938. Cleveland, O., W. S. Tyler Co.) R. K. M ü l l e r .

W. Jaekel, Flüssigkeitsmeßgeräte fü r  die chemische Industrie. Beschreibung einiger 
neuer Fl.-Messer (bes. Durchlaufzähler m it Voreinstellung) ohne Anspruch auf Voll
ständigkeit. (Chem. A pparatur 26. 56—59. 25/2.1939. Berlin-Wilmersdorf.) S k a l ik s .

F. H. Rhodes und C. H. Bridges, Wärmeübertragung au f siedende Flüssigkeiten. 
Der Übergang vom „Kernsieden“ (an einzelnen Punkten) zum „Filmsieden“ (an der 
ganzen m it Dampffilm bedeckten Heizfläche) erfolgt bei einer bestimmten krit. Temp.- 
Differenz, die weitgehend von der Benetzbarkeit der festen Heizfläche durch die sd. Fl. 
abhängt. Die krit. Temp. wird bei Ggw. eines Films von ö l oder Ölsäure auf einem 
Stahlheizrohr merklich herabgesetzt. Ein Zusatz von N a,C 03 oder NaCl zu W. wirkt 
im Sinne einer Entfernung des öl- bzw. Fettsäurefilm s u. begünstigt das Kernsieden. 
An einer verchromten Heizfläche erfolgt der Übergang zum Filmsieden von W. bei 
einer erheblich niedrigeren Temp. als an einer reinen Stahlflächc. (Ind. Engng. Cbem.
3 0 .  1401—06. Dez. 1938. Ithaca, N. Y., Cornell Univ.) . R-. K. MÜLLER.

A. E. Stacey jr., Verdampfungsgeschwindigkeiten von Feuchtigkeit aus einem 
feuchten Material und aus einer freien Wasserfläche. In einigen Diagrammen wird der 
W.-Verlust in Abhängigkeit von der Trocknungszeit u. die daraus ermittelte ' er- 
dampfungsgeschwindigkeit für. verschied. Ausgangsstoffe unter gleichen Bedingungen 
der Luftzufuhr dargestollt. Es werden verschied. Stoffklassen nach ihrem Trocknungs- 
verh. unterschieden: 1. Cellulosehaltige Stoffe (Beispiel: Zeitungspapierbrei); 2. Pasten
oder schlammbildendo Stoffe (Beispiel: Litholrot, Kohlepigment, SnCl.,-Brei); 3. kerani. 
Stoffe (Beispiel: Ton). Die Angaben über den Trocknungsverlauf werden zur ver- 
dampfung von W. aus einer freien Fläche in Beziehung gesetzt. Wesentlich für den 
Trocknungsvorgang ist das Verhältnis zwischen der Verdampfungsgcschwindigkeit an 
dor Oberfläche u. der Geschwindigkeit der Bewegung des W. aus dem Inneren nac 
der Oberfläche. (Ind. Engng. Chem. 3 0 .  1385—89. Dez. 1938. New York.) R- K. Mu.
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Commercial Solvents Corp., übert. von: Jerome Martin, Terre Haute, Ind., 
V. St. A., Wärmeträger, bestehend aus einem nitrierten, gesätt., aliphat. KW-stoff, 
z. B. nitriertem Methan, Äthan, Propan oder aus einer Mischung von Nitromethan, 
Nitroäthan, 1-Nitropropan, 2-Nitropropan u. einer geringen Menge W. oder aus Nitro- 
paraffinen. (A. P. 2 146 343 vom 23/11. 1936, ausg. 7/2. 1939.) E r ic h  WOLFE.

Rohm & Haas Co., Philadelphia, übert. von: Chester E. Andrews, Overbrook, 
Pa., V. St. A., Oxydationskatalysatoren der Metallsäuren der 5., 6. u. 7. Gruppe des 
poriod. Syst. (Chrom, Molybdän, Uran, Mangan, Wolfram, Vanadin). Vanadinsäure (I) 
bildet mit quartären Ammoniumbasen [Trimethyl- oder Telramethylbenzylammonium- 
hjdroxyd (II)] außergewöhnlich wasscrlösl. Salze, die in Lsg. viscos u. klebrig sind 
u. auf inerten Trägern (Bimsstein, Graphit, Silicagel, aktiviertes u. granuliertes Al) 
gut haften. Durch Erhitzen auf 350—450° im Luftstrom erhält man Vanadinpentoxyd 
(III) in gelb bis orangebrauncr Farbe. — 1,5 kg Ammoniummetavanadat wird in 5,3 1 
38,6%ig- wss. Lsg. von II durch sanftes Erhitzen gelöst, dann werden 15 kg „Filtros“ 
(poröse Kieselsäure, Korngröße 12—20 Maschen) hinzugefügt u. unter Rühren bis zur 
Zers, erhitzt, gesiebt (28 Maschen) u. im Luftstrom auf 400° erhitzt, bis der Katalysator 
orangebraune Farbe zeigte, er enthält ungefähr 0,8 kg III u. gibt gute Ausbeuten bei 
der Oxydation von Benzol zu Maleinsäure. (A. P. 2134 543 vom 9/6. 1937, ausg. 
25/10. 1938.) K r a u s z .

Carbo-Norit-Union Verwaltungs-Ges. m. b. H., Deutschland, Regenerieren von 
Adsorptionsmitteln. Diese werden in bekannter Weise in den Behältern m it W.-Dampf 
behandelt. Zwecks Trocknung u. Abkühlung leitet man dann durch den oder die Behälter 
einen Rreisstrom eines in einem anderen Adsorptionsgefäß (I) gereinigten Gases, der 
vor dem zu trocknenden Behälter aufgeheizt u. vor dem zu kühlenden gekühlt wird. 
Kurz bevor I  erschöpft ist, werden sämtliche Gase, die I  verlassen, in den obengenannten 
Gaskreislauf eingeführt u. diesem nach Durchlaufen der zu trocknenden u. zu kühlenden 
Behälter wieder entnommen, so daß etwa in I  nicht zurückgehaltene Stoffe in diesen 
Behältern adsorbiert werden. (F. P. 838 473 vom 27/5. 1938, ausg. 7/3. 1939. D. Prior. 
15/7. 1937.)   ' ZÜRN.

Otto Merz, Neuere L ösungsm ittel und W eichm achungsm ittel. —  B erlin-W ilm ersdorf: Verl.
W. Pansegrau. 1939. (64 S.) 8°. M. 2.80.

II. Feuerschutz. Rettungswesen.
A. W. Cox, Schulz vor gefährlichen Gasen in  Öltanks. Es wird auf die Explosions

gefahren hingewiesen, die bei Reparaturarbeiten an entleerten Öltanks, infolge eines 
darin enthaltenen explosiven Gasgemisches, beim Befahren m it offenem Licht oder 
Feuer auftreten können, u. gezeigt, welche Maßregeln getroffen werden müssen, um 
die Behälter für Arbeiten m it offenem Feuer „gasfrei“ zu machen. (Petrol. Times 41. 
353—55. 18/3. 1939.) M o r n e w e g .

—, Wo liegen die Ursachen der in  letzter Zeit in  den Leichtmelallgießereien auf- 
Iretenden Explosionen? W ichtigkeit der Entfernung von Oxyden u. Salzen aus dem 
gebrauchten Tiegel wegen der Verhinderung von aluminotherm. Reaktionen. Bei- 
piele von Explosionen in Leichtmetallgicßcreien. (Gießercipraxis 59. 248—50. 19/6.
1938.) G e i s z l e r .

Charles R. Downs, Luftpflege. Es werden die Verff., Einrichtungen von Klima
anlagen, Luftbefeuchtung, Entstaubung u. dgl. besprochen. (Ind. Engng. Chem. 31. 
134—40. Febr. 1939. New York, N. Y.) _ M a n z .

M. von Pohl, Luftbewetterung und Luftbakteriologie. Überblick über Vork., Nachw. 
u. Beseitigung von Keimen aus der Luft. (Gesundheitsing. 62. 170—71. 25/3. 1939. 
Berlin.) Ma n z .

Oskar Kausch, Das chemische Feuerlöschwesen. Leipzig: H irzel. 1939. (X I, 283 S.)
8° =  Chemie u. T echnik d. Gegenw art. Bd. 21. M. 17.— ; Lw. M. 18.50.

m . Elektrotechnik.
Robert Bums und Irving L. Hopkins, Kaltfließen von Isoliermalerial. Mit Hilfe 

einer Prüfmaschine bestimmen Vff. an einer Reihe von Isoliermaterialien die Höhen
abnahme von Probekörpern unter einem Druck von mehreren hundert kg/qcm bei
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einer Temp. von 50° im Verlauf von 24 Stunden. Die erhaltenen Werte, die zwischen 
0,2 u. 70% liegen, geben Aufschluß über die Eignung der Isoliermaterialien für be
stim m te Zwecke. (Amer. Soc. Test. Mater., Sympos. Consist. 1937. 71—73. 29/6. 
New York, Bell Telephone Lahor.) K. H o e fm a n n .

— , Neue Isolierstoffe zur Herstellung verbesserter Fertigprodukte. Zusammenstellung 
der neuesten u. verbesserten Isolierstoffo m it ihren elektr. Eigenschaften. 1 . Steatit 
(dichte M.) aus Magnesiumsilicaten. Vol.-W iderstand: 110 M ß/ccm (1000° F);
Leistungsfaktor: 0,14% (60 Hz), 0,04% (10 MHz); Verlustfaktor: 0,91% (60 Hz), 
0,23%  (10M Hz); W.-Absorption: 0,02—0,05% m ax.; H ärte : 7,5; obere Temp.-
Grcnze: 1832° E. 2. Keram. W erkstoff aus Cordieritkrystallen (Mg-Al-Siiicate): 
Therm. Ausdehnungskoeff.: l,8 8 ;10~s/G rad zwischen 20 u. 100°; W.-Absorption: 
0,1— 1,0% ; H ärte: 7,0; Leistungsfaktor: 0,40% (1000 kHz), 0,30% (10 MHz); Ver
lustfaktor: 2,0%  (1000 kHz), 1,5% (10 MHz). 3. Keram. Werlsstoff aus Rutilkrystallen: 
D E.: 85; Leistungsfaktor: 0,08% (1 MHz), 0,06%  (10 MHz). Der Werkstoff hat eine 
ungewöhnliche Eig., indem die DE. einen negativen Temp.-Koeff. (—6,5-10_4/Grad 
zwischen 20 u. 80° besitzt. 4. Keram. W erkstoff aus Pyrophyllit: DE.: 5,5—5,6 
zwischen 100 u. 1500 kH z; Verlustfaktor: 17,6— 3,85% ; Leistungsfaktor: 3,2—0,7%. 
5. Hartporzellan, bes. wärmebeständiger A rt: Spezif. W iderstand: 481 M ß/cm (600° F). 
— Weiter wird über nichtlseram. Werkstoffe berichtet: 1. Polystyrol: Leistungsfaktor: 
0,0001 (60 Hz) bis 0,0002 (10° Hz); D E.: 2,60; Verlustfaktor: 0,00026—0,00053; di- 
elektr. Festigkeit: 500 000—525 000 V/cm; spezif. W iderstand: > 1 0 °  Mß/cra (hohe 
Beständigkeit gegen Feuchtigkeit!). 2. Polym ethylm ethacrylat: Vol.-Widerstand:
2—3-10 7 M ß ; D E.: 3,3 (25°, 60 Hz), 6,0 (100°, 60 Hz); Leistungsfaktor: 6,5-8,10 
(25°), 1,0—4,0 (100°). 3. Äthylcellulose: N icht brennbar! Sehr widerstandsfähig 
gegen Alkalien u. verd. Säuren; D E .: 3,3 (1000 Hz), 2,7 (10° Hz); Leistungsfaktor: 
1,0%  (103 Hz) bis 2,75% (106 Hz); W iderstand: 50—100-10° M ß/cm ; D.: 1,10—1,25.
4. Ferner -wird über verschied, gewalzte Isolierstoffe zusammenfassend berichtet, bes. 
über ihre techn. Verwendung. 5. Ein gummiartiger Stoff ist polymerisiertes Chloropren 
(gute Dehnbarkeit, öl-, Licht- u. W ärmebeständigkeit); Spezif. Widerstand: 5-10° Mß/ 
cm; D E .: 7,5 (1 kHz); Leistungsfaktor: 1,5%  (1 kHz). 6. Schließlich wird zusammen
fassend über neuere Isolierpapiore, Öle, Wachse, Harze, Gase u. Werkstoffe für Draht
isolation berichtet. (Electr. Manufactur. 23. Nr. 2. 38—41. 82. 84. 86. 88. Febr.
1939.) R e u sse .

M. G. de Piolenc, Neue Textilien als Isoliermaterial in  der Elektrotechnik. Vf. be
richtet über die in Form von Fäden, Bändern, Schnüren u. Kordeln als Elektroisolier- 
material verwendete Glasseide u. hebt deren gegenüber Asbest u. Baumwolle über
legenen Eigg. hervor. (Bull. Soc. frang. Electrieiens [5] 8 . 1033—37. Dez.
1938.) W o lte r .

H. Burmeister, Elektrische Isolationen in  chemischen Betrieben. Übersicht über die 
Grundbedingungen bei elektr. Isolationen in ehem. Betrieben. Anwendung der neuen 
Kunststoffe. (Chem. A pparatur 26. 33—35. 53— 56. 25/2. 1939. Berlin, AEG.) Skal.

Werner A. Seelig, Zur Frage des Werkstoffaustausches beim Bau elektrischer 
Leuchten. Zusammenfassende Besprechung. (Elektrotechn. Z. 60. 255—57. 2/3.1939. 
Berlin.) S k a l ik s .

Electrolumination Ltd. und Alexander Rizo Rangabe, London, Leuchtröhre 
m it kalter Kathode, reiner Ne-Fiillung von weniger als 2 mm Druck u- mit Lumines- 
cenzstoff au f der Innenwand der Röhre. Um das „Spritzen“ der Elektroden bei dem 
niedrigen Gasdruck zu verhindern u- eine genügende Lebensdauer zu erzielen, sind 
die Elektroden m it einem Stoff von kleiner A ustrittsarbeit bedeckt, z. B. Ba- oder 
Sr-Oxyd oder einer Mischung beider. Als Luminescenzstoff ist synthet. „Wuleimt 
u.Ca-W olfram at angegeben. (E. P. 500 869 vom 16/7. 1937, ausg. 16/3. 1939.) R o E D E R .

Alexander Rizo Rangabe, London, Leuchtröhre. Auf bringen von fein gepulvertem 
Luminescenzstoff (I) au f die Röhrenwand. Die Leuchtröhre ist durch ein biegsames 
Rohr an einen Behälter angesehlossen. In  diesem befindet sieh Glycerin. Der Behälter 
wird durch einen Bunsenbrenner erhitzt, so daß sich Glycerindampf (II) bildet; glcl° ‘ 
zeitig wird L uft in den Behälter eingeblasen. Das Luft-Glyceringemiseh wird in i 
Leuchtröhre geleitet, wobei sich der II auf der Röhrenwand kondensiert. Jetzt wu 
als Pulver in die Röhre eingebracht u. gleichmäßig über das Bindemittel vertei 
(E. P. 500 890 vom 4/10. 1937, ausg. 16/3. 1939.) RoEDER-
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N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Elektrische Ent
ladungsrohre mit Leuchtschirm. Der Schirm besteht aus einer auf einen transparenten 
Träger aufgebrachten Fluorescenzstoffschicht. Auf dem Eluorescenzstoff oder zwischen 
ihm u. dem Träger ist eine Metallschicht m it einem höheren E. als 1800°, z. B. aus 
W oder Mo, angeordnet. (E. P. 501 718 vom 4/8. 1938, ausg. 30/3. 1939. Holl. Prior. 
7/8. 1937. Zus. zu E. P. 441813; C. 1936. I. 5575.) G r o t e .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Fluorescenzschirm fü r  
elektrische Entladungsrohren. E r besteht aus einer Mischung von CaC03 oder SrC 03 
mit etwa 2% MnCÖ3, die in fein gepulvertem Zustand m it einem organ. Bindemittel 
auf eine dünne elektr. leitende Unterlage aus Ni oder dgl. aufgebracht ist. (E. P. 501 490 
vom 11/5. 1938, ausg. 30/3. 1939. D. Prior. 14/5. 1937.) G r o t e .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Herstellung einer Substanz, 
die Cd-Sulfid und/oder En-Sulfid enthält. Der S wird mittels Erhitzung in eine M. aus 
anorgan. Salzen eingesöhlossen, die ZnO (gegebenenfalls auch Na„0) u. B20 3 u./oder 
Pj0s enthält. Diese M. schützt den luminescierenden S vor äußeren Einflüssen. (Belg. P. 
428405 vom 2/6. 1938, Auszug veröff. 19/12. 1938. D. Prior. 4/6. 1937.) R o e d e r .

Manufacture Beige de Lampes Electriques Soc. An., Brüssel, A u f bringen einer 
Imminescenzschicht auf einen Träger. Das Luminescenzpulver wird m it Hilfe einer 
koll. Si02-Suspension in einem flüchtigen Agens aufgebracht. (Belg. P. 427 669 vom 
20/4. 1938, Auszug veröff. 19/12. 1938. E. Prior. 20/4. 1937.) R o e d e r .

Fernseh Akt.-Ges., Berlin, Luminophore fü r  Kathodenstrahlröhren. E in oder 
mehrere Metall- (bes. Zn-) Oxyde oder Hydroxyde werden innig m it S u. einem 
Aktivator vermischt u. in H 2- oder H,S-Atmosphäre auf über 400° erhitzt, vorzugs
weise unter erhöhtem Druck u./oder im Drehofen. (E. P. 495 774 vom 18/5. 1937, 
ausg. 15/12. 1938. D. Prior. 18/5. 1936.) S c h r e i n e r .

V. Anorganische Industrie.
S. E. Friedmann, Über das Schmelzen von Schwefel aus Konzentraten durch über

hitztes Wasser. Zum Einfl. der N atur des Konzentrats auf das S-Ausbringen m it über
hitztem W.-Dampf stellt Vf. fest, daß Ton in Mengen bis 30%  keine schädliche Wrkg. 
zeigt, bes. wenn gleichzeitig Wasserglas u. Kerosin angewandt werden, dagegen wirkt 
Gips schon in Mengen von 15% ungünstig, da dem S eine weiche H au t von Gips an
haftet. Der Verflüssigungsgrad spielt in dem Bereich fe s t: fl. =  1 :1 — 2 keine wesent
liche Rolle. Von Reagenzien kommt in erster Linie Wasserglas in Betracht, z. B. in 
Mengen von ca. 4%  auf Feststoffe berechnet; bei Kerosin bringt eine Erhöhung der 
Zusatzmenge über 1%  hinaus keinen Vorteil. E in günstiger Einfl. des Durchmischens 
während der Rk. ist nicht festzustellen. Bei einem Überdruck von 2 a t erscheint eine 
Einw.-Dauer von 30— 40 Min. erforderlich. (Z. ehem. Ind. [russ.: Shurnal chimi- 
tscheskoi Promyschlennosti] 15. Nr. 12. 20—22. Dez. 1938.) R. K. M ü l l e r .

E. Ja. Turchan und W. I. Judina, Die Geschwindigkeit der Absorption von SOa 
durch Schwefelsäure. Ausführliche Darst. der C. 1939. I. 1820 referierten Arbeit. 
(Z. ehem. Ind. [russ.: Shurnal chimitsclieskoi Promyschlennosti] 15. Nr. 12. 12—20. 
Dez. 1938.) R. K. M ü l l e r .

Jaime Benedito de Araujo, Die Aufarbeitung des Apatits in  Ipanema, Staat 
Säo Paulo. Vf. berichtet über die von D e n v e r  E q u i p m e n t  C o . u . von F r i e d e . 
Kr u p p  Gr u SONWERk  A. G. durchgeführten Flotationsverss. u. das auf Grund dieser 
Verss. entwickelte Aufarbeitungsverfahren. (Mineragäo e Met. 3. 299—305. Jan./Febr.
1939.) R . k .  M ü l l e r .

P. W. Dybina, Die Gewinnung von Kupfervitriol aus Abbränden. Vf. beschreibt
den Arbeitsgang bei der Verarbeitung von Cu-haltigen Abbränden auf Cu durch Be
rieselung mit verd. Säure (->- Lsg. m it 6— 15 g Cu im Liter), Abscheidung des Cu m it 
Fe, Oxydation zu. CuO, Lsg. in H 2S 04 u . Krystalhsation des CuS04. (Z. ehem. Ind. 
[russ,: Shurnal chimitsclieskoi Promyschlennosti] 15. Nr. 12. 42. Dez. 1938.) R. K. Mü.

M. A. S tem , Gewinnung von Titandioxyd aus Perowskit. I. Mitt. Die größte 
Ausbeute an T i0 2 aus Perowskit wurde erhalten durch Bearbeitung des Konzentrats 
nach der Sulfatmeth. m it ca. 93%ig- H 2SO,j während 2 Stunden. Bei E inhaltung 
genauer beschriebener Bedingungen wurde labormäßig eine Ausbeute von 93% erreicht, 
(fhem. J. Ser. B. J . angew, Chem. [russ.: Cliimitscheski Shurnal. Sser. B. Shurnal 
pnkladnoi Chimii] 1 1 . 1155—60. Juli/Aug. 1938. USSR, Wissensch. Forsch.-Inst. f. 
L*cke u. Farben.) G e r a s s i m o f f .
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VI. Silicatchemie. Baustoffe.
R. Rieke, Aufgaben und Ziel der Deutschen Keramischen Gesellschaft. Vortrag. 

(Ber. dtsch. keram. Ges. 20. 88—92. Febr. 1939.) Skaliks.
0. Miclller, über die geologischen Grundlagen der keramisch wichtigen Lagerstätten 

des Sudetengaues. (Ber. dtseli. keram. Ges. 20. 93—99. Febr. 1939.) Sk a lik s .
Fr. Zapp, Die Sudetendeutsche Keramische Industrie. (Ber. dtsch. keram. Ges. 20. 

99—102. Febr. 1939.) Sk a lik s .
Josef Wolf, E in  Einblick in das Wesen der Kryslallglasuren. (Vgl. C. 1938. I. 

2039.) Vf. bespricht die Bedingungen (Temp., ehem. Zus. der Glasuren), unter welchen 
Krystallglasuren entstehen. (Zprávy ceskoslov. keram. Spolecn. 14. 78—90.
1937.) ' E r ic h  H o ffm an n .

Friedrich Zapp, Welche Anforderungen kann man an Schmelzfarben und Schmelz- 
farbendekorc stellen? Vf. bespricht die Anforderungen, die man an Schmelz- u. Dekor
farben, die zum Färben von Geschirr, das verschied. Verwendungszwecken (Hotel
geschirr, Luxusgeschirr usw.) dient, zu stellen hat. (Zprávy ceskoslov. keram. Spolecn.
14. 58—67. 1937.) E r ic h  H offm ann .

0. Kallauner, Über die einheitliche Klassifizierung der keramischen plastischen 
Erden. Der Vorschlag zur Klassifizierung s tü tz t sich hauptsächlich auf den petro- 
graph., ehem. u. tcchnolog. Standpunkt. (Zprávy ceskoslov. keram. Spolecn. 14. 5 bis
15. 1937.) ‘ E r ic h  H o ffm ann .

Josef Matéjka, Eigenschaften der Ziegeleiwaren. Zusammenfassende Darst. der
Eigg. von Ziegeleiwaren u. Normenvorschläge. (Zprávy ceskoslov. keram. Spolecn. 
14. ’21—31. 1937.) ‘ E r ic h  H offm ann .

Eugen Stacha, Gewöhnliche Fehler bei der Porzellanerzeugung. Die meisten Fehler 
bei der Porzellanerzeugung entstehen durch ungenügende oder ungeeignete Rohstoff
aufbereitung. Sehr ungünstig z. B. wirkt Fe, welches meist die Rohstoffe verunreinigt 
u. welches die Quelle von vielen Fehlern u. Schäden ist. Der Vf. erwähnt auch den 
sogenannten Aufschlag, dessen Ursache der Vf. in einer ungenügenden Aufbereitung 
hauptsächlich des Quarzes sowie in dem Mangel von Schmelzmitteln sieht. (Zprávy 
ceskoslov. keram. Spolecn. 14. 69—77. 1937.) E r ic h  H offm ann .

1. L. Mowschewitsch, Feuerfester Beton. Bericht über Verss. des ukrain. Inst, für 
feuorfcsto Materialien zur H erst. von feuerfestem Beton. Das Bindemittel wurde aus 
Hochofenschlacke u. Bauxit hergcstellt, als Füllm ittel Chromit sowie Schamottemehl 
verwandt. Abgesehen von seiner guten Verwendungsmöglichkeit in verschiedenen 
metallurg. Betrieben läß t sich das Material auch gut als Wärmeisoliermittel verarbeiten. 
(Anz. Ing. Techniker [russ.: W estnik Inshenerow i Technikow] 1938. 188—89. März. 
Charkow.) V. MlXKWITZ^

I. L. Mowschewitsch, Hochfeuer fester Zement und Beton aus Dolomit. Aus 757» 
Dolomit ukrain. Vorklc., 20%  Chromit u. 5%  Quarzit wurde bei Tempp. zwischen 
1559— 1570° ein Zement erbrannt, aus welchem ein Beton angefortigt werden konnte, 
der eine Feuerfestigkeit von 1920° zeigte. Die Zus. vom Zement u. dem geglühten 
Beton war fast die gleiche: S i0 2 10—11%, A120 3 3—4% , Fe20 3 5—6%> CaO 35—37 ¡„. 
MgO 34—35% , Cr20 3 T -5 % , MnO 0,5— 1% .' In  der K älte erhärteter Beton wies 
nach 28 Tagen eine Druckfestigkeit von 270 kg/qcm auf. Der Zement ist ein aus
gesprochener Schnellbinder. Das Material eignet sich vorzüglich zur Ausfüttcrung 
von Martinelektroöfen, für Böden von Thomaskonvertern u. zum Ausmauern der 
Sinterzonen von Drehöfen. (Anz. Ing. Techniker [russ .: Westnik Inshenerow i Techni
kow] 1938. 250. April. Ukrain. Inst, für feuerfeste Materialien.) v. M i n k w i t z .

Karl Burgdorf, Zementforschung in  der Praxis. Durch Erhöhung des KÜHLschen 
K alkstandards von 95 auf 100 an einem fabrikmäßig hergestellten LepolklmKer 
wurden die Anfangsfestigkeiten des daraus hergestellten Zements so gesteigert, dab cm 
höherwertiger Zement entstand. (Zement 28. 217— 18. 6/4. 1939.) S e id e l.

E. Szinger, Die Gesetzmäßigkeiten der Komverteilung in Mahlprodukien. Ls "R 
die Gültigkeit der vom Vf. aufgcstellten Körnungsgleichung D  =  zw/o» gezeigt u. 
Bedeutung des Exponenten m  erläutert. Der K om aufbau der Handelszemente io g 
ebenfalls der aufgestellten Gleichung. (Zement 28. 231—37. 13/4. 1939.) S e i d e l .

S. M. Rojak, M. I. Gerschmann, K. F. Milosslawski und S. I- Nagerowa, 
Gewinnung von Portlandzement und von schwefligsaurem Gas aus Gips. (Vgl. 6 . i»  •
I . 1507.) Nach einer sehr eingehenden Erörterung über die theoret. G ru n d la g e n  ^  
Dissoziationsvorgänge beim Brennen von Gips werden laboratoriums- u. fa b r ik m a  0
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Vcrss. beschrieben, um durch Verwendung geeigneter Zusätze u. durch Auswahl oines 
zweckentsprechenden Brennverf. in einem Fabrikationsgang S 0 2 u. Portlandzement 
zu erhalten. Es werden die techn; Voraussetzungen erörtert, die es ermöglichen, das 
Verf. in der Industrio anzuwenden. (Verh. wiss. Forsch.-Inst. Zemente USSR [russ.: 
Trudy wssessojusnogo nautschno-issledowatelskogo Institu ía  Zementow W NIZ] Nr. 10. 
5—121. Russ. Zement-Inst.) v. M i n k w i t z .

W. N. Jung, Sonderumstände beim, Brennprozeß von Portlandzement aus Gips. 
Unter Hinweis auf ähnliche Arbeiten in der einschlägigen L iteratur u. auf Grund eigener 
Erfahrungen füh rt Vf. die wichtigsten Momente auf, die bei der, Erzeugung von P o rt
landzement aus Gips zu beachten seien. N ur durch gewissenhaft eingehalteno Gleich
mäßigkeit von Rohgemischaufbereitung u. Brennführung sowie richtige Abkühlungs
weise u. Lagerung des Klinkers sei es möglich, einen zufriedenstellenden Zement aus 
Gips herzustellen. Chem. u. techn. Voraussetzungen u. Fehlerquellen worden erörtert. 
(Verh. wiss. Forsch.-Inst. Zemente USSR [russ .: T rudy wssossojusnogo nautschno- 
issledowatelskogo In stitu ía  Zementow WNIZ] Nr. 10. 129—40.) v. M i n k w i t z .

N. S. Manuilowa und S. BI. Rojak, Die Mikrostruktur des aus Gips gewonnenen 
Portlandzementklinkers. Vff. erörtern verschiedene fremde u. eigene Arbeiten auf dom 
Gebiete der Mikroanalyse von aus Gips erbranntem  Portlandzementklinker u. ziehen 
folgende Schlüsse: 1. Die petrograph. S truk tur dieser Klinker ist bei richtigem Brande 
gleich derjenigen aus kohlonsaurem Kalk erbrannter Klinker. 2. ln  den geprüften 
Kliukerproben sind in bedeutender Monge am orphe Massen vorhanden, die augen
scheinlich eine größere Gleichmäßigkeit der S truk tur zur Folge haben. 3. Die in einigen 
Klinkerproben erm ittelten Silicatkrystalle nach R a n k in  sowie geringe Mengen von 
Rohgips sind durch unregelmäßigen Brand zu erklären. (Verh. wiss. Forsch.-Inst. 
Zemente USSR [ru ss .: T rudy wssessojusnogo nautschno-issledowatelskogo Institu ta  
Zementow WNIZ] Nr. 10. 122—28.) v. M i n k w i t z .

Serban Solacolu, Wasserunempfindliche Portlandzemente. Es wird festgestellt, 
daß diejenigen Zemente, welche einen Silicatmodul von 2,00— 2,10 u. einen Tonerde
modul von 2,00 besitzen, am unempfindlichsten gegen hohe W.-Zusätze sind. Die 
Natur der Rohstoffe u. der Brenngrad sind von untergeordneter Bedeutung. Zusätzo 
von CaCl, u. A1C13 setzen die W .-Empfindlichkeit merklich herab. Ein Zusatz von 
CaCh in Höhe von 3,5%  läß t die Empfindlichkeit gegen W.-Überschuß prakt. ver
schwinden. (Zement 28. 186—94. 30/3. 1939. Bukarest, Techn. Hochschule, Labor, 
f. Technologie der Baumaterialien u. f. Keramik.) S e i d e l .

F. Keil und F. Gille, Beeinflussung der Anfangserhürtung von Tonerdezement. 
Es wurde festgestellt, daß Tonerdeschmelzzementbeton nicht wie der übliche Normen
zementbeton längere Zeit gemischt werden kann, da er in sehr kurzer Zeit steif wird; 
eine Verlängerung der Mischdauer von 21/» au f nur 15 Min. bringt jedoch erhebliche 
Festigkeitssteigerungen. Der Zusatz von LiCl erhöht ebenfalls die Festigkeiten von 
Tonerdezement, die Anwendung bedarf jedoch genauer Vorverss., da bei geringem 
Unterschreiten des wirksamen Zusatzes die Wrkg. ausbleibt u. bei geringer Überschreitung 
Schnellbinden eintritt. (Zement 28. 195— 99. 30/3. 1939. Düsseldorf, Forsch.-Inst. d. 
Vereins dtsch. Eisenportlandzementwerke.) SEIDEL.

Rudolf Barta> Einige Grundsätze über das Prüfen keramischer Stoffe. Die Prüfung 
keram. Stoffe soll auf physikal., ehem. u. technolog. Basis beruhen. (Zprávy öeskoslov. 
keram. Spolecn. 14. 50—57. 1937.) E r ic h  H o f f m a n n .

J. H. Jennings, Die Kontrolle der Güte des Klinkers. Verss. der Kontrolle des 
Portlandzementklinkers m it Hilfe der Best. des Litergewichtes zeigten, daß die Meth. 
durchaus zu einwandfreien Ergebnissen führen kann. Es werden die Eigg. von Klinkern 
mit verschied. Litergewichten miteinander verglichen; dabei wird festgestellt, daß die 
am härtesten gebrannten Klinker nicht die höchsten Betonfestigkeiten ergeben u. auch 
nicht den niedrigsten Geh. an freiem CaO zeigen, daß aber die Proben m it dem geringsten 
Geh. an freiem CaO die höchsten Festigkeiten aufweisen. (Cement Lime Manuf. 12. 
U—53. März 1939. Golden Bay Cement Co., Ltd.) S e i d e l .

Taro Tanaka und Ryuichi Naito, Die Bestimmung der Zusammensetzung des 
Porilandzementklinkers mit H ilfe metallographischer Methoden. Es wird gezeigt, daß die 
Meth. der Metallographie der Unters, polierter u. geätzter Schliffbilder zusammen mit 
ihrer petrograph. Auswertung eine beträchtliche Hilfe beim Studium der Zus. des P ort
landzementklinkers sein kann. (Cement Lime Manuf. 12. 64— 68. März 1939. Japan, 
Onoda Cement Co., Ltd.) S e i d e l .
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B. Tavasci, Die Berechnung der chemischen Zusammensetzung der Bestandteile des 
Portlandzemenles au f Grund der chemischen und mikroskopischen quantitativ-analytischen 
Daten des Klinkers. Es wird ein Verf. mitgeteilt, welches es ermöglicht, in einem hetero
genen, aus mechan. nicht trennbaren Phasen bestehenden Syst. aus den an verschied. 
Mischungen festgestellten Daten der ehem. u. mkr. quantitativen Analyse die ehern. 
Zus. seiner Phasen abzuleiten, auch wenn die Phasen in den verschied. Mischungen nicht 
im Gleichgewicht sind. (Tonind.-Ztg. 63. 263—65. -20/3. 1939. Mailand, Material
prüfungsamt.) S e id e l .

T. Mizuno und B. Matumura, Über die Methode der Bestimmung der löslichen 
Kieselsäure und der Tonerde im Portlandzement. Es ist zur genaueren Best. der SiO» 
notwendig, die lösl. S i0 2 mindestens 2-mal einzudampfen; außerdem ist es sehr wichtig  ̂
vor der Best. die lösl. S i0 2 vom Unlösl. zu trennen. Zur Best. der A120 3 wird die Oxy- 
chinolinmeth. vorgeschlagen, weil durch die Best. m it Hilfe der Fällung mit NH4C1 u. 
NH 3 u . Abzug des Fe20 3 vom Nd. die noch vorhandene S i02, T i0 2, MnO u. P20 5 un
berücksichtigt bleiben. (J. Soc. cliem. Ind., Japan [SuppL] 41. 438 B. Dez. 1938. 
Dairen, South Manchuria Bailway Co., Central Labor.) S e id e l .

D. Ch. Awdalian, Automatisches Calorimeter zur Bestimmung von Wärmemengen 
der Zementerhärtung. Es wird ein Calorimeter beschrieben, das auf Grund der Aus
dehnung den Grad der Erwärmung der zu prüfenden M. anzeigt. Es sind noch Prüfungs
arbeiten zur E rm ittlung der sich bei der E rhärtung verschied. Zemente entwickelnden 
Wärmemengen im Gange. (Wiss. Forsch.-Inst. Zemente USSR, Bull, [russ.: Wssesso- 
jusny nautschno-issledowatelski In stitu t Zementow WNIZ. Bjulleten] Nr. 2. 89.
1937.) v . M in k w it z .

W. N. Jung und I. G. Bubenin, Methode zur Schnellbeslimmung der Aktivität von 
hydraulischen Zusätzen. Zur beschleunigten Best. der A ktiv ität hydraul. Zuschläge 
wurde eino Meth. ausgearbeitet u. an verschied. Sorten von Kieselgur, Si-Stoff, Bims
stein u. Trass geprüft. Eine gewogene Menge des zu prüfenden Zusatzstoffes wird 
in  einem verschließbaren Gefäß m it einer bestimmten Menge einer wss. CaO-Lsg. 
versetzt u. einige Zeit im Therm ostat bei 105° geschüttelt. Darauf läßt sich durch 
T itration des in der Lsg. übrig gebliebenen freien CaO die A ktivität des fraglichen 
Materials erm itteln. (Zement [russ.; Zement] 5. 25—28. Dez. 1938.) v. M in k w it z .

W. W. Kind und I. D. Saporoshetz, Über die Untersuchung der Korrosion von 
Baulösungen und Beton m it H ilfe der Bestimmung der Diffusionsgeschwindigkeit. Vff. 
kritisieren die Arbeit von PSCHENITZYN u. I l j i n a  (C. 1939. I. 2849) unter Hinweis 
auf die Tatsache, daß nach der dort beschriebenen Meth. wohl die Diffusionstiefe u. 
-geschwindigkeit von Lsgg. bei Betonproben erm ittelt werden könne, daß daraus jedoch 
keinerlei Rückschlüsse auf eine Korrosion der zu prüfenden Bindemittel gezogen werden 
könnten. (Zement [russ.: Zement] 5. 33—35. Dez. 1938.) v. M in k w it z .

P. A. Pschenitzyn und N. P. Iljina, Erwiderung zum Aufsatz von W. W. Kind 
und I .  D. Saporoshetz. Erwiderung auf den vorst. Aufsatz u. Verteidigung der zur 
Diskussion stehonden Arbeit. (Zement [russ.: Zement] 5, 35—38. Dez. 1938.) MlNK.

I. S. Cammerer, Die zulässige Meßgenauigkeit einer Prüfweise in  der Wärme- und 
Kälteschutztechnik. U nter Benutzung von 2 verschied. Meßgeräten wird an einem Bei
spiel die Gütebest, von Wärmeschutzmassen gezeigt. Die verwendeten Meßgeräte 
werden beschrieben u. die Ergebnisse mitgeteilt. Die Resultate lassen die Notwendig
keit erkennen, genaue u. allg. verwendbare Meßweisen durch einfache Prüfungen zu 
ergänzen, wenn die ersteren gewisse Schwierigkeiten m it sich bringen. (Wärme 62. 
155—58. 4/3. 1939. Leutstetten, Obb.) S k a lik s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Verbesserung der Eigenschaften 
von Emails und Glasuren, dad. gek., daß diesen vor dem letzten Brand metall. oder 
Glimmerflitter zugesetzt werden, z. B. m it Ag überzogene Cu-Flitter (5—20% des 
Emails). Es wird die mechan. S tabilität erhöht. (E. P. 501 210 vom 27/8. 1930 
ausg. 23/3. 1939.) MARKHOFF.

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vorm. Roessler, F ra n k f u r t s .M., 
Trüben von Emails, dad. gek., daß ein Oxyd des Sb angewendet wird, dessen O-oen. 
zwischen dem des Sb20 4 u. Sb„05 liegt. Die Herst. dieser Verb. erfolgt z. B., indem 
man 1 kg N aS b0 3-3,5 H„0 zu 11 konz. H N 0 3 g ibt u. 1 Stde. erhitzt. Der Nd. wird 
gewaschen, getrocknet u. schrittweise in 1 Stde. bis au f 600° erhitzt u. Vs "tue. au 
dieser Temp. belassen. Das gelbe Prod. en thält 58%  S b ,0 5 u. 42 Sb20 4. (F. P- 838 820 
vom 4/6. 1938, ausg. 20/3. 1939.) " M a r k h o f f .
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Byron E. Cohn, Denver, Col., V. St. A., Verbinden von keramischen Körpern mit 
Glasgegenständen, indem porige keram. Körper u. Glasgegenstände in der Hitze unter 
Pressen miteinander verschweißt werden. (A. P. 2149133 vom 19/10. 1937, ausg. 
28/2.1939.) K a r m a u s .

Soc. An. des Manufactures des Glaces et Produits Chimiques de Saint- 
Gobain, Chauny & Cirey, Paris, Gewebe aus Glas- und Asbestfaser, die durch Verspinnen 
beider Stoffe in der Hitze gewonnen worden. — Vorrichtung. (F. P. 838 216 vom
21/5.1938, ausg. 1/3. 1939. A. Prior. 22/5. 1937.) K a r m a u s .

Comp. Réunies des Glaces et Verres Spéciaux du Nord de la France, Boussois- 
sur-Sambre, Frankreich, Verzierte Glastafeln, die m it keram. Farbkörpern versehen u. 
dann in üblicher Weise gehärtet werden. (Belg. P. 427 510 vom 11/4. 1938, Auszug
veröff. 24/10. 1938. F. Prior. 30/6. 1937.) K a r m a u s .

L. Ephraim, Großbothen, Wandbelag, bestehend aus Glas- oder ähnlichen Fasern, 
die durch ein auf blähendes koll. Bindemittel zusammengehalten sind. (Belg. P. 427 541 
vom 12/4. 1938, Auszug veröff. 24/10. 1938. D. Priorr. 13/4. 1937 u. 28/3.
1938.) H o f f m a n n .

Les Traveaux Souterrains, Paris, Bodenbefesligung. In das Erdreich wird eine 
mit Hilfe von Na,C03 peptisierte Tonsuspension gepreßt, welche hierauf durch AI/SO.,)., 
zur Ausfällung "gebracht wird. (Belg. P. 427 782 vom 27/4. 1938, Auszug veröff. 
24/10.1938. Schwz. Prior. 27/4. 1937.) H o f f m a n n .

[fUSS.j M. A. Matwejew, Allgemeine Technologie der Silicate. Bd. 2. Die G lasfabrikation.
Moskau-Leningrad: Gislegprom. 1939. (272 S.) 6.15 Rbl.

VII. Agrikultur Chemie. Schädlingsbekämpfung.
A. P. Söerbakov, Über die physiologische Rolle von Elementen, die in  geringen 

Mengen für die Pflanzen unentbehrlich sind. Buchweizen wurde in Sandkulturen unter 
Zufügung von H e l l r ie g e l s  Nahrlsg., die in  manchen Fällen nur die halbe Dosis 
an N u. P enthielt, gezüchtet. Zugabe der „Mikroelemente“ (B, J ,  F , Mn, Cu, Zn, Al) 
in Mengen von 0,06—0,75 mg/kg Sand in Form geeigneter Salze begünstigte die Entw. 
u. Größe der Pflanzen unabhängig von der zugesetzten Menge N u. P. Die Mikro
elemente ermöglichten eine bessere Aufnahme von N  u. P  aus der Nährlsg. u . auch eine 
bessere Ausnutzung zum Aufbau organ. Verbb. (Zunahme des Protein-N). (C. R. 
[Doklady] Acad. Sei. URSS 21. [N. S. 6.] 189—93. 5/11. 1938. Academy of Sciences 
of the USSR, Inst, of Biochem., Scientific Inst, of Fertilizers and Insectofungi- 
ddes.) E r x l e b e n .

N. R.Dhar, E. V. Seshycharyulu und S. K. Mukerji, Photochemie der Stickstoff- 
Festlegung im Boden und Ähnlichkeit zwischen Stickstoffestlegung und Photosynthese. 
Vgl. hierzu die C. 1939. I. 1232 ref. Arbeit. (Bodenkunde u. Pflanzenernäbrg. 12 (57). 
222-31. 1939. Univ. Allahabad.) W. S c h u l t z e .

P. K. De, Die Rolle der blaugrünen Algen bei der Stickstoffestlegung in  Reisfeldern. 
Aus Böden von ind. Reisfeldern wurden drei Arten von Anabaena u. Phormidium 
foveolarum isoliert. Durch Anabaena wurden in K-freien Nälirlsgg. beträchtliche 
A-Mengen fixiert. Durch Zusatz von Azotobakterkulturen wurde dieser Vorgang nicht 
gefördert, da ihnen das Nährmedium nicht zusagt. (Proc. Roy. Soc. [London]. Ser. B.
127. 121—39. 10/3. 1939. London, Univ., Queen Mary College.) W. S c h u l t z e .

T. H. Rogers und D. G. Sturkie, Die Einwirkung von Düngemitteln und die Art 
« « r Anwendung in  bezug au f Knöllchenbildung, Wachstum und Slickstoffgehalt von 
i icto villosa. Die Anwesenheit von Knöllchen an den Wurzeln ist kein Beweis für das 
\ orhandensein von N-bindenden Bakterien. Im pfung m it handelsüblichen Im pf
stoffen, wobei der Im pfstoff einmal direkt m it dem gedüngten Boden vermischt u. 
einmal mit Superphosphat bzw. Thomasmehl vermengt u. dann dem Boden zugegeben 
wird. Während der Impfstoff durch Berührung m it Thomasmehl keine Schädigungen 
erlitt, ging der Ertrag bei vorheriger Vermischung m it Supherphosphat um 20% zurück, 
so daß eine getrennte Anwendung ratsam  ist. Die schädliche Wrkg. des Superphos- 
pbates konnte durch gleichzeitige Beimengung von Dolomit ausgeglichen werden. 
(J. Amer. Soc. Agron. 31. 141—48. Febr. 1939. Auburn, Alabama Agricultural Experi
ment Station.) W. S c h u l t z e .

Tamotu Toda, Über die Mineralisierung von Sojabohvenkuchen-N in sauren Citrus- 
Wes' Die Verss. wurden ausgeführt m it Böden von pn =  4—5 unter Trockenfarm-



4 8 2 6 H T]I. A g r i k u l t u r c h e m i e .  S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g .  1939. j

bedingungen u. erstreckten sieb im W inter beginnend über 123 Tage. Es ergab sich, 
daß ein CaO-Zusatz die Mineralisierung des organ. N beschleunigt. Der N wird sowohl 
in übergeführt wie in N 0 3-N, doch enthielt der Boden nach Abschluß des Vers.
noch reichlich NH 3-N. (J. Sei. Soil Manure, Japan  12. 475. 1938. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) Grim m e .

W. A. Tscherny, Die Wirkung mehrjähriger Gräser a u f d en ‘physikalisch-chemischen 
Zustand des Bodens. Mehrjährige Gräser (Klee m it Timothee) verbessern die Boden
struktur. Die Wurzelmasse erhöht sich im Laufe des Anbaues. Der Humusgeh. des 
Bodens wird verbessert. Der zweijährige Anbau derartiger Gräser im Rahmen der 
Eruchtfolge wird empfohlen zur Verbesserung der Bodeneigg. der nördlichen Tscherno- 
seme u. zur Verbesserung der Futtergrundlage. (Chemisat. socialist. Agric. [russ.: 
Chimisazija ssozialistitscheskogo Semledelija] 7. Nr. 10. 74— 76. 193S.) J acob.

Margaret Elizabeth Hodgman, Die Wasserstoff ionenkonzentration des Bodens in 
Beziehung zur Flora in  der Squire Vallevue-Farm. Die Änderung der Bodenrk. wird 
beeinflußt durch den Geh. des Bodens an organ. Substanz, den Grad der Auswaschung 
u. durch die Pflanzendecke. Die größte Bodensäure wurde unter Tannen festgestellt, 
weniger sauer war der Boden unter Buchen u. Birken. Die meisten Pflanzen benötigten 
für ihre Entw . kein enges pn-Intervall, sondern waren gegen Schwankungen ziemlich 
tolerant. Pilze vertragen mehr Bodensäure als Bakterien. (Ohio J . Sei. 39. 15—2G. 
Jan . 1939. Western Reserve University.) W. S ch ultze .

E. C. Moore, Behandlung von an Eisenchlorose erkrankten Citrus- und Windbrecher- 
bäumen. Vf. beschreibt die K rankheit. Zu ihrer Heilung wird bei älteren Bäumen 
eine direkte Injektion von Eeni-Citratlsg., bei jüngeren eine Düngung mit FeS0t 
empfohlen. (California Citrograph 24 . 89. 120. Jan . 1939. Los Angeles.) Grimme.

Rudolf Bojanovsky, Über das Eisenbedürfnis eines cellulosezerstörenden Pilzes und 
seinen Zusammenhang mit dem adsorptionschemischen Verhalten des Ferroions. Vf. 
konnte aus der eisenreichen „roten E rde“ Nordostböhmens einen cellulosezerstörenden 
Pilz isolieren, welcher der Gattung M o n o s p o r i u m  nahesteht. Wachstums
optimum bei 0,05% Mohrsalz ( =  0,0071% Fe). Einzelheiten im Original. (Zbl. 
Bakteriol., Parasitenkunde Infektionskrankh. Abt. H . 99. 48—55. 1938. Brünn.) Gri.

W. J. Dyer und W- D. Mc Farlane, Untersuchung über das Eisen in einem Podsol
boden mit Hilfe einer praktischen Dipyridylmethod-e. Die genaue Best. von Fe++ u. 
Ee+++ in gefärbten Bodenauszügen läß t sich nach Verss. der Vff. sehr gut nach der 
a,x ' - Dipyridylmeth. von H i l l  unter Verwendung des EvELYNschen photoelektr. 
Colorimeters m it einem 520-m-Lichtfilter durchführen. Hierbei wurde festgestellt, 
daß in der Humussäurefraktion, welche 2,48% N enthielt, kein an N gebundenes 
Fe vorhanden ist. (Canad. J .  Ros. 16. Sect. B. 91—96. 1938.) G rim m e .

A. Popoff, Die Phenolfärbung als Mittel zur Sortenunterscheidung bei Hafer. Bei 
der Phenolfärbung von Spelzen u. Halmen ergaben sich bedeutende Unterschiede. 
Nach der Spelzenfärbung können 5 Gruppen, nach der Halmfärbung 4 andere Gruppen 
unterschieden werden Diese Unterschiede sind bei der Sortenbest, an Hand ganzer 
Rispen von Bedeutung. (Angew. Bot. 21. 69—90. Jan ./Febr. 1939. Sofia, Landwirt
schaftliche Vers.-Anstalt.) LlNSER.

James G. Horsfall, Bekämpfung des Verfaule'iis (,,damping-off “) von Setzlingen. 
Samensterilisation wie auch sterilisierende Bodenbehandlung können zur Bekämpfung 
der Setzlingsfäule herangezogen werden. Es wird ein neues, rotes Kupferoxydspritz
m ittel empfohlen, ferner das Ausbringen von Formaldehyd oder anderen Chemikalien 
zwischen die Reihen der Pflanzen. (New York S tate agric. Exp. Stat. Bull. Nr. 683. 
46 Seiten. Sept. 1938. New York, Cornell Univ.) LlNSER-

Paul I. Smith, Kupfernaphthenat. Im  Handel befinden sich 2 Sorten von haph- 
thensäure, die eine m it VZ. 250—260 u. ca. 1,3% Unverseifbarem, die andere nnt 
VZ. 178— 180 u. 10% Unverseifbarem. Die Herst. von Cu-Naphthenat e rfo lg t  durch 
Umsetzung des Na-Salzes m it CuS04. Das Cu-Salz ist eine glänzend grüne M., klai 
lösl. in N aphtha, Toluol, Terpentinöl u. dergleichen. Es ist prakt. neutral u. hält Tempp- 
bis 140° ohne Zers. aus. Die Lsgg. haben starke fungicide u. insckticide Wirkung. 
(Soap 14. Nr. 11. 86—88. 1938. London.) Gpjmme.

Amar Nath Puri und B. R. Puri, Die physikalischen Merkmale der Bwn-
II . Darstellung des Aggregatzustandes und der mechanischen Analyse des Bodens 
durch einfache Werte. (Vgl. C. 1938- H . 2021.) Durch Tonbestimmungen vor u. nac 
der Dispersion gelangt Vf. zum Dispersionskoeff., mittels dessen sich bessere Kuc' 
Schlüsse au f die jeweilige Bodentextur machen lassen als an Hand der üblichen Ivor
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größeneinteilung. (Soil Sei. 47. 77—81. Jan . 1939. Lahorc, Irrigation Research 
Institute.) ; _ W. SCHULTZE.

Ladislav Smolik, Nikolajevs Methode zur Bestimmung der Hygroskopizität des 
Bodens. Der Vf. vergleicht die prakt. Verwendbarkeit der Meth. zur Best. der Hygro
skopizität des Erdbodens nach RODEWALD-MlTSCHERLICH u . nach N i k o l a j e v  u. 
kommt zu dem Schluß, daß die Meth. von N i k o l a j e v  die von R o d e w a l d - M i t -  
SCHERLICH in der Praxis n icht zu ersetzen vermag. Auf Grund seiner Veras, stellt 
Vf. fest, daß nach R o d e w a l d - M i t s c h e r l i c h  die W erte höchstens um 0,15% höher 
sind. Die Arbeitsweise nach N i k o l a j e v ,  der die Erdproben hoi gewöhnlichem Druck 
über gesätt. K 2S 04-Lsg. trocknet, ist einfacher. Hingegen bedarf es nach dieser Meth. 
zur Erreichung der Gewichtskonstanz ca. 2 y 2-mal solange (der Vf. führt Beispiele 
von sogar 34 u. 60 Tagen an) als nach der Meth. von R. ODE W A LD -M1TSCH ERLICH. 
(Sbornik Masaryk. Akad. Prdce 12. 555—60. 1938. Brünn, Landesforschungsinst., 
Sektion für Bodenkunde u. Meteorologie.) Ehm.

Comp. Beige des Fertilisants, Soc. Coop., Brüssel, Herstellung von Düngererde. 
Dünne Schichten aus Torf, Pferdemist, N-haltigen Stoffen u. pflanzlichem Material 
werden mit Bakterienkulturen geimpft u. der Vergärung unterworfen. (Belg. P. 
428 012 vom 10/5. 1938, Auszug veröff. 25/11. 1938.) K a r s t .

Dow Chemical Co., übert. von: Sheldon B. Heathund John W. Corey, Midland, 
Mick., V. St. A., Düngemittel. Feste, poröse, organ. Stoffe, wie Torf, Stroh, Sägespäne, 
Schlempen u. dgl., werden m it NH 3 u. einer starken Mineralsäure, z. B. H 3P 0 4, H 2S 04 
oder HCl, oder m it Ammonsalzen, bes. (NH4)2S 04, NH4C1 u. Ammonphosphaten, auf 
Tempp. von 250—350° erhitzt. Katalysatoren, wie CuS04, N aH S04, CaCl2 u .dg l., 
können zugesetzt werden. (A. P. 2150 164 vom 18/12. 1934, ausg. 14/3. 1939.) K a r s t .

Robert Hall, Sandy Bay, Australien, Mittel zur Bekämpfung der Schmeißfliege, 
bestehend aus 60 (Teilen) Tran, 20 Haifiseböl u. 17 Sardinenöl, welcher Mischung 
1% feingemahlene Derriswurzel u. 0,5%  As20 3 zugesetzt ist. Zum Gebrauch, z. B. 
zum Schutze von Schafen, wird das Mittel m it der gleichen Menge W. verdünnt. 
(Aust. P. 105 770 vom 9/7. 1937, ausg. 8/ 12 . 1938.) G kägek.

Schering A.-G-, Berlin (Erfinder: Herbert Schotte, Berlin-Charlottenburg, und 
Karl Görnitz, Berlin-Zehlendorf), Raupenbekämpfungsmittel, gek. durch einen Geh. an 
Mischungen von rotenon- u. veratrinhaltigen Drogen oder von daraus gewonnenen 
Extrakten bzw. deren wirksamen Inhaltsstoffen. Z. B. besteht ein wirksames Mittel 
aus Talkum, 7,5% Derriswurzel u. 2,5%  Sabadillsamen. (D. R . P. 671162 Kl. 451 
vom 14/11. 1931, ausg. 1/2. 1939.) ’ GräGER.

VIit. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Hieronim Łukomski, Die Metallverhütlung mit synthetischer Schlacke, überblick 

über die Entw., den gegenwärtigen Stand u. die Vorteile des Verfahrens. (Hutnik 11. 
118—24. März 1939.) R- K . MÜLLER.

Władysław Kuczewski, Winddruck und -temperatur im Hochofen. Das Hängen 
im Hochofen beruht au f einer Verlagerung der Verbrennungszone nach unten, die beim 
Schmelzen von kleinstückigem, nicht klassiertem u. unzweckmäßig aufgegebenem 
Gut eintritt-. Die Temp. vor den Windformen steigt m it dem Arbeitsdruck, da bei 
höherem Druck ein stärkeres Einpressen des 0 2 in  die Koksporen erfolgt, bes. bei 
Anwendung von an 0 2 angereieherter Luft. Die gesamte Ausrüstung des Hochofens 
h- des Gebläses soll au f möglichst hohen Arbeitsdruck eingerichtet werden, urn bei 
geringem Kapitalaufwand u. geringem Koksverbrauch auch ohne Winderbitzung 
einen hohen Wrkg.-Grad erreichen zu können. Bei erhöhtem Gasdruck kann auch 
kleinstückiges Erz ohne Zusammenhacken u. Hängen verarbeitet werden. Der rationellen 
Beschickung u. der Korngrößenklassierung ist- bei Anwendung von hochgespanntem 
V ind bes. Beachtung zu schenken. (Hutnik 11. 105— 10. März 1939.) K. K. ML'.

Paul Bastien, Neue Möglichkeiten durch das Spritzgießen von Metallen und  
Legierungen. Spritzgießmaschinen u. Werkstoffe. (Bull. Ass. techn. Fond. 12, 206— 15. 
Sept. 193-3.) G o l d b a c h .

E. Bederke, Die Eisenerzlagerslätien der östlichen Sudeten. Nach einer kurzen 
Besprechung der Geologie der östlichen Sudeten werden die einzelnen Eteenerziager- 
stätten, ihre Bldg. u. Umbldg. behandelt. Es folgen einige kurze Bemerkungen über
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die vorhandenen Vorräte u. die gegenwärtige Bedeutung der Lagerstätten. (Z. Berg-, 
H ütten- n. Salinemves. dtsch. Reich 86 . 481—S7. Febr. 1939. Breslau.) G o t t f r ie d .

Heinz Schumacher, Verhüttungsversuche m it Salzgitlererzen. Durch Verhüttung?- 
verss. m it nichtangereichertem Salzgittererz aus der Grube Finkenkuhle wurden die 
wichtigsten Verhüttungskennzahlen festgelegt. An Hand der Möllerkennzahlen 
wird die zweckentsprechende Möllervorbereitung eingehend begründet u. dadurch 
der Hochofen bei der Verhüttung durch Sinterung, Aufgabe von gebranntem Kalk 
u. Übergang zum sauren Schmelzen weitgehend entlastet. Der Einfl. des Kalkstein
brennens au f die Verhüttung wird festgestellt u. dessen Bedeutung für die Senkung 
der Verhüttuugskosten nachgewiesen. Die Prüfungsergebnisse lassen erkennen, daß 
es durchaus möglich ist, aus der sauren Schlacke einen hochwertigen Straßenbaustoff 
herzustellen. (Stahl u. Eisen 59. 353— 63. 23/3. 1939. Dortmund.) K o ty z a .

N. L. Evans, Der Brassertprozeß, ein modernes Hochofenverfahren. Xi. schildert 
das bekannte Verf. der Erschmelzung von Roheisen un ter einer sauren Schlacke im 
Hochofen u. die darauffolgende Entschwefelung desselben m it Soda, bzw. einem Soda- 
Kalkgemisch. Die W irtschaftlichkeit des Verf. sowie die Anwendung desselben zur 
Erzeugung der verschiedensten Roheisensorten wird kurz erörtert. (Clieru. Age 40. 
Metallurg. Seet 9— 11. 4/2. 1939.) K o ty z a .

Georges Thevenin, Die Erzeugung des Eoheisens. Vf. schildert die Vervoll
kommnung des Hochofens u. die Mechanisierung seines Betriebes, die Winderhitzung 
sowie die Vorbereitung der zu verhüttenden Erze u. geht im bes. au f die in Frankreich, 
Deutschland u. England erzielten Fortschritte ein, wobei die inagnet. Anreicherung der 
Erze, das saure Schmelzverf. u. das KRUPP-Rennverf. gewürdigt werden. Die Methoden 
der Eig.-Verbesserung des Roheisens im fl. Zustande werden erörtert. (Fonte 9. 9—27; 
Mem. Soc. Ing. Civils France 91. 164— 88. 1939.) K otyza .

Josef Bulina, Entschwefelung im Martinofen. In  einigen Diagrammen zu Verss. 
über die Entschwefelung von Fe-Erzen im Gemisch m it Schrott zeigt Vf. die Ab
hängigkeit der Entschwefelung vom CaO-Geli. der Schlacke (optimal 40—50% CaO 
bei 10%  SiO. u. 12—22%  FeO), der Temp. der Schmelze u. Menge u. Art der Zugabe 
des Erzes. Tempp. über 1450° verlangsamen die S-Entfernung, können sogar den 
S-Geh. im  Metall erhöhen. Frischerzzusatz bei über 40%  CaO u. unterhalb 1450° 
bewirkt durch rasche Verbrennung von C gute Durchmischung u. Entschwefelung; 
bei weniger als 40%  CaO u. oberhalb 1450° wirkt das Fe20 3 des Erzes sauer u. zere. 
Ca.S- (Chem. Listy Vedu Prümysl 82. 243— 46. 1/7. 1938.) R. K. MÜLLER-

C. H. Lorig, Metallurgische Belriebsiceise bei grauem Eisen. Die Abhängigkeit der 
Eigg. d. Graueisens von der Schmelztemp. u. dem Schmelzvorgang im Hochofen bzw. 
Kupolofen wird erörtert u. bes. a u f  das Dämpfungsvermögen u. die niedrige Kerb- 
empfindlichkeit des grauen Eisens hingewiesen. (Foundrv 67. Kr. 3. 26—27. 76. 78. 
März 1939.) . K otyza .

D. W-Murphy, W- P.  Wood und C. D. D’Amico, Die Austenitumwandlung in 
grauem Gußeisen. Unters, über die Abhängigkeit der Austenitumwandlungsgeschwm- 
digkeit u. dam it des Gefüges von der Abkühlungsgeschwindigkeit bei einem Gußeisen 
mit ca. 3 %  C u. 2,5%  Si. Die Unters, zeigte, daß diese Abhängigkeit im wesentlichen 
die gleiche ist wie bei Stahl, wobei auch dem Graphit noch ein bestimmter Einil- 
zukommt. Mit zunehmender Korngröße, sowie durch Zusätze von Cr, Ki u. Mn vord 
die Umwandlungsgeschwindigkeit verringert. (Trans. Arner. Foundrymen s Ass. 4b 
563—S6. März 1939.) HOCHSTEIN-

— , Einige Betrachtungen über das Gußeisen Meehanit. überblick über die phvsikal. 
Eigg. u. über Anwendungsgebiete fü r das legierte Meehanitgußeisen. (Metallurgie 
Construet. mecan. 71- Kr. 7. 17— 18. 1/4. 1939.) HOCHSTEIN-

W . L. A llen, Legiertes Eisen, überblick über die Zus. u. Eigg. der wichtigsten 
legierten korrosionsbeständigen u. hochfesten Gußeisensorten. (Australas. Engr. <>o- 
Kr. 269. 15— 18. 43—50. 7/10. 1938.) H o c h s t e i n .

P. G. Bastien und L. Guillet, jr., Der E in fluß  einiger S o n d e r z u s ä t z e  auf 
Eigenschaften von Gußeisen. Unters, über den Einfl. von Zusätzen von 0—0,o ( CJ
0—3,2 Ti, 0—0,4 B oder 0—0,006 Ce zu Gußeisen von verschied. Zus. auf cU^eu 
Graphitisation beim Erstarren u. während einer Wärmebehandlung, auf die 
schreckeigg., Gefüge, Lage des Zementit-CuPIE-Punktes. Korrosionswiderstan 
verd. HKOj, H ärte, Elastizitätsm odul, Scherfestigkeit u. Biegefestigkeit. Die La 
zeigten, daß Co u. Ti Graphitbildner sind, während B u. Ce, bes. das l e t z t e . » 
das Gußeisen weiß erstarren lassen. Co beschleunigt die Graphitisierung währen c
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Glühung, indem cs die Temp. des Beginns der Gniphitbldg, erniedrigt, während 'l'l 
in den untersuchten Geh.-Grenzen au f diese Temp. keinen merkbaren EJnfi, lUKtlllit,
B wirkt der Graphitisierung während dor Glühung entgegen, während Co die (JemenlH 
zers. bei der Erhitzung nicht verzögort. Dor Comontlü-OUiUE-Puiikt wird durah (jo 
u. B erhöbt, während ein Einfl. von Ti nicht fostgostolll. worden konnte. Co erniedrigt 
die mcchan. Eigg. von Gußeisen, während 'J’i infolge flclnor (Jmpliitislerungswrkg, 11, 
seines gefügevorfeinernden Einfl. au f den Graphit eine vorwiekeltere Wrkg. hat, Di« 
resultierende Wrkg. hängt in weitem Maßo vorn Gosamtgoh. den ö  u. vorn Bbfioli. 
im Gußeisen ab. B erhöht die mochan. Festigkeit von grauen Gußol»on«orüen, während 
es andererseits deren Verformungsvormögen (Durchbiegung) erniedrigt. (Iron Blee) 
Inst., Carnegie Scbolarship Mem. 27. 77—143. Fontu 9. 46—(M. 1088,) IlOO/IHT, 

Alfred L. Boegehold, Betrachtungen über Temperguß. Oie Summe von C | Bi 
kann beim Schmelzen im Induktionsofen bis zu höchstens 3,20% verändert werden 
u. beim Schmelzen im elektr. Kupolofen bis zu 4,20%, um weißen llruoh in einem 
Gußstück von 2 Zoll Durchmesser zu erzielen. Dor carbidbildende Einfl, der Eeiiohtlg 
keit sowie der graphitbildende Einfl. von Eisenoxyd wurde foxtgestollt u, gezeigt, daß 
es durch seinen Einfl. auf die Temperkohlebldg. den Tempervorgang verzögert.. Der 
Einfl. von Cu auf die Temperkohlebldg. wurde erm ittelt, u, cs wurde festgestellt, daß 
Cu die Temperung nicht verzögert. Ursache für die verzögerte Temperung ist der durch 
das Fe-Oxyd bewirkte größere Abstand zwischen den Tom perkohle werten, Car lud- u, 
Graphitbildner werden bzgl. ihres Einfl. während des Bchrnelzens u. während den 
Temperns unterschieden. (Trans. Amer. Soe. Metals 26, 1084- 1121, Dez, 1038, 
Detroit, Vers.-Labor. d. General Motors Corp.) KW /ZA,

W. D. McMillan, Herstellung vrm Sclimlllempergußeism. 'fernjs-rgußeiism mit 
ca. 2—2,4 (%) G, 1,6—1,9 Si, 0,25—0,35 Mri, bis 0,12 P  u. bis 0,1 B wird in gae- 
gefeuerten Durehstoßöfen ohne Verwendung von Tcjnperkisten in ea, 14 Btd/i, fertig 
getempert. Die Verweilzeit des Gutes bei ea. 925" beträgt 2i/ t HUintlen, I /(//cb de/f 
gegenüber n. Temperguß erhöhten Si-Geh. wird die verkürzte iiebä/idlimgÄZeit \pu 
dingt. Die Zerreißfestigkeit beträgt ca. 38— 42 kg/ornra bei einer Dehnung von 
15—20%. Die Streckgrenze liegt bei ca. 31 kg/qrnm. (Tran». Amor. VomdrymeWss Ass, 
46. 697—712. März 1939.) llOCtt.w y.r*',

Walter Engel und Niels Engel, Die 8chw*dz«pi*/jürmktvm, Hin m w .r Weg m r  
Stahlherstellung. Zur Lsg. der Aufgabe, Stahl direkt u m  dem Er/, in nim m  geeign/rben 
Stahlofen herzustellen, wurden Versa, in Labor.-Öfen dorehg/rföbrt u, ein geeigneter 
Induktionsofen zur Durchführung des Verf. vorgezehlagen, Ät/x der eirii/ehetuUm 19 
sprechung der einzelnen, sich dabei abspie!enden Kkk. ergibt sieh die Xotwendigk/fil, 
das Eisenbad mogliehst boebgekohit zu halten. Urn daher m it dem iühm ' t/jsfAep/d 
verf. zu Stahl zu kommen, arbeitet man in 2 Ofen, in j größerer/ Oien wird km lirm m '' 
lieh Roheisen erzeugt, während im zweiten Ofen die efcjzelne// Abstiche x m  den, 
Sammeltiegel des ersten Ofens durch Zusatz r o s  Erz fertig gemachi werden, '¡‘/Atfd.d 
der C unter 1* ,  gesunken ist, w ird der KahbmsehJsg wesentJieh erhöbt n, dam it täne 
starke Entphospbcnzsg a . EntK-hve&fang eimgfefeiiftt. Anm m denii ‘im  Et-.hme.ii'e 
Spiegtlverf. zur Hsesj. to b  GfeSezetRjhe&ea. wie, llnvyü'ui
Skrifter. Ser. B. Nr. IS . 1—SS. 21/11. Kibe. KöpenhageR, Teel.«, (ieekvdi}) K<f 

, John ChgsnaiL E n ia m tx q  der liawhwir, zm. ßw ilftörism , EfcdL de» (fxydaiMtnz - 
grades, der Gk-2-.asjp, u . der r / i  die A.-Abid«, ':.<•?
den Gasgea. n . das H sasblds. t« q  iMefosl Vir///, g j ,  J i7 , Febr.
1939-) _ '  Km r'/A,-
_ P . S . Gorg«ren rr, . ZA>. H*r*f/£bntQ Sex fatisJJir* J&r d»*t rd/M/y/.ß in  Fabrik 

j*T few f# ie  M aises. ITirijiiriliiitn uffi i J&nilattktzaa m r  YggritapfUßg 4a» 
u. zur 1  eiijasssresg d e r  H aan , t« o  l&csaasfeÄieev Imide&ti nmt, t?}f
StahlgnS. (Faaecfiste K atar, ire® .: Osaeesyxy'. ? , -&3, S o t i  IfAx,
nowka, Fabr. ^Rssaaaawl i

E. J. SszjsE: v-td x-H - IGLiit-iar... J S e & k m g m  o k & M #  und
■ kl sadbredl v/iyet,
m lL - f ö a d ,* s * T S .a n d d fe c O M S ife .« s a tü i lk f iS S iiB » , S%r w m fc iy i ,

G-Gia. -» in  dar EL-Gteus äa A:.i.\tc.\px/x.ür, töbi dar Si/ÄiSjovAig de» i55*jl,ifce <& 
•ucicdmtkne SsasesässsL Gankan- ZraeiZÄ vcr. Ai! .*jl *>ikähs röw kv .li* /Ais z,‘. %
«höhen daa JFL-feafi itÄäfa^gSs5feS«& Stelifes, Dar SiAcfil dlw /Sa*
‘-tacies T t^  « S embL Zhmfeiae toa <I5.s * v f f l Ä t ;  dar; fjLi&w/i .w/ vMxviig, 
e«  aash. dzcäi m ä to e  Zmuktase nr,r. « . Mä  süifa r Ä  « i&ör.*, fAvüAf/Awvv.ig y.v-v 

XÄL L  ,«gi
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Großversuchen. (Iron Coal Trades Rev. 137 . 842—44; Foundry Trade J. 59. 324—27. 
18/11. 1938. Sheffield.) K o ty z a .

Edwin F. Cone, Stahlgeiriebe, hergestellt nach dem Fordsclien Schleudergußverfahrcn. 
Die bei F o r d  im Schleudergußverf. hergestellten Stahlgetriebe ergaben gegenüber den 
geschmiedeten Getrieben eine Werkstoffersparnis von 25% . Hierbei wird ein Stahl 
von der Zus. S.A.E. 5140 m it 0,5— 1,5% Cu verwendet. Der im Elektroofen erschmolzene 
Stahl wird bei 1600° in Cr-Mo-Stahlformen vergossen, wobei die Umdrehungsgeschwindig
keit ca. 300—400 Umdrehungen/Min. beträgt. Nach der Normalisierung hat der Stahl 
eine Brinellhärte von 190. Das Gefüge ist sehr feinkörnig u. die Eigg. des Gußgetriebes 
sind besser als die bei geschmiedeten Getrieben. (Bull. Ass. techn. Eond. 13 . 27—28. 
Jan . 1939.) H o c h s te in .

Weston A. Hare und Gilbert Soler, Eine Untersuchung über Desoxydalions- 
einschlüsse in  legierten Stählen. Unters, über die Beeinflussung der Einschlußmenge u. 
Einschlußart in niedriglegierten Baustählen, wobei zur Beurteilung der Menge u. der 
ehem. Zus. der Desoxydationseinschlüsse die elektrolyt. Abscheidung der Einschlüsse 
nach F. W. S c o t t  verwendet u. durch mkr. Beobachtung des Rückstandes, bes. seiner 
Brechungszahl, u. röntgenograph. Best. gewisser Bestandteile ergänzt wurde. Bei 
der Unters, handelte es sich um Stähle S.A.E. 1015, 4615, 4620 u. 1065. Die Unters, 
zeigte, daß die günstigsten Ergebnisse dann erreicht werden, wenn die Si-Desoxy- 
dation möglichst schon den größten Teil des O, aus dem Stahl entfernt, bevor Al zur 
Rk. kommt, weil sieh sonst Al auch noch m it den Silicateinschlüssen umsetzt. (Trans. 
Amer. Soc. Metals 26. 903— 28. Dez. 1938.) H o c h ste ix .

Donald E. Roda, Beziehung zwischen der Carbidausbildung im  Werkzeugstahl 
und seiner Bearbeitbarkeit. Werkzeugstahl m it 0,9 (%) C, 1,5 Mn u. 0,3 Mo läßt sich 
bei einem durch Glühung grobkugelig ausgebildeten Carbidgefüge wesentlich schlechter 
gravieren als bei feinkugeligem. Der Vf. erklärt dies dadurch, daß die grobkugeligen 
Carbide beim Gravieren schwer weggedrückt werden können u. außerdem die feinen 
Graviermeißelspitzen verletzen. An mkr. Aufnahmen wird nachgewiesen, daß bei 
einem ungleichmäßig geglühten Stahl m it größeren u. kleineren Carbide» u. einem 
weichgeglühten Stahl m it großen Carbiden die feine Schneide den Carbiden ausweicht, 
während der Schnitt hei einem Stahl m it gleichmäßig feinem Carbid verhältnismäßig 
gerade ist. Die beste Carbidausglühung wird durch Glühung bei 675° erzielt, selbst- 
dann, wenn die Carbide vorher grob waren. (Trans. Amer. Soc. Metals 26. 950—60. 
Dez. 1938.) H o c h ste ix .

A.-P. Guljajew, Zersetzung des Bestaustenits beim Ablassen des kohlenstoffhaltigen 
Stahles. U nter Hinweis auf die Abhängigkeit der H ärte des abgeschreckten Stahles 
u. der durch das Abschrecken auftretenden Deformationen von der Menge des in diesem 
Moment noch vorhandenen Restaustenits wird über einige Beobachtungen berichtet, 
die Vf. beim Ablassen eines abgeschreckten C-reichen Werkzeugstahls gemacht hat 
(vgl. C. 1 9 3 8 . I. 411). Die hier aufgeführten dilatometr. Kurven veranlassen Vf. zu 
folgendem Schluß: Die Menge des restlichen Austenits wächst ununterbrochen beim 
Erhöhen der Abschrecktemp. bis zu 1000—1100°. Die Zers.-Temp. des Restaustenits 
liegt im Intervall 170—270°. Die C-Konz. im Austenit beeinflußt seine Beständigkeit 
nicht. Eine Abkühlung des abgeschreckten Stahls in fl. 0 2 bis — 183° hat eine teilweise 
Zers, des Restaustenits zur Folge. (Anz. Ing. Techniker [russ.: Westnik Inshenerow i 
Technikow] 1 9 3 8 . 163—64. März.) v. M i n k w i t z .

J. A. Verö, Das Gefüge von Stahlguß in  Abhängigkeit von der Abkühlungsgeschwin
digkeit. Unteres, über das Gefüge, die Korngröße, nichtmetall. Einschlüsse, Streck
grenze, Kerbschlagzähigkeit u. H ärto von im sauren Ofen erschmolzenem Stahlguß 
mit 0,12—0,58 (%) C, 0,27—0,75 Si, 0,72—1,2 Mn u. 0,08—0,22 Ni. Die Unteres, 
bezogen sich auf den Gußzustand u. au f Proben nach einem Anlassen. Die Unteres- 
zeigen, daß die Art des Primärgefüges im wesentlichen von der Schmelztemp. abhängt, 
da hierdurch wahrscheinlich eine Verteilung jener Partikelchen bewirkt wird, die als 
Keime bei der Erstarrung zu wirken vermögen. Die Form der Primärkrystalle,schwankt 
mit der Abkühlungsgeschwindigkeit u. die Tiefe der von Stengelkrvstallen gebildeten 
Zone m it der Gießtemperatur. Die Verteilung der nichtmetall. Einschlüsse bängt ■'on 
der Zus. des Stahles, d. h. von seinem F. u. von der W andstärke, jedoch nicht vom 
Charakter des Primärgefüges ab. Die mechan. Eigg. sind veränderlich. Ein globulares 
oder dendrit. Gefüge ha t hierauf keinen wesentlichen Einfl., während sich der bekann e 
Einfl. der Form u. Größe der Prim ärkrystalle bei den Unteres, deutlich zeigte, (»on 
Steel Inst., Carnegie Seholarship Mem. 2 7 . 165— 92. 1938.) H o c h s t e i x .
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—, Einwirkung von Wasserstoff au f Stahl. Gekürzte Wiedergabe der C. 1 9 3 7 .
II. 3511 referierten Arbeit. (Metallurgist 1 9 3 8 .108—10. Beil. zu Engineer. 25/2.) E r k e .

Heinrich Cornelius, Die Härtung borhalliger austcnitischer Ghroni-Nickelstähla 
beim Anlassen. Aussclieidungshärtungsverss. an Stählen m it 0,04—0,33 (%) C, 16,2 bis 
32,6 Cr, 6,4—30 Ni u. 0,8— 1,7 B ergaben, daß dio Stähle m it bis zu 0,07 C nicht aus
scheidungshärtbar sind. Die C-reichcn Stähle dagegen ließen sich durch Ausscheidung 
härten. Sie tra t  erst nach Abschreckung von Tempp. von 600—800° ein. Dio Härto
steigerung betrug bei den höchsten Ni-Gehh. bis zu ca. 40% dor H ärte der abgcschrecktcn 
Legierung. Mit fallendem Ni- u. steigendem Cr-Geh. nimm t dio Aushärtbarkeit ab. 
Die die Aushärtung bewirkende Phase soll ein Borid-Carbidinischkrystall sein, der als 
z-Phase bezeichnet wurde. Durch die Bldg. von Boriden u. Borcarbidon bzw. durch 
dio Ausscheidung der z-Phase werden dem Austenit die ihn beständig machenden 
Elemente teilweiso entzogen. Hierdurch wird der Austenit der borlialtigon Stähle beim 
Anlassen in Martensit umgewandelt, wenn dio Ni- u. Cr-Gehh. so bemessen sind, daß 
sie die zur Stabilisierung des Austenits borfreier Legierungen erforderlichen Gehh. 
nicht wesentlich überschreiten. Die Anlaßhärto der untersuchten C-armon Legierung 
mit 18 Cr, 8 Ni u. 0,9 B ist ausschließlich auf Martensitbldg. zurückzuführen. Bei den 
entsprechenden Legierungen m it höheren C-Gehh. mit B-Gehh. von 0,9— 1,5% tr it t  
hei der höchsten Absclirecktemp. neben der M artensithärtung eine Aussclieidungs- 
härtung ein. Hierbei ist dio M artensithärtung an dem Entstehen der Anlaßhärto bes. 
hei dem Stahl m it dom höheren B-Geh. wesentlich stärker boteiligt als dio Aushärtung. 
Es wurde nachgewiesen, daß die Martensitbldg. in den C-reiehen Legierungen nach der 
Ausscheidung der z-Phaso vor sich geht. (Arch. Eisenliüttenwes. 1 2 . 499—505. April
1939.) H o c h s t e in .

Joseph C. Eckel, Kaltgewalzte Bleche. Kurzer Überblick über die wesentlichsten 
Gesichtspunkte für die Horst, (ehem. Zus., Korngröße, mechan. u. Wärmebehandlung) 
von hochwertigen Tiefziehblech.cn. (Steel 1 0 3 . Nr. 4. 48—49.25/7. 1938.) HÖCHSTEIN.

M. L. Samuels und Alfred Boyles, Einige Probleme bei der Herstellung von 
niedriggekohlten Stahlblechen auf nicht kontinuierlichen Walzstraßen. Erörterung der 
Arten u. Ursachen von Rissen in kaltverformten Stahlblechen. Unters, über den Einfl. 
der Korngröße u. deren Verh. beim Walzen u. Glühen der Bleche u. Erm ittlung der 
Wrkg. von P  bzw. von Seigerungen, sowio der Walzendtemp. auf dio Zugfestigkeit 
der Bleche. Die Unters, zeigte, daß P  durch Erhöhung der Bleehsteifigkeit bei den 
Walzendtempp. den Grad der Spannung erhöht u. infolgedessen nach der Kistenglühung 
ein feineres Gefüge bedingt. (Trans. Amer. Soc. Metals 26. 929—49. Doz. 1938.) H ö c h s t .

Franz Bollenrath und Heinrich Cornelius, Zeit- und Dauerfestigkeit ungeschwe.ißter 
und stumpf geschweißter Chrom-Molybdän-Stahlrohre bei verschiedenen Zugmittelspan
nungen. (Jb. dtsch. Luftfahrtforsch. 1 9 3 8 . Abt. I. 549—53. — C. 1 9 3 8 .1. 4228.) S k a l .

F. Bollenrath, H. Cornelius und W. Bungardt, Untersuchung über die Eignung 
mrmfesler Werkstoffe fü r  Verbrennungskraflmaschinen. I. Mechanische und physikalische 
Eigenschaften. (Jb. dtsch. Luftfahrtforsch. 1 9 3 8 . Abt. II. 326—38. — C. 1 9 3 9 . I- 
519.) S k a l i k s .

F. Bollenrath, H. Cornelius und W. Bungardt, Untersuchung über die Eignung 
icarmfester Werkstoffe fü r  Verbrennungskraflmaschinen. II. Zunderbcsländigkeit. (Jb. 
dtsch. Luftfahrtforsch. 1 9 3 8 . Abt. II. 339—44. — C. 1 9 3 9 . I . 2860.) SKALIKS.

F. P. Zimmerli, W. P. Wood und G. D. Wilson, Der E influß  von Längsriefen 
auf Ventilfederdraht. Unters, von 4,3 mm starkem Federdraht m it 0,61 (%) C, 0,78 Mn, 
0,034 P u. 0,039 S u. einer Zugfestigkeit von 141 kg/qmm. Drahtproben wurden in 
der Mitte auf 2,8mm Dicke geschliffen, geschmirgelt u. m it einem bes. App. mit Längs
riefen von verschied. Tiefe versehen, worauf die Proben auf einer Dauerverdrehmasehino 
geprüft wurden. Die Unters, zeigte, daß m it zunehmender Tiefe der Riefen nicht im 
gleichen Maße eine Abnahme der Dauerfestigkeit eintrat. Dies wird dadurch begründet, 
daß beim Einritzen der tieferen Riefen die Werkzeugspitze stärker abgenutzt u. dam it 
die Schärfe der Riefen abnimmt. Riefen, erzeugt m it Schnellarbeitsstahl, setzen die 
Dauerfestigkeit weniger herab als die m it Stellit- oder Diamantspitzen erzeugten Riefen. 
Die vom Ziehen u. Feder wickeln herrührenden Riefen bei Ventilfedorn werden für 
weniger gefährlich als die beim Warmwalzen sich bildenden Überwalzungen gehalten. 
(Trans. Amer. Soc. Metals 2 6 . 997—1018. Dez. 1938.) H o c h s t e in .

W. Tofaute, Sparslojfarme, nichtrostende und säurebeständige Stähle in  der che
mischen Industrie. Ausführlichere Fassung der C. 1939- I. 2487 referierten Arbeit. 
Die Anwendungsmöglichkeiten bei der Herst. von Zellstoff, Textilstoffen, Fettsäuren

3 1 1 *
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u. Seifen in der Kali-, Zucker- u. Nahrungsmittelindustrie werden besprochen. (Chem. 
A pparatur 26. 89—93. 25/3. 1939.) S k a l ik s .

E. S. Dixon, Korrosionsbeständige Stähle in  Vercrackungsanlagen. überblick über 
die korrosionsbeständigen Eigg. von Cr-haltigen Stählen, bes. eines Stables mit 4—6% 
Cr u. 0,5%  Mo u. über ihre Verwendung in Vercrackungsanlagen. (Wld. Petrol. 9. 
Nr. 1 1 . 72—75. 31/10. 1938.) H o c h s t e in .

— , Nickel-Molybdänstahl fü r  Ölpumpenteile. Verwendung von NiMo- Stahl mit- 
0,13—0,2 (%) C, 0,8 hin, 1,8—3,5 Ni u. 0,3 Mo für die Herst. von Ölpumpengestänge. 
Der W erkstoff hat eine Festigkeit von ca. 60 kg/qmm bei einer Streckgrenze von 
ca. 50 kg/qmm, einer Dehnung von 19% u. einer Einschnürung von 65—67%. Nach 
einer Einsatzhärtebehandlung besitzt der Stahl eine Oberflächenhärte von 60 bis 
65 Rockwell „C“ . (Moly Matrix. 6 . 1—3. Dez. 1938.) H o c h s t e ix .

E. Schmid, Zur Metallographie und Physik der Zinklegierungen. Allg. Übersicht, 
—  Herst. von Reinstzink, wichtige Legierungsbestandteile, physikal. u. mechnn. Eigg. 
in Abhängigkeit von der S truktur. (Mitt. Arbeitsbereich Metallges. Frankfurt/Main
1939. Nr. 14. 11/17. März. F rankfurt a. M., Metallges. A.-G., Metallabor.) K u b a .

Wolf Wolf, Fehlerquellen bei der Verarbeitung von Zinkpreßlegierungen. Die Guß
fehler u. ihre Auswrkg. beim Strangpressen von Zn-Preßlegierungen, die Oberflächen
fehler u. der E infl. des Faserverlaufs in den Preßstangen auf die Weiterverarbeitung zu 
Schmiedeteilen werden eingehend besprochen. An H and des Erfahrungsmaterials 
werden die günstigsten Bedingungen für die Verarbeitung der Zn-Preßlegierungen 
gezeigt. (Z. Metallkunde 31. 69— 72. März 1939. Berlin, Bergwerksgos. G e o rg  VON 
G i e s c h e s  Erben, Metall-Labor.) K u b a s c h e w s k i .

H. J . Miller, Kupfer und Kupferlegierungen. Eine Übersicht Über den technischen 
Fortschritt im Jahre 1938. (Metallurgia 19. 47— 50. Dez. 1938.) K u b a s c h e w s k i .

Gustavo Reyes, Das Verfahren der Jodierung und seine mögliche Anwendung bei 
der Behandlung oxydischer Kupfererze. Vf. untersucht die Möglichkeit der teehn. An
wendung der Fällung von C uJ aus den bei der Auslaugung von Cu-Erzen erhaltenen 
Lsgg. von CuS04, CuCU usw. durch Einw. von H J , bzw. S 0 2 +  J 2 u. dgl. mit an
schließender Oxydation des C uJ zu CuO u. J 2. Es wird festgestellt, daß das Verf. 
m it geringen Verlusten durchführbar ist. Bei der Oxydationsstufe darf die Temp. 650° 
n icht überschreiten. (Bol. min. Soc. nac. Mineria 50 (54). 1112—15. Dez. 
1938.) R. K . M ü l l e r .

Claus G. Goetzel, Sauerstoff freies Kupfer. Einige Eigenschaften der Gußlegierungen 
von hoher Leitfähigkeit (OFHC). Es werden Proben von sauerstofffreiem Cu mit hoher 
Leitfähigkeit (OFHC =  oxygen free high-conductivity) au f folgende Eigg. untersucht: 
Zerreißfestigkeit, D ., H ärte u. elektr. Leitfähigkeit. Die Ergebnisse werden tabellar. 
wiedergegeben. Außerdem werden Unterss. über die Ermüdungseigg. mitgeteilt. 
(Metal Ind. [London] 53. 605—08. 23/12. 1938.) K u b a s c h e w s k i .

Henry Strube, Betrachtungen über die Vorteile des Schleudergusses fü r  Kupfer
legierungen. Bei Cu-Legierungen zeigen sich beim Schleuderguß die Vorteile hinsichtlich 
der mechan. Eigg., der Erzielung einer gleichmäßigen Zus. u. eines gleichmäßigen Ge
füges, der Dichtigkeit der Gußstücke u. des Fehlens kleinster poriger Stellen u. der Er
zielung einer schönen Politur noch deutlicher als beim Schleudern von Gußeisen. (Bull. 
Ass. techn. Fond. 13. 2— 11. Jan . 1939.) H o c h s te in .

N. K. B. Patch, Die Anfertigung von Kernen in  der Messinggießerei. Angaben 
über günstige Sandmisehungen, Ölzugaben, Trockenarten u. N achbehandlung der 
Kernoberfläche. (Foundry 66 . Nr. 10. 29. 84. 86. Okt. 1938.) G o ld b a c h .

N. K. B. Patch, Messing fü r  druckdichten Guß. Einfl. der Legierungsbestandteile 
auf die Eigg. von Rot- u. Gelbguß. (Foundry 66 . 34. 86. Dez. 1938.) G o ld bach .

B. W. Gonser und C. M. Heath, E influß  von Chrom auf das Koniimchstumron 
Messing. (Trans. Amer. Inst. Min. metallurg. Engr. 128. 378—90. 1938. — C. 1938.
1 . 2438.) K le v e r .

Alden B. Greninger, Die Verformung von ß-Messing. (Trans. Amer. Inst. Mm. 
metallurg. Engr. 128. 369—77. 1938. — C. 1938. II . 160.) . KLEVE%

H. Hirst, Röntgenographische Untersuchung von gewalzten Messingbändern, ¿u 
kleinen Bechern verarbeitete gewalzte Messingbänder zeigten teilweise Ünregelinäßig- 
keiten an den Rändern. Röntgenograph, wird nachgewiesen, daß diese Unregelmäßig
keiten durch richtungsweise bevorzugte Krystallorientierungen bedingt sind, sodali 
auch dio mechan. Eigg. in verschied. Richtungen verschied, sind. Um M essingoäiK ter 
m it guten Eigg. zu erhalten, wird folgende Behandlung angegeben: Anlassen bei 7UU <
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Walzen 50% u. Anlassen auf 550—625°. (Commonwealth Engr. 26 . 250—51. 1/2. 1939. 
Melbourne, Univ.) K u b a s c h e w s k i .

M. P. Slawinski, N. A. Filin und L. P. Rybaltschenko, Untersuchung über Art 
•und Eigenschaften von Cu-Be-Ni-Legierungen. Durch therm . u. metallograph. Unters, 
wird festgestellt, daß bei 3%  Ni-Geh. die Löslichkeit des Bo in Cu 1%  bei 860° u.
0.5—0,6% bei Zimmertemp. beträgt. Die tern. Legierungen sind warmaushärtbar, u. 
zwar besteht die günstigste Anlaßbehandlung in 7-std. Erwärmen bei 350°. Der größte 
Härtungseffekt wird m it 2—3%  Be u. 0,5%  Ni erzielt. Eine Steigerung des Ni-Geh. 
vermindert den Effekt. (Metallurgist [russ.: Metallurg] 13. Nr. 11. 7— 16. Nov. 
1938.) R e in b a c h .

A. Guerreiro, Metallurgie des Nickels in  Brasilien, überblick über dio Grundlagen 
der Berechnung der Zuschlagmengen bei der Verhüttung von Ni-Erzen. (Minera§ao 
e Met. 3. 287—89. Jan ./Febr. 1939. Rio de Janeiro.) R . K. M ü l l e r .

— , Einige Bemerkungen über die neuere Entwicklung von Nickellegierungen, als 
Ergebnis des Fortschrittes der Forschung. Übersicht über die Fortschritte der Entw. von 
Xi-Cu- u. Ni-Al-Legierungen, Ni-haltigen permanenten Magneten, hitze- u. korrosions
beständigen Ni-Legierungen, Ni-Cu-Stählen u. Ni-Gußeisen. (Metallurgia 19. 43—46. 
Dez. 1938.) K u b a s c h e w s k i .

A. B. Graham, Die Entwicklung von Nickellegierungen fü r  marine Zwecke. Eigg. 
von Monel, Ineonel, Cu-Ni- u. Ag-Ni-Legierungen u. ihre Verwendung für verschied. 
Zwecke im Schiffbau. (Metal Ind. [London] 54. 111—14. 20/1. 1939.) K u b a .

R. Müller, Ineonel als Werkstoff. , Zusammenfassende Besprechung. (Chem. 
Apparatur 26. 75— 78. 10/3. 1939. F rankfurt a. M.) S k a l ik s .

Telier E. Norman und Owen W. Ellis, Die Eigenschaften von Cadmium-Queck
silberlegierungen m it geringen Nickehusätzen. (Trans. Amer. Inst. Min. metallurg. 
Engr. 128. 311—14. 1938. — C. 1 9 3 8 .1. 3526.) K l e v e r .

W. D.Relyea, Wärmebehandlung von zwei seltenen Metallen. Kurze Beschreibung 
der Gewinnung, Reinigung u. Verwendung von Molybdän u. Wolfram. (Heat Treat. 
Borg. 25. 92—95. Febr. 1939. New York, Public Service Electric and Gas Comp.) K u b a .

F. Bollenrath und E . Schiedt, E influß  von Gußfehlern au f die Festigkeit bei Leicht; 
metallgußslücken. (Jb. dtsch. Luftfahrtforsch. 1 9 3 8 . Abt. I . 532—37. -— C. 19 3 9 .
1. 2862.) S k a l ik s .

F. Kretzschmar, Leichtmelall im  Schiffbau. An Hand von 2 Beispielen werden 
die Vor- u. Nachteile bei der Anwendung von Leichtmetallen in Schiffskonstruktionen 
gezeigt: a) Unterschiff aus Anticorodal, b) Aufbauten aus Anticorodal. Die Ver
wendung von Leichtmetall kann teils aus wirtschaftlichen, teils aus techn. Gründen 
von Vorteil sein, doch sind für jeden Fall stets eingehende Berechnungen notwendig, 
damit die richtige W ahl zwischen Stahl u. Leichtmetall getroffen wird. (Schweiz, 
techn. Z. 1 9 3 9 . 153—55. 9/3.) S k a l ik s .

H. Buschmann, Leichlmetall im  Schiffs- und Bootsbau, Kennzeichnung der Eigen
schaften und Bearbeitung. (Schiffbau, Schiffahrt Hafenbau 40 . 80—83.1/3. 1939.) K l e v .

William L. Fink und Dana W. Smith, Die Alterungshärtung von A lum inium 
legierungen. III . Die doppelten Alterungsspitzen. (II. vgl. G. 19 3 7 . II. 3806.) (Trans. 
Amer. Inst. Min. metallurg. Engr. 1 2 8 . 223. 1938. — C. 1 9 3 8 .1. 2619.) K l e v e r .

Hideo Nishimura, Untersuchungen der Kriecheigenschaften von Al-Bronzen. Es 
wurden verschied. Al-Bronzen m it Ni, Mn, Cr u. Fe hergestellt u. ihre Kriecheigg. 
unterhalb 500° mittels eines beschriebenen Prüfgeräts untersucht. Es ergab sich, daß 
Cu-Legierungen m it 8%  Al, 1—2%  Fe, 0,3—0,4%  Cr sich hinsichtlich ihrer Kriech
rigg. am günstigsten verhielten. (Suiyokwai-Shi [Trans. Min. metallurg. Alumni Assoc.]
9- 777— 90.15/2.1939. [Nach engl. Ausz. ref.]) K u b a s c h e w s k i .

M. Hansen, Über den E in fluß  des Kupfer-, Magnesium- und Siliciumgehaltes auf 
die Eigenschaften der Al-Cu-Mg-Legierungen. (Nach gemeinsamen Unterss. m it 
K- L. Dreyer.) Durch planmäßige Unters, des Einfl. eines verschied, hohen Cu- u. 
Mg-Geh. in Al-Cu-Mg-Legierungen wurde festgestellt, daß es möglich ist, unter Ver
ringerung des Cu- u. Erhöhung des Mg-Geh. zu Festigkeitseigg. zu gelangen, dio denen 
der genormten Fliegwerkstofflegierungen entsprechen. So kann ohne Veränderung 
der Festigkeitseigg. die Legierung m it 4%  Cu u. 0,6%  Mg ersetzt werden durch eino 
solche mit 3%  Cu u. 1,5% Mg, u. die Legierung m it 4%  Cu u. 0,9%  Mg läß t sich 
ersetzen durch eine Legierung m it 3%  Cu u. 1,5% Mg. — Unterss. über die Wrkg. 
des Si in Al-Cu-Mg-Legierungen ergaben, daß Si vor allem die W armaushärtung dieser 
Legierungen beeinflußt u. in gewissen Legierungen auch von Einfl. auf dio Festigkeits-
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eigg. des bei Raumtemp. ausgehärteten Zustandes ist. (Jb . dtsch. Luftfahrtforseh.
1938. Abt. I . 501—03. Berlin, Dürener Metalhverke A.-G.) S k a l ik s .

G. Myl, Möglichkeiten zur Verbindung der thermischen Aluminium- und Magnesium
gewinnung. Inhaltlich ident, m it der C. 1939. I. 1641 referierten Arbeit. (Métaux et 
Corros. [2] 13 (14). 141—44. Aug. 1938.) G e is z le r .

Herbert Sedlaczek, Hans Zapp und Berthold Stockbauer, Ermittlung der 
Breitung sowie der günstigsten Walztemperatur und -Geschwindigkeit beim Walzen von 
Magnesium- und Aluminiumlegierungen. Es wird der Einfl. der Höhenabnahme, Walz- 
temp. u. -geschwindigkeit au f die Breitung an 10 Mg- u. 12 Al-Legierungen untersucht. 
Es zeigt sich, daß die erweiterte SEDLACZEKsche Breitungsformel m it den eingesetzten 
bestimmten Materialkoeffizienten auch für diese Legierungen anwendbar ist. — Bei 
den Mg-Legierungen steigt die Breitung m it wachsendem Geh. an Al u. Mg. Cd ist 
ohne Einfluß. Die geringste Breitung der Mg-Legierungen liegt bei einer Walztemp. 
von 370°. Durch Steigerung der Walzgeschwindigkoit (bis zu 2 m/sec) wird größere 
Breitung erzielt. Es können Drucke bis zu 20%  (bei den Ag-haltigen Legierungen 12%) 
angewendet werden. — Zusätze von Cu, Si u. Mn sind ohne Einfl. auf die Breitung 
von Al-Legierungen, durch Mg-Geh. wird die Breitung erhöht. Die geringste Breitung 
der Al-Legierungen liegt bei einer Walztemp. von 420—440°. Es kann mit Drucken 
bis 20%  u. mehr sehr gut gefahren werden. (Z. Metallkunde 31. 73—75. März 1939. 
Aachen, Techn. Hochschule, Inst. f. bildsame Formgebung.) K u b a s c h e w s k i .

K. W. Peredelski, Legierungen des Magnesiums m it A L Z nn. Die Unterss. er
strecken sich auf Legierungen m it bis zu 15% Al2Zn3. Die günstigsten mechan. Eigg. 
haben die Legierungen m it 3—5%  Al2Zn3. Sie lassen sich bei 360° gut verpressen u. 
haben im Preßzustand 27 kg/qmm Festigkeit u. 6%  Dehnung, welche Werte sich nach 
Vergütung auf 30 kg/qmm u. 8%  erhöhen. Die ehem. Beständigkeit gegen Seewasser 
ist recht gut, läß t sich jedoch durch 1—-1,2% Mn noch verbessern. (Luftfahrtind. 
[russ. : Awiapromyschlennost] 1938. Nr. 10. 50—52. 1938.) R e in b a c h .

G. Siebei, Weiterentwicklung der Aluminium-Magnesiumlegierungen. Gemeinsam 
m it der DVL. wurden Korrosionsverss. an Cr- u. Zn-halt. Hydronal i u mb lechen im 
homogenen, kaltverformten u. dann angelassenen Zustand durchgeführt. Das Ausgangs
material wurde glühbehandelt, das heißt homogenisiert u. in Luft oder in W. ab
gekühlt, dann kalt gewalzt u. zur Prüfung auf Anlaßempfindlichkeit u. Anfälligkeit 
gegen interkrystalline Korrosion 14 Tage bei 75° u. 24 Stdn. bei 100° angelassen. 
Das Material wurde dann im W echseltauchgerät m it 3% ig. NaCl-Lsg. ohne H20, 
behandelt bzw. der Seewassersprühprobe unterworfen, u. die Änderung der mechan. 
Eigg. wurden erm ittelt. — Die in L uft abgekühlten Proben zeigen ein außerordentlich 
günstiges Korrosionsverh., während die in W. abgeschreckten Bleche sicht recht un
günstig verhalten. Die letzteren zeigten interkrystalline Korrosion, die bei in Luft 
abgekühlten Blechen nur bei Cr-haltigem Blech gelegentlich u. bei Zn-haltigem Blech 
überhaupt n icht auftrat. N ur schwacher Lochfraß ohne interkrystalline Korrosion 
wurde beobachtet. — Unterss. der Firm a H e i n k e l  ergaben ebenfalls, daß Zn-haltiges 
Hydronaliumblech in halbhartem  Zustand selbst nach 20-std. Anlaßbehandlung bei 
100° im Seewassertauchgerät nach 100 Tagen Korrosionsdauer prakt. keinen Abfall 
der mechan. Eigg. zeigt. — Nach Unterss. der F irm a H e i n k e l  u . der DVL. sind 
Zn-haltigo Bleche auch gegen Spannungskorrosion selbst nach dem Anlassen bei Tempp. 
bis 100° bedeutend widerstandsfähiger als heterogenes Hydronalium. Die Spannungs- 
korrosionsverss. wurden sowohl an balbharten heterogenen H y 9-Blechen (9% Mg »• 
0,3%  Mn) als auch an halbharten H y 18-Blechen (8%  Mg, 1%  Zn u. 0,3% Mn) unter 
Anwendung verschied. Anlaßbehandlungen m it Hilfe der bekannten Schlaufcnprobe 
in verschied. Korrosionsmitteln durchgeführt. Ebenso ergaben Verss. über die Span- 
nungskorrosion von R o h r e n  deutlich eine längere Lebensdauer der Zn-halt. Bohre 
im Vgl. zu den H y 9-Rohren (Schlaufenprobe; größte Zahl der Verss. in Seewasser 
bei 50—60° bzw. Seewassersprühprobe). Es ist zu erwarten, daß b e i  schwächeren 
Korrosionsmitteln die Korrosionsverhältnisse ebenso günstig sind wie bei Blechen. — 
Die Legierung H y 18 im weichen u. halbharten Zustand stellt also einen wesentlichen 
F ortschritt im Vgl. zu Hv 9 dar. (Jb . dtseli. Luftfahrtforsch. 1938. Abt. I. o ll 14- 
Bitterfeld, I .  G. Farbenindustrie Akt.-Ges.) S k a lik s .

Léon Guillet, Die Ultraleichtmetalle und- ihre Einteilung. In drei Tafeln werden 
die Mg-Legierungen nach ihrer Zus. (4 Gruppen: Mg-Al, Mg-Zn, Mg-Si, Mg-Mn), naci 
der französ. Legierungsbezeichnung (alphabet. Reihenfolge) u. nach i h r e r  Verwendung 
(Gußlegierungen, vergütbare Gußlegierungen, Knetlegierungen u. vergütbare -vne -
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legierungen) zusammengestellt. (Génie civil 113. 566—67. 31/12. 1938. Eeole centrale 
des Arts et Manufactures.) GOLDBACH.

—, Magnesiumlegierungen: Anwendungen und zukünftige Entwicklung. Verkürzte 
zusainmenfassendc Widergabe der Arbeiten von L a y  sowie von WALBERSDORF. 
(C. 1939. I. 1848.) (Metallurgist 1939. 8— 11. 24/2. Beil. zu: Engineer.) K u b a .

A. E. Flynn, Amalgamation von goldhaltigen Erzen. Die Kurven der Goldausbeuten 
zeigen, daß die Au-Teilchen von einer Größe von 30 Mikron u. weniger rasch amal- 
gamieren, was den Vf. zu dem Schluß berechtigt, daß das Faßamafgamationsverf. 
durch Zugabe von Hg u. anderen geeigneten Chemikalien sehr beschleunigt werden 
kann. (Canad. Min. metallurg. Bull. Nr. 323. 150—63. März 1939. Quebeck.) K o t y z a .

A. W. Troitzki, Zur Frage des Ersatzes der Cyanschmelze durch Natriumsulfit. 
(Vgl. S la d k o w ,  C. 1937. II. 843.) Die Anwendung von Natrium sulfit an Stelle von 
Alkalicyaniden bei der Flotation der Ridder-Erze bietet verschied. Vorteile, so wird 
u. a. die Ausbeute an Au vergrößert, das Fe wird aus den Zn-Prodd. in das Pb-Kon- 
zentrat übergeführt, sodaß sich die Qualität der letzteren verbessert. (Nichteisen
metalle [russ. : Zwetnyje Metally] 13. Nr. 6. 44—45. Juni 1938.) G ubin .

C. A. Duckwitz, Zusammenhänge und Auswirkungen der Wcrlcstofforschung fü r  
die Konstruktion. Wenn auch heute auf Grund der Werkstofforschung im wesentlichen 
geklärt erscheint, wie Spannungsverteilung, Spannungszustand u. Abmessungen auf 
das Verb. metall. Werkstoffe unter ruhender oder wechselnder Belastung sich aus- 
wirken, so fehlen andererseits systemat. Unterss. darüber, welche Werkstoffe beim Vor
herrschen räumlicher Spannungszustände vorzuziehen sind, welche empfindlich hier
gegen sind, welche Fe- oder Nichteisenlegierungen bei ungleichmäßiger Spannungs
verteilung die geringste Veränderung ihrer Festigkeitseigg. erleiden. In  der Praxis 
treten diese einzelnen Faktoren kaum getrennt für sich auf, sondern durchweg in Verl), 
miteinander. Hierdurch wird die Anwendung der gewonnenen grundsätzlichen E r
kenntnisse auf einen Bauteil zwar erschwert, jedoch nicht unmöglich gemacht. (Metall- 
wirtsch., Metallwiss., Metallteclm. 18. 125—27. 10/2. 1939.) H o c h s t e in .

Kurt Dies, Die Vorgänge heim Verschleiß lei rein gleitender trockener Reibung. 
Es wird über Verschleißunterss. an dem Reibpaar Weicheisenprobe - gehärtete Cr- 
Sta/d-Gegenscheibe bei rein gleitender trockener Reibung berichtet. Bei diesen Vers.- 
Bedingungen nimmt der Verschleiß m it steigender Flächenpressung nicht verhältnis- 
gleich, ja nicht einmal stetig zu, sondern weist einen ausgeprägten Höchst- u. Tiefst
wert auf. Dieser Verlauf der Verschleißkurve wird von einer vorausgegangenen Kalt- 
härtung nicht beeinflußt. Die Unstetigkeit in der Kurve deutet auf einen Übergang 
von einer Verschleißart zu einer anderen hin. Chem.-katalyt. Vorgänge scheinen in 
der Verschleißfläclie eine hervorragende Rolle zu spielen. Die Verschiedenartigkeit 
dieser Einww. spiegelt sich auch in dem Verlauf der Temp.- u. Reibwertkurven, dem 
Aussehen der Verschleißfläche, der Zus. des Verschleißstaubes u. dem Gefüge der ver
änderten Werkstoffschicht wider. Verss. in verd. Luft u. in 0 2 zeigen den großen Einfl. 
des umgebenden Mittels auf die chem.-katalyt. Vorgänge u. auf die Größe der Ab
nutzung. — Die Vorgänge bei der trockenen gleitenden Reibung müssen also außer 
durch rein mechan. Betrachtungen noch durch chem.-physikal. Prozesse erklärt werden, 
ln manchen Fällen scheint es sogar so zu sein, daß dio ehem. Einflüsse die mechan. 
bei weitem überwiegen, sodaß der Abnutzungswiderstand oftmals in gar keinem 
Zusammenhang mehr m it dem ursprünglichen Aufbau des Werkstoffes u. seinen mechan. 
Gütewerten zu stehen scheint. — Ähnliche Erscheinungen wurden bei unlegierten u. 
legierten Stählen sowie bei Gußeisen beobachtet. Die gleichen Gesetzmäßigkeiten erhält 
man auch bei hin- u. hergehender Verschleißbewegung. (Z. Ver. dtsch. Ing. 83. 307—14. 
11/3.1939. Essen.) S k a l ik s .

J. Holluta und K. Domes, Auswertung der Zeitdehnlinien von Kurzzeitversuchen 
zur Ermittlung der Dauerstandfestigkeit. (HDI-[Hauptver. dtsch. Ing. tschechoslow. 
Republ.]-Mitt. 28 (18). 28—31. 10/3. 1939.) ' H o c h s t e in .

John R. Grandinetti, Untersuchung der Zug- und Verdrehfestigkeit von Schweißgut 
und Schweißverbindungen. Vorbereitung der Proben, Form der Probestäbe u. Durch
führung der Verss. mit Mantelelektroden. (Amer. Weid. Soc. J . 17. Nr. 8. Suppl. 27—29. 
Aug. 1938.) F r a n k e .

E. A. W. Müller, Das Magnetpulververfahren zur zerstörungsfreien Prüfung hoch- 
ocanspruchter Maschinenteile. Übersicht. (Umschau Wiss. Techn. 43. 255—57. 12/3.
1939. Berlin.) S k a l ik s .



Eni. Pierre. Prüfung von Schweißungen und von geschweißten Konstruktionen. 
Angaben über die Nachrechnung von Schweißverbb., die Wasserdruck- u. Fallprobe, 
opt. u. zerstörungsfreie Prüfung. (Rev. univ. Mines, Metallurg., Trav. publ. [81 14 
(Sl). 476— S4. Jun i 193S.) F r a n k e .

— , Die Badiometallographie und die Konirolle von Schweißstellen. Allg. Übersicht 
(Métallurgie Construct. mécan. 71 . Nr. 1. 11— 18. 7/1. 1939.) Iv u b a s c h e w s k i.

R. J. Williams, Einige Beobachtungen über neuzeitliche Metallbehandlungsverfahrm 
im Ausland. Zusammenstellung von prakt. Beobachtungen über Industrieöfen, Schutz
gasatmosphären, Wärmebehandlung von Schnelldrekstählen u. des Oberflächenhärtungs- 
verf. m ittels des Schweißbrenners. (Australas. Engr. 39. Nr. 274. 14— 16. 46—47. 
7/3. 1939.) H o c h s t e in .

Willy B onhom m e, Metallurgische Grundlagen des Brennschneidens. Grundlegende 
Betrachtungen über das Brennschneiden, Vorgänge bei der Durchführung, Ergebnisse 
von Unteres, über die Beeinflussung von Gefüge und Festigkeitseigg. durch Brenn
schneiden. (Rev. univ. Mines, Metallurg., Trav. publ. [8] 14 (81). 444—56. Juni 1938. 
Université de Liège.) F r a n k e .

E. J. Raymond, Metallurgische Betrachtungen über das Schweißen, überblick. 
(Australas. Engr. 38. Nr. 266. 20—22. 7/7. 1938.) H o c h s te in .

W. A. Pearl, Veränderungeti der Mikrostruktur in der Schweißzone. Es werden 
an Hand des Fe-C-Diagramms die metallurg. Vorgänge beim Schweißen verschied. 
Fe- u. Stahlsorten, die dabei auftretenden Gefügearten u. ihre Änderung bei therm. 
Vor- u. Nachbehandlung erörtert. Von bes. W ichtigkeit ist die Vorwärmung beim 
Schweißen von Gußeisen, das m it Acetylen unter Verwendung von Gußeisenelektroden 
geschweißt werden sollte. Zum Schweißen von schmiedbarem Gußeisen wird zur 
E rhaltung des charakterist. Gefüges die Verwendung von Bronzeelektroden empfohlen. 
(Weid. Engr. 24. 19—23. März 1939.) W e r n e r .

Willy Bonhomme, Die Entwicklung der Schweißverfahren. Fortschrittsbericht. 
(Rev. univ. Mines, Metallurg., Trav. publ. [8] 14 (81). 571—S7. Juni 1938. Univ. 
de Liège.) F r a n k e .

J. Sack, Die Beförderung des Metalls im Lichtbogen. Kinematograph. Verfolgung 
der Tropfenbldg. u. des Tropfenüberganges bei der Lichtbogenschweißung. (Rev. 
univ. Mines, Metallurg., Trav. publ. [8] 14 (81). 439— 43. Jun i 193S.) F r a n k e .

Hans H. W eberund  G. Jende, über die beim Elektroschweißenauftreienden Rauche, 
Dämpfe und Gase, m it besonderer Berücksichtigung der Verwendung ummantelter Elek
troden. Untere, der Schweißrauche einer Elektrode (Aufschluß u. Abtrennung der 
Kieselsäure; Trennung des Fe u. Mn von Ca; Best. des Fe, Mn, Ca; colorimetr. Best.; 
Blindveres. zur Si-, Fe-, Mn- u. Ca-Best.) ergaben, daß der Mn-Geh. der Rauche der bisher 
untersuchten Elektroden m it 1,6— 5,4%  verhältnismäßig niedrig ist; doch wird es 
abzuwarten sein, ob gelegentlich höhere Mn-Gehh. des Schweißrauches Vorkommen. 
Die größten Differenzen werden bei den Gehh. an CaO beobachtet, die zwischen 1,3 u. 
8,3%  schwanken. Ti ist bei den vorliegenden Veres. nicht im Schweißrauch enthalten. 
Die in der L iteratur häufig gemachten Angaben, daß der Schweißlichtbogen nicht zur 
Bldg. von Stickoxyden Anlaß gibt, sind in dieser allg. Fassung, wie die Verss. ergeben, 
unzutreffend. Wie groß die Menge der entstehenden Stickoxyde je nach Art der ver
wendeten Elektrode u. der verschiedenen Strom stärken u. Spannungen ist, wird noch 
zu kirnen sein. (Arbeitsschutz 1938. 224—29. 15/9. 1938. Abteilung für allg. u. Arbeits
hygiene des Reichsgesundheitsamtes.) F r a n k e .

M. Lefevre, Hochwertige Elektroden fü r  die Lichtbogenschweißung. An nieder- 
geschweißte Zusatzwerkstoffe werden bes. die Forderungen nach Abschreekunempnnd- 
Üichkeit u. Gefügegleichmäßigkeit gestellt. (Rev. univ. Mines, Metallurg., Trav. publ. 
[8] 14 (81). 514—20. Ju n i 1938. Bruxelles, Services Techniques de la Société 
Ar cos.) F ra n k e -

C. stieler, Elektroschweißen bei Instandsetzungsarbeiten. Die Vorteile der An
wendung der Lichtbogen- u. der Widerstandsschweißung bei der Ausbesserung von 
Werkstücken aus Stahl, Grauguß, sowie Silumin werden geschildert u. an H a n d  von 
Beispielen gezeigt, daß die schweißtechn. Ausbesserung auch wichtiger Teile durchaus 
vertretbar ist, da die Güte neuzeitlicher Schweißungen der des ungeschweißten Merk
stoffes nahekommt. Auf die W ichtigkeit der Röntgenprüfung wird bes. hingewiesen. 
(Elektroschweiß. 9. 167— 70. Sept. 1938. Wittenberge.) . F ra n k e .

Theodor Ricken, Fehler bei der Lichtbogenschweißung und ihre Vermeidung. Über
sicht. (Elektro-Schweißer 2. 25—32. Jun i 1938. Beil. zu Elektroschweiß.) r  r a n k
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F. G. Flocke und. J. G. Sclioener, Einige Bemerkungen über die Lichtbogen
schweißung von Mondmctall. Ausführlicher Bericht über dio Eigg. eloktr. Schweißungen, 
aus dem hervorgeht, daß Lichtbogenschweißungen m it Mond bis zu oinor Stttrko von 
20 mm zufriedenstellend ausfallon. Als Mindest Zerreißfestigkeit worden 49 kg/qmm 
regelmäßig in jeder Schweißlago erreicht; dio erreichte Mindestdohnung botriigt fiO°/o* 
Schweißverbb. von Stahl u. Mond lassen sich gut m it oinor Monddoktrodo ausführon. 
Zerreißverss. an derartigen Proben führten stets zum Bruch im Flußstahl. Worden 
Festigkeiten von 63 kg/qmm gefordert, so lassen sich dieso dort orroiclion, wo dio 
fertige Konstruktion einer Wärmebehandlung unterzogen werden kann. (Amor. W dd. 
Soc. J. 17. Nr. 1. Suppl. 5—7. Jan . 1938. International Nickel Co.) F r a n k e .

P. Basquin, Arcatomschweißung. Vorteile u. Durchführung der Arcatomschweißung 
bei Stahl, Kupfer u. Aluminium. (Rev. univ. Mines, Metallurg., Trav. publ. [8] 14 (81). 
491—93. Juni 1938.) F r a n k e .

K. Reichel, Versuche und Erfahrungen mit elektrischer Punktschweißung mm Leicht- 
metallen bei den Arado-Flugzeugwcrken. Verss. m it der AEG-Schweißmaschino ergaben, 
daß die Schweißung von Hydronalium  ohne Schwierigkeiten für dio Verb. von Blechen 
an Stelle der Nietung angewendet werden kann. Durch eine Glühung von 60 Min. 
bei 330° nach dem Schweißen wurde für Hydronalium eine wesentliche Verbesserung 
der Schwingungsfestigkeit geschweißter Konstruktionsteile erreicht, dio diejenige 
genieteter Teile noch übertraf. An Hand von Beispielen wird gezeigt, in weichem 
Umfange die Naht- u. Punktschweißung von Hydronalium bei A r a d o  betriebs
mäßig ausgenutzt wird. — A l  kann ohne Schwierigkeit für geschweißte Konstruktions
teile verwendet werden, während dies bei Elektron (AM 503) nur für Bleche bis 0,8 mm 
gilt. Für dickere Elektronbleche erwies sich eine Glühung kurz vor dem Schweiß
vorgang (5—10 Min. bei 300°) für die Güto der Schweißung sowie für die Scherfestigkeit 
der Einzelpunkte als vorteilhaft. Die meisten Schwierigkeiten bei der olektr. Punkt- 
bzw. Nahtschweißung m acht der im Flugzeugbau wichtigste W erkstoff Duralplai 
(Bondurplal). Unter Anwendung verschiedenster Vers.-Ausführungen m it Duralplat 
konnten bisher nicht die Schwingungsergebnisse von Holmen erreicht werden, wie 
sie bei Hy 9 w nach einem Glühen erzielt werden konnten. Eine Möglichkeit, die 
Schwierigkeiten bei der Duralplatschweißung zu beseitigen, scheint die Programm
steuerung zu bieten. (Jb . dtsch. Luftfahrtforsch. 1938. Abt. J. 538—48. Branden
burg, Arado-Flugzeugwerke.) S k a l ik s .

F. H. Hentzen, Die elektrische Punktschweißung von Duraluminkonslruktionen im  
Flugzeugbau. Es wurden Dauerverss. an mittels elektr. Punktschweißung hergestolltori 
Schweißverbb. aus Duralumin ausgeführt, die ergaben, daß die Anwendung der elektr. 
Punktschweißung auch im Flugzeugbau grundsätzlich möglich ist, vorausgesetzt, 
daß durch entsprechende Einstellung der Maschine dasi Gefüge im Schweißpunkt sich 
nur unwesentlich von dem Gefüge des nicht erwärmten Bleches unterscheidet. (Luft
wissen 5. 279— 83. Aug. 1938. Augsburg.) FR A N K E.

V. W. Whitmer, Das Schweißen von rostfreien Stählen. Als bes. brauchbar hat 
sich beim Verschweißen nichtrostender Stähle die Lichtbogenschweißung erwiesen. 
Bei dicken Blechen ist die übliche Polung anzuwenden. Bei Blechen bis zu 5 mm Dicke 
wird empfohlen, die Elektrode m it dem Pluspol u. das Blech m it dem Minuspol der 
Maschine zu verbinden. Bei rostsicheren 18/8 Cr-Ni-Stählen ist der Ausdehnungs
koeffizient 60°/o höher als bei den üblichen C-Stählen, wodurch beim Verschweißen 
großer ebener Bleche häufig starke Verwerfungen auftreten. Wegen der geringeren 
Wärmeleitfähigkeit des 18/8 Cr-Ni-Stahles sind bei gleichen Drahtdicken kleinere 
Schweißströme erforderlich. Der D raht soll die gleiche Zus. haben wie der Grund
werkstoff, da jedoch Chrom außerordentlich stark zur Oxydation neigt, erhält man 
porenfreie Nähte nur m it umhüllten Elektroden. Die Umhüllung darf keinen Kohlen
stoff enthalten, weil eine Aufkohlung der Schweißnaht ihre Korrosionsbeständigkeit 
vermindert. Die entstehende Schlacke muß von der geschweißten Oberfläche leicht 
abspringen. (Weid. Engr. 23. Nr. 7. 18—20. Juli 1938. Gleveland, O., Republic 
Steel Corp.) “ F r a n k e .

—> Sehweißverfahren fü r  Hochdruckdampfleitungen aus Molybdänst/M. Eingehende 
■Angaben über die Ausführung der Arbeit. (Weid, Engr. 23. Nr. 7. 25—28. Juli
1938.) 6 F r a n k e .

W. Spraragen und G. E. (Haussen, Das Schweißen von Manganstählen. Sehrift- 
tumsnachw. an Hand von 137 bis Ju li 1937 erschienenen Veröffentlichungen über das 
Schweißen u. Brennschneiden von perlit. Mn-Stahl, von J4°/0ig- Mn-Stahl, sowie von
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Ni-Mn-, Cu-Mn, Cu-Mn-Ni-, C11-Mn-Cr-, Cu-Si-Mn-, Cu-Si-Mn-Mo- u. Cr-Mn-Si-Siahl. 
(Amer. Weid. Soc. J . 17. Nr. 8. Suppl. 1—22. Aug. 1939. Welding Research Com
mittee.) F r a n k e .

H. Frankenbusch, Neuzeitliche Schienenschweißung. Kurzer Überblick, in dem 
das Abschrägen der Schienenenden m it dem Schneidbrenner, Schweißen des Fußes, 
des Steges u. des Fahrkopfes sowie einige Beispiele geschweißter Schienen u. Kreuzungen 
behandelt werden. (Techn. B lätter, Wschr. dtscli. Bergwerks-Ztg. 28. 547—50. 18/9. 
193S.)  ̂ F r a n k e .

G. Moressäe, Die Herstellung geschweißter Konstruktionsteile. Überblick. (Rev. 
univ. Mines, Metallurg., Trav. publ. [8] 14 (81). 520—36. Juni 1938.) F r a n k e .

Edmund R. Thews und W. Herrmann, Metallurgische Beobachtungen beim 
Schweißen von Kupfer. Die Schwierigkeiten beim Schweißen von Cu liegen einmal in 
der nicht immer zu vermeidenden Anwesenheit geringer Mengen an Verunreinigungen 
von S, As, Sb oder Pb begründet, die das Cu unter Umständen nahezu unschweißbar 
machen, sowie in der starken Oxydationsneigung des Cu u. seiner Fähigkeit, Gase, 
insbes. H 2 u. S 0 2 in starkem Maße zu lösen. Mit zunehmender Reinheit des Cu sowie bei 
Ggw. geringer Mengen desoxydierender Mittel wie P, Al, Mg, steigt die Schweißbarkeit. 
Die günstige Wrkg. des P  ist m iter anderem auf die Ausbldg. einer Schutzschicht von 
P-Dampf auf der Metalloberfläche während der Schweißung zurückzuführen, in ähnlicher 
Weise wie Borax eine fl. Schutzschicht bildet. Die Schweißtempp. sollen nicht zu 
hoch, aber auch nicht zu niedrig liegen. Es werden einige Vorschriften zur Beherrschung 
der günstigsten Tempp. angegeben: 1. Regulierung der Acetylenflamme, 2. Umgeben 
der N aht m it Asbest zur Vermeidung schneller Wärmeableitung, 3. Zusatz von P 
zum Schweißdraht u. 4. Zusatz von Ag, M11, V u. a. zum Schweißdraht zur Erhöhung 
der F lu id itä t der Schmelze u. zur Erweiterung des Schmelzbereiches. Die Schweiß
dräh te  sind der Dicke der zu verschweißenden Bleche anzupassen: Bei Blechstärkc
2— 4 mm beträgt die D rahtstärke 2—3 mm. bei Blechstärke 4—S mm beträgt die 
D rabtstärke 3—5 mm, bei Blechstärke 8— 13 mm beträgt die Drahtstärke 5—6 nun 
u. bei Blechstärken oberhalb 13 mm beträgt die D rahtstärke 6— S mm. In allen Fällen 
erscheint Vorwärmung der zu verschweißenden Teile auf 250— 100° zweckmäßig. 
E s werden Angaben über die zweckmäßige Vorbereitung der Schweißkanten gemacht. 
Als F lußm ittel kommen Mischungen von Boraten u. Silicaten in Frage. Bes. Auf
merksamkeit ist der Einstellung der Flamme zuzuwenden. Es ist unter allen Umständen 
m it völlig neutraler Flamme zu schweißen. Der Abstand zwischen dem inneren 
Flammenkegel u. der Metalloberfläche soll 3—4 mm betragen. (Canad. Metals metallurg. 
Ind. 1. 136— 10. Mai 1938.) W e r n e r .

E rw in  K lein , Die Autogenschweißung des Kupfers und seiner wichtigsten Legierungen. 
überblick. (Sanitäre Techn. 1 9 3 8 . 73— 76. S5—SS. 15/8.) F r a n k e .

H. M. Webber, Die Festigkeit von Kupfer-Hartlolverbindungen. Im Ofen durch
geführte Kupferhartlotverbb. besitzen eine höhere Festigkeit als das Lötmetall Cu, 
da sieh eine Legierung von Cu u. Stahl bildet. Die Dauer der Lötbehandlung hat keinen 
wesentlichen Einfl. au f die Festigkeit. Wemi auch durch eine nachfolgende geeignete 
Wärmebehandlung die Festigkeit vermindert wird, so ist diese wegen einer Korn
verfeinerung m itunter erwünscht. Auch können die Lötstellen im Einsatz gehärtet 
werden. (Iron Age 142. Nr. 26. 30—34. 61. 29/12. 1938.) H o c h s t e ix .

F . E. Rogers, Das Schweißen von Blei, überblick über Zus. üblicher Bleiartcn, 
ihre physikal. Eigg. u. Verwendung. Beschreibung der Schweißgeräte, Abmessungen 
der Schweißstäbe für bestimmte Bleidicken, Ausfüttern von Holz- u. Eisenbehältern 
m it Blei, sowie das Schweißen von Bleirohren. (Amer. Weid. Soe. J . 17. Nr. S. 19 
bis 25. Aug. 1938. New York, Air Keduction Sales Company.) F r a n k e .

W alter Reed und Leo Edelson, Silberschweißung nach dem Kohlelichtbogenschucfi- 
1-erfahren. (Amer. Weid. Soc. J . 17. Nr. 3. 26—33. März 1938. — C. 1938. 11. 
2836.) F r a n k e .

W alter Heimberger, Blankbeizen von Stahl. Vorteile des Feraeidblankbeiz- 
verfahrens. (Oberfläehentechnik 15. 43— 44. 1/3. 1938. Bayreuth.) F r a n k e .

W alter BauMoll und W. Böke. Z e r f a l l s e r s c h e i n u n g e n  i n  d e r  A l i t i c r u n g s s c h i c h t  a u f  

k o h l e n s t o f f h a l t i g e m  E i s e n .  (Iron Steel Inst., Carnegie Scholarship Mem. 27. 14o »•
1938. — C. 1939. I. 2858.) H o c h s t e in .

M . D . S a rb e y . Metallüberzüge durch Zementation, überblick. (Metal Progr. 34. 
447—49. Okt. 193S.) HOCHSTEIN.
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Floyd Oplinger, Ein neues Verfahren zur elektrolytischen Abscheid uity von IVr.ifl- 
messing. Einzelheiten über Zusammensetzung des Eudes und der Arbeitsbedingungen. 
(Metal Ind. [London] 54. 1G7—09. 3/2. 1939. — C. 1939. I. 2288.) MARKHOFF.

Job. Fischer, Härtemessungen an galvanischen Chromüberzügen. Dio üblichen 
Vcrff. zur Härtemessung sind zur Messung der H ärte von galvan. Cr-Überzügen un
geeignet, wie durch eine große Zahl von Vers.-Reihen bewiesen wird. Vf. schlägt vor, 
das M a r t e n s s c I i c  Ritzhärteprüfgerät zu verwenden, das zwar keine nbsol. Werte zu 
messen gestattet, jedoch angibt, ob ein Metall weicher oder härter ist. Das Verf. 
besteht darin, daß die galvan. Schicht mit einer Diainantspitzo bei einer bestimmten 
Belastung geritzt wird. Unter einem Mikroskop wird bei konstanter Beleuchtung die 
Breite des Bitzes fcstgestcllt. Bei weicher Schicht ist der Ritz breiter als bei harter 
Schicht. Einhaltung konstanter Meßbedingungen ist Vorbedingung. Bei Cr-Sohichten 
ist der Diamant m it mindestens 40 g zu belasten. (Oberflächontechnik 16. 31—32. 
21/2. 1939. Berlin-Siemensstadt, Siemens & Holsko A.-G., Abt. für E lektro
chemie.) M a rk h ö f f .

W. A. Wesley und J. w . Carey, Galvanische Nickclniede.rschlage aus Nickclchlorid- 
lömngen. Systemat. Unterss. der galvan. Ni-Ndd. aus Sulfat- u. Chloridbädern zeigten, 
daß die Abneigung, die allg. gegen die Chloridbädcr besteht, völlig unbegründet ist. 
Es ließen sich im Gegenteil m it NiCI2-Borsäurebädern etwa folgender Zus. : 300 g/l NiGl2 • 
OHjO, 30 g/l HsB 0 3 gute Resultate erzielen. Die Chloridbäder zeigten gegenüber den 
Sulfatbädern folgende Vorteile: Geringere Elektrolysenspannung, daher geringe Energie
kosten u. höhere zulässige Stromdichte, leichtere Polierbarkeit der sehr glatten Ndd. : 
es ist möglich, dicke Ndd. herzustellen, ohne daß Nadelbldg. au ftritt ; leichtere Kontrolle, 
da weitere Betriebsgrenzen; Narbenfreiheit der Ndd. ; höhere Kathodenausbeuto; keine 
künstliche Kühlung des Bades bei hoher Stromdichte notwendig. Daher fallen dio Nach
teile gegenüber Sulfat (größere Korrosion der Lsg. an den Gefäßen, härtere N dd., höhere 
Kosten des NiC'l2) kaum ins Gewicht. Der Korrosionsschutz beider Ndd. war bei gleicher 
Dicke gleich gut. Vf. verspricht sieh auch merkliche Vorteile aus Zusätzen von NiCL 
zu Sulfatbädern. (Trans, electroehem. Soc. 75. P reprint 16. 23 Seiten. 1939.) A den.

A. Wogrinz, Über Goldbäder. (Vgl. G. 1939. I. 3252.) Es werden 5 Goldbäder 
besprochen, die die gebräuchlichsten der Praxis darstellen, u. Behandlungsvorschriften 
dafür gegeben. (Metallwar.-Ind. Galvano-Techn. 37. 33—35. 15/1. 1939.) A d e n s t e d t .

P. Erculisse, Die theoretischen Grundlagen der Korrosion. Umfassender Überblick. 
(Bull. Soc. Belge Electriciens 54. 278-—307. Juni 1938. Université Libre de 
Bruxelles.) F r a n k e .

Albert Portevin, Einfluß von verschiedenen Faktoren bei Korrosionsversuchen. 
(Métaux et Görros. [2] 14 (15). 17—29. Febr. 1939. — C. 1939. T. 2289.) K l e v e r .

W. C. Jones, Schienenkorrosion in  dem 10 km langen Moffatlunnel. Beschreibung 
der bes. Lage, Abmessungen, Temp.-Verhältnisse u. Benutzung des 10 km langen 
MoFFAT-Tunnels. Die außerordentlich hohe Korrosion der Schienen in diesem Tunnel 
"ird hervorgerufen durch die große Menge des Ascheanfalls sowie durch schwefelsaure 
Abgase von den Lokomotiven u. durch die Kondensation des Feuchtigkeits-Geh. der 
Gase im Tunnel durch Anstauung infolge ungünstiger Temp.- u. Lufteinströmungs- 
ycrhältnisse. Zur Verringerung der Gaskorrosion der Schienen wird vorgeschlagen, 
jede Maschine m it einem m it Kalk gefüllten Behälter zu versehen, wobei der K alk
abfluß von kurz vor dem Tunnel bis zur Beendigung des Tunnels erfolgen soll. 
(Railway Age 105. 545— 49. 15/10. 1938.) H o c h s t e i n .

Frederick G. Straub und Elwood E. Nelson, Korrosion in  teilweise trockenen 
Bampfei-zeugungsrohren. Die in teilweise trockenen Dampferzeugungsrohren beobachtete 
Korrosion ist eine Folge der Verb. des aus der W.-Zers. gebildeten 0 2 m it dem Eisen. 
Die Korrosion zeigt sich nur an den teilweise trockenen Flächen. Wenn die Rohrtemp. 
unter ca. 400° liegt, gehört NaOH zu den alct. Bestandteilen des Kesselwassers, welche die 
Korrosion verursachen. Bei solchen Tempp. soll daher zur Vermeidung der Korrosion 
die freie Kaustizität des W. bis auf Null red. oder es sollen andere Salze wie Sulfate, 
Silicate usw. dem W. zugesetzt werden. Bei Rohrtempp. über 400° tr i t t  die Korrosion 
auch in Abwesenheit von NaOH auf, wobei die bei niedrigeren Tempp. wirksame ehem. 
Behandlung nicht mehr schutzwirkend gegen die Korrosion der Rohre ist. (Meoh. Engng. 
61. 199—202. März 1939,) H o c h s t e i n .

Edward Ingham, Einige Ursachen der Dampfkesselkorrosion. Als Korrosions- 
ursache von Dampfkesseln werden besprochen: Die Innenkorrosion durch Verun
reinigungen des Speisewassers, bes. durch C02, das bei Anwesenheit von Feuchtigkeit
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Kohlensäure bildet, u. die Außenkorrosion des Kessels durch den S 02-Geh. der 
Feuergase, der vom S-Geh. der Kohle herrührt. (Power Works Engr. 33. 463—64. 
Xov. 1938.) H o c h ste in .

Hans R itter von Schoen, Die Kühlsole und ihre Prüfung au f Korrosionseigen- 
schaften. Es wird der Einfl. korrosionshemmender Zusätze au f die Korrosion durch 
Kühlsohle aufgezeigt u. ein kurzer Überblick über visuelle u. gravimetr. Methoden 
zur Vorausbest, der Korrosion gegeben. (Z. Eis- u. K älte-Ind. 31. Nr. 9. 1—4. Sept. 
193S. Wien.)  ̂ F ra nk e .

Hans R itter von Schoen. Post in  der Kältetechnik, überblick über die Vorgänge 
bei der Korrosion unter bes. Berücksichtigung der bei Kühlanlagen vorliegenden Be
dingungen. (Z. Eis- u. K älte-Ind. 31. Nr. S. 1—3. Aug. 193S. Wien.) F ranke .

Louis Renault, Frankreich, Zementation. Zur Erzielung einer gleichförmigen 
Zementation unter Anwendung gasförmiger Mittel wird das Behandlungsgas unter regel
mäßig wiederkehrenden Druckschwankungen m it dem zu zementierenden Gut in 
Berührung gebracht, u. zwar in der Weise, daß der Druck jedesmal schroff ansteigt 
u. allmählich au f seinen tiefsten W ert absinkt. (F. P. 835 931 vom 30/3. 1938, 
ausg. 5/1. 1939.) H e x f l i x g .

William David Jones und Edward James Groom, London, Herstellung von 
Gegenständen aus Metallpulver aus einer C-haltigen Fe-Legierung (z. B. weißem Guß
eisen), die auch noch geringere Gehh. an anderen Elementen enthalten kann u. die 
im  kalten Zustande spröde ist. Das Pulver w ird gesintert bzw. so hoch erhitzt, daß ein 
vollständiges Schmelzen nicht ein tritt. Vor, bei oder nach dem Erhitzen wird das 
Pulver zur Agglomeration der Pulverteilchen u. zur Formgebung gepreßt. Das Pulver 
en thält bei der Erhitzung geringe Gehh. an Verunreinigungen (P, Bronze, Messing, 
sonstige Cu-Legierungen, Mischung aus Cu +  Sn, elementares As oder Sb), die als 
Bindemittel wirken. Vor oder während der Erhitzung kann das Pulver teilweise oxy
diert werden. (E. P. 497 871 vom 18/10. 1937, ausg. 26/1. 1939.) H abbel .

British Cast Iron Research Association, Birmingham, und William Yonng 
Buchanan, Johnstone, Gußeisenherstellung im  Kupolofen. Der Einsatz besteht ganz 
oder zum Teil aus Feinschrott (Bohr-, Dreh- oder sonstigen Spänen aus Stahl oder 
Gußeisen), der vor seiner Aufgabe in den Ofen m it Brennstoff, Kalk u. Sand vermischt 
ist. E in derartiger Einsatz besteht vorzugsweise aus etwa 25% Roh- oder Abfalleisen, 
48%  Feinschrott, 12%  Koks, 9%  K alk u. 6%  Quarzsand. — Verwertungsmöglichkeit 
des Feinschrotts. (E. P. 497 070 vom 11/6. 1937, ausg. 5/1. 1939.) H abbel.

Vanadium Corp. of Amerika, Bridgeville, Pa., übert. von: George L. Norris, 
Scarsdale, N. Y., V. St. A., Vorlegierung für die Eisen- u. Stahlherst., besteht aus
10—50 (%) Si, je 5— 25 Ti, Zr u. Al, bis 10 C u. Rest Fe, wobei Si +  Ti +  Zr -f M = 
maximal 90%  beträgt. — Der fertige S tahl wird dicht u. rein. Vgl. A. P. 2139515; 
C. 1939. I .  2S65. (A. P. 2139 516 vom 25/4. 1938, ausg. 6/12. 1938.) H abbel .

Cleveland Twist Drill Co., Cleveland, übert. von: Joseph V. Emmons, Shaker 
Heights, O., V. St. A., Eisenlegierung m it 0,15— 1,6 (% ) C, 3,25— 6 Cr, 8—20 W, Mo == 
12—28 des jeweiligen W-Geh., bis 6 V, bis 3 Si u. bis 10 Ni. Durch den Ni-Geh. wird 
gegenüber den Ni-freien Stählen gemäß A. P. 1998954; C. 1935. II. 2121; die Härtungs- 
temp. herabgesetzt u. das Erweichen hei der Anlaßtemp. verhindert. — Die Stähle 
m it bis 0,5 C sind geeignet für Matrizen u. Gesenke, bes. für W armarbeit; die Stähle 
m it höheren C-Gehh. eignen sich auch für Schneidwerkzeuge. (A. P. 2147120 vom 
22/4. 1937, ausg. 14/2.1939.) H abbel .

Climax Molybdenum Co., V. St. A., Herstellen von Wolfram enthaltenden E'?®}' 
legierungen, bes. Stählen. Der W-Zusatz zum Fe-Bad erfolgt wenigstens zum Teil in 
Form  von W 0 3, z. B. als B rike tt aus W 0 3 u. einem C-haltigen Bindemittel, wietAj 
Neben W 0 3 kann auch noch Eerro-W zugesetzt werden. Zusätzlich kann ein Bedu- 
zierungsmittel (Ferro-Si) zugegeben werden, um gewisse Legierungsbestandteile wieder zu 
reduzieren, die durch die W 0 3-Zugabe oxydiert wurden. — Es werden reine, homogene 
Legierungen erhalten. (F. P. 838 455 vom 25/5. 1938, ausg. 7/3. 1939. A. Prior. ll/o.
1938.) H abbel .

Titanium Alloy Manufacturing Co., New York, übert. von: George F. Com; 
stock, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Ferrolegierung, en thält bis 0,5 (%) C, 0,1 •
25—38 Zr u. soviel Al, daß das Verhältnis Z r: (Al +  Zr) zwischen 49 u. 64 b e t r a g t ,  

der Fe-Geh. soll 32—50%  betragen. Vorzugsweise enthält die Legierung 0,0o 0,1 »
2—7 Si, 36 Zr, 25 Al, Rest Fe. — Vorlegierung für die Stahlherst, zur D e s o x y d a t i o n



u. sonstigen Reinigung u. zur Verfeinorung (Ich KomoH. (A. P. 2 IM  08(1 vom ÜO/H, 
1936, ausg. 10/1.1939.) 11Alilllül«,

Rheinmetall-Borsig A. G., Düssoldorf (Erfinder: Hanf) Walhorl, HOmmorriu, 
Thür.), Schmelzen und Gießen von Magnesium und, Majincsiumlcyicnmmn in ImliiktloiiH 
öfen. Zum Vermeiden von Entzündungen oder Explosionen liolin Reinigen der Gieß 
rinnen von den sich darin festsetzenden, stark inagnoHliiinlialtigon Illiokstltnden wird 
der Ofen wechselweise zuerst m it einer magncsiumlmltigon Legierung il, uiimihlloiksiiri 
mit einer schwor brennbaren u. Mg lösenden Legierung, z. 1!, einer Mg nicht oder nur 
in geringen Hundertsätzen enthaltenden Al-Logicrung, beschickt u, die Reinigung der 
Rinnen erst nach dem Vergießen der Al-Lcgierung vollzogen, (D. It. P, 073 081) 
Kl. 31a vom 29/3. 1938, ausg. 15/3. 1939.) If/iNNKL.

Austenal Laboratories Inc., New York, Zahnprothese aus einer Gr, IV, Mo n. Go 
enthaltenden Legierung. Z. B. 30 (% ) Cr, 7,5 Mo, 0,5 (1, Rest Go oder 30 Gr, 7 IV, 
7 Mo, 0,1 C, Rest Co. (Holl. P. 45 216 vom 13/5. 1935, ausg, 15/3. 1939, A, l'rlor, 
14/5.1934.) Jl  H INZU.

Atlas Powder Co., Wilmington, Del., übert. von: William H, Holst, Truijmjii/,, 
Pa., V. St. A., Flußmittel zum Löten, bestehend aus einer Suspension von Manult (Ij 
in wasserfreien leichtflüchtigen organ. Lösungsmitteln, Beispiel: Man dispergiert i 
in einer Lsg. bestehend aus 15,3% ÄthylenglykoimonobutyJätber u, 84,7 <Xllt ,
Kaeh A. P. 2 149 963 findet ein Flußmittel Verwendung, bestellend aus Mannlttrl- 
acetonat (II), das zusammen m it Harz in einem wasserfreien organ, /».ungsm , gelöst 
ist (pH unter 6,5). Beispiel: 1,75 Gewichtsteile I I , 4,5 Harz, 75 85 Aceton (III), Dio 
Lsg. wird auf die zu lötenden Stellen aufgetragen; das j/ösungsm, ve/d/tmpR u, dann 
wird das II noch bis zur beginnenden Zer», erhitzt. Zur Herst. von ff wird z, B, 66 g I 
mit 11 III, dem 15 ccm konz. H2SO, zugesetzt sind, gemischt, .S'aeii !/■■/, ib .-. I wird 
mit XaHCO, neutralisiert. Aus dem F iltra t kryst, beim Eingießen in eine .Wixebnng 
von W. u. Eis II aus. (A. PP. 2 149 962 vom  1112. 1937 u. 2 149 968 vom 4/2, 1988, 
ausg. 7/3. 1939.) MkHKHOYV,

Imperial Chemical Industries Ltd., England, Entfetten von nicht /Mt/rlAemM*» 
Gegenständen. Als Entfetttm gskg. wird ein chlorierter abpbat, K YJ-A/Af, z. B, '1/7 
ehloräthvlen (I), verwendet, <iérn eine kleine Menge wazee/Jösil, Eeifc, V/, «, soviel ein/« 
ein- u. zweiwertigen aliphat. Alkohols zugesetzt ist, daß eine homogene PB aiteUJil, 
Beispiele: 1. » (% )  L 6,2 N a-O kat (II), 1,5 W ., 4,3 dtnzlurUmixr h. HU)) 2, 55,7 /, 
1,75 H, 2 IH , 0,55 W .; die Legg. werden warm ange//endet. Zur Entfem ony  f/.-.V ;
4 enmreimgunsen aus der Leg. wird diese zentrifugiert, 'F .  P . 888 998 von, 8/6, 1988, 
ausg. 21/3- 1939. E . Prior. 8 6. 1937.) ' M e r , / , y,

Alrose Chemical Co., übert. von: M ark W eisbenç v.v; Louis Cor m an B/ov. 
dence, R. L , V. Si. A., Erzeugung vsn ßch*d20terzügen a u f Eisen, da/i, gek., daß dg 
Gegenstände m it einer konz. wag. Leg, von Alkali «, O zy ix 4.i'**tt/AA*Af, (/>, 1,8 1,6 
bei 120’* i bei einer T e a s .  von 105—180' behandelt werde/. . f/e/ '/et V,>X an '//, e 
den anderen BectsadiCSfa wied dsrKrn Zoestz es/jer ve/d. Ltg, der i/V/U-o H aupt - 
bestandteOe ergänzt. Bsaswels 210 ?  ICaOH, 70 KaKOj, 240 140 : -v5v ; 5 M./.- d/. -.
Durch V erin iem rs d ir  E ocz. s .  der ArrteLe t lv i  rerv.r.OvieAart.'ge Fari/V///;
(A. P- 2148 231 v im  25 2. 1237, ausg. 21 2. 1235., d /  P J)// ■

Riten A lm ite Z ogyo  Z s h i ü ä  Z a i i ia . ,  7>>4>., . v a  vor. ’¿ m a ß
losohama, -Japan. Färber, der » *  ALtnzmiure, ued. eeieere. fA/jierv.ng*.»,.
Das anc/L caydisne Al wird .2. die ad. Leg, erriet **.*.•.♦ «an PW v tV /fc  geta- v' /, '1., d>« 
geringe Mengen: iLssizsänre I ,  zrzzvsetzt verdir., Jxsr Z '/e ttz  rer. /  */fä dv. .v-dg. vor- 
Al|0H)j in een Poren bewrirkem. ~ r .r -  ■wird >7 4-7/.. "  ’ wer;. zV". i  v ././w o/'/ 
(A.P. 2159  855 m s  I I  .r. U'3-.. *sa®. 1» -8. 12Yr. A.- r/'4t/rf,

d B ik a i J b a g g j t e f e g i o  K a ä a d m x i Z ä a i i  w.-'-.. w.-.: Z t.k ./A , 7  
lotio, ^.®-de* ®c«», e»o£9%  A i '» « ¡ o «  •/ cd! /A/f+s»,*/?:*
Die n: däriieiider: bte-Tat der Obtri.i.'.'be vorder. Oä '/". ,
G-é t Le frri, 2 . r,r.'rr-. v 77 ev/ .-..''7' --.vgeV1/' i dtsr/ivf > W  ?A r/r"a -s.s s .
a  dk e sB w à o 'ï , evdfeddiâ. die • . V ,,;: <—•'-«•••. 8
2150 4DS y.sL 25 . 1537. e-ntç. 14  3- i.VYt
. - E. X. C ü P f n a  iS», l a m m e n :  © 3 ,, ÎÛ S 7 . Z

*ieieraof.,sp£. Lfec «yss&rf. 25orS6«sa vi'.d r,-zy:.*?reroeyw'.. Yer'v, v, etk z.-
*®§99racs. Z . 28 i-am raet 2 t Säesawtäcs y.-vxfj&U, y  .yzt.'s.-' A»-,?* y.-‘/--r ■ bt-O'/., 

- r ia - y ,  l ü f a i u  Y ir iu Ä i. F - r v td .  Y V i r a . - . - ; L y i A » . . P v* /6v ., Adv/;
*e** 1 laosetierih -w.-■, r .  ' a 'a z '. .ve, 1-’. * ' , : ■
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andererseits. Außerdem kann eine Iösl. Mo-Verb. zugesetzt werden. Beispiel: Einem 
Zn-Bad aus 60 g/l Zn(CN)2, 78 NaOH u. 42 NaCN werden 2,5 Zn-Pulver zugesetzt, 
um Verunreinigungen zu fällen. Dann werden 1 g/l Piperonal u. 0,5 Gelatine zugesetzt. 
(F. P. 838 447 vom 25/5. 1938, ausg. 6/3. 1939. A. Prior. 26/5. 1937.) M a r k h o f f .

Chemical Research Laboratory, William Harold Juggins Vernon und 
Edward George Stroud, Teddington, England, Beschleunigung der Palinabildung 
au f Cu-Flächen durch Behandeln derselben m it einem Clilorderiv. der H2S04, z. B. 
m it Thionylchlorid (S0C12), gelöst in einem organ. Lösungsmittel. {E.P. 499 907vom 
20/10. 1937, ausg. 2/3. 1939.) B r a u n s .

R. M. Burns, Protective coatings for metals. London: Chapman & H. 1930. (407 S.)
32 s. 6 d.

IX. Organische Industrie.
Universal Oil Products Co., übert. von: Raymond E. Schaad, Chicago, Hl., 

V. St. A., Herstellung von Alkylchloriden. Man setzt Olefine mit Halogenwasserstoff
säuren bei etwa 100—250° in Ggw. von festen Säuren des P  um. Man leitet z. B. 4,5 Vol. 
Propylen u. 3,5 Vol. HCl bei 1 a t u. etwa 150° durch einen gekörnten Katalysator aus 
80%  89%ig. H 3P 0 4 u .  20%  Kieselgur. Man erhält etwa 70%  der theoret. Menge an 
Isopropylchlorid. Das Verf. ist im wesentlichen anwendbar für Olefine mit 2 bis 
5 C-Atomen. (A. P. 2 144 816 vom 30/6. 1934, ausg. 24/1. 1939.) J. S c h m id t .

Imperial Chemical Industries, Ltd., London, übert. von: Walter Mitchell, 
Norton-on-Tees, England, Kondensation organische Oxygruppen enthaltender Ver
bindungen, wie ein- oder mehrwertige Alkohole, Phenole, araliphat. Alkohole, mit CJL  (I) 
in Ggw. eines frisch gefällten //{/SO.,-Katalysators bei verschied. Temperaturen. Es 
werden hergestellt: Dimethylacetal, Glycerinacetal, sowie ein rubinrotes, leichtzerbröekeln- 
dcs Harz, E. 120—130° aus Phenol u. I bei 110°. (A. P. 2136 217 vom 24/8. 1935, 
ausg. 8/11. 1938.) KÖNIG.

Carbide & Carbon Chemicals Corp., N. Y., übert. v o n :Raymond W.McNamee, 
South Charleston, und Charles M. Blair, Charleston, W. Va., V. St. A., Oxypropanon. 
Man leitet dampfförmiges 1,2-Propylenglykol, allenfalls zusammen mit einem inerten 
Gas, wie N2, bei 230—350° über einen Dehydrierungskatalysator, den man z. B. durch 
Tränken eines Trägers m it Cu- u. Cr-Nitrat u. anschließendes Rösten u. Reduzieren 
gewinnt. (A. P. 2143 383 vom 1/7. 1936, ausg. 10/1. 1939.) D o n l e .

National Aniline & Chemical Co., New York, übert. von: Elton B. Punnett, 
Buffalo, N. Y., V. St. A., Peinigung von Maleinsäureanhydrid (I). Das durch Oxydation 
von Bzl. in der Gasphase erhaltene I  wird m it 0,5— 5%  konz. H 2SO.„ S03, Oleum oder 
Natriumhydrosulfit im Vakuum fraktioniert destilliert. Es resultiert farbloses I in 
einer Reinheit von 99,4%. (A. P. 2 134 531 vom 4/9. 1934, ausg. 25/10.1938.) IiRAUSZ.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Melamin (1) 
aus solches bildenden Substanzen, wie Dicyandiamid (II), Cyanamid, Guanunn, 
Ammoniumrhodanid, Sulfocyansäuremethylester, Cyanurchlorid (unter Zusatz von XHj). 
I  wird im Herst.-Prozeß in Ggw. von NH3 bis über die Schmelztemp. erhitzt u. m 
geschmolzenem Zustand aus dem Rk.-Raum  entfernt. -— Z. B. werden 100 (Gewichts
teile) II m it ca. 8 N H , im Druckgefäß auf ca. 370° erh itzt; dann w ird  der Inhalt m 
eine gekühlte Vorlage geblasen. Das Rk.-Gefäß entleert sich dabei vollständig. 
100%ig. Ausbeute an I. (Schwz. P. 200 664 vom 3/9. 1937, ausg. 2/1. 1939. E- “• 
502148 vom 9/9. 1937, ausg. 6/4. 1939.) Do*LE'

Herbert Muggleton Stanley, Tadwortli, Gregoire Minkoff, Epsom, und James 
Ernest Youell, W allington, England, Kondensation von Olef inen mit ®ro'” 
Kohlenwasserstoffen. Zwecks Herst. von alkylierten aromat. KW-stoffen behandelt ma 
Aromaten m it Olef inen m it 3—5 C-Atomen im Verhältnis von mindestens 1 
etwa 0—25°, vorzugsweise unter 10°, in Ggw. von H 2S 04 als Katalysator. Di° v 
Rk.-Prod. abgetrennte Säure wird unter Zusatz frischer Säure erneut als K o n d en sa tio n  ' 
katalysator verwendet. Man erhält hohe Ausbeuten an alkylierten Aromaten o 
eine Sulfonierung als Nebenreaktion. (A. P. 2143 493 vom 15/10. 193/, ausg. ,
1939. E. Prior. 30/10. 1936.) . .  J; J 50®™.,:,,.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Polymerisieren undKmia 
von Olefinen. Als K atalysator dient eine Heteropolysäure oder ihre sau ren  öa z , 
Phosphorwolframsäure oder Phosphormolybdänsäure, gegebenenfalls unter Zusa z
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Schwermetallsalzcs (Cu-, Ag-, Ni-Salz). Die Rk. erfolgt bei 100—200°, gegebenenfalls 
unter erhöhtem Druck. Man kann Olefine oder ein solche enthaltendes Gemisch poly
merisieren oder m it einer aromat, oder teilweise hydrierten aromat. Verb. (wio N aph
thalin oder Phenole) kondensieren. — Isobutylen liefert bei 175° Di- u. Triisobutylen; 
mit Phenol liefert es Isobulylphenol (F. 99°). Aus Isododecylen u. Phenol erhält man 
Dodecylphenol (Kp.l5 195— 200°); aus Isononylen u. Kresol rohes Isononylkresol (Kp.15
165—195°). (E. P. 480 756 vom 28/8. 1936, ausg. 24/3. 1938.) K i n d e r m a n n .

Shell Development Co., San Francisco, Cal., übert. von: Harold I. Lounsbury, 
Wilmington, Cal., V. St. A., Entschwefelung von Alkylphenolen. Man bläst eine alkal. 
Lsg. der Alkylphcnole in üblicher Weise (z. B. 6 Stdn.) m it Luft, um die Thiophenole 
zu unlösl. Disulfiden zu oxydieren, wäscht m it Naphtha, säuert m it C 02 an u. dest. 
im Vakuum. Die niedriger sd. Fraktion, welche noch Thiophenole enthält, wird im 
Kreislauf in den Arbeitsgang zurückgeführt, während dio höher sd. Fraktion aus reinen 
Alkylphenolen besteht. Vorrichtung. (A. P. 2150 656 vom 6/6. 193S, ausg. 14/3.
1939.) N o u v e i ,.

Gesellschaft für Teerverwertung m. b. H., Duisburg-Meiderich, m-Kresol und 
p-Kresol durch Erhitzen von o-Kresol. Man erhitzt 500 g o-Kresol m it 25 g A1C13 im 
Autoklaven 3 Stdn. auf 440°. Das Rk.-Prod. enthält 9°/0 m-Kresol u. 11% p-Kresol 
neben unverändertem o-Kresol u. KW-stoffen. S ta tt A1C13 können ZnCl2, FeCl3 oder 
MgCl2 verwendet werden. Man kann auch in Ggw. von H 2 oder von Lösungsmitteln 
arbeiten, um eine Koksbldg. zu vermeiden. (D. R. P. 673 380 Kl. 12q vom 13/6.
1936, ausg. 21/3. 1939.) N o u v e l .

Givaudan-Delawanna, Inc., New York, N. Y., übert. von: Marion Scott Car-
penter, Nutley, N. J., V. St. A., Herstellung von tertiärem Bulylpseudocumol. Man 
behandelt 1. Pseudocumol m it tert. Butylchlorid in Ggw. von A1C13 oder ähnlichen 
FRIEDEL-CRAFTS-Kontakten bei etwa 5—10°, oder 2. man setzt tert.-Butyl-m-xylol 
mit Paraformaldehyd oder Fonnaldehydlsg. u. HCl bei etwa 50° um u. spaltet aus dem 
Rk.-Prod. mit Zinkstaub u. NaOH CI ab; 3. setzt man Pseudocumol m it tert.-Butyl- 
alkohol in Ggw. von H„S04 bei 0 bis —10° um. Das tert.-Butylpseudocum-ol bildet 
farblose Krvstalle, F. 32—33°, K p.3 5 92°. (A. P. 2144 615 vom 23/12. 1935, ausg. 
25/1. 1939.) J. S c h m i d t .

Knoll A.-G. Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. Rh., übert. von: Gustav 
Hildebrandt, Mannheim, und Carl Freese, Ludwigshafen a. Rh.. Optisch-aktive 
ß-(p-,Oxyphenyl)-isopropylmethylamine (I). Man erhält die beiden I  durch Trennung 
von rac. ß-(p-Mcthoxyphenyl)-isopropylmcthylamin mittels opt.-akt. Säuren u. nach
trägliches Aufspalten der Methoxygruppa mittels starker Mineralsäuren (48%ig. HBr), 
durch Abdest. der überschüssigen HBr unter vermindertem Druck u. Ausfällen der 
opt.-akt. Basen aus wenig W. mittels Ammoniak; F. 131— 132°. Spczif. Drehung 
einer 4%ig. Lsg. des Sulfats: a D21 =  '±14,1°. (F. P. 836 629 vom 14/4. 1938, ausg. 
23/1. 1939. E. P. 501099 vom 23/3. 1938, ausg. 23/3. 1939. A. P. 2146 476 vom 6/7.
1937, ausg. 7/2. 1939. Alle D. Prior. 17/4. 1937. Ind. P. 25 122 vom 11/4. 1938, ausg. 
25/2.1939.) G a n z l i n .

C. H. Boehringer Sohn (Erfinder: Georg Scheuing und Wilhelm Krauß), 
Nieder-Ingelheim, Rhein, Racemisieren von optisch-aktivem Ephedrin und Pseudo
ephedrin gelingt durch Behandeln der opt.-akt. Verbb. m it geringen Mengen Alkali- 
alkoholat im Schmelzfluß oder auch in Lsg. bei höheren Tempp.; als Lösungsmittel 
kommen hoclisd., indifferente KW-stoffe u. Alkohole, wie Benzylalkohol, in Frage. — 
Zu 1 g Na, gelöst in 20 ccm CH3OH werden 500 ccm Dekaliydrmiaphthalin u. 60 g
l-Ephedrin zugesetzt, 120 ccm abdest. u. der Kolbeninhalt hei 195° Innentemp. 4 Stdn. 
lang weitererhitzt. Danach werden die Basen m it verd. H 2S 04 ausgeschüttelt, dio 
Lsg. alkal. gemacht, ausfallende Basen m it Ä. aufgenommen. Der ä.-Rückstand wird 
mit HCl neutral gelöst u. m it K-Oxalatlsg. versetzt. Es kryst. d,l-Ephedrinoxalal aus; 
Ausbeute 53%. Aus der M utterlauge fällt mit KOH d,l-Pseudoephedrin (Ausbeute 42%). 
(D. R. P. 673 486 KI. 12q vom 13/2. 1937, ausg. 24/3. 1939. E. P. 490 979 vom 4/11. 
1937, ausg. 22/9. 1938.) G a n z l i n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (Erfinder: Otto Scherer), F ran k fu rta . M., 
Frifluormethylbenzaldehyde (I). Nach dem Verf. des E. P. 466 007; C. 1938- II . 2350 
erhält man aus Mesitylenoctafluorid 3,5-Bistrifluormethylbenzaldehyd. — Behandelt man 
die I mit CI, so erhält man die entsprechenden Trifluormelhylbenzoylchloride. Aus 
oT erhält man o-Trifluormethylbenzoylchlorid, farblose, scharf riechende Fl., K p.ls 90°. —
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2,5-B is-l gibt m it CI 2,6-BislrifluormethylbenzoylcMorid, farblose FL, Kp.10 69—72°. 
(D. R. P. 670 833 Kl. 12 o vom 26/10. 1935, ausg. 27/1. 1939.) K önig .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, übert. von: Wilbur Arthur 
Lazier, Marshallton, Del., V. St. A., Herstellung cyclischer Äther durch Red. von 
y- oder 6-Oxy-, Keto-, Aldehydcarboxyl- oder 1,2- oder 1,3-Dicarboxylverbb. mit Wasser
stoff in Ggw. von Hydrierungskatalysatoren bei 200—500°, vorzugsweise 240—400° 
u. bei Drucken von 30— 650 at. Rk.-Verlauf:

O 
A —(CHj)n—Ö—O—R  y  (CHs)n < Q y a> 0

worin n =  2 oder 3, R  =  H  oder einen KW -stoffrest u. A =  Acyl-, Carboxyl-, Aldehyd
odor Oxymethylengruppen bedeuten. — 1500 g Kupfernitrat in 4 1 H 20  werden mit 
1000 g Ammonchromat in 1 1 H 20  gemischt u. die entstehende freie Säure mit NHjOH 
neutralisiert. Der Nd., Kupferammonchromat, wird nach dem Waschen u. Trocknen 
auf 400° erhitzt, 2-mal m it 10°/o>g- Essigsäure extrahiert, gewaschen u. getrocknet. 
10 (g) dieses Kupferchromitpulvers werden m it 100 Lävulinsäurebutylester u. 10 Butanol 
im  Stahldruekgefäß auf 250° bei einem H 2-Druck von 3000 Pfund/ Quadratzoll erhitzt. 
Durch Dest. erhält man in 40%ig. Ausbeute Meihyltetrahydrofuran, Kp. 72—73°. — 
Aus 150 g Äthylcitrat erhält man 25 g Trimethylpropan u. einen oycl. Ätheralkohol 
m it unbekannter Zusammensetzung. — Aus Bulylsuccinat ->- Tetrahydrofuran u. 
Tetramethylenglykol, K p.6 115— 118°. — Aus Hexahydrophthalsäureäthylester-y Hexa- 
hydrophthalyläther, 2-Methylcydohexylcarbinol u. Hexahydrophthalylalkohol. Als weitere 
Ausgangsstoffe sind genannt: Olutar-, Malein-, Fumar-, Malon-, Weinsäure, Campher- 
säure, Valerolacton u. a. mehr. (A. P. 2130 501 vom 27/6.1934, ausg. 20/9.
1938.) K ra u sz .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Metzl, Peinturedruck. Beim Peinturcdruek läß t man auf m atte vorgedruckte 

Flächen wieder eine bunte Farbe fallen u. gelangt durch weiteres Überfallenlassen bunter 
Druckfarben zu ungeahnten Wirkungen u. einem reichen Farbenspiel buntbedruckter 
Stoffe. Der bedruckte Stoff sieht einer m it dem Pinsel hergestellten Malerei ähnlich. 
Als Textilstoff kommen Kunstseide u. Naturseide in Betracht. Druckvorschriften. 
(Melliand Textilber. 20. 287. April 1939.) SÜVEP.N.

— , Behandlung von Wollgeweben m it Sulfurylclilorid zum Zwecke des Druckes. 
Behandeln von Wolle nach dem Dri-Sol-Verf. m it S 0 2C12 in einem geeigneten Lösungsin. 
erhöht die Affinität der Wolle zu Farbstoffen ganz erheblich u. kommt einem mittleren 
Chloren der Wolle für Druck fast gleich. Im  Ätzdruck fallen die Buntätzen wesentlich 
tiefer aus. (Melliand Textilber. 20. 293—94. April 1939.) SÜVERN.

Hanns Gerber, Neue Versuche mit Mischpolymerisaten der Polyacrylsäure ah 
Druckverdickungsmitld. Hochmol. D eriw . der Polyacrylsäure genügen als Verdickungs
m ittel den Anforderungen der Praxis u. haben den Vorteil, ohne Koch- u. Aufschluß
prozeß sofort brauchbar zu sein. Sie sind lagerbeständig, u. die aus ihnen hergestellten 
D ruckpasten sind unbegrenzt haltbar. Druckvorschriften. (Melliand Textilber. 20. 2S(i 
bis 287. April 1939. Krefeld.) Süvekn .

G. Bemardy, Astrazonfarbstoffe — eine neue i n t e r e s s a n t e  F a r b s t o f f  gruppe für den 
Druck au f Acetatkunstseide. Die Astrazonfarbstoffe sind v'asserlösl., haben h ö c h s te  
Lebhaftigkeit, wie sie bisher m it Acetatseidefarbstoffen nicht erreichbar war, gute 
Licht-, sehr gute W.-, Wasch- ü .  Seew-asserechtheit, hervorragende S u b l i m i e r e c h t h c i t  
u. große Ausgiebigkeit. In  erster Linie werden sie für den Direktdruck v o n  r e in e n  
glänzenden wie spinnm attierten Acetatkunstseidegeweben empfohlen, b e i m  Film- u. 
H anddruck kommen Schönheit u .  Brillanz am besten zum Ausdruck. D r u c k v o r s c h r i f t e n  

u. Muster. (Melliand Textilber. 20. 284—86. April 1939.) SÖTERN.
— , Indanthrenschwarzbraun R  Teig fü r  Druck. Der Farbton des Indanthren- 

schwarzbraun R  Teig für Druck ist noch erheblich tiefer u. etwas blaustichiger als der 
von Indanthrendruckbraun TM Suprafix Teig, m it dem es in seinen Echtheitseigg. un
gefähr gleichwertig zu beurteilen ist. Der Farbstoff wird für Vorhang- u. Dekorations
artikel empfohlen, dem Indanthrendruckbraun TM gegenüber hat es den nicht un
wesentlichen Vorteil, daß die H altbarkeit der Drucke vor dem Dämpfen deutlich besser 
ist. Muster. (Melliand Textilber. 20. 291. April 1939.) SUTERN-
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—, Palatinechtfarbstoffe im  Druck auf Naturseide unter Berücksichtigung ihrer 
Sondereigenschaften. Die Weichheit der Drucke m it Palatincchtfarbstoffen hängt ab 
von dem verwendeten Farbstoff, der Zubereitung der Druckfarbe, der A rt der ver
wendeten Verdickung, den Dämpfbedingungen, den Begleitfarben beim Mehrfarben
druck u. der zu bedruckenden W arenqualität. Die einzelnen Punkto sind besprochen. 
(Melliand Textilber. 20. 291—92. April 1939.) SÜ V E R N .

—, Neue chemische Textilhilfsmittel. Verkochen substantiver Färbungen beruht 
auf einer Red. durch Abbau von Verunreinigungen der Baumwolle. Um das Färbebad 
neutral zu halten, dient Barvan der C h e m i s c h e n  F a b r i k e n  Z s c h i m m e r  u . S c h w a r z , 
Chemnitz. — Bornitrid h a t nach einer amerikan. Erfindung als Spinnmattierungsmittel 
für Kunstseiden Vorzüge vor z. B. TiO». — Eine engl. Erfindung schließt das Färben 
von Acetatseiden unm ittelbar an den Spinnvorgang an, das benutzte Fällbad enthält 
auch einen stark quellend auf den Faden wirkenden Stoff. — Das beim Spinnmattieren 
von Kunstseiden verwendete iTiO™ beeinträchtigt die Liehtechtheit mancher substan
tiven Färbungen. Zur Verbesserung der Liehtechtheit sind bereits Cr-Salze vorgeschlagen, 
günstig wirken nach neueren Feststellungen Na-W olframat u. -Molybdat sowie Ur- 
Nitrat. — Ein neues Bleichverf., bei dem eine Vorkochung nicht erforderlich sein soll, 
wird in der Weise ausgeführt, daß die Tempp. des Bades sich zwischen 90 u. 100° be
wegen, die Peroxydmengen nicht mehr als 2—3%  vom Warengewieht betragen u. 
Xa2Si03 etwa das G-fache des angewendeten Peroxyds. — Ein neues Prod. zum Be
drucken von Samten u. Rauhwaren ist Azolon D R  400. Durch Bedrucken, Umlegen 
u. Verkleben des Flors werden waschechte Prägeffekte erhalten. Diese Prägcffekte 
kann man neben den üblichen Direkt-, Ätz- u. Reservedrucken erhalten, wenn man 
die Azolon-DR-400-V erdickung der Firm a K a l l e  it. C o . A.-G. Wiesbaden-Biebrich 
mit Küpen-, Rapidogen-, Rapidecht- u. Indigosoldruckfarben ansetzt. Diese Druck
farben sind infolge ihrer alkal. Rk. auch als Reserven unter Anilinschwarz zu ver
wenden, unter Variaminblau kann man bei bes. Arbcitsverff. eigenartige Halbreserven 
erhalten. (Dtsch. Textilwirtsch. 5. Nr. 24. 58. 15/12. 1938.) S Ü V E R N .

—, Neue chemische Textilhilfsmittel. Chromoxanbrillantviolett B  R  der I. G. F a r b e n 
i n d u s t r i e  A k t . -G e s . ,  ein neuer, einheitlicher Nachchromierungsfarbstoff, zeigt klaren 
Farbton u. sehr gute Echtheitseigg., ist ferner sehr gut lösl., auch in hartem  W., egali
siert gut u. ist für die Apparatefärberei geeignet. Der Farbstoff dient vor allem zur 
Herst. lebhafter wasch- u. walkechter Effektfärbungen, sowie als Schönungsfarbstoff 
für Marineblautöne auf loser Wolle u. Kammzug, Wirk-, Strick- u. Teppichgarnen, 
ferner für Stückware sowie für Reißwollmaterial. Da der Farbstoff auch in stark  saurem 
Bade gut egalisiert, ist heim Färben von Reißwolle nach dem Carbonisieren Neutrali
sieren nicht erforderlich. Die gute S-Echtheit m acht ihn bes. für die Deekenherst. 
geeignet, die Seewasserechtheit für Badebekleidung. Halbwollechtgelb GL ist gut lösl. 
«. egalisiert gut, im neutralen Bade färbt es Wolle u. Zellwolle (Vistra) oder Baum
wolle fasergleich an, Zellwollen von stärkerem  Ziehvermögen als Vistra, z. B. Cuprama, 
erfordern längeres Färben bei Kochtemperatur. Der Farbstoff h a t sehr gute Licht-, 
Dekatur- u. Bügelechtheit, der Farbton wird durch Behandeln m it Solidogen B oder 
BSE oder Ramasit K  konz. n icht verändert, während die W.- u. Naßhügelechtheit 
sowie die Schweißechtheit dadurch wesentlich verbessert werden. Infolge seiner sehr 
guten Liehtechtheit kommt der Farbstoff vor allem zum Färben von Mode- u. Griin- 
önen auf Mischgeweben u. Mischgarnen aus Wolle u. Zellwolle in Betracht. Acetat- 
eideeffekte läßt er rein. (Dtsch. Textilwirtseh. 6 . Nr. 6. 50—51. 15/3.1939.) SÜ V E R N .

North American Rayon Corp., New York, N. Y., übert. von: Rudolph S. Bley,
Milligan College, Tenn., V. St. A., Herstellung spinngefärbter Kunstseide.. Man ver
spinnt stark alkal. Lsgg., wie Viscose, Kupferoxvdammoniakcelluloselsg., Seiden
e m ,  Alkalimetallalginate, Gelatine, denen man Triazolechtrot C, Toluylenrot oder 
lriazolreinblau R einverleibt hat. (A. P. 2145 580 vom 13/10. 1934, ausg. 31/1.
1939.) P r o b s t .

Industrial Rayon Corp., übert. von: Hayden B. Kline und Emerson B. Helm, 
Cleveland, O., V. St. A., Herstellung spinngefärbter matter Viscosekunslseide. In  Viscose 
wird die Leukobase eines Küpenfarbstoffes fein verteilt u. ein Mattierungsmittel, das 
zumindest teilweise aus TiO» besteht, einverleibt, hierauf wird die Spinnlsg. samt 
Ansätzen versponnen u. schließlich die Leukobase au f der Easer durch Oxydation in 
den Farbstoff umgewandelt. (A. P. 2 143 883 vom 23/8.1934, ausg. 17/1.1939.) P r o b s t . 
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British Celanese Ltd., George Holland Ellis und Frank Brown, Spondon, 
England, Gefärbte Fäden, Folien usw. aus Cellulosederivaten durch Einbringen eines 
sulfonierten Farbstoffes wie Carbid-Schwarz D (Schultz 1931 Nr. 555) in die Spinnlsg., 
z. B. eine 4%  Celluloseacetatlösung. Das nach dem Verspinnen erhaltene graue Garn 
wird nach kurzer Seifenbehandlung m it einer 0,2%ig- Küpe von l-Amino-2-methyl- 
anthrachinon bei etwa 75° naehgefärbt. Es resultiert ein schöner brauner Farbton. 
(E. P. 501806 vom 1/9. 1937, ausg. 30/3. 1939.) B r a u n s .

Siegfried Graaff, Hounslow West, Middlesex, England, Färben von Fasern und 
Geweben aus Asbest. Man bringt Farbstoffpulver au f die Ware u. behandelt sie dann 
m it einer FL, welche den Farbstoff löst. — In  ein 2 mm dickes Asbestgewebe wird ein 
Farbstoffpulver m it einer weichen Bürste eingebürstet. Dann wird das Gewebe bei 
38° in  ein Bad gebracht, das aus Essig u. W. im Verhältnis 1 : 5 besteht u. den Farbstoff 
löst. Dann wird getrocknet, die Naßbehandlung wiederholt, getrocknet, in kaltem W. 
gespült u. getrocknet. Der ganze Färbevorgang kann zur Herst. tieferer Färbungen 
wiederholt werden. 80% des Farbstoffs verbleiben im Gewebe. Zur Glanzerhöhung 
kann das gefärbte Gewebe m it Hartwaehs eingerieben u. m it einer weichen Bürste 
poliert werden. (E. P. 501972 vom 6/9. 1937, ausg. 6/4. 1939.) S c h m a lz .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Swanie Siguard Rossander und 
Hermán Wischman Mathieu, Wilmington, Del., V. St. A., Substituierte. Benzanilide. 
Durch Kondensation von Nitronroylhalogeniden der Formel 0 2N—Aryl-COZ, wobei 
Aryl =  zweiwertiger Best der Bzl.- oder Naphthalinreihe, m it p- (oder m-) Nitroanilinen 
der Formel I, wobei X  =  eine Alkyl- oder Alkoxygruppc, werden Zwischenerzeugnisse

X  X__
1 H .S - /  y ~NO, 11 0,N—Aryi—CO—NH— NO.

fü r  Farbstoffe hergestellt, die der Formel I I  entsprechen. Durch Bed. erhält mau die 
entsprechenden Diaminoverbb. — 152 Teile) 5-Nitro-2-aminotoluol (mit 50 Na-Acetat 
u. 2000 W. auf 60° erwärmt) werden langsam m it 279 4-Nitrobenzoylchlorid (als 
20%ig. Lsg. in CC14) versetzt u. 2—3 Stdn. auf 57-—63° erhitzt. Durch übliche Auf
arbeitung u. Bed. entsteht das Diamin vom F. 110— 114°. (A. P. 2150190 vom 
29/6. 1937, ausg. 14/3. 1939.) D o n a t .

Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel, Schweiz, Wasserlösliche Farbstoffe der 
Anthrachiincmreihe. Man behandelt Anthrachinonabkömmlinge von der Zus. I, worin

X  =  H  oder einen Amino-, Alkylamino- oder 
Arylaminorest bedeutet, u. -wobei sowohl der 
Arylamino-, der Anthrachinon-, als auch der 
Benzanthronrest Substituenten, wie Halogen, 
Cyan, Oxy, Alkoxy, Phenoxy u. Alkyl, enthalten 
können, m it sulfonierenden Mitteln. — Die mit 
den erhaltenen Farbstoffen auf tier. Fasern er
zeugten Färbungen besitzen eine außergewöhn
liche Beständigkeit gegen die saure Walke. — 
Man rü h rt 5 (Teile) l-Phenylamino-4-(Bz-l-benz- 

anthronylamino)-anthrachinon u. 4 entwässertes Na-Sulfat so lange m it 40 10—15°/0ig. 
Oleum bei 40—80°, bis eine Probe wasserlösl. geworden ist. Der entstandene Farbstoff, 
grauschwarzes Pulver, färb t Wolle rötlichgrau. (Schwz. P. 199192 vom 13/7. 1937, 
ausg. 1/11. 1938.) RoiCK.

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
H. Rabate, Die Neuheiten in  der Industrie der Pigmente, Lache und A n strich m itte l. 

Allg. Überblick. (Metallurgie Construct. mécan. 70. Nr. 24. 16—17. 71. Nr. 1. 23 
bis 24. 1939.) M a r k h o

Piero Mazzoleni, Eisenoxyd in  natürlichen und künstlichen Farbpulvern. (Cliim. 
Ind., Agrie., Biol., Bealizzaz. corp. 14. 193—94. 1938. — C. 1939.1. 813.) G rim m e.

M. Ssussarow, Verwertung von Coltrellstaub als Farbe. Bei der Verbrennung von 
Flotationsrückständen aus P yrit wird neben gröberen Prodd. m it Hilfe des Elektro
filters S taub erhalten, der sich auf eine den Forderungen für Eisenrot entsprechende 
Mineralfarbe verarbeiten läß t; zur Herabsetzung des S-Geh. u. des Geh. an lösl. Salzen 
ist eine Waschung m it W. erforderlich, wonach das Prod. zerkleinert u. im Muffelofen 
bei 600—900° gebrannt wird. Das Endprod. enthält ca. 60—70% Fe20 3. (V- ehem.
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Ind. [russ.: Shurnal chimitscheskoi Promysehlennosti] 15. Nr. 12. 43—44. Dez.
1938.) " R. K. M ü l l e r .

Ralph. H. Huff, Wissenschaftliche Methoden der Lackbercitung. IV. Modifizierte 
Alkydharze vom Maleinsäuretypus. (III. vgl. C. 1939. I. 3635.) Rezepturen. (Amer. 
Paint J. 23. Nr. 23. 17—21. 13/3. 1939.) S c h e i f e l e .

V. Stoyanoff, Beitrag zur Kenntnis der Verhältnisse der Harzgewinnung in  unseren 
Wäldern. Weißkiefernstämrae im Gebiet der Wcst-Rkodopen (Bulgarien) in Höhen
lagen von 1450—1600 m werden nach dem doutschen u. amerikan. Verf. geharzt, 
wobei der Einfl. der meteorolog. Verhältnisse u. des Gerinnungsverf. au f Menge u. 
Zus. des erhaltenen Balsams untersucht wird. Es zeigt sich, daß die besten Erträgnisse 
bei hoher Luftfeuchtigkeit, bei mittleren Tempp. u. bei Süd- u. Nordexposition der 
Rötelflächen erhalten werden. Die Seitenrillen müssen beiderseits schräg zu der 
vertikalen Rinne stehen, die Rötelstreifenbreite %  des Stammumfangs, die Rillentiefe 
0,5 cm, die Rindenstreifen zwischen den Seitenrillen höchstens 0,5 cm, die Zeitabstände 
des Anreißens 2—4 Tage betragen; der Durchmesser der Bäume muß größer als 30 cm 
sein. Die Harzung ha t den Stämmen prakt. nicht geschadet: nur 1,43% der Bäume 
wurden trocken. — Die Zus. des Balsams ist 14,6% Terpentinöl u. 75%  Kolophonium; 
das öl hat folgende K onstanten: D .1B 0,8680, nn20 =  1,4713, an20 = +  12° (100 mm- 
Rohr); Rp. 144° (bis 160° dest. 70% über). Im  Vgl. dazu enthält ein Balsam aus dem 
Rilagebirge 13,2% Terpentinöl u. 82%  Kolophonium, ein Balsam von Pinus Peuce 
17,5% Terpentinöl u. 67,5% Kolophonium; die Daten der öle sind: D .1S 0,8660 
bzw. 0,8662, n D20 =  1,6690 bzw. 1,4694, <xD2« =  +  7,28° bzw. — 17,34«, Kp. 153,5° 
bzw. 153° (bis 160° dest. 87,5 bzw. 82,4% über). (Annu. Univ. Sofia, Fac. Agronom. 
Sylvicult., Abt. I. Agronom. 16. Nr. 2. 39—80. 1937/1938. [Nach dtseh.
Ausz. ref.]) W. W o l f f .

M. Venugopalan, Eine Mitteilung über die Modifizierung des Schellacks durch 
organische Säuren. Vf. kondensiert Schellack m it verschied, organ. Säuren wie 
Maleinsäure, Phthalsäure, Bemsteinsäure, Adipinsäure, Buttersäure, Äpfelsäure, Phos- 
phorsäure u. Borsäure, zum Teil direkt, zum Teil in  Ggw. von Lösungs- oder Nicht- 
lösungsm. des Schellacks. Um die Acidität der so erhaltenen Prodd. zu verringern, 
können sie mit ein- oder mehrwertigen Alkoholen (Glycerin, Glykol, Butanol) verestert 
werden. Beispielsweise wird eine 40%ig. Lsg. von Schellack in A. m it 5%  vom Gewich t  
des Harzes an Maleinsäure 3—4 Stdn. au f dem W.-Bad erhitzt. Die so erhaltenen 
Lacke zeichnen sieh durch gute E lastizität, Haftfestigkeit auf Metallen (Al), Nicht- 
verhärten auf Cu-Untergrund, Lichtechtheit bei Verwendung spritlösl. Farbstoffe u. 
verbesserte W.-Beständigkeit aus. (Current Sei. 8. 14-—16. Jan . 1939. Namkum , 
Indian Loc Research Inst.) W. W o l f f .

F. Riesenfeld, Phenolgießharze. Vortrag über Herst. u. Verarbeitung. (Inst. Plast. 
Ind., Trans. 8. 25—36. Jan . 1939.) W. W o l f f .

George D. Kratz, Formen aus vorvulkanisiertem Latex. Die Herst. komplizierterer 
Formstücko, z. B. Statuen, aus Gießharzen, verlangt die Verwendung von Formen. 
Vorteilhaft sind Formen aus Kautschuk, die infolge ihrer E lastizität leicht von dem 
fertigen Formling abgezogen werden können, sobald der Härtovorgang beendet ist. 
Zu ihrer Herst. ist vorvulkanisierter Latex bes. gut geeignet, in den der abzuformende 
Gegenstand mehrmals (nach jedesmaligem Trocknen) eingetaucht wird. Die so erhaltene 
dünne Kautschukform kann durch oine auseinandernehmbare Gipsschalo verstärkt 
werden. (Mod. Plastics 16. Nr. 7. 31. 64. März 1939.) W . WOLFF.

Wilhelm Küch, Neuere Untersuchungen über die Verwendung härtbarer plastischer 
Massen im Flugzeugbau. (Jb . dtsch. Luftfahrtforsch. 1938. Abt. I. 561—73. — 
0- 1939. I. 259. 1076.) ' S k a l i k s .

Herbert W. Rowell, Geschichtete und verstärkte Kunststoffe. Kurzer Überblick 
über die Herst. von Schichtstoffen, Lagermaterial u. Zahnrädern aus härtbaren K unst
harzen. (Times Trade Engng. [N. S.] 44. Nr. 900. VI. Febr. 1939.) W. W o l f f .

Carl E. Foss, Golorimetrie der Druckfarben. Prüfung der Pigmente u. Bindemittel
aut Farbton, L ichteehtheit usw. (Amer. Ink  Maker 17. Nr. 3. 18—19.. März
1939.) S c h e i f e l e .

J. D. Cohen, Die Struktur eines Druckfarbenfilms. Best. der Filmdicke aus dem 
Gewicht u. durch mikrophotograph. Ausmessung. (Paint Colour Oil Vamish Ink 
Lacquer Manuf. 9. 73—74. März 1939.) SCHEIFELE.

E. W. McMullen und F. J. Ritchie, Neue Anwendungsmöglichkeiten fü r  selbst- 
anzeigende Spektrophotometer. Verwendung des Spektrophotometers zum Mischen von

3 1 2 *
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Farben, zur Best. der Deckfähigkeit, zur Messung der Helligkeit von Pigmenten im 
Vgl. zu den daraus hergestellten Anstrichfarben u. zur Analyse von farbigen Lösungen. 
(Paint, Oil ehem. Rev. 101. Nr. 6. 10—11. 61— 62. 16/3. 1939.) S c h e i f e l e .

Robert M. Cole, Bryn Athyn, Pa., V. St. A., Bleiglälte. U nter gutem Rühren 
u. Aufrechterhalten einer Temp. von etwa 415° werden (28 Teile) geschmolzenes Pb 
in (10 Teile) geschmolzenes N aN 03 langsam eingetragen. (A. P. 2139 002 vom 23/5. 
1936, ausg. 6/12. 1938.) ' S c h r e i n e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Samuel
C. Horning, Newark, N. J ., V. St. A., Bleigelb. Zur Verhinderung des Krystallwaehs- 
tum s wird frisch gefälltem, etwa neutral suspendiortem Bleichromat eine geringe Menge 
eines reduzierenden Stoffes (wasserlösl. Sulfide, Stannosulfat oder -halogenid) zugesetzt. 
(A. P. 2139 753 vom 20/2. 1937, ausg. 13/12. 1938.) S c h r e i n e r .

Kali-Chemie Akt.-Ges., Berlin-Niederschöneweido (Erfinder: Harald Müller, 
Leipzig), Bote Ferrioxydpigmente. Wss. Ee(OH)3-Aufschlämmungen werden in Ggw. 
gelöster Eerrosalzc auf über 100° unter erhöhtem Druck erhitzt. (D. R. P. 668 859 
Kl. 22f vom 21/2. 1934, ausg. 10/12. 1938.) S c h r e i n e r .

Emile C. de Stubner, Charleston, W. Va., V. St. A., Farbe unter Verwendung von 
wasserfreiem Pigment u. wasserfreiem Verdünnungsmittel. Beispiel: Preußischblau (I) 
in ö l: 100 (lbs) Preußisch Blaupülpe (enthaltend 30%  I) in Toluol wird m it 30 Leinöl 
gemischt; dann worden 70 Toluol abdestilliert. Die Mischung erfolgt im Rnetnpp. 
bei höherer Temperatur. (A. P. 2149 282 vom 28/12. 1935, ausg. 7/3. 1939.) B ra u n s .

Hercules Powder Co., übert. von: Irvin W. Humphrey, Wilmington, Del., 
V. St. A., Abietinölester, hergestellt aus ganz oder teilweise hydriertem  Abietylalkohol (I) 
m it ein- oder mehrbas., aliphat., aromat., hydroaromat. oder heterocycl. Carbonsäuren 
(z. B. Milchsäure, Buttersäure, Dichloressigsäure, Olykolsäure, Leinölsäuren, Laurinsäure, 
Ricinolsäure, Camphersäure, Zimtsäure, Salicylsäure, Abietinsäure, Piniarsäure, Naph- 
thensäuren u. a.) m it oder ohne K atalysatoren (1—3%  HCl, weniger als 1% konz. 
H 2S 0 4, ZnCl2 wasserfrei, H3P 0 4, Benzolsulfonsäure, p-Toluolsulfonsäure) bei Tempp. 
von 150—300°. — Z. B. werden 10 (Teile) I  m it 10 hydrierter Abietinsäure 5 Stdn. 
auf 250—260° u. weitere 5 Std. au f 260—280° erhitzt. Man erhält Hydroabietylhydro- 
abietat. Verwendung für Anstrichzwecke (Lack, Firnis) u. plast. Massen. (A. P. 2130740 
vom 30/8. 1933, ausg. 20/9. 1938.) K r a u s z .

Sydney Leonard Morgan Saunders und Leonard Winston Coveney, London, 
Hamstofformaldehydkondensationsei-zeugnisse. (I) E in I , das auch aus l'hiohanistofj 
oder bzw. u. ähnlichen Verbb. hergestellt sein kann u. das nicht mehr in W. aber noch 
in einwertigen Alkoholen wie n-Butanol lösl. ist, wird in Ggw. von so viel CH20  (II) 
erhitzt, daß der gesamte Geh. an freiem u. gebundenem II  mehr als 2 Mol auf 1 Mol 
H arnstoff beträgt, wobei gleichzeitig oder anschließend das alkoh. Lösungsm. mit 
bereits vorhandenem u. gebildetem W. abdest. n. das Erhitzen u. die Dest. solange 
fortgesetzt wird, bis das Erzeugnis in KW-stoffen, wie Xylol lösl. ist. (E. P. 501388 
vom 26/4. 1938, ausg. 23/3. 1939. Zus. zu E. P. 484 200; C. 1938. II. 2508.) D o n a t.

Harvel Corp., übert. von: William A. Hughes, Morristown, N .J . ,  V. St. A., 
Alkydharz (I). Bei der H erst. von I  wird die Flüssigkeit von Acajounußschalen (II) 
oder von anderen Anaeardiaceenmißschalen mitverwendet, u. zwar I I  nach einer 
Polymerisation. II kann bei oder nach der Kondensation der I-Komponenten zu
gesetzt werden. — Z. B. werden 30 (Teile) Phthalsäureanhydrid u. 20 Glycerin bei 
200—210° kondensiert, worauf 35 durch Erhitzen auf 600° polymerisiertes II zugesetzt 
werden. Bei Erhitzen dieser Mischung auf 200—240° während 2 Stdn. erhält man ein 
Prod. m it trocknenden Eigg., bei weiterem Erhitzen auf 300—320° ein festes Harz. 
Man kann auch noch Formaldehyd an der Rk. teilnehmen lassen, das m it den Phenol- 
verbb. von II reagiert. Die Prodd. eignen sich für Überzüge, Imprägnierungen u. Form
körper. (A. P. 2143 880 vom 16/5. 1935, ausg. 17/1. 1939.) N ie m e y e r .

Philip C. P. Booty und Raymond G. Booty, Chicago, 111., V. St. A., Phenol- 
aldehydharzübei-züge. Man überzieht Holz, Metall, Glas oder dgl. m it einer Lsg. von 
härtbarem  Phenol-CH20-H arz in CH3OH, C2H3OH, Isopropylalkohol, Aceton o d e r  dem 
Monomethyläther des Äthylenglykols, dann m it erhitzten cycl. Terpenen, z. B. heißem 
Dipenten, Torpentinöl, Perillaöl, Fisch-, Sperm- oder gekochtem Leinöl, um d i e  Ober
flächenspannung des Kunstharzüberzuges herabzusetzen u. einen glatten, d i c h t e n  
Überzug zu erzielen, u. erhitzt das Ganze zwecks H ärtung, wobei das Verf. zwecks Herst.
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dickerer Überzüge wiederholt werden kann. (A. P. 2143 618 vom 11/4. 1935, ausg. 
10/1. 1939.) S a r r e .

Plaskon Co., Inc., übert. von: Carleton Ellis jr., Montclair, N. J., V. St. A., 
Harnstoffharzpreßmischungen. Man vermischt fein zerkleinerte Cellulosefasern, z. B. Holz
mehl, m it einem Pigment oder lösl. Farbstoff, vermengt die Mischung m it neutralem 
oder schwach saurem sirupösem Harnstoff-CH,0-Anfangskondensationsprod. zu einer 
Paste, preßt diese durch feine Düsen, trocknet die Formkörper u. m ahlt sie, wobei man 
eine wie trockener Sand fließende Preßmasse erhält, die sich vorzüglich zum maschinellen 
Beschicken von Preßformen eignet. (A. P. 2143 413 vom 31/10. 1935, ausg. 10/1.
1939.) S a r r e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Herstellung von Misch
polymerisaten. Leicht polymerisiorbare Verbb., wie Vinylchlmid, Acrylsäure, ihre 
Ester, Methacrylsäure, Vinylketone, Styrol oder Isobutylen, werden zusammen m it 
schwer polymerisierbaren, eine olefin. Bindung enthaltenden organ. Monocarbon
säuren, wie Crolonsäure, Isocrotonsäure, ß-Methylcrolonsäure, Angelicasäure, Tiglin- 
säure, ß-Ghlorcrotonsäure, Cinnamylsäure oder ihren Estern u. Nitrilen  in Ggw. von 0„ 
abgebenden Katalysatoren, gegebenenfalls als Emulsion polymerisiert, wobei das 
Mol.-Verhältnis der leicht u. schwer polymerisierbaren Verbb. wenigstens wie 2 :1  
sein soll. Man polymerisiert z. B. 70 (Teile) Vinylmethylketon (I) zusammen m it 
44 Crolonsäure (II) u. erhält ein festes Polymerisat, das m it Alkali neutralisiert in W. 
lösl. ist. In  analoger Weise kann man 70 I  zusammen m it 37 Cinnamylsäure oder 
80 Methacrylsäuremethylestcr m it 20 Grotonsäuremethylesler, ferner Styrol m it II oder 
mit Acrylsäurenitril u. Crotonsäureäthylester zusammen polymerisieren. (E. P. 499 025 
vom 10/6. 1937, ausg. 16/2. 1939. Zus. zu E. P. 495 337; C. 1939. I. 3G38.) D e r s i n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Herstellung von Mischpoly
merisaten. Man stellt Mischpolymerisate aus ß,ß'-Dimethylacrylsäurevinylester 
(CH3)sC=CH-CO O -CH =CH 2 oder Crotonsäurevinylester CH3-CH =CH -CO O-CH =CH 2 
oder Isobutylenvinylketon (CH3)3-C=CH -CO -C H =C H 2 einerseits u. Vinylchlorid, 
■acetat, Äthylvinyläther, Styrol, Acrylsäureäthylester, Methylvinylketon oder Ä thyl
vinylketon andererseits in üblicher Weise im Block, in Emulsion oder in Lsg. her. Die 
erhaltenen Polymerisate lassen sich in üblicher Weise vulkanisieren, z. B. m it S  u. 
ZnO, erhitzen u. dadurch in unlösl. u. nicht mehr thormoplast. Stoffe überführen, 
sogar wenn sie m it Weichmachungsmitteln vermischt sind. (E. P. 496 276 vom 27/5. 
1937, ausg. 22/12. 1938.) D e r s i n .

Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin, Härtung natürlicher oder künstlicher Poly
merisate. Die Polymerisate werden m it noch polymerisierbaren Stoffen gemischt u. 
erneut zu Mischpolymerisaten polymerisiert. Dadurch werden sie in ihren Eigg., bes. 
bzgl. der Härto u. Beständigkeit, verbessert. Man unterwirft z. B. Polystyrol (I), 
Polyacrylsäureester (II), natürlichen oder synthet. Kautschuk zusammen m it anderen 
polymerisierbaren Stoffen der Polymerisation, z. B. I  wird in einer Mischung von 
Styrol mit 1%  p-Divinylbenzol zur Quellung gebracht u. dann polymerisiert. Der 
Erweichungspunkt der M. ist gegenüber reinem I  um 10° erhöht. In  analoger Weise 
wird Polyisobutylacrylsäureester m it Styrol unter Zusatz von l° /0 p-Divinylbenzol 
polymerisiert. Ähnlich werden verarbeitet: Styrol +  Divinylbenzol, II  m it Divinyl- 
benzol oder Divinylketon oder Divinyläther oder Vinylpropenylbenzol, ferner Vinyläther 
mit Divinylketon oder Vinylpropenylbenzol. Um klare Oberflächen zu erzielen, muß 
hei der Polymerisation der 0 2 der Luft ferngehalten werden, entweder durch An
wendung eines Vakuums oder indifferenter Gase, wie N„. Die fertigen Polymerisate 
können zur Verbesserung ihrer Eigg. noch vulkanisiert werden. (F. P. 836 611 vom 
14/4. 1938, ausg. 23/1. 1939. D. Priorr. 15/4. 1937 u. 25/2. 1938.) D e r s i n .

Kodak-Pathe, Frankreich, Weichmacher fü r  Polyvinylacetalharze, bestehend aus 
Monokresyldiphenylphosphat, das den Harzen in einer Monge von 3—50% zugesetzt 
wird. Man stellt so haltbare u. lichtbeständige Filme für photograph. Zwecke, Folien, 
Fäden u. Lacke her. (F. P. 837 636 vom 5/3. 1938, ausg. 15/2. 1939.) D e r s i n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Bamard 
m. Marks, Clifton, N. J ., V. St. A., Behaiidlung von Kunststoffen. In  der Hitze depoly- 
merisierbare Kunststoffe, wio Styrol, Acrylsäureester, Methacrylsäureester u. dgl., 
werden geschnitten oder oberflächlich bearbeitet m it Hilfe von Werkzeugen, die, z. B. 
elektr., auf eine über der Depolymerisationstcmp. liegende Temp. erhitzt sind, z. B. 
auf 500—600°. (A. P. 2 146 306 vom 14/8. 1937, ausg. 7/2. 1939.) D e r s i n .
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E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Harry Robert Ditmar, Wilming- 
ton, Del., V. St. A., Überzugsmasse, enthaltend polymere Acrylsäure oder Methacryl- 
säure, die erst über 100° schm. u. n icht unter 50° klebrig wird. Beispiel: Ein Cu-Draht 
wird durch eine 200° heiße Schmelze von 65 (Teilen) Isobutylm ethacrylat u. 35 Cumaron- 
Inden-MP-5-15 gezogen u. dann m it einem Band aus regenerierter Cellulose umwickelt. 
(Aust. P. 106 276 vom 5/7. 1938, ausg. 26/1. 1939. A. Prior. 17/7. 1937.) B r a u n s .

Mahendra Nath Goswami, Calcutta, Indien, Plastische Massen. Man erhitzt 
Glyceride enthaltende öle pflanzlichen u. bzw. oder tier. u. bzw. oder maritimen 
Ursprungs, z. B. Senf-, Cocosnuß-, Sesamöl, Talg, Knochenöl, Pferdeschmalz oder -fett, 
Eisch- oder Walöl in einem Autoklaven unter Rühren in Ggw. von einem oder mehreren 
Metalloxyden, wie FeO, PbO, MnO, Fe20 3, M n02 usw., u., falls die öle keinen S ent
halten, auch in Ggw. von S oder einer S-Verb., wobei man, je nach der Stärke des 
Druckes u. der Dauer des Erhitzens weiche, harte oder harzige Massen erhält. Sie dienen 
zur H erst. von Lacken, Lederpolituren, Kunstseide usw. (Ind. P. 24 817 vom 7/1.1938, 
ausg. 4/2. 1939.) S a r r e .

Marbon Corp., übert. von: Herbert A. Winkelmann. Chicago, Hl., V. St. A., 
Plastische Masse, bestehend im wesentlichen aus 40— 75 (Gewichts-°/0) eines hitze- 
härtbaren Phenolaldehydharzes u. 60-—25 Kautschukhydrochlorid (I). Z. B. walzt man 
heiß 40 (Teile) krystallines I, 5 MgO als bas. Stabilisator u. 60 Phenol-CH20-Harz bis 
zur innigen Vermischung, gegebenenfalls unter Zusatz von Füllstoffen, wie Holzmehl, 
Faserflocken, B aS04 usw., z. B. 6 Füllstoffe auf 1 I  u. p reß t die M. bei 287° F u. 
2000 Pfd./Q uadratzoll während 5 Min., wobei man einen zähen u. biegsamen Formkörper 
erhält. (A. P. 2145 412 vom 30/12. 1936, ausg. 31/1. 1939.) S a r r e .

[russ.] S. W. Jakubowitsch, Physikalisch-m echanische P rüfm ethoden fü r Lackfarben- 
inatorialien und  Überzüge. Leningrad-M oskau: G onti. 1938. (348 S.) 6.40 Rbl.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
R. G. R. Bacon und P. Schidrowitz, Kunstharze in  der Gummiindustrie. Vortrag. 

Der Zusatz von Kunstharzen, z. B. Polyvinylharzen, bringt im allg. keinen großen Vorteil. 
(India Rubber J. 97. Nr. 13. 7—8. 18. 1/4. 1939.) W. WoLFF.

E. Konrad, Über den synthetischen Kautschuk „Buna“. Zusammenfassendc Über
sicht: Eigg. von Kautschuk, Kautschuksynth., Eigg. von Buna. (Jb. dtsch. Luftfahrt- 
forsch. 1938. Abt. I . 574—77. Leverkusen, I. G. Farbenindustrie A.-G.) S k  A LIK S.

Wingfoot Corp., Wilmington, Del., übert. von: Howard I. Cramer, Cuyahoga 
Falls, O., V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger. Vgl. Can. P. 367732; C. 1938. I- 1678. 
Nachzutragen: Es kommen u .a .  folgende Verbb. bzw. Verb.-Klassen in Betracht: 
Metallsalze von (hydrierten) Furfuryldithiocarbam aten, z. B. Zn-(Äthyl-a-furfuryl)- 
dithiocarbamat, Zn-(Äthyl-a.-tetrahydrofurfuryl)-dithiocarbamat, Di-(a-furfuryl- bzw. 
a-tetrahydrofurfuryl)-ammonium-di-(a-furfuryl- bzw. a-tetrahydrofurfuryl)-dHhiocarbamal; 
Thiuramdisulfide bzw. -monosulfide, z. B. Dibutyl-di-(a.-furfuryl- bzw. a.-tetrahydro- 
furfuryl)-thiuramdisulfid, Tetra-(a.-furfuryl- bzw. a.-tetrahydrofurfuryl)-thiuramrnonosid- 
fid ;  Ester, z. B. Dinitrophenyl-di-{a.-furfuryl- bzw. -a-tetrahydrofurfuryl)-dithiocarbamat, 
Phenylmethylen-(benzal)-bis-di-(a-furfuryl- bzw. -a.-tetrahydrofurfuryl)-dithiocarbamat; 
weiter genannt: Zn-JDi-(a-furfuryl)-dithiocarbamat, N-Äthyl-a-furfurylamnumiwn-N- 
äthyl-a-furfuryldithiocarbamat, Tetra-(cz-furfuryl)-ihiuramdisulfid, Dimeihyl-di-(u-fur- 
furyl)-thiurammonosuIfid u. zahlreiche Ausgangsstoffe. Die Herst. erfolgt in üblicher 
Weise. (A. PP. 2150 422, 2150 423, 2150 424, 2150 425 vom 5/11.1934, ausg. 
14/3. 1939.) D o n le .

Dunlop Tire & Rubber Corp., übert. von: Charles O. Miserentino, Buffalo, 
N. Y., V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger der nebenst. Zus., worin R 4, R 2 u- Ra 
R OOCR Alkylreste sind, erhält m an durch Verrühren eines sek. aliphat. Amins 

3 m it einer aliphat. Säure, bis diese gelöst ist, u. durch anschließendes
Einrühren von CS2. — 10 g Diäthylamin  in 240 g W. lösen, mit 40 g 01-

p  j j C __g jj  säure 15 Min. rühren, 10,4 g CS» zugeben, erneut 15 Min. rühren. —
n Auch Stearin-, Palmitin-, Laurin-, Capronsäure, Dimethyl-, Dipropyl-
® amin sind als Ausgangsstoffe geeignet. Man kann den Prodd. Alkali-,

Zn-Salze usw. zufügen. (A. P. 2149 858 vom 20/9. 1935, ausg. 7/3. 1939.) D o n e e .
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Dunlop Tire & Rubber Corp., übert. von : Charles 0 .  M iserentino, Buffalo, 
N. Y., V. S t. A ., Vulkanisationsbeschleuniger. Vgl. A. P . 2149858; vorst. R eferat. 
N achzutragen: Auch arom at. Säuren, wie Benzoesäure u . saure V erbb., wie Mercapto- 

N benzothiazol (I), ferner arom at. u. heterocycl. Amine, wie

L /(C,Ui), Diphenylamin (II) u. Piperidin {I I I ) ,  können alsA usgangs-
S—~S " stoffe verw endet werden. —  Aus I I  u . Stearinsäure (IV)

A' stearinsauxes I I ,  das w eiter m it CS2 um gesetzt w ird. —
i 85 (Teile) I I I  m it 284 IV, das R k .-P rod . m it 76 CS2 u.
SNHi mit N H jO H  oder Zn-, Mg-, K -, Ca-, N a-H ydroxyd  Um

setzen. —  Von I , Diäthylamin, CS2 u . NH,,OH aus gelangt m an zu nebenst. V erbindung. 
(A. P. 2149  859 vom  15/5. 1937," ausg. 7/3. 1939.) D o n l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Ira W illiam s, 
Woodstown, N . J . ,  u n d  Arthur Morrill Neal, W ilm ington, D el., V. S t. A., Kautschuk- 
schutzmitlel der Zus. R -N H -A , worin R  ein N aph tky lrest (gegebenenfalls substitu iert) 
u. A ein Alkyl- oder A lkarylrest, z. B . Äthyl-ß- oder -a-naphthyl-, Butyl-, Benzyl-, 
Allyl-ß-naphthxylamin, 2-Phenylälhyl-ß-naphlhrjlamin, p-Methylbenzyl-, p-Methoxyäthyl- 
a-naphthylamin, 7-Methyl-2-benzylaminona.phthalin, ß-Oxy-p-methylbenzyl-a-naphthyl- 
amin, 7-Amino-2-äthylaminonaplithalin, Allyl-a-naphthylamin, 7-Methoxy-2-allylamino- 
mphihalin, Vinyl-cc- u. -ß-naphthylamin, 5-Meihyl-l-crotylaminonaplithalin, 7-Amino-2- 
allylaminonaphtJialin, 6-Äthoxy-2-vinylaminonaphthalin, Crotyl-a.-naphthijlamin. (A. P. 
2 144446  vom  24/12. 1935, ausg. 17/1.1939.) D o n l e .

W ingfoot Corp., W ilm ington, D el., übert. von : Jan Teppema, B oston, Mass., 
H V. S t. A ., Kautschukschutzmittel. M an verw endet V erbb. der nebenst.

Zus., worin R  eine A rylengruppe, die in  p-S tellung zum  N-Atom des 
\ /  H eterorings durch eine M onoarylam inogruppe substitu iert ist, u. X  

g H ydroxyl oder M onoarylam inogruppe; s ta rk  saure G ruppen sollen n ich t 
i zugegen sein. Z ur D arst. dieser Thiazthionium verbb. vgl. auch D. R . P . 
x  360690; D . R . P . 487849, C. 1930. I . 2632; A. P . 1637023, C. 1927. I I .  

1904. Bei der K ondensation von arom at. prim . A minen oder ihren H ydrochloriden m it 
S2C12 erfolgt die Bldg. des Thiazthionium ringes, häufig  u n te r gleichzeitigem E in tr it t 
von CI in  die p-S tellung zum  N -A tom ; m an  e rhä lt z. B . aus Anilin (I) u . S2C12 5-Chlor- 
phenylenthiazthioniumchlorid; an  Stelle von I  können m it ähnlichem  Erfolg o- u . 
ra-Toluidin, p-X ylid in , a-N aphthylam in, o- u. m-Am inodiphenyl, Chloraniline, o- u. 
ra-Chlortoluidine, o- u . m-Aminophenol, p-A nisidin, Phenetid in  usw. angewendet 
werden. Bei w eiterer U m setzung dieser H alogenderiw . m it prim , arom at. A minen usw. 
kann das Cl-Atom des A rylenringes durch  andere Substituen ten  erse tz t werden. Aus
3-Methyl-5-chlor-l,2-phenylenthiazthioniumchlorid (II) u . I  en ts teh t z. B. 3-Methyl-5- 
phetiylamino-l,2-phenylenthiazthioniumehlorid u. hieraus m itte ls H ydrolyse 3-Methyl-5- 
yhenylamino-l,2-plienylenthiazthioniunihydroxyd; m an  kann  auch die beiden CI-Atome 
in I I  u. ähnlichen V erbb. durch  —  gleiche oder verschied. —  A rylam inogruppen er
setzen u. gelangt so z. B. zu V erbb. folgender A rt:

I I I  E i u. E ,  =  N H —C .H d E i =  H  oder CH,

I V l l ,  =  S H -  C .H , E a =  C H , B , =  N HI

VI E, =  C sH ,— y — E H  . E l =  H  E , =  O H  

V II Ei =  C H ,- < f  V - N H  E a  =  O C H , R ,  =  N H

c> Ck
(A. P. 2144 590 vom  8/4 .1936, ausg. 17/1. 1939.) D o n l e .

Wingfoot Corp., W ilm ington, Del., übert. von: Howard I. Cramer, Cuyahoga 
Falls, O., V. St. A ., Antioxydationsmittel für Kautschuk, bestehend aus sek. Aryl- 
dihydronaphthylaminen, z. B. Phenyl-a- bzw. -jj-dihydronaphthylam in, Tolyl-, X ylyl-,
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Cumyl-, N aphthyldihydronaphthylam in, Phenyl-, X ylyl-, Tolyl-, Naphthyldihydro- 
anthracylam in, Phenylhydrindenam in usw. D ie H erst. erfolgt z. B . durch katalyt. 
H ydrierung. (A. P. 21 5 0  421 vom  25/6. 1935, ausg. 14/3. 1939.) D o n l e '

Handelsonderneming Telcola N. V., H ilversum , H olland, Üb erziehen von Ober
flächen mit eitler Kautschukmischung. M an verw endet eine M ischung von Kautschuk, 
die einen oder m ehrere s tarke  Vulkanisationsbeschleuniger en thä lt. (Belg. P. 426114 
vom  1/2. 1938, Auszug veröff. 18/8. 1938.) S a r r e .

American Mills Co., New H aven, Conn., übert. von: Samuel C. Lilley, Hamden, 
Conn., V. St, A., Elastische Fäden oder dergleichen zur Einarbeitung in elastischen Ge
weben. E ine  K autschukm iscliung folgender Z us.: Rohgummi 100 (Teile), Schwefel 32/3, 
Stearinsäure 1, Di-ß-naphthylparaphenyleivdiamin 1, Zinksulfid 5, Phenylhydrazin %, 
(90°/o Zinksalz des Mercaplobcnzothiazols +  10%  Diorthololylguanidin) 1, Zinkoxyd 5, 
Methylacrylester 20, e rh ä lt beidseitig eine therm oplast. H aftsch ich t aufealandriert, die 
aus Balata, Guttapercha oder Metliylpolyacrylat, Rohgummi 100 (Teile) u. Dipenta- 
methylenthiuramtetrasulfid 3 oder Rohgummi 100 u. Dibutylammoniumoleat 3 bestehen 
kann. D ie K au tschukp la tte  w ird  in  E äden oder B änder zerschnitten  u. diese werden 
dann in  bekann te r Weise in  ein elast. Gewebe verarbeite t. D as Gewebe wird erhitzt 
u . dadurch  die therm oplast. H aftsch ich t in  ein ak t. H aftm itte l um gew andelt. Die K aut
schukkernfäden w erden nu n  m it den sie um hüllenden Q uerfäden des Gewebes ver
ankert. (A. P. 2146  965 vom  22/7. 1937, ausg. 14/2. 1939.) S c h l i t t .

„Ebro“ Erste Berliner Dampf-Roßhaarspinnerei Akt.-G es., Berlin-Weißensee. 
Verfahren zur Herstellung von hochelastischen Polsterkörpern, Matten oder dergleichen, 
bei dem  die H aare oder E asern m it einem K autschuküberzug versehen werden, dad. 
gek., daß  1. vor oder nach  der V ulkanisation des K autschuks (I) a u f  die m it I  über
zogenen H aare oder E asern  ein w eiterer Überzug aus einem  Casein-Formaldehyd- 
kondensationsprod. (II), gegebenenfalls in  M ischung m it anderen  Füllstoffen, auf
gebracht w ird, 2. der zur Bldg. des äußeren Überzugs verw endeten M. noch an sich 
bekann te  Stoffe zugesetzt w erden, die die E n tflam m barke it des Polsterwerkstoffes 
beseitigen oder verm indern, 3. m an  das I I  au f  den H aaren  oder E asern  selbst entstehen 
läß t. (D. R. P. 672 966 K l. 56 a vom 17/5. 1934, ausg. 13/3. 1939.) D o n l e .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
W.DÖrfeldt, Fortschritte der RvJjcnzuckerindustrie im Jahre 193S. (Chemiker-Ztg. 

63. 157— 60. 4/3. 1939. Berlin.) P a n g r i t z .

H . Colin und  M. Simon, Stickstoff und organische Stoffe in der Rübe und ihre 
Abhängigkeit von der Stickstoff quelle. Steigerung des N-Geh. der Rübenwurzel durch 
Anwendung steigender Gaben natü rlichen  .N atronsalpeters h a t  eine Erhöhung des 
P rozentsatzes an  Asche u. lösl. A lkalien zur Eolge. D as V erhältn is der carbonathaltigen 
Basen zum  G esamtgeh. an  bas. Asche v a riie rt dabei n u r  zwischen ziemlich engen 
Grenzen. (Publ. In s t, belge Am éliorât. B etterave 6 . 459—63. N ov./Dez. 1938.) L i n s e r .

O. Janacek, Die Krystallisation der Saccharose und ihre Beeinflussung durch 
Fremdstoffe. Vf. e rö rte rt die Einw . von Erem dstoffen au f  die Saccharosekrystallisation 
bei der Z uckerfabrikation. (Cbl. Zuckerind. 47. 222— 23. 11/3. 1939.) A. W o l f .

H. Claassen, Melasseanfall und Saftreinigung. E rw iderung an M e y e r  (vgl.
C. 1939. I . 3811). (D tsch. Zuckerind. 64. 276. 11/3. 1939.) A. W o l f .

Meyer, Melasseanfall und Saftreinigung. E rw iderung  an  C LA A SSE N  (vgl. vorst. 
Ref.). (D tsch. Zuckerind. 64. 276. 11/3. 1939.) A. W o l f .

W. B. Newkirk, Industrielle Verwendung von Stärkeprodukten. Beschreibung der 
verschied. S tärkeabarten , ih rer V orkk., der Gewinnungsm ethoden, der diesbzgl. Ver
besseirangsmöglichkeiten u. der V erwendungsgebiete im einzelnen. (Ind. Engng. Chcm.
31 . 153— 57. Ecbr. 1939. Argo, 111.) W. S c h u l t z e .

Boh. Hoäpes und  S. Barobin, Stärkesirupe. V ergleichende Bestimmungen von 
Aschengeh., A cid itä t, pH, L eitfähigkeit, Glucose, D extrin , Maltose u. Hygroskopizität 
an  Sirupen aus den  E rn ten  1937 u . 1938 ergaben gleichbleibende Unterschiede, für die 
eine E rk lärung  n ich t gegeben werden kann , (Sbonrik ceskoslov. Akad. Z em cdëlske  
13. 674—81. 1939.) W. S c h u l t z e .



1939. I. H XVI. N a h r u n g s -, G e n u s z - u n d  F u t t e r m i t t e l . 4 8 5 3

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
A. H aussier, Trennemulsionen. Vf. g ib t einen Ü berblick über die E n tw . u. den 

derzeitigen S tand  der Anwendung der m odernen T rennm itte l in  der B äckerei. Dio 
Bestandteile der Trennem ulsionen sind: 20— 35%  ö l oder F e tt , 60— 80%  W ., E m u l
gator u. K onservierungsm ittel. Bei Z uckerbackw aren w ird an  S telle von Öl oder F e t t  
Wachs verw endet. (F e tte  u . Seifen 4 6 . 3—5. Jan . 1939. N ieder-Ingelheim .) B Ä U R L E .

G. L. Dikker, Herstellung von Pfeifentabak. E s w ird die B edeutung der A rom ati
sierung u. Veredelung von R o h tab ak  m it geschmack- u. geruchverbesserndcn M itteln 
bei Herst. von Spezialpfeifentabaken besprochen. F erner w ird au f  die Möglichkeit 
der Verbesserung des Aussehens u. der geschm acklichen Eigg. der T abake durch 
Behandlung m it CO u. niederen Stickoxyden hingewiesen. (Tabak [ru ss .: T abak ] 8 . 
Nr. 5. 28— 29. S ept./O kt. 1938.) G u b i n .

Paul Molde, Über Tabak und Tabakrauchen. Ln w esentlichen ein kurzer B eitrag 
zur gleichnamigen A rbeit von B r a n d t  (vgl. C. 1 9 3 9 . I . 2513), in  dem au f  das vom  Vf. 
im Tabakrauch m it H ilfe der A nilin-Salzsäurerk. nachgewiesene E urfurol hingewiesen 
wird. Eurfurol f in d e t sich hauptsäch lich  im  Z igare ttenrauch  u. b ilde t sich aus den 
im Tabak befindlichen Pentosen, Pen tosancn , L igninstoffen u. dergleichen. N ach A nsicht 
des Vf. ist der süße Geschmack gewisser T abake au f  das Vork. von E urfurol zurück
zuführen. Da das E urfurol s ta rk  giftig w irk t, b esteh t die M öglichkeit, daß die dem 
Zigarettenrauch beigemessene größere Schädlichkeit au f  dessen größerem  Eurfurolgeh. 
beruht. (Chcmiker-Ztg. 63 . 239. 5/4. 1939.) M o l i n a r i .

Je. P. Rapoport-Roitman und W . E. Osetzki, Die Änderung der Fettkonstanten 
von gesalzenen Fischen beim Aufbewahren. Vff. un tersuchen die V eränderungen im 
Fett von gesalzenen Fischen bei verschied. L agerungsbedingungen, um  daraus ein 
Kriterium für die Fischfrische zu erhalten . D ie U nterss. erstrecken sich au f  die ver
schied. C harakteristiea, wie SZ., VZ., R efrak tion  sowie den B akteriengehalt. Beim bei 
Zimmertomp. gelagerten Zander (16%  Salzgeh.) ergab sich folgendes: Dio SZ. nahm  
zunächst zu u. erreichte nach  5 M onaten 36,3, nach w eiteren 2 M onaten ging sio 
auf 19,6 herunter. Dio JZ . verringerte sich w ährend der 7 M onate voii 123 a u f  96, 
u. dio VZ. stieg w ährend dieser Zeit von 154 au f  238. M it der V eränderung der auf- 
gczählten F e ttkonstan ten  nahm  auch die A nzahl der B akterien  zu. Die oben angeführte  
Abnahme der SZ. nach dem  5. M onat kann  entw eder m it der E n tstehung  von Eiweiß- 
spaltprodd., die dio Säuren zum  Teil neutralisieren  oder du rch  Bldg. von  L actoncn 
(mit Lauge nicht titrie rbar) aus den O xysäuren e rk lä rt w erden. Bei einem bei — 1° 
gelagerten Zander (Lagerungsdauer 12 Monate) nahm en SZ. u . VZ. gegen E nde  der 
Lagerung stark  zu. Bei der SZ.-21 (nach 6 Monaten) w urde das E ischfett ranzig. Dio 
Zunahme der B akterien in den Eischproben ging dabei n ich t paralle l m it den ehem. 
Veränderungen im E ischfett. Dio m it H eringen ausgefiibrten  Verss. ergaben ähnliche 
Resultate. Bei einer Lagerungstem p. von 18° (Lagerungsfrist 9 M onate, Salzgeli. im 
Fisch 14%) war der H ering bei der SZ.-26 ungenießbar. Die M ikroflora verh ie lt sicli 
ähnlich wie beim Zander. Bei einer Lagerungstem p. von — 1,5° (Lagerungsdauer 
12 Monate) wurde der H ering e rs t in  den le tz ten  M onaten (vom 9. M onat ab) schlecht 
(Geruch, positive H 2S-Rk.). D abei betrug  die SZ. 24,5, die VZ. stieg w ährend der 
12 Monate von 174 au f  263 u . die A nzahl der B akterien  von 5 a u f  20 au f  das m kr. 
Sehfeld bezogen. (Problem s N u trit. [russ.: W oprossy P itan ija ]  7. N r. 2. 95— 101.
1938. Odessa, U krain . E orseh .-Inst. fü r E rn äh r., L abor, fü r N ahrungsm ittelchem . 
Fabrik von Osetzki.) v . K u t e f o w .

Fr. Lücke, Einsparung von Fetten und Gewinnung von Abfallfetten bei Fisch- 
:■Übereilungen und Räucherfischen. W ährend der Proteingeh. bei frischen H eringen sieh 
Lotm ändert, is t der E ettgeh. starken  Schw ankungen un terw orfen ; 0,5— 31% . D urch 
Verwendung ölarm er Tunken in den Zeiten des hohen F ettgeh . der H eringe können 
tettersparnisse erzielt werden. Bei verschied. B earbeitungen der Eisehe, bes. in  den 
Garmachebädern, t r i t t  ö l aus, das in F ettfängern  gesam m elt oder durch Separatoren  
getrennt wird. B eträchtliche ölm engen werden auch  als N ebenprodukt bei der 
tischmehlherst. gewonnen. Als neue ergiebige F ettquelle  kom m t hinzu die V er
ö d u n g  des Abtropföles bei der R äucherung von H eringen. Dieses ö l b esitz t nach 
Raffination m it N aO H  einen würzigen Geruch u. Geschmack u. kann als völliger 
Ersatz für Pflanzenöle bei den verschiedensten Z ubereitungen dienen, bes. in  der 
Konservenindustrio. (Ectto u. Seifen 4 6 . 11— 13. Jan . 1939. W eserm ünde.) B ä u r l e .
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K. Tâuîel, Fettersparnisse bei der Lebensmittelherstellung. U m  das Mißverhältnis 
zwischen Eigenerzeugung u. V erbrauch auszugleichen, m uß die Fetterzeugung ge
steigert w erden durch  entsprechende Tier- u. P flanzenzucht, durch  Erschließung neuer 
Q uellen, durch  B iosynth. u. durch rein  ehem. Synthese. Ferner m uß der Vorrats
schutz  verbessert werden (Lagerung, V erpackung, H altbarm achung, Behandlung der 
R ohstoffe, H erst.- u. R affinationsverf.). (F e tte  u. Seifen 46. 1— 3. Jan . 1939. Karls
ruhe.) B ä u r l e .

Sidney H . Babcock jr. und  Thomas H . Jukes, Günstige Wirkung des nicht ver
seifbaren Anteils von Sojabohnenöl bei mit vereinfachtem Futtergemisch ernährten Hühnern. 
(Vgl. G o e t t s c h , C. 1936. EL 1957.) Bei einer G rundnahrung aus M aisstärke 65, fett
ex trah iertem  Sardinonm ehl 25, R eiskleieextrakt 7, M olkenadsorbat 2, Alfalfahexan- 
ex tra k t entsprechend 0 ,5%  A lfalfam ehl u . L ebertran  1 w aren bei den Vers.-Tieren 
nach  28 Tagen G ew ichtsverlust u . teilweise p ara ly t. E rscheinungen u. Verenden ein
ge tre ten ; Tiere, die Zulagen des So jaunverseif baren, dessen H erst. beschrieben wird, 
erhielten, zeigten ein un ternorm ales Gewicht, w aren aber sonst norm al. (Proc. Soc. 
oxp. Biol. Med. 36. 720— 21. 1937. Davis, U niv ., D iv. Chem.) S c h w a i b o l d .

A. W . Peirce, Beobachtungen über die Giftigkeit von Fluor bei Schafen. Bericht 
über vergleichende B eifütterungsverss. m it R ohphosphaten  m it steigendem F-Geh. 
(60— 170 mg F  je  Tag u. K opf). E s zoigto sieh, daß  bis 120 mg F  keinen Einfl. auf 
das n. W achstum  h a tte n , e rs t bei höherer Gabe tra te n  Schädigungen ein. E  beeinflußt 
n ich t die W ollqualitä t, e rs t über 120 m g m achte sich ein schädlicher E infl. auf die 
physikal. Eigg. der K nochen bem erkbar. (Comm onwealth A ustralia , Council sei. ind. 
R es., Bull. 121. 30 Seiten. 1938. M elbourne.) G r i m m e .

N. A . Tabakow, Bestimmung des Gesamtammoniaks in Fleisch. Beschreibung der 
M eth. von M a lin  (C. 1 9 3 8 . I . 766), die der Vf. leicht m odifizierte. (Laboratoriums
p rax is [russ.: L abora to rnaja  P rak tik a ] 13 . N r. 6. 25— 26. 1938. U fa, Motor
fab rik .) E r ic h  H o ffm a n n .

G. Guittonneau un d  M. Béjambes, Schwierigkeiten der Anfärbung im Zusammen
hang mit Calciumphosphatadsorption bei in Milch erhitzten Mikroben. In  Milch erhitzte 
Zellen von Sc. therm ophilus lassen sich fa s t n ich t anfärben. D er G rund dafür liegt 
in  der A dsorption von C aleium phosphat an  die Zellm em branen infolge Hitzebehand- 
lung. (L ait 19 . 225— 34. März 1939. In s t. Agronomique.) S chloem er .

Gustave Guittonneau und  Marie Béjambes, Schwierigkeiten der Anfärbung im 
Zusammenhang mit Calciumphosphatadsorption bei in Milch erhitzten Mikroben. (Vgl. 
vo rst. Ref.) (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 205. 1013— 15. 1937.) S c h n i t z e r .
*  Claude A. K night, R. Adams Dutcher u n d  N. B. Guerrant, Die quantitative 
Bestimmung von Vitamin C in Milch. Vff. beschreiben eine einfache Vorr. zur Ent
nahm e von M ilch bei dor K uh  u n te r A usschluß von L u ft in  C 0 2. So wurde festgestellt, 
daß  die ursprüngliche Milch n u r red . A scorbinsäure en thä lt. Die T itration  der Milch 
kann  in  einfacher W eise in  Ggw. der P ro te ine  vorgenom m en werden, nachdem diese 
d u rch  Zusatz von 10% ig. N a P 0 3-Lsg. (nach A nsäuern m it 0,6 ccm HCl) zu 10 cciu 
M ilch ausgefällt worden sind. (Science [New Y ork] [N. S .] 89. 183—85. 24/2. 1939. 
P ennsy lvan ia  S ta to  Coll., D ep. A gricult.) S c h w a i b o l d .

Hugo Kühl, Berlin-Zehlendorf, Verfahren zur Entwesung von Getreide, namentlich 
von B rotgetreide, dad . gek., daß das G etreide 2— 3 Min. lang einer H eißluft von etwa 
102° ausgesetzt w ird. D urch diese w ird auch eine Verbesserung des Brotgetreides 
in  backtechn. H insich t erzielt. (D. R. P. 672 755 K l. 451 vom  1/2. 1936, ausg. 9/3. 
1939.) G r ä g e r -

Karl Maus, D eutschland, Entwässerung von zerkleinerten Kartoffeln und Hüben. 
D ie zerkleinerten F rü ch te  w erden in  übereinanderliegenden Schichten, deren Ober
flächen m it geringen Mengen em ulgent w irkender A dsorptionsstoffe, wie z. B. Trocken
stoffe der gleichen A rt, S trohm ehl u . dgl., e ingestaubt sind, in  Preßkam m ern eingefüllt 
u. d u rch  Pressen en tw ässert, wobei das W . zum  Ablaufen gebrach t w ird. Die Preß- 
rückstände, welche etw a 33%  W .-G eh. aufweisen, können nach  Zerkleinerung mit 
geringen Mengen pflanzlicher oder tie r. F u ttersto ffe  verm isch t u. nochmals gepreßt 
w erden. D en F rü ch ten  können vor der V erpressung noch Chemikalien, welche me 
O xydation  verh indern , zugefügt werden. (F. P. 837 894 vom  13/5. 1938, ausg. 22/ — 
1939.)   K a r s t .

W. L. Davies, The chemistry of milk: being Vol. 10 of a series of monograpbs on appli«!
chemistry. 2nd ed. London: Chapman & H . 1939. (548 S .) 25 s.
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XVII. Fette. Seifen. W asch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Lamy-Torrillion, Das moderne Werkzeug für die Verarbeitung Ölhaltiger Samen. 
(Techn. ind. chim . 1938. 169— 74. Sond.-H . zu  Sei. e t  Ind .) E l l m e r .

G. B. Martinenglii, Das Fett des Kaffeesatzes. F rischer K affeesatz w urde ge
trocknet u. m it Ä. ex trah iert. E r lieferte dabei 14,6— 19,9%  ö l (berechnet a u f  Trocken
substanz) m it der SZ. 3,38— 5,91. Die U nters, einer D urchschnittsprobe ergab fol
gende K ennzahlen: E . 8— 10°, nn 25 =  1,4795, Säuregeh. (als Ölsäure) 4 ,3% , JZ . 103,3, 
VZ. 183,0, G esam tfettsäuren 85,54% , U nverseifbares 9,76% - D as U nverseifbare 
bildet eine gelbe, w achsartige M. m it hohem  F . u. JZ . 157,2. E s is t in den üblichen 
organ. Solventien lösl. u . b esteh t anscheinend ans einem Gemisch von W achs, ungesä tt. 
KW-stoffen u. P hy tosterin . Die G esam tfettsäuron h a tten  E. 43°, JZ . 90,5. fl. F e t t 
säuren 56,5% , feste F e ttsäu ren  43,5% . E rstero h a tten  nn25 =  1,4775, F . 5— 6 °, 
JZ. 160,1, le tz tere  F . 54— 55°. (Olii m ineral., Olii Grassi, Colori Vernici 18. 112— 14.
1938. M ailand.) G r i m m e .

K. H. Bauer un d  L. Seber, Über die unverseif baren Bestandteile des Keimöles 
UTid des Schalenfelles der Samen von Theobroma cacao Linni. D as U nverseifbare des 
Keimöles von Theobroma- cacao b es teh t im festen A nteil aus geringen Mengen von 
Paraffin-KW-stoffen, Stigmasterin (E. 169— 170°) n . einem  Gemisch von Sitosterm - 
isomeren (F. 135,8— 136,8°). L etztere  bestehen hauptsächlich  aus a- u . ß-Sitostcrin. 
Der fl. A nteil des U nverseifbaren en th ä lt n . Phytosterine, geringe Mengen von a-Thco- 
slerin, das große Ä hnlichkeit m it a -T ritisterin  besitz t, einen Paraffin-K W -stoff u . ein 
leichtbewegliches, fa s t farbloses ö l aus ungesätt. K W -stoffcn. D as U nverseifbare des 
Schalenfettes (10% ) is t dem  des Keimöles sehr ähnlich. D as a-T heosterin  konnte 
hier jedoch n ich t aufgefunden werden. (F e tte  u . Seifen 46. 13— 18. Ja n . 1939. 
Leipzig.) B ä u r l e .

N. I. Kosin und B. I. Asarcli, Die Entfernung von Stearin aus Baumwollöl. E ine 
Vorkühlung des Baumwollöles bei 5° m it anschließender Iv rystallisation  bei 2,5 oder 
1,5° verkürzte den K rystallisationsprozeß der festen  Glyceride von 18 a u f  10 S tdn. 
u. bedingte deren A bscheidung in  großen K rystallen . Dio K rystallisation  von B aum 
wollöl im Tem p.-G ebiet von 0 bis — 7° ohne Anwendung von Lösungsm . is t n ich t zu 
empfehlen, da sie ein A uskrystallisieren der Glyceride in  sehr kleinen K rystallen  sowio 
die Zunahme der V iscosität der Ö lfraktion zur Folge h a t, u . som it die Trennung der 
fl. u. festen Phase voneinander unmöglich m acht. E s zeigte sich, daß eine K rystalli- 
sation des Baumwollöles w ährend 10 S tdn . bei 2,5° vollständig ausreicht (ohne 
(Lösungsm.), um  ein ö l zu  erhalten , daß bei 0° w ährend 21 S tdn. k la r b leib t. Zum 
Auskrystallisieren von festen G lyceriden aus dem  Baumwollöl u n te r Anwendung von 
Lösungsmitteln (Benzin) w urde als bestes V erhältnis von B z n : Öl 0 ,5 :1  u . als günstigste 
Abkühlungstemp. — 10  bis — 15 gefunden. D as dabei erhaltene ö l blieb bei 0 ° w ährend 
20 Stdn. Idar. Als optim ale B edingungen zum  K rystallisieren  des Baumwollöles in 
Ggw. von Bzn. als Lösungsm . w urde das K rystallisieren  bei — 10° w ährend 12 S tdn. 
gefunden. (Problems N u trit. [russ.: W oprossy P itan ija ]  7. N r. 2. 23— 36. 1938. Moskau, 
Inst. f. Ernähr.-Forschung.) V. K u t e p o w .

J.Pritzker und  Rob. Jungkunz, Über eine seltene Fälschung von Olivenöl. E in  
aus London stam m endes Olivenöl, bezeichnet „O live Oil quarande t pu re“ , unterschied 
sich von reinen Olivenöl du rch  einen geringeren Geh. an  festen F e ttsäu ren , u. durch 
seine grasgrüne Eluorescenz im U V -Licht. L etztere  w ar au f  eine künstliche Färbung  
mit Chinolingclb zurückzuführen, das durch  A usschütteln  des in  PAe. gelösten Öles 
mit Eisessig isoliert w erden konntq, (Z. U nters. L ebensm ittel 3. 254— 56. März 1939. 
Basel.) B ä u r l e .

B. L. Manjunath und M. S. Shankara Rao, Eine Notiz über das Vorkommen von 
Behensäure im Samenöl von Pongamia Glabra, Vent. Aus der festen M., die sich bei m ehr
tägigem Stehen aus n ich t raffin iertem  Samenöl von Pongamia Glabra ausseheidet, ließ 
sich neben Lignocerin- auch Behensäure erhalten . (J .  In d ian  ehem. Soc. 15. 653. Dez.
1938.) _ B e h r l e .

W. Steinmann, Das Ausschmelzen von Schmalz und Talg unter Vakuum. D as 
Ausschmelzen von Schweineschm alz im  V akuum  erg ib t gegenüber den üblichen Verff. 
cuie Mehrausbeute von 4 ,7% . Die Grieben sind hell, faserig, besitzen 6 %  F e tt  u . 
Können für Ernährungszwecke dienen. Beim Ausschmelzen von R indertalg  im  V akuum  
wird Fett m it nu r 0 ,2%  W . erhalten , so daß  eine bessere H altbarke it erzielt w ird.
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E ine V akuum ausschm elzanlagc w ird beschrieben. (F ette  u. Seifen 46. 18— 21. Jan. 
1939. B erlin-Rudow.) B ä u r l e .

Paula Hartung, Raffinierte und nichtraffinierte Talge. E s w erden die Keimzahlen 
von Rindertalg, Hammeltalg, Hirschtalg, Bauch- u. Nierenfett sowie die der ent
sprechenden F e ttsäu ren  an  H and von Tabellen besprochen. D a der R ohtalg wegen 
seines Geh. an  Eiw eißstoffen, Gewebe- u . Schleiniteilehen schlecht ha ltb a r ist, sollte 
er raffin iert werden, bevor er in  den H andel kom m t. D ie R affination  erfolgt am besten 
m it H ilfe von verd . N a OH u. nachfolgender B ehandlung m it Bleicherde. Das amerikan. 
H aferm ehlpräp. Avenex, welches die F e tte  vor dem  V erderben schützen soll, b a t keinen 
E infl. au f  die H altb a rk e it des Talges. V erzinnte Büchsen beschleunigen kataly t. die 
Zers, des Talges. M it Oleo um geesterter Talg h a t den talgigen Geschmack verloren 
u. k an n  dann als hochwertiges Speisefett dienen. (F ette  u. Seifen 46. 9-—11. Jan. 
1939. K öln a. R h.) B ä u r l e .

N. S. Rubinski, Bestimmung der Jodzahl auf refraktometrischem Wege. In  einer 
A nzahl von frischen Leinölproben w erden JZ Z . nach  H Ü B L  bestim m t u. gleichzeitig 
m itte ls  U niversalrefrak tom eter A bbé bei 20° der B rechungsindex der öle ermittelt. 
M ittels einer au f  G rund  der erhaltenen D aten  aufgestellten E ichkurve können JZZ. 
der ö le  a u f  G rund  ih rer R efrak tion  schnell u . zuverlässig e rm itte lt werden. Die 
A bw eichungen der JZ Z . von  der B est. n ach  der M eth. von H Ü B L  liegen in  den Grenzen 
±  0,5 bei 18, ±  1 bei 32, ±  1.5 bei 13, ±  2,0 bei G u. ±  2,5 bei 2 Bestimmungen. 
(Oel- u . E e tt-In d . [russ. : Mässloboino-shirowojo D jclo] 14. N r. 2. 24. M ärz/April 1938. 
L eningrad, ölw erke N  5.) GuBIN.

J. W . McGregor and Sons Ltd., A delaide (E rfinder: Gwynfred Jones),
A ustralien , Reinigung von Wollwäscherei- und ähnlichen Fett und Seife enthaltenden 
Abwässern. M an se tz t dem  Abwasser 1. V erbb. solcher Metalle, die m it Fettsäuren 
unlösl. Seifen bilden (wie Sulfate oder Chloride von Al, Mg, F e u. bes. Ca), 2. eine 
d u rch  COs-Einleiten ausfällbare V erb., wie K alkm ilch , u. gegebenenfalls 3. ein 
F iltra tionsh ilfsm itte l, wie B enton it oder E ullererde, zu. D er du rch  Zusatz von Säure 
oder E in leiten  von CO, (oder dieses en thaltende Abgase) ausgefällte Nd. wird ab- 
f i ltr ie r t  u . m itte ls  geeigneter Lösungsm ittel, wie Bzn. oder azeotrop. sd. Gemische, 
ohne vorherige T rocknung en tfe tte t. Das gereinigte Abwasser w ird  gegebenenfalls 
du rch  E inblasen  in e rte r Gase (Schäum ung) nachgerein ig t u . kann  dann in den Wasch- 
p rozeß zu rückgeführt werden. (Aust. P. 105 702 vom  1/ 11 . 1937, ausg. 1/12.
1938.) M ö l l e r i n g .

Sylvania Industrial Corp., Eredericksburg, Va., übert. von: Harry H. Replogle, 
Scarsdale, un d  Worth Wade, New Y ork, N . Y ., V. S t. A ., Kerzenherstellung. In die 
Gießform w ird ein H ohlzylinder aus faserfreiem , transparen tem , gegebenenfalls ge
färbtem , cellulosehaltigem M aterial, z. B. regenerierter Cellulose, Cellulosederiw. wie 
Celluloseester, Celluloseäther u . dgl. eingesetzt, der je  nach der A rt des Materials mit 
einem W eichm achungsm ittel, z. B. W ., a liphat. Alkoholen wie Methylalkohol, A., 
K otonen oder Amino-Verbb. wie Ä thylam in, T riä thanolam in  oder einem Quellmittel, 
z. B. einer Mischung von a liphat. A lkoholen wie M ethylalkohol m it arom at. KW-stoffcn 
wie Bzl. behandelt w ird, w orauf das geschmolzene W achs in die Form  eingegossen wird. 
D er tran sparen te  H ohlzylinder d ien t dabei gleichzeitig als V erpackung. (A. P. 2 143 576 
vom  18/3. 1936, ausg. 10/1. 1939.) E r ic h  W o l f f .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

Hanns Gerber, Sulfonierte Kohlenwasserstoffe als Textilhilfsmittel. Angaben über 
d ie  von der F irm a  S u d f e l d  & Co., B erlin , hergestellten  hochsulfonierten KW-stoff- 
p räpp . Skow ettile, Salsulfone u. Skomulgole in  ih re r A nwendung bei der Konditio
n ierung von B aum w ollgarnen, in  der V orappre tu r u . als T extilh ilfsm ittel beim Färben. 
(M elliand T extilber. 20. 294— 95. A pril 1939. K refeld.) SÜVERN.

— , Neue chemische Textilhilfsmittel. E in  neues Verf. zum  Bleichen von Bastfasern 
sieh t die B ehandlung m it einer ü b ersa tt. Lsg. elem entaren CI in  W. vor. Knitterfest 
du rch  Im prägnieren  m it K unstharzen  ausgerüstete  Stoffe lassen sieh m it Dispersionen 
unlösl. F arbstoffe, Celliton-, Cellit-, Cellitazol-, n ich t verküp ter Indan thren-, Cibanon-, 
Algol- u . H elindonfarbstoffe färben. W ertvolle W asch- u . Reinigungsmittel sind 
K om binationen sulfonierter K örper m it wasserlösl. M etaphosphaten. Zum Kreppo-
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nieren von Seide auf ehem . Wege h a t  m an  sta rk e  CaCl2- u . C a(N 0 3)2-Lsgg. in  A n
wendung gebrach t. E in  V. S t. A .-P a ten t schlägt zum  Schiehefestm achen lose e in 
gestellter K unstseidegew ebe P hosphate  dreiw ertiger M etalle vor. U m  Gewebe fäuln is
widrig zu im prägnieren, w ird nach  einem b rit. P . Z n-N ap lithenat verw endet. U n 
begrenzt h a ltb a re  u. n ichtgilbende K artoffelstärkeprodd . lassen sich durch  Zusatz 
eines Sulfonats, am  besten-T ürk ischro tö l in  geringer Menge, herstellen. (D tsch. Textil- 
wirtsch. 6 . N r. 3. 50. 1/2. 1939.) Sü v e r n .

D. A. Martin, Einige Appreturfragen in der Färbereiindustrie. B esprechung der 
zweckmäßigen A ppre tu r von F ilzhü ten  u. von halbseidenen H utbändern . (Chem. Age 
39 . 191—92. 10/9. 1938.) F r i e d e m a n n .

Max Lüdtke, Die Verwertung der Abfallsloffe der Flachs- und Hanfrösten. Angaben 
über die Zus. der K apselspreu, Schaben u . Abwasser u . die V erwendung der Schaben 
als Düngemittel, S treu , zu r Energieerzeugung, als Isolierm asse, in  der Pappenindustrie , 
der Zellstoff- u. K unstfaserindustrie , als Ausgangsstoff fü r die V ergärung, sowie über die 
Verrieselung u. V erregnung der Abwasser. (M elliand T extilber. 20. 253— 56. A pril 1939. 
Sorau.) Sü v e r n .

Egon Eiöd u n d  H. Rudolph, Neuere Probleme der Wollveredlung. X X X V . M itt. 
(XXXIV. vgl. C. 1 9 3 9 .  I . 2498.) E s w ar noch zu untersuchen , w orauf m an das u n te r
schiedliche Verh. der verschiedenartig  vorbehandelten  W ollen gleicher H erkun ft u . B e
schaffenheit zurückzuführen h a t. W ollschädigungen, die z. B. durch  alkal. W äsche v e r
ursacht sind, liegen m ehr auf physikal.-s truk tu re llem  Gebiet, wenn auch, wie z. B. eine 
geringe Abnahm e des N -Geh. der F asern  verm uten läß t, ein gewisser A bbau der P ro teine 
mit einhergeht. Quellungsmessungen ergaben, daß  die W .-A ufnahm e durch  die W oll- 
fasern teils oberflächlich adso rp tiv  oder capillar (zwischenmicellar), teils durch  Wechsel- 
wrkg. m it den die Faser aufbauenden Moll, innerm icellar erfolgt. M itgeteilte W aseli- 
verss. zeigen, daß  die isoelektr. W olhväsche in bezug auf E rh a ltu n g  der Fasereigg. d e u t
lich in Erscheinung t r i t t .  (M elliand T extilber. 2 0 .  211— 12. 280— 82. A pril 1939. K arls
ruhe.) _ S Ü V E R N .

Chiyoka Miyahara, Uber die dänische Regenerierung roher Tussahseide. Rohe 
Tussahseide w urde in  konz. Lsgg. von ZnCl2 u . von Ca(CNS)2 dispergiert. Bei ZnCl, 
ergab sich als un te re  Grenze der K onz, etw a 65%  fü r Tussahseide u. 50%  fü r M aulbeer
seide, während fü r Ca(CNS )2 die niedrigsten Grenzen bei etw a 50%  fü r Tussah- u. 30%  
für Maulbeerseide lagen. Die D ispergierbarkeit von Tussahseide ste ig t m it höherer 
Temp. u. längerer E inw .-D auer u . e rre ich t bei 50— 60 S tdn . den H öchstgrad . Gereinigte 
Tussahseide ist leichter zu dispergieren als rohe , ebenso die m it N a20 2 gebleichte Seide 
leichter als die nach  dem  alten  A bhaspelverf. gewonnene sogenannte g raue Seide. 
(Bull, agric. chem. Soc. Ja p a n  1 5 .  12— 13. Ja n . 1939. [N ach engl. Ausz. ref.]) S Ü V E R N .

Chiyoka Miyahara, Über die chemische Regenerierung roher Tussahseide. I I .  
(I. vgl. vorst. Ref.) Bei V erw endung konz. Lsgg. von Ca(CNS )2 als D ispergierungsm ittel 
wird die V iscosität s ta rk  beeinflußt d u rch  höhere Konzz. (13— 15%). D ie V iscositäts- 
konz.-Konstante d ispergierter Tussahseide is t viel n iedriger als die von M aulbeerseide. 
Die Viscosität s in k t m it E rhöhung  der D ispergiertem p., sie fä llt fü r einige S tdn . nach 
der Dispergierung, ste ig t aber dann  allm ählich. N ach 1— 2 Tagen is t der H öchstpunk t 
erreicht, dann sink t die V iscosität wieder langsam . Dem D ispersionssyst. zugesetztes 
Phenol, a-N aphthol, H arnstoff, Glucose, Saccharose, G lycerin, Glycin u. 1-Leucin erhöhen 
etwas die Viscosität. (Bull, agric. chem . Soc. Ja p a n  1 5 .  13— 14. Ja n . 1939. [N ach engl. 
Ausz. ref.]) S Ü V E R N .’

F. Weber, Zur Superoxydbleiche von Seidenstüchvarc. D ie A rbeitsw eise fü r v e r
schied. W arengattungen, auch  solche, bei denen Seide in  V erb. m it anderen Fasern  v o r
hegt, ist geschildert. (M elliand T extilber. 2 0 .  209— 10. 282— 84. A pril 1939. W ien.) Sü.

Luciano Musmeci, Natriumsulfit-{Monosulfit)-Prozesse zur Verkochung von Stroh- 
erlen und anderen pflanzlichen Rohstoffen. Vf. berich tet über die w ichtigsten U nterss. 
u. Patente über das M onosulfitverf. u n te r H ervorhebung ih rer bes. C harakteristiken 
u. der für die P rax is w ichtigen D aten . (Vgl. auch R o s s ig n o l i , C. 1939. I .  3822.) 
(Ind. Carta 6 . 11— 13. Ja n . 1939.) M i t t e n z w e i .

A. Foulon, Die Zellwolle in der Wäscherei. H inweise fü r richtiges W aschen von 
«llwolle u. Zellwollmischgespinsten, die im  allg. wie K unstseide zu behandeln sind. 
(Allwolle 5. 90—91. März 1939. D arm stad t.) - S Ü V E R N .

Carl-Heinz Fischer, Eigenschaften mercerisierler Zelhvoll- und- Zellwollmischwaren. 
~Lm® Tabelle gibt die wesentlichen durch  das M ercerisieren erzielten W irkungen wieder. 
(<cllwolle 5. 89— 90. März 1939. K rum m hübel.) S ü v e r n .



4 8 5 8  Hjcvm- F a s e r -  u .  S p i n n s t o f f e .  H o l z .  P a p i e r .  C e l l u l o s e  u s w .  1939. I ,

Johann W . Eggert, Naturjute und „Zelljute“. Zelljute, künstliche Ju te , wird 
zu r Zeit noch n ic h t völlig zu Jutegew eben u. dgl. Gespinsten, sondern n u r als Bei
m ischung zu N a tu rju te  verw endet. Z elljute durch  Beim ischung von feinem Holzmehl 
zu  Viscoselsg. e rg ib t eine wenig bruchfeste K unstfaser. Auch das E inschließen von Luft
blasen in  der Faser fü h rte  n ich t zum  Erfolg. N euerdings vom  Vf. aufgenommene Verss., 
Strohccllulose zu r H erst. von Zelljute zu verw enden, haben dazu  g efüh rt, daß die Groß
erzeugung dieses R ohstoffs in  die Wege geleitet w erden kann . (R dsch. d tsch . Techn. 19. 
5. 6/4. 1939.) S ü v e r n .

W . G. W earmouth, Celluloid: Seine Herstellung und Verwendung. Vortrag. 
(L ist. P last. In d ., Trans. 8 . 69— 75. Ja n . 1939.) W. WOLFF.

E. Patat, Über eine quantitative Bestimmungsmethode kleiner Wollschädigungen. 
D ie  b e k a n n te  PAULYsche M eth . w u rd e  d a h in  a b g e ä n d e rt ,  d a ß  d ie  W olle, deren 
S ch äd ig u n g  e rm it te lt  w erd en  soll, in  e ine  b e s tim m te  M enge v o n  d iazo tie rtem  5-Nitro-2- 
a n is id in  e in g e b rac h t u . d e r  m it  D im e th y lan ilin  n ic h t  g e k u p p e lte  T eil d e r  Diazoverb. 
q u a n ti ta t iv  z u rü c k t i t r ie r t  w u rde . D er E in f l .  d e r  w ich tig s ten  ehem . A gentien  au f die 
T rolle  u . ih re  T em p .-A b h än g ig k eit w u rd e  u n te rs u c h t .  (M elliand T ex tilb e r. 20. 277 
b is  280. A pril 1939.) SÜVERN.

Ruby K. W om er und  Ralph T. Mease, Wirkung der Reinigungsbehandlungen 
auf Baumwolle und Kunstseide. Die W rkg. der von der A m e r ic a n  Ch e m ic a l  S ociety  
zu r H erst. von Standardcelluloso angenomm enen M eth. von Co r e y  u. G r a y  wurde 
nachgeprü ft. W urde Baumwolle m it A ., danach  m it Ä. ex tra h ie r t u. danach m it 1%'g- 
N aOH -Lsg. behandelt, so t r a t  eine progressive Ä nderung der F asern  ein, sie verloren 
a n  G ewicht u . die V iscosität der Cupram m onium lsg. fiel. N iedrige Cu-Zahlen wurden 
bei allen Fasern  nach  der ersten  E x trak tio n  m it A lkali festgestellt, mehrmalige Be
hand lung  h a tte n  keine deutliche W rkg. auf den a-Cellulosegeh. der Baumwolle. A. u. 
Ä. en tfern ten  n u r  bei der A nfangsbehandlung das Lösl. B ehandeln m it HCl von 
der D . 1,19 ergab einen schnellen G ew ichtsverlust, n iedrigere V iscosität, Erhöhung 
der Cu-Zahl u . A bnahm e des a-Cellulosegeh. w ährend  der e rs ten  3 7 2 Stdn., spätere 
V eränderungen tra te n  langsam er ein. D ie P rodd . un terschieden sich von den mit 
A lkali ex trah ie r ten  durch  höhere Cu-Zahlen als die Ausgangsstoffe u . viel niedrigere 
V iscosität fü r denselben G ew ichtsverlust, die F a se rs tru k tu r ging verloren. (J. Bes. 
n a t. B ur. S tandards 21. 609— 16. Nov. 1938.) SÜVERN.

Shell Developm ent Co., San Francisco, Cal., übert. von : Adrianus Johannes 
van Peski, A m sterdam , H olland, Alkohole. Zu F . P . 809675; C. 1937. I. 4578 ist 
nachzutragen , daß  die Polym erisationsprodd. auch  m it M eta-, O rtho- oder Pyro- 
phosphorsäure behandelt w erden können. Sie ergeben die entsprechenden Ester, die 
hydro lysiert, d ie Alkohole ergeben. An S telle der 5 2S 0 4 als Sulfonierungsmittel kann 
auch  Pyroschw efelsäure, D ith ion- oder B enzosulfonsäure Verwendung finden. (A. P- 
2 139 394 vom  8/ 8 . 1936, ausg. 6/12. 1938. H oll. P rio r. 21/8. 1935.) K Ö N IG .

Rohm & Haas Co., übert. von : Clinton W . MacMullen, Philadelphia, Pa., 
V. S t. A ., Ammoniumsalze von sulfonierten Alkoholen w erden durch  Umsetzung der 
A lkohole in  einem  organ. Lösungsm . bei 100— 150° m it Am m onium bisulfat erhalten. 
D ie U m setzung is t beschrieben fü r Lauryl-, Ocladecyl-, Oleylaikohot, Stearamidoäthyl-

CH, OH, alkohol, a,a.,y,y - Telramethylbutylphenoxy-
„ ,r rirr / -----\  äthanol u. einen Alkohol nebenst. Formel.

1, L CH, C ^  y  0(CiHiO)i,H A ls L ö su n g sm . w ird  zweckmäßig Toluol
CH, CH, v e rw en d e t. D ie e rh a lte n e n  Verhb. sind

c a p il la ra k tiv  u . a ls  Netz-, Dispergier- u. Emulgiermittel geeignet. (A. P. 2 150 557 vom 
30/3. 1937, au sg . 14/3. 1939.) M ö l l e r i n g .

Deutsche Hydrierwerke Akt.-G es., D eutschland, Herstellung höhermolekularer 
Mercaptole uml Mercaptale, dad . gek., daß m an cycloaliphat., arom at., fettaromat., 
cycloaliphat.-arom at. u . bes. a lipha t. M ercaptane m it m indestens 8 C-Atomen, ge
gebenenfalls in  Ggw. geeigneter L ösungsm ittel m it Oxo-Verbb. wie Aldehyden u. 
Ketonen oder die -CO-Gruppe en thaltenden  Verbb. wie Acetalen u. E stern  kondensier . 
D ie V erbb. können durch  H eteroatom e un terbrochen  sein. M ercaptane m it folgenden 
R esten  sind z. B. geeignet: Octyl-, Dodecyl-, Oleyl-, Docosyl-, 2 -Dekahydronaphtnj -, 
N aph thy l-, M enaphthyl- u . T e trah y d ro n ap h th y l-; genann t is t ferner das 9 -Mercapto- 
m ethy loctohydroanthracen . N eben den üblichen A ldehyden u. K etonen sind u. a. 
angeführt: Palmiton, Stearon, Mesityloxyd, Acetylaceton, Cyclohexanon, Benzaldeiy 
u. dergleichen. —  Aus Paraform aldehyd  u. C etylm ercaptan in Bzl.-Lsg. wird durc 1
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Einleiten von HCl-Gas das Formaldehyddicetylmercaptal erhalten , in gleicher Weise 
auch das Chloracetaldehyddioclylmercaptal, das Olucosedidodecylmercaptal, das m-Nitro- 
bcnzaldehyddioctadecylmercaptal (F. 54— 55°) u. die Dioctadecylmercaptovaleriansäure 
(F. 72—74°) bzw. deren E ste r u . Salze. Die erhaltenen Verbb. sind in  wss. Lsg. gegen 
Säuren u. A lkalien beständig u. in  der Wasch-, Textil-, Leder- u . Papierindustrie gewerb
lich als Netz-, Dispergier- u. Schaummittel geeignet. (F. P. 837 706 vom  7/5. 1938, 
ausg. 20/2. 1939. D. P rior. 7/5. 1937.) M ö l l e r i n g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung von Amiden, dad . 
gek., daß m an Säuren bzw. deren A nhydride oder Chloride der Form el A— O—R x—ÖOOH 

 y  m it organ. A minoverbb. der nebenst. Form el zweckmäßig nach
i " S c h o t t e n -B a u m a n n , gegebenenfalls in  Ggw. o rgan . B asen  wie

Bs Pyridin um setzt. E s bedeuten dabei A einen isocyol. R ing  m it
einem oder m ehr K W -stoffresten m it m indestens 4 C-Atomen, R x einen A lkylrest oder 
einen alipkat., du rch  S auersto ff un terbrochenen R est, R 2 u . R 3 sind beliebige organ. 
Reste, doch kann R 3 auch  W asserstoff sein, schließlich bedeute t Y  den R est — 0 S 0 3Me 
oder —S 0 3Me. —  Geeignete C arbonsäuren sind: p-Butyl-, p-Dodecyl-, iso-Telradecyl- 
phenoxyessigsäure, p-Isooctylphenoxyessigsäure (I), Perhydrobcnzoylphenoxyessigsäure, 
Isooctylkresoxyessigsäure, Isooctylphenoxyäthoxyessigsäure, Tributylphenoxyessigsäure, 
Dikohexylphenoxypropionsäure, p-Caproylphenoxypropionsäure, Isooctylphenoxy-ß-but- 
tersäure, Isododecyl-ß-naphthoxypropionsäure-, geeignete A minoverbb. sind z. B. Methyl
kurin (H), Taurin (III), Butyltaurin (IV), Isoheplyltaurin, a-Äthylhexyltaurin, ß-Mcthyl- 
minodiäthyläther-ß-sulfonsiiure (CH3N H  • CH 2 ■ CH« • 0  ■ CH 2 • CH2 ■ S 0 3H ), Dodecyltaurin, 
■/■Aminopropan-a-sulfonsäure, Phenyltaurin, Cyclohexyltaurin, Bcnzylaminoparasulfern
ähre, Sulfanilsäure, 1,4-Naphthylaminsulfonsäure u. der Schwefelsäureester des Amino- 
üthylalleohols. — 282 (Teile) Säurechlorid der I werden m it 1480 N a-Salz von  II bei- 
35—40° in N aO H -alkal. Lsg. um gesetzt. N ach A bstum pfen des A lkali m it Schwefel 
säure dampft m an zur Trockne u. erkält eine b arte  pulverisierbare Masse. —  Ähnlich 
werden umgesetzt: Tetradecylkresoxyessigsäurechlorid u. III; Dibutylnaphthoxyessigsäure- 
chlorid u. das N a-Salz von III; p-Cyclohexylphenoxyessigsäurechlorid u . IV; Isdbutyl- 
cycloliexyloxyessigsäurechlorid u. das N a-Salz der m-Aminobenzolsulfcmsäure; Benzyl- 
phenoxypropionsäurechlorid u . das N a-Salz des Schwefelsäureesters des Ä thanolam ins; 
f-Caproylphenoxyessigsäurechlorid u . das N a-Salz von II; m it H S 0 3C1 sulfoniert m an 
das Dodecylphenoxyessigsäureamid; I  u. das N a-Salz der Aminomethansulfonsäure. — 
Die Verbb. sind geeignet als Netz-, Dispergier- u . Reinigungsmittel, sie sind fü r die 
Uaancäsche u. das Nachseifen von Textilfcirbungen geeignet wie überhaup t fü r die 
Textil-, Leder- u. Papierindustrie. (E. P. 5010 0 4  vom  10/8. 1937, ausg. 16/3. 
1939.) M ö l l e r in g .

Henkel & Cie. G. m. b. H ., Düsseldorf, Herstellung capillaraktiver Verbindungen. 
Aliphat. oder eycloaliphat. Oxyverbb. m it einem  lipophilen R est (z. B. Hexylalkohol 
bis Dokosylalkohol, Montanalkohol, aus Lein-, Holz- oder R icinusfettsäuren gewonnene 
ungesätt. bzw. m ehrw ertige A lkohole, H eteroatom e en thaltende Alkoholo, wie Batyl- 
oder Sdachylalkohol, fe rner z. B. Olykol- oder Olycerinätlier dieser Alkohole, aus K olo
phonium, D am ar oder K opal gewonnene u . schließlich sy n th e t. erzeugte grad- oder 
verzweigtkettige Alkohole) w erden m it a liphat. H alogenketonen (Chloraceton (I), Brom- 
nethyläthylketon, eo-Cldoracetophenon, a-Ghloracetylnaphtlialin) um gesetzt, zu dem  sek. 
Alkohol hydriert u . sulfoniert. —  208 (Teile) Na-Laurylalkoholat u . 92 I  werden in 
Ggw. von Xylol auf dem  W .-B ad m ehrere S tdn . bis zu r Abselioidung von NaCl u. 
Bldg. des Lauroxyacctons um gesetzt. Das K eton w ird  bei 100° zu  dem  sek. Alkohol 
CHj—CHOH—CH2 -0 - 0 12H 25 hyd rie rt. 122 Teile hiervon worden in  450 /J,/0-Dichlor- 
äthyläther gelöst u. m it 60 H S 0 3C1 sulfoniert. D ie A ufarbeitung zu dem  N a-Salz e r 
folgt wie üblich. (E. P. 501408 vom  24/8. 1937, ausg. 23/3. 1939.) M ö l l e r in g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: Hans Haussmann, 
Mannheim, und Hermann Dim roth, Heidelberg), Herstellung von Schwefelsäureester 
enthaltenden Kondensationsprodukten, dad . gek., daß  m an Formaldehyd (oder diesen 
liefernde Verbb.) in  Ggw. von  Schwefelsäure (oder deren saure Salze) u . gegebenenfalls 
organ. Lösungsmittel au f  höherm ol. Olef ine oder deren ungesätt. H alogenderiw . ein- 
"irken läßt u. die erhaltenen P rodd . sulfoniert. Bei V erwendung von Carbonsäuren 
^“ Lösungsmitteln werden die eingetretenen A cylgruppen zuvor abgespalten. —  In  
100 (Teile) M onohydrat w erden 15 Faraformaldehyd in  der K älte  gelöst n . dann bei 
'J 10° 120 Octodecylen eingetragen. D as erhaltene Gemisch w ird nach  kurzer Zeit 
Mf Eis gegeben, neutralisiert u . uuangegriffenes G ut m it Bzn. ex trah iert. — Die
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erhaltenen  Verbb. dienen als Netz-, Reinigung»- u. Emulgiermittel, sie sind in sauren 
u. alkal. F lo tten  beständig u. als Zusatz zu Färbe-, Beuch-, Walk- oder Mercerisier- 
bädem geeignet. (D. R. P. 672 370 Kl. 12 o, vom  27/11. 1932, ausg. 28/2. 
1939.) M ö l l e r in g .

Rohm  & Haas Co., üb ert. von : Hermau A. Bruson, Philadelph ia , Pa., Y. St. A., 
Capillaraktive Sulfonate sind solche der F orm el R— R '— 0 —A— S 0 3H . E s bedeuten 
R  einen cycloalipliat. K W -stoffrest, R ' einen sulfonierten oder n ich t sulfonierteu 
arom at. Bzl.- oder N aph thalin ring  u . A  einen A lkylätherrest, in  dem jede Alkylgruppe 
m indestens 2 C-Atome en thä lt. —  M an e rh ä lt aus Camphylplienol (I) u. ß-Dichlor- 
äthyläther (II) das Camphylphcnoxyäthoxyäihylchlorid, das m it N a 2S 0 3 in  die Sulfon
säure bzw. deren N a-Salz ü b e rfü h rt w ird . —  Aus I  u. ß-Chloräthoxy-ß-chlordiathyl- 
äther (C1C2H.,— 0 —C2H 4— 0 —C2H 4— 0 — C2H,jCl) (III) den ß-(Camphylphenoxyäthoxy)- 
ß-cMordiäthyläther u. daraus das sulfonsaure N a-Salz. —  E ntsp rechend  werden um
gesetzt Terpen- (C10H i r ) -phcnol (IY) u. II; sek. Octylcydohexylphenol u. II; Terpen- 
kresol (K p .2 153— 167°) u . II; Bomyl-ß-naphthol u . II; IV u. III; IV u. ß,ß-Diiso- 
propyläther; Dekahydro-ß-naphthylphenol u . II u. schließlich Telrahydroabietylphenol u.
III. —  Die erhaltenen  V erbb. w irken bes. bei niedrigen Tem pp. g u t netzend u. emul
gierend, sie s ind  d ah er fü r die Papier-, Leder- u . Textilindustrie geeignet, ferner zum 
B rechen von Petroleumemulsionen, als Z usatz zu  Seifen u. fungicid oder baktericid 
w irkenden M itteln . (A. P. 2 1 4 8  432 vom  27/1. 1938, ausg. 28/2. 1939.) MÖLLERING.

Serge Zysman Perlm uteer, P aris, Netz-, Reinigungs- und Emulgiermittel. Aliphat. 
C arbonsäuren (m it m ehr als 12 C-Atomen) oder deren E ste r (natürliche Fette u. Öle) 
werden fü r sich oder im  Gemisch m it Harzen oder Harzsäuren m it aliphat. Amino- 
alkoholen veres te rt bzw. um geestert u. dann  m it a rom at. Di- oder Polysulfonsäuren 
um gesetzt. —  150 (Teile) Palm öl, 150 S tearin  u . 200 E rdnußöl w erden m it 150 Butanol
amin in  Ggw. von 3 C hloralhydrat 3— 0 S tdn . bei 125° zu einer wachsähnlichen 11. 
versetzt, die m it NäphthalinpolySulfonsäure um gesetzt w ird. B utanolam in ist durch 
Äthanolamin ersetzbar. (E. P. 501 729 vom  30/8.1937, ausg. 30/3.1939.) M öllering .

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ra n k fu rt a. M., Netz-, Wasch- und Dispergier
mittel e rh ä lt m an, wenn m an au f  K etone der Form el R— CO—R ' (R  u. R ' sind aliphat., 
cycloaliphat., a liphat.-arom at., arom at. oder heterocycl. R este von 5— 11 C-Atomen 
u. frei von O H-G ruppen) Alkylenoxyde, Glykol oder Polyglykol einwirken läßt, die 
einen anorgan. S äurerest en tha lten . A ndere salzbildende G ruppen können in das 
K ondensationsprod. noch eingeführt werden. —  A us der O xydation von Weichparaffin 
erhaltene F e ttsäu ren  m it 6— 10 C-Atomen w erden bei 250° in  Ggw. von Fe-Pulver 
in ein K etongem isch verw andelt. A uf 100 Teile hiervon lä ß t m an bei 150° unter Druck 
315 Ä thylenoxyd (I) einw irken. Die erhaltene w achsartige M. is t bereits in W. lösl. 
u. gegen Ca-Salze beständig. —  E ine aus 100 Teilen Ketongem isch gleicher Art u. 
20 I  e rhaltene M. w ird  m it 36 H S 0 3C1 sulfoniert u . wie üblich aufgearbeitet. — Pelargon- 
säure w ird  über T horium oxyd bei 400— 450° in das Dioctylketon umgewandelt, an das 
eine gleiche Menge I  kondensiert w ird. In  den erhaltenen  Polyglykoläther leitet man 
Phosgen ein u . e rh ä lt so den entsprechenden C hlorkohlensäureester, der m it Na-Taurid 
um gesetzt w ird. (E. P. 500 615 vom  9/8. 1937, ausg. 9/3. 1939.) M ö l le r in g .

Camille Dreyfus, New Y ork, iibert. von: W illiam  W hitehead, Cumberland, Md., 
V. S t. A ., Kreppgam. F äden  aus Cellulosederim. werden m it einer Dibutylphthalat u. 
ein  pflanzliches Ül en thaltenden  Zubereitung behandelt u . danach unter Einw. von 
D am pf hochgedreht. (Can. P. 374 922 vom  13/5. 1937, ausg. 5/7. 1938. A. Prior. 8/6. 
1936 ) R- H er b st .

Heberlein & Co. A kt.-G es., W attw il, Schweiz, Nicht rollende, d u r c h  Einwirkung 
von Pergamentiermitteln gesteifte Gewebe. M indestens ein R and  des der Einw. von 
Pergam entierm itte ln  zu unterw erfenden Gewebes w ird ganz oder zum Teil gegen die
selben reserv iert oder ganz oder zum  Teil aus G arnen hergestellt, die gegen Pergcam enuei^ 
m itte l im m un sind. (E-P. 494 663 vom  16/5. 1938, ausg. 24/11. 1938. F-P- 83849b 
vom  27/5.1938, ausg. 7/3. 1939. Beide Schwz. P rio r. 1/6. 1937.) R- H f .R B S T .

Hatters Für Exchange, Inc., W aiden, übert. von : Leo Frenkel, New lork , 
N. Y ., V. S t. A ., Erhöhung der Spinnfähigkeit tierischer Fasern. Man behandelt 
F asern  m it einer Lsg. von  Sulfoeyanid u. einem  K lebm itte l, wie Sericin, z. B. Alka i- 
sericin. V or dieser B ehandlung kann  die Faser der E inw . eines Fettlösers a u s g e s c  z 
werden. (Can. P. 375 398 vom 10/6. 1935, ausg. 26/7. 1938. A. Prior. 9/u. 
1934.) P r o b s t .
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Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. vom : David Traill, Ardrossan, 
England, Herstellung von künstlich geformten Gebilden, wie Filmen, Fasern aus Protein. 
Man erhöht die W iderstandsfähigkeit von aus pflanzlichen P roteinen oder Casein durch 
Koagulierung u. H ärtu n g  m it Eorm aldeliyd hergestellten künstlich  geform ten Gebilden 
durch Behandlung m it Chlorwasserstoff oder einer zu Chlorwasserstoff hydrolysierbaren 
reaktionsfähigen C hlorverb., z. B. das Chlorid einer organ. oder anorgan. Säure, einer 
mehrbas. Säure, eines n ich t rnetall. Elem entes, nam entlich Phosgen, Oxalyl-, Euroyl-, 
Acetyl-, Adipyl-, T hionyl-, Sulfuryl-, Sulfomono-, Sulfodi-, P hosphortri-, Phosphor- 
penta-, Phosphoroxy- u . N itrosylchlorid . D ie B ehandlung findet m it gas- oder dam pf
förmigen oder in  gegenüber dem P ro te in  u. der Chlorverb, indifferenten Lösungsm itteln, 
wie Trichloräthylen, Lg., Toluol, Bzl., Gemischen dieser oder Oliven- u . Türkischrotöl, 
gelösten E inw .-Prodd. s ta tt .  D ie M aßnahm e bew irk t eino Steigerung der W iderstands
fähigkeit gegenüber heißen Säuren u. se tz t die W .-Festigkeit herauf. Sie kann  bei 
erhöhter Temp. vorgenom men werden. (E. P. 492 895 vom  24/3., 22/10. u. 27/10. 
1937, ausg. 27/10. 1938.) P r o b s t .

[russ.] I. N. Buehtanow, D. A. Kobyljanski und  N. P. Lepeschinski, Technologie des Cotonins.
Moskau-Leningrad: Gislegprom. 1939. (260 S.) 3.30 R bl.

[NISS.] A. B. Dawankow, L aboratorium sarbeitcn  über die Chemie der Cellulose und von
plastischen Cellulosemassen. M oskau: Gonti. 1939. (236 S.) 4.60 Rbl.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Carl Blacher, Die genaue Verbrennungsrechnung, ihre Grundlagen, ihre Formulierung 

und Ariweridung. A ufstellung von Form eln fü r die genaue V erbrennungsrechnung. 
Krit. Betrachtung der angew andten R echenm ethode. (Feuerungstechn. 27. 05— 69. 
15/3.1939. Riga.) W it t .

S. I. Kosstjakow, Grundgleichungen für Rauchgas bei vollständiger Verbrennung 
von festen Brennstoffen, die C02 enthalten. E s w erden Gleichungen zu r Berechnung 
der Verbrennung von B rennstoffen gegeben, die bei hoher Tem p. zersetzliche Carbonate 
(CaC03, MgC03, E eC 03) en thalten . (Anz. Ing . Techniker [russ.: W estnik Inshenerow  
i Tecknikow] 1938. N r. 12. 737— 41. Dez. 1938.) V. F ü n e r .

C. Kröger, Die Wirkung anorganischer Mehrstofflcatalysatoren beim Wassergas
prozeß. Inhaltlich ident, m it der C. 1938. II . 230 u. 2054 referierten A rbeit. (Z. E lektro- 
chem. angew. physik . Cliem. 44. 577—78. Sept. 1938. B reslau.) W lTT.

H. Seebaum und E. Hartmann, Über das Harzproblem des Koksofengases. NO- 
Gch. u. Harzbildung. Best. des NO im  Koksofongas. (Vgl. C. 1935. I. 2928.) B e
schreibung eines Verf. zur E ntfernung  des NO aus Koksofengas m it frischsulfidierter 
Reinigungsmasse, S-Regeneration der m it NO gesätt. M. m it L uft, Ausdampfen des 
NO aus der M. bei höherer Tem p. u. W iederverw endung der so regenerierten Masse. 
(Gesammelte Ber. B etr. Forsch. R uhrgas A.-G. H eft 1. 27— 35. Jan . 1939.) W it t .

Harold M. Smith, Harry T. R ail und  Peter Grandone, Untersuchungen über die 
katalytische Hydrierung pyrolytischer Teere. An H and  der H ydrierung  von N aph thalin  
zu Tetralin u. D ekalin in  geschlossener App. (Beschreibung vgl. Original) w ird der Einfl. 
von W asserstoff-Konz. Temp. u. K a ta ly sa to rak tiv itä t auf die R k.-G eschw indigkeit 
untersucht. Die H erst. verschied. K ata lysa to ren  w ird beschrieben u. ih re  A k tiv itä t als 
Funktion der Rk.-G eschwindigkeiten berechnet. P t, P d , N i u . Co erweisen sich als die 
aktivsten Metalle. F erner w erden App. (vgl. Original) u . Verss. zur H ydrierung des im 
hei der Pyrolyse von N aturgas anfallenden Teer en thaltenen  N aph thalins beschrieben. 
Es läßt sich der hei der W ärm espaltung entstehende I I 2 verw erten . (U. S. Dep. 
inferior, Bur. Mines, techn. P ap . 587. 36 Seiten. 1938. Bartlesville, Okla., Bureau

(!1nes>„ Petroleum  E xperim ent S tation .) V o l g e r .
C. Cändea und J. Kühn, Die Hydrierung von Erdöl aus Boldesti im rotierenden 

Autoklaven. Boldesti-Erdöl w ird im  rotierenden A utoklaven m it verschied. D rucken, 
lempp. u. K atalysatoren  spa lthyd rie rt. Die B zn.-A usbeute ste ig t m it der A rbeitstem p. 
»• beträgt bei 450° u. 275 a t  M axim aldruck 62%- E rhöhung  des W 'asserstoffanfangs- 
t ruckes bewirkt stärkere  A bsättigung des B zn., ohne die A usbeute wesentlich zu be
einflussen. K atalysatoren (am besten bew ährt M olybdäntrioxyd) begünstigen die 
' asserstoffabsättigung u. setzen die Bzn.-A usbeute zum  Teil herab . Der R k .-E ndzustand  

öt nach 45 Min. Vers.-Dauer erreicht. (Petroleum  35. 187— 90. 15/3. 1939. T im ijoara, 
Mytechnikum, Chem. In s t.)  V o l g e r .
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W . E . Kemp, Weißes Mineralöl. Verweiulung, Beinheilsgrade und Herstellungs
weise. Weißes M ineralöl oder „R uss. Öl“ finde t vielseitige Verwendung in  der Medizin 
sowie als Spezialöl. E s w ird  aus dem P araffindestilla t eines getoppten  Rohöls gewonnen. 
Pennsylvan. paraffinbas. Öle sowie die asphaltbas. T  e x  a  s öle sind n u r un ter großen 
V erlusten u. dann  noch sehr schwierig auf W eißöl zu verarbeiten , da  der gewünschte 
E arbgrad  schwer erreichbar is t. Am besten geeignet sind die naphthenbas. Mlü- 
Co n t in e n t - u. Gu l f  CoAST-öle. A n ein W eißöl w erden folgende Anforderungen 
gestollt: U nbedingte S tab ilitä t, frei von ungesätt. V erbb., keino S- u. N-Verbb., Oxy
dationsbeständigkeit, G eschmacklosigkeit sowie wasserhelle Farbe. —■ Beschreibung 
der techn . H erst. derartigen Öls du rch  R affination  m it 10—20%  S 0 3 enthaltender 
H 2S 0 4. (Canad. Chem. Process In d . 23. 107— 08. M ärz 1939. M ontreal, Canadian 
N ational R aihvays, S an ita ry  R esearch L aborntory .) W a h r enh o lz .

E. Erdheim, Über einen interessanten Fall der Erhöhung der Entfärbungskraft von 
Mischungen von zwei Bleicherden. Bei Verss. m it M ineralöl rum än . H erkunft wurde 
lestgestcllt, daß  ein Gemisch von zwei ak t. E ntfärbungserden  einen besseren Ent- 
färbungsoffekt hervo rru ft als d ie A nw endung dieser B estandteile einzeln, wenn man 
bei der theoret. B erechnung der Ergebnisse in  B e trach t zieht, daß  das Ergebnis der 
einzeln angew andten B leicherden das arithm et. M ittel der Entfärbungskräfto  dieser 
beiden E rden  sein m uß. Zu demselben Erfolg fü h rten  ebenfalls weitere Verss. mit 
pflanzlichen ölen. (Tabellen u. D iagram m e.) (Przem yśl naftow y 13. 034— 35. 050—57.
1938.) K a u t z .

J. C. Albright, Katalytische Polymerisation und Kupfersüßung. Eingehende Be
schreibung der E in rich tung  u. Arbeitsweise der neuen k a ta ly t. Polymerisationsanlagc 
der Su n r a y  Oil  Co m p a n y . Die Anlage vera rb e ite t täg lich  800 000 Kubikfuß Gas 
u. zw ar 400 000 K ubikfuß frisches Gas aus der D ruck-D est.-S tabilisierung u. dio gleiche 
Menge rückläufiges Gas aus der Polym erisations-Stabilisierkolonne. D ie Verwendung 
dieses Gasrücklaufes bew irkt eine V erringerung der W irksam keit des Katalysators u. 
v erh indert so die Bldg. unerw ünschter hocksd. Polym erisate. D as Polymerisations
benzin w ird anschließend nach  dem  K upferverf. entschwefelt. (Refiner na tu r. Gasolinc 
M anufacturer 18. 91— 95. M ärz 1939. Allen, O kla., S unray  Oil Comp.) WAHRENHOLZ.

Virden W . W ilson, Die Wirksamkeit von Wasserstoffsuperoxyd bei der Begenerieniwj 
unwirksam gewordener Doctorlösungen. D ie Auffrischung der du rch  R affination S-knltiger 
B znn. erschöpften Plum bitlsgg. m itte ls E inblascn von L u ft kann  durch  Zusatz von H»0., 
w esentlich verbessert werden. Neben der s tä rkeren  O xydation des P bS  durch den nas- 
cierenden O des I I 20 2 w ird  die Bldg. von PbO  dad u rch  gefördert, daß die auf dom PbS 
w ährend des „Süllens“ entstandene, aus ungesätt. V erbb. bestehende Adsorptions
sch ich t du rch  das 1I20 2 u n te r Bldg. lösl. Pb-Seifen zers tö rt w ird. —  Die in  saueren 
B znn. en thaltenen  niederen M ercaptane reagicron m it der P lum bitlsg. unter Bldg. 
von unlösl. Pb-Salzen, welche bei der anschließenden Regenerierung der Doctorlsg. 
m itte ls L u ft die A uffrischung der Lsg. erschweren. Bei der Verwendung von H202 
werden diese Pb-Salzo sogleich u n te r Bldg. von PbO  u. organ. Disulfid zerstört. — 
Vf. w eist nach , daß durch  die A nw endung von H 20 2 die Regenerierung unwirksam 
gewordener Doctorlsgg. erle ich tert u . die W irtschaftlichkeit des Plum bitverf. verbessert 
wird. (Refiner n a tu r . Gasoline M anufacturer 18. 96— 100. M ärz 1939. Buffalo, N. Y., 
Buffalo E lektro-C hem ical Company, Inc.) W a i i r e n h o l z .

L. J. Coulthurst, Herstellung der Grundmischung für Benzin mit der Oclanzahl 100. 
Elugm otorcnbenzin m it der O ctanzahl (OZ.) 100 w ird  gewöhnlich aus 50% e‘nes 
stra igh t-run-B zn . m it der OZ. 70—76, 40%  handelsüblichem  Isooctan, 10%  Isopentan 
u. höchstens 3 ccm B le ite traä th y l p ro  Gallone hergestellt. Von dem zur Verwendung 
gelangenden stra igh t-run-B zn . m uß P ro p an  u . bes. B u tan  abgetrennt werden, da diese 
Verbb. in  E lugm otorenbenzin keinesfalls en tha lten  sein dürfen. — Beschreibung der 
V erf.-Technik zur H erst. eines B zn., welches als G rundbestandteil für einen Ilug- 
m otorentreibstoff m it der OZ. 100 V erwendung finden kann . (Refiner natur. Gasoline 
M anufacturer 18. 107— 09. M ärz 1939. E oster W heeler Corporation.) W a h r e n h o l z .

Siegmund Erk, Beibungund Schmierung. 2. (1. vgl. C. 1935. II. 951 .) _Zusammen
fassende Ü bersicht. Im  einzelnen w erden behandelt trockene Reibung, T eilsch m ie ru n g  
(Zusammenwrkg, von Schm ierm ittel u . Lagerstoff), Vollschmierung. (Physik regel- 
m aß. Ber. 7. 47— 52. 1939. B erlin-C harlottenburg.) K leVER.

M. L. Tomasi, Bericht über Schmierungsversuche mit Olivenöl bei Autom obilmotoren. 
Ergebnisse von E ahrverss. m it Olivenölen verschied. Q ualitä t werden ausführlich un 
geteilt. Die Anwendung von Olivenöl als Schm ieröl is t n u r im Gemisch m it Minera
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7.u empfehlen. (Ann. Office n a t. Combustibles liquides 13. 519—45. M ai/Jun i 1938. 
Office national des Combustibles liquides, S tation  d ’Essais de Bellevue.) V o l g e r .

— , Die Auswahl von Kältemaschinenschmierölen. Allg. Betriebsanweisung. (Power 
l’lant Engng. 43 . 135—36. Eebr. 1939.) V o l g e r .

Wheaton W . Kraft und  Ward J. Bloomer, „Oarrier“-Destillationsverfahren für 
Asphalt und Schmieröle. D as „ C a r r i e r “ - oder COUBROUGH-Vcrf. d ien t der frak tio 
nierten D est. schwerer R iickstnndsöle. Diesen werden als D est.-Träger (carrier) loichto 
Destillate, wie Lcuchtöl- oder leichte G asölfraktionen, zugem ischt, deren Partia ld ruck  
bei Dost, un ter n. B etriebsvakuum drucken eine Zorlegung der R ückstandsöle bei 
Tempp., wie wenn bei 1 mm Hg gearbeite t würde, erlaub t. So läß t sich z. B . ein californ. 
Asphalt in  je 50%  A sphalt m it E. 212° E  u. Schmieröl m it V iscosität 400 see S a y b o l t -  
Univ. bei 210° F  aufteilen. W eitere Beispiele im  Original. Infolgo ih rer höheren K onden- 
sationstemp. lassen dio leichten D estilla te  sich besser kondensieren, als der boi der 
Vakuumdest. in üblicher Weise benutzte  W .-Dam pf. Sie werden nach  crfolgtor V er
dichtung in  den Prozeß zurückgeleitet. (N at. Petro l. News 31. N r. 8 . 58— 70. 22/2.
1939. Ref. Technol. E d it. L u m jiu s  Co .) V o l g e r .

Aimone Jelmoni, Die Unterhaltung von Makadamdecken mittels Chlorcalcium. 
Die Behandlung der S traßendecken m it wss. CaCl2-Lsg. b ring t eine Schonung der 
Makadamüberzügc m it sieb u. verh in d ert bei wassergebundenen Decken die S taub 
bildung. (Asfalti, B itum i, C atram i 11 . 42— 52. Febr. 1939.) CONSOLATI.

Paul Erculisse, Entwicklung der Analysenmethoden zur Prüfung der Steinkohle. 
Vf. beschreibt zusam m enfassend den gegenwärtigen S tand  unserer K enntnisse über 
Steinkohle u. schlägt folgende neue P rüfm ethoden v o r: 1. Schnellbest, der m ineral, 
u. organ. (Fusit u. geform te Anteile des D urits) V erunreinigungen, 2. D arst. der Temp.- 
Umwandlung der K ohle in  D iagram m en, 3. ungefähre K enntn is dps B itum engeh.,
4. Backfähigkeit der K ohle, 5. R k.-F reudigkeit des Kokses. (Rev. univ. Mines, M etallurg., 
Trav. publ. [8 ] 1 5 . (82.) 3— 15. Ja n . 1939. Bruxelles, U niv.) V o l g e r .

H. Seebaum und  E. Hartmann, Beitrag zur Bestimmung der Verbrennungswärme 
ton Gasen mit dem Junkers-Handcalorimeler. N otw endigkeit der Verwendung von 
raumtemperiertem W asser. B eschreibung eines neuen W .-A ufw ärm gerätes u . v e r
schied. Verbesserungen. Ergebnisse m it dem  abgeänderten  Calorimeter. (Gesammelte 
Ber. Betr. Forsch. R uhrgas A .-G. H eft 1. 56— 63. Ja n . 1939.) W it t .

F. Herning und Ch. Schrnid, Über ein neues selbsttätiges Gascalorimeier. Aufbau 
u. Arbeitsweise des R e i n e k e -G ascalorimeters, B au art S a c k . Beschreibung einer 
neuen Vorr. zur Red. des H eizwertes. Ergebnisse von Vgl.- u . D auerversuchen. (Ge- 
sammclto Bor. B etr. Forsch. R ulirgas A.-G. H eft 1. 64— 76. Jan . 1939.) W it t .

■ Giuseppe Pastonesi, Ein besonderer Fall von analytischer Bestimmung von Heiz
gasen. Vf. beschreibt eine A nalyscm ncth. fü r Gasgemische, -welche u. a . paraffin . 
u. olefin. KW -stoffc en thalten . D as Analysensyst. bezw eckt, die D urchschnittsbru tto - 
formel der KW -stoffe CnHm bzw. dio Indices der zwei Serien Ct>H2ij+2 u. CyH,y zu 
ermitteln. Dio rasch ausführbaren  Bestim m ungen finden hauptsächlich  d o rt Ver
wendung, wo ähnliche Gasgemische m it W .-D am pf zur R k . kom m en zwecks Um
wandlung in H„, CO u. C 0 2. (Chim. o Ind . [Milano] 21 . 4— 8. Jan . 1939. Mai- 
la"d.) " M it t e n z w e i .

H. Seebaum und E. Hartmann, Über die Bestimmung kleiner Feuchtigkeitsgehalte 
in Koksofengas. Ü berprüfung der CaCl2- u . der P 20 5-Methode. F ü r  Koksofengas 
wird vorgescblagcn, m it drei CaCl2-Rölirchen zu arbeiten , von denen die beiden letz ten  
auf 0° abgekühlt werden. Ström ungsgeschwindigkeit 8 0 1/Stunde. D er erm itte lten  

.-Menge wird ein konstan ter W ert von 0,27 g/cbm  zugczählt. (Gesam melte Ber. B etr. 
lorach. Ruhrgas. A.-G. H eft 1. 89— 101. Jan . 1939.) W i t t .

T. W. Johnson und D. B . Taliaferro, Durchgang von Lufl und Naturgas durch 
Jioröse Medien. Beschreibung der angew andten Verff. zur Messung der G asdurch
lässigkeit von Sanden u n te r verschied. D m cken. E infl. von K orngröße u. G estalt. 
Aufstellung einer allgemeinen Gleichung fü r den D urchfluß von Gas durch Sande, 
(b. S. Dop. Interior, B ur. Mines, tcchn. P ap . 592 . 55 Seiten. 1938.) WlTT.

, Die Feststellung brennbarer Gase in der Erdöl- und verwandten Industrie. Be« 
Schreibung der W rkg.-W eisc von A pp., welcho bereits geringe, in der L u ft en thaltene 
Mengen brennbarer Gase anzeigen. (Chem. Age 40 . 213— 16. 25/3. 1939. In s t, of 
Petroleum Symposium.) ‘ W a h r e n h OLZ.

V. Schneider, G. W . Stanton und Eugene V/atkins, Eine Methode zur Analyse 
von Benzin. Analysenm eth., die es g esta tte t, in  einem Bzn. das V erhältnis von Iso-

313*
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zu n-Para£finen, den Geh. an  ungesätt. V erbb. sowie den % -G eh. an A rom aten, Naph- 
thenen  u . a lipbat. Verbb. zu erm itte ln . Diese K om ponenten w erden m it ausreichender 
G enauigkeit nach  entsprechender F rak tion ierung  des Bzn. du rch  T itration  mittels 
B rom id-B rom at sowie durch  B est. des spezif. Gewichtes u. des R efraktionsindex unter 
B enutzung der h ierfür aufgestollten Z ahlentafeln u. Berechnungsgleichungen quantitativ 
festgestellt. (Refiner n a tu r . Gasoline M anufaeturer 18. 112— 17. M ärz 1939. Lubbock, 
Texas, Texas Technological College, D epartm en t of C hem istry and  Chemical Engi
neering.)   W a h r e n h o l z .

Shell Developm ent Co., San Francisco, Cal., V. S t. A., übert. von: Ralph van 
Hoogstraten, A m sterdam , H olland, Gewinnung von Erdöl aus Bohrlöchern. Um die 
Förderung von E rdölbohrlöchern zu erhöhen, sp ü lt m an  die B ohrlöcher m it einer wss. 
Lsg. von sauren E stern  m ehrbas. Säuren, die sich von  ungesätt. a lipbat. KW-stoffen 
oder deren Salzen abloiten. (Can. P. 376 249 vom  27/6. 1936, ausg. 6/9. 193S. Holl. 
Prior. 16/7. 1935.) J . SCHMIDT.

Lummus Co., New Y ork, übert. von: W heaton W . Kraft, New York, N. Y.. 
V. St. A ., Destillation von Mineralölen. Die vorerh itz ten  Mineralöle werden in einer
1. K olonne von Bzn. befreit u. d a rau f in  der 2. Kolonne in Schwerbenzin u. schwerere 
F rak tionen  zerlegt. H ierbei w ird das am  K opf der K olonne übergehende Schwerbenzin 
teils in die 1., teils in die 2. K olonne zurückgeleitet, bis m an sicher is t, daß  in ihm kerne 
zu leicht sd. Anteile vorhanden sind. (A. P. 21 4 9  058 vöm  15/11. 1935, ausg. 28/2.
1939.) J .  S c h m id t .

Texas Co., New Y ork, übert. von : Theodore Charles H eisig Beacon, N. Y., 
V. S t. A ., Spalten asphalthaltiger Öle. Man en taspha ltie rt die Mineralöle mittels ver
flüssigtem  P ropan, tre n n t einen Teil des Propans, jedocli n ich t alles ab, spaltet das 
noch propanhaltige Öl in  einer E rhitzerschlange u. Spaltkam m er, tren n t aus den Spalt
däm pfen liochsd. F rak tionen , die zu r Spaltzone zurückgehen, ab  u. stabilisiert das 
Spaltbenzin in der Weise, daß die Stabilisiergase in 2 F rak tionen , nämlich gesondert 
sehr leichte K W -stoffe (H„ u. CH.,), die n ich t als Fällungsm itte l fü r A sphalt verwendet 
werden sollen, u. höhere, aber noch gasförmige K W -stoffe, aus dem Bzn. abgetrieben 
werden. Die letz teren  dienen als A sphaltfällungsm ittel oder werden dem  entasphaltiertcn 
Öl vor E in tr it t  in die Spaltzone zugesetzt. (A. P. 2 1 5 0 1 1 9  vom  10/10. 1936, ausg. 
7/3. 1939.) J . S c h m id t .

Power Patents Co., Je rsey  City, N. J . ,  übert. von: Robert M. Isham, Okmulgee, 
Okla., und Henry N. Lyons, Maplewood, N. J . ,  V. S t. A., Aufarbeitung und Raffina
tion von leichten Spaltdestillaten. M an k ü h lt die n u r noch Bznn. u. Spaltgase ent
haltenden Spaltdäm pfe auf etw a 55—65°, tre n n t das kondensierte Bzn. ab, kom
prim iert die R estgase soweit, daß  alles Amylen u. höhersd. KW -stoffe kondensiert 
werden, k ü h lt das Gemisch von Gas u. K ondensat auf etw a 5— 15° u. behandelt es 
bei diesen Tem pp. m it H 2SO., im G egenstrom. H ierbei soll eine Polymerisation nicht 
e in tre ten , sondern die Olefine sollen lediglich in  neu trale  oder sauere Alkylsulfatc 
übergeführt werden. B znn. u. Säure werden voneinander getrennt, die Bznn. mit 
W. nachgewaschen u. aus der Säure du rch  H ydrolyse der A lkylsulfate Alkholo ge
wonnen. (A. P. 2145  025 vom 30/10. 1923, ausg. 24/1. 1939.) J . Sc h m id t .

Harold M. Smith, Peter Grandone und Harry T. Rail, Bartlesville, Okla., 
V. S t. A., Raffination von aromatischen Kohlenwasserstoffen. M an spaltet gasförmige 
K W -stoffe bei hohen Tem pp. u n te r gleichzeitiger Bldg. a rom at. Leichtöle, trennt von 
den hierbei entstehenden hochsd. fl. P rodd. die, die N aph thalin  u . A nthraccn enthalten, 
ab  u. le ite t die gasförmigen P rodd ., die noch H 2 u. die zu reinigenden Lcichtöle ent
halten , über H ydricrungskatalysatoren  bei 180— 220° u. bis zu 6 a t. Hierbei werden 
die zur Harzbfdg. neigenden ungesätt. V erbb., wie 1,3-Cyclohexadien, entweder de
h yd rie rt zu A rom aten oder h y d rie rt zu H ydroarom aten . Anschließend trennt man 
das Leiehtöl ab , das nun  n ich t m ehr zu r V erharzung neigt. (A. P. 2143 036 vom 
22/3. 1937, ausg. 10/1.1939.) . J- S ch m id t .

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Alvin P. Anderson, 
A lton, 111., V. S t. A., Raffination von Mineralölen. M an zerlegt Mineralöle mit Hmc 
von selektiven Lösungsm itteln  in  paraffin . u. n ichtparaffin . Anteile, wobei die p a ra ffm . 
einen V iseositätsindex von m indestens 70 aufweisen sollen, u. behandelt diese nn 
H 2S 0 4 nach. H ierbei se tz t inan fü r die Säurebehandlung wieder etwas E x t r a k t  zu, 
wodurch ein besseres Absetzen des Säurcschlam m es erzielt wird. Das gesäuerte 
w ird dann  durch  B leicherdebehandlung bei etw a 225° neu tralisiert. Die beschriebene



Säurebehandlung w irk t auch  fü r diese Stufe vo rte ilhaft, indem  .an Bleicherde gespart 
werden kann u. außerdem  bes. oxydationsbeständige Öle anfallen. (A. P. 2 1 4 3  531
vom 27/3. 1936, ausg. 10/1. 1939.) J .  S c h m id t .

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y ., übert. von: Henry G. Berger, 
Woodbury, N. J .,  Y. S t. A., Herstellung leichter gasförmiger Kohlenwasserstoffe. Man 
läßt hochsd. E rdö lrüekständc, wie Vaseline, Heizöle, Teere oder Raffinationsschläm m e 
aus der M ineralölraffination m it A1C13, zusam men m it A1C13 u . niedrigsd. chlorierten 
KW-stoffen, wie CC14, bei Tem pp., die 100° n ich t w esentlich übersteigen, aufeinander 
eimvirken u. e rh ä lt gasförm ige KW -stoffgem ischc, die im  w esentlichen aus Isobu tan , 
Isopentan u. Isohexan  bestehen, aber n u r wenig Olcfine en thalten . (A. P. 21 4 3  050
vom 20/5. 1936, ausg. 10/1. 1939.) J . S c h m id t .

Standard Oil Co. (Indiana), übert. von: Morris T. Carpenter, Chicago, Ul., 
Robert F. Ruthruff, H am m ond, In d ., u n d  J. K. Roberts, Flossm oor, 111., V. St. A. 
Polymerisieren von gasförmigen Olafinen. Aus Gasen, die neben den zu polym erisieren
den KW-stoffen noch M ethan u. H 2 en tha lten , tre n n t m an durch Auswaschen m it einem 
liW-stofföl un ter erhöhtem  D ruck  (14 a t) die K W -stoffc ab, w ährend M ethan u. H 2 
ungelöst en tfern t werden. D ie gelösten Gase werden in  einem A bstreifer durch  E r 
hitzen unter höherem  als dem  A bsorbtionsdruck (unter m ehr als 28 a t) vom  ö l ge
trennt u. dann durch  K ühlen Propan u. Butan verflüssigt. Diese polym erisiert m an 
bei 480—650° u n te r 35— 210 a t, die heißen P rodd . w erden m it einem Teil des an- 
gcreickertcn Absorbionsölcs gem ischt, das Gemisch w ird in den A bstreifer eingoloitet 
u. dort werden die fl. Polym eren (Bzn.) gewonnen. (A. P. 2 1 2 2 8 7 8  vom  23/3. 1936, 
ausg. 5/7. 1938.) K in d e r m a n n .

Kentucky Chemical Industries, Inc., ü bert. von : Robert H. Lamping, Cin
cinnati, 0 ., Y. S t. A ., Molorlreibstoff. U m  die Zers, von Eisenpentacarbonyl, das Treib
stoffen zwecks E rhöhung ih rer K lopffestigkeit zugesetzt w ird, zu verhindern, füg t m an 
dem Treibstoff gleichzeitig eine Fettsäure zu u. zwar au f 1 Teil Eisencarbonyl (3—5 ccm / 
Gallone) 1 Teil Fettsäure. Geeignet sind z. B. .Stearin-, Palmitin-, Olein-, Capron-, 
Capryl-, Laurin-, Myristin-, Linol-, Linolen-, Eicinolsäure. (A. P. 2 1 4 9  221 vom 
2/11.1936, ausg. 2 8 /2 . 1939.) B e i e r s d o r f .

J. Bibby & Sons Ltd., Liverpool, Sturtevant Engineering Co., Ltd., London, 
Austin Ibison und Herbert W right W agner, New B righton, England, Abscheiden 
von festen oder flüssigen Bestandteilen aus Flüssigkeiten, z. B. aus Schmierölen, erfolgt 
durch Zugabe geringer Mengen (bis 10% ) eines H ilfsm ittels (I) u . anschließende B e
handlung des Gemisches m it e lek trostat. E ntladungen. Als 1 kom m en feste oder fl. 
Stoffe in B etracht. Die K orngröße der festen Stoffe (akt. E rden) soll gleich oder größer 
als die der abzuscheidenden Teile sein. F l. H ilfsstoffe sollen netzende Eigg. haben, 
schließlich sollen sie keine ehem. V eränderung bei ihrer E inw . hervorrufen. (E. P. 
494153 vom 16/4. 1937, ausg. 17/11. 193S.) K ö n ig .

C. C. Wakefield & Co., Ltd., England, Schmieröle, erhalten  durch  den Zusatz 
von 0,05— 1 Gewichts-%  des 2-Mcrcaptobenzthiazols, auch gem ischt m it einer oder 
mehreren Metallseifen (Al-, Cr-, Pb-, N i-Oleat), die an  den M etallvalenzen kein K W -
stoffradikal aufweisen, antikorrosive E igenschaften. (F. P. 837 442 vom  2/5. 1938,
ausg. 9/2. 1939. E . Prior. 4/5. 1937.) K ö n ig .

Tide Water Associated Oil Co., Bayonne, N . J . ,  übert. von: Arthur Walther 
Lewis, Elizabeth, N. J „  und  Eimer W illiam  Cook, New York, N . Y., V. S t. A.,
Schmiermittel für Legierungen aus Cd-Ag, Cd-Ni oder Cu-Pb (Pb-Gch. 75— 99%)> be
stehend aus paraffinbas. Ölen u. geringem Zusatz (0,2% ) von folgenden V erbb.:
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VCH:- C H - /  N  /
■ijh’jlencyanid (I); Cyanacctamid (II) ; Methylcnaminoacetonüril (H 2C = N —CH.,— C N ); 
yiphenylarsinsulfid ( n i ) ,  p-Äthoxyphenylmorpholin (IV); Thiobenzanilid (V). Die 
Ansätze verhindern die Korrosion der M etallflächcn. (A. PP. 2139  086, 2 139087 ,
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21 3 9  088 vom  2/4. 1937, ausg . 6/12. 1938, 2 1 3 9  725, 21 3 9  726 vom  13/8. 1937 u. 
21 3 9  758 v om  8/12. 1936, ausg . 13/12. 1938.) K ö n i g .

Lubri-Zol Development Corp., übert. von: Carl F. Prutton, Cleveland, und 
Albert K. Smith, Shaker H eights, 0 . ,  V. S t. A., Schmiermittel fü r hohe Drucke u. 
m it hoher Filmzerreißstärke bestehen aus Halogen u . Sauerstoff en thaltenden organ., 
bes. cycl. V erbb., die allein oder m it Schmierölen A nwendung finden. (A. P. 2137782 
vom 16/7. 1935, ausg. 22/11. 1938.) K ö n i g .

XXII. Leim. Gelatine. K lebm ittel usw.
Hans Hadert, Verleimungsfragen. Eigg. der G lutin-, Casein-, B lutalbuinin-, Kunst

harz- u . Celluloscestorleime, u . a. in  tabellar. W iedergabe. (Gelatine, Leim, Kleb- 
stoffo 7 . 11— 19. 43— 48. 1939.) t S c h e i f e l e .

Johann W . Eggert, Strohklebstoffe. Ü ber die Gewinnung von Eurfurol aus den 
Pentosanen der S trohkochablaugen u . dessen V erarbeitung au f H arze bzw. Klebstoffe. 
(G elatine, Leim , K lebstoffe 7. 5— 7. Jan ./F eb r. 1939.) S c h e if e l e .

Siegfried Clodius, Über einige weitere Versuche mit neuartigen Dichtstoffen für 
Stemmuffen im Wasserleitungsbau. A lum inium dichtungsstoffe erwiesen sieb in stat. 
H insicht auch bei großen R ohren geeignet. Als K orrosionsschutz is t Bitumen- bzw. 
T eerstrick  u. A ußenanstrich  erforderlich. (Gas- u . W asserfach 82. 204— 08. 25/3. 1939. 
B erlin.) ■ M a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung wasserlöslicher 
Erzeugnisse aus Johannisbrotkernen oder deren Perispermen. Jöhannisbrotkem m ehl wird 
in W. eingeteigt, m it A lkalien verse tz t u . dann  z. B. m it Ä thylenoxyd, Propylenoxyd 
oder D im ethy lsu lfat behandelt. D er durch  Zusatz von HCl u. A. entstehende Nd. wird 
m it A. gewaschen u. getrocknet. D as P rod . is t wasserlösl. u . d ien t bes. zum Leimen 
u . Z urichtcn. (E. P. 498149  vom  29/7. 1937, ausg. 2/2. 1939.) S c h in d l e r .

XXIV. Photographie.
N. M. Sjusskin, E. K. Osstrjanskaja und  T. E . Getman, Sabattier-Effekt und 

angrenzende Effekte. E s wurde ein in  der L ite ra tu r  n ich t bekann te r Grenzeffekt fest- 
gestellt, der den SABATTIER-Effekt in Form  cine3 schw arzen Saumes begleitet. Hin
sichtlich des E ffektes einer lokalen Sensibilisierung w urden noch experimentell zu be
weisende H ypothesen aufgcstellt; cs w urden M odifikationen des S A B A T T I E R - E f f e k t c s  
en tdeck t u. sensitom etr. e rläu te rt. Bei den M ethoden einer kom binierten Aufnahme, 
die au f einem  Film  zwei zu verschied. Zeiten en ts tandene B ilder ergeben, ist die Er
scheinung des weißen Saum es unverm eidlich. Dieser k an n  n u r d u rch  geeignete Methoden 
u. entsprechende N cgativniatcrialien  auf ein M inim um  zurückgeführt werden. (Kino- 
photochem . Ind . [ru ss .: K ino-fo to-chim itscheskaja Prom yschlennost] 4. Nr. 11. 49—57. 
Nov. 1938. K iew, K inostudio .) W i l h e l m e

D. I. W irnik und  A. W . Sharkowa, Gewinnung von Gelatine aus mit organischen 
Lösungsmitteln entfetteten Knochen. Bei V erw endung von  Bzti. oder Diehloräthan ver
rin g e rt sich die M acerations- 11. Ä scherungsdauer gegenüber der Behandlung mit \V. 
um  15— 40% , die A usbeute is t  um 4— 11%  je nach  A rt der K nochen höher, die physikal. 
u. photograph . Eigg. der G elatine sind besser. D as m it D iehloräthan erhaltene Ossein 
is t elastischer, k räftiger u. heller als bei V onvendung von Bzn. u . W .; die Abzüge sind 
ebenfalls heller u . k larer. Dagegen g ib t B zn. ein Ossein, das bei der Äscherung rasch 
m ürbe u. faserig w ird u. weniger helle Abzüge erg ib t. Bei Verwendung von Diehloräthan 
is t die G elatine vollkomm en frei von H einm ungskörpern, bei Bzn. is t die Gelatine zwar 
auch  seh r w enig gehem m t, doch geben die le tz ten  Abzüge wohl wegen der notwendigen 
K lärungszusätze etw as m ehr H em m ung. Bei V erwendung von W. zum Entfetten 
b e träg t die m ittlo re  H em m ung etw a 2. Ä nderung der K onz, der zum Maccrieren ver
w endeten Salzsäure sp ie lt eino erhebliche R olle; günstigste  Konz, liegt zwischen 2 "• 
4° Be. P ho tograph . Em ulsionen m it organ. en tfe tte ten  Knochengelatinen zeigen einen 
m ittleren  Schleier von 0,09—0,10 gegenüber einem solchen von 0,20—0,25 bei Gelatinen 
aus m it W. en tfe tte ten  K nochen. D ie L ich tem pfindlichkeit selbst hängt prakt, von der 
E n tfettungsm oth . n ic h t ab . Die zweiten Abzüge ergeben aktivere  Gelatinen. Währen 
bei E n tfe ttu n g  m it W. der Schleier vom  ersten  zum  letzten  Abzug ansteigt, konn c
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diese Regel bei G elatinen aus organ. en tfe tte ten  K nochen n ich t beobachtet werden, 
wohl im Zusam m enhang m it dem  an  sich schon geringen Schleier dieser Emulsionen. 
Daß die Vorwendung von Bzn. n ich t die gew ünschten E rgebnisse gezeitigt h a t, liegt 
wohl daran , daß  das Bzn. zu  flüchtig  is t. Bei Verwendung geeigneter App. dü rfte  die 
Verwendung von Bzn. analoge R esu lta te  ergeben, wie bei A nwendung von D ichlor- 
äthan. (K ino-photoehem . In d . [russ.: K ino-foto-chim itscheskaja Prom ysehlennost] 4. 
42—46. O kt. 1938. M oskau.) W il h e l m e

S. P. Schuwalow, Veränderung der Viscosität von Pholoemulsionen. Vf. u n te rsuch t
die Anwendbarkeit der ÄRRHENiusschen Gleichung auf den Zusam m enhang zwischen 
Viscosität u . K onz, von G elatinen u. D extrinen . E r  kom m t zum  S chluß , daß  die 
Gleichung von A r r h e n iu s  fü r s tä rk e r konz. Lsgg. hochm ol. V erbb. g ilt, w ährend  die 
Formel von St a u d in g e r  sich  m ohr au f geringer konz. Lsgg. bezioht. Beide Gleichungen 
sind ident., sobald die K onstan te  von A r r h e n iu s  dem  Mol.-Gew. des zu lösenden 
Stoffes proportional is t. N ach B il t z  (Z. phys. Cliem. 91 [1914], 717) ste ig t bei ge
wissen hoclipolymercn K oll. die V iscosität m it zunehm ender Teilchengrößo. D am it is t 
dio Konstante K  ein M aß fü r den D ispersitätsgrad  eines koll. Systems. (K ino-photo- 
cliem. Ind. [ru ss .: K ino-foto-chim itscheskaja Prom ysehlennost] 4. 46—49. O kt. 1938. 
Moskau, K ino-P hoto-Inst.) W il h e l m i .

D. Mac Master, Kunststoffe in der Photographie. V ortrag über die Verwendung 
der Kunststoffe zur H erst. von inbes. Eilm en u. K am erateilen. (Inst. P last. In d ., Trans.
8. Nr. 15. 9— 18. Jan . 1939.) W . WOLFF.

I. M. Friedman, Zur Präge der Herstellung von Viscosefihnen für die Kinemato
graphie. Überblick über die derzeitigen M ethoden zu r H erst. dünner Viscosefilme für 
kinematograph. Zwecke. (K ino-photocliem. In d . [russ.; K ino-foto-chim itscheskaja 
Promysehlennost] 4 . N r. 1. 46— 52. 1938.) R ö l l .

S. M. Ssolowjew und  J. A. Schneidmann, Änderung der physikalisch-chemischen 
Eigenschaften von Kinofilm bei langdauemder Lagerung. Im  Gegensatz zu den üblichen 
Methoden der künstlichen A lterung von Kinofilm  bei höherer Tem p. habenVff. die Proben 
mehrere Jah re  teils im  A rchiv, teils im Freien lagern lassen; im  le tzteren  F all w aren sie 
der Einw. von Regen, Schnee u. Sonnenbestrahlung ausgesetzt. Die Entflam m ungs- 
temp. der gelagerten P roben is t gegenüber frischem  F ilm  kaum  verändert. Dio R eiß
festigkeit n im m t ab, paralle l dam it die V iscosität d e r Lsg. des F ilm s in  Aceton. Bes. 
stark ist die V erm inderung der K nickzahl des F ilm s m it der Lagerung. A uch die plast. 
Verformung bei Zerreißverss. n im m t m it der Lagerungszeit s ta rk  ab u. w ird schließlich ü. 
(Kino-photochem. Ind . [russ.: K ino-foto-chim itscheskaja Prom ysehlennost] 4. N r. 6 . 
54—56. 1938. W issenschaftl. U nters.-L ab. der F ab rik  No. 6 .) RÖLL.

E. Huse und G. A. Chambers, Ein bedeutender Fortschritt bei kinematographischen 
Eilmen und für die Leicaphotographie. Vf. geben eine Ü bersicht über die charak terist. 
Eigg. der EASTMAN-KODAK-Filme B ackground, B ackground X , Super X , P lux  X  
u, Super X X  u. Anweisungen fü r deren zweckmäßige A nwendung. (Progr. fotográfico 
46. 101—03. März 1939.) B . K . M ü l l e r .

U. Schmieschek, Steigerung der Empfindlichkeit orthochromatischer, panchroma
tischer und infrarotempfindlicher Handelsemulsionen durch alkalische Goldsalzlösungen 
emoie sonstige Hypersensibibisierungsbäder. N ach A uffindung eines neuen H yper- 
sensibilisierungsprinzipes, welches d a rau f beruh t, daß alkal. AuC13 en thaltende Bäder 
me Empfindlichkeit bestim m ter photograph. Em ulsionen m ehr erhöhen als reine Alkali- 
uyuroxydbäder oder auch Silberw olfram atlsgg., w urde un tersuch t, in  welcher Weiso 
die Empfindlichkeitssteigerung der P la tten  von der Alkali- u . AuCl3-Konz. abhängt. 
Es werden für eine Reihe von P la tten so rten  die erzielbaren Em pfindlichkeitssteigerungen 
ermittelt. (Jb . dtsoh. L uftfahrtforsch . 1937. I I I .  99— 103. 1937.) K l e v e r .

U. Schmieschek, Systematische Untersuchungen über die unterschiedliche Eignung 
°[moaironuttischer, panchromatischer und infrarolempfindlicher Emulsionen für Luft- 
Wdzwecke. Bericht über die U nters, von folgenden P la tte n : Agfa-Aerochrom, Agfa- 
■mperpan, Ilford-Hypersensitive Panchrom atic, P eru tz-Pervola , A gfa-Infrarot 810 Rapid  
(unbehandelt u. übersensibilisiert) au f  A llgem einem pfindlichkeit, G radation, Schleier 
u- Farbempfindlichkeit, w eiter w urde der E ilte rfak to r h in te r Gelb- u. R o tfilte rn  
11 f"m Teil in der D V L entw ickelten V erfahren bestim m t. Aus den V ers.-D aten 
t ' r,1?v ’ ^ erss- werden Folgerungen fü r das L uftbildw esen gezogen. (Jb . dtseh. 
uttfahrtforseh. 1937. I I I .  84— 92. 1937. Berlin-Adlershof, Deutsche V ers.-A nstalt 

für Luftfahrt [DVL.].) K l e v e r .
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W . L. Selikman und O. W.  Popowa, Sowjetrussisches „Supergrün“ . Die Not
wendigkeit, don vera lte ten  F arbsto ff E ry th ro s in  durch einen modernen zu ersetzen, 
fü h r te  zu r S yn th . des 2,2'-Diäthyl-3,4,3',4'-dibenzoxocarbocyanin-p-tolusulfonats mit 

\  nebenst. Form el. Dieser Farbstoff sensi-
| l° °i j | b ilisiert bis zu 600 ///i etw a, u. zwar

CII=CH—G H = ^ ^ L  ohne Lücke im grünen  Teil des Spek-
j n  x  I | tru m s. Vff. geben w eiter eine ammo-

J  » n /  \ r,lr J, ,, k J n iak a l. N egativem ulsion an , auf die,
CsHi SOä\ _ / CIIj Cllfs dieser o rtho-F arbsto ff anspricht, die

M ethoden der Sensibilisierung m it ihm  u. der sensitom etr. U ntersuchungen. Der 
Spektralbereich der E m pfind lichkeit is t bei diesem Farbsto ff „N r. 12 N “ ebensogroß 
wie beim E ry th ro sin , u. geh t bis etw a 610—620 fi/i; das M axim um  der Sensibilisierung 
liegt bei etw a 560 /i/i. Die H a ltb a rk e it der m it diesem F arbsto ff sensibilisierten Platten 
w ar g u t u . m it solchen m it E ry th ro s in  gefärbten identisch. D ie Eigg. des neuen Farb
stoffs lassen dio d am it sensibilisierten N egativm aterialion den ausländ, gleichwertig er
scheinen. (K ino-photochem . Ind . [ru ss .: K ino-foto-ohim itscheskaja Promyschlennost] 4. 
32— 30. Nov. 1938. M oskau.) 'W il h e l m i.

Autoine Luzy, Die Schleier. U rsache, V erm eidung u. Beseitigung von Grau-, 
Gelb- u. d iehro it. Schleier w erden besprochen. (Photo tous 15. 222— 26. 16. 15—17. 
Ja n . 1939.) ^ K . Me y e r .

L. Lobei, Über eine neue Art des Persmwerfahrens. (Photo tous 16. 9— 10. Jan.
1939. —  C. 1939. I. 2710.) K . Me y e r .

P. W iegleb, Das Carbro-Pigmentverfahren und seine Anwendung für den Dreifarben
kopierprozeß. Arb e its  V orschrift. (P lio to g r. C h ron . 4 6  . 67— 69. 96—98. 29/3.
1939.) K . Me y e r .

W . A. Burgow, Tonaufzeichnung mit ultraviolettem Licht. Ü bersicht über Theorie 
u . P rax is des Aufzeichnens u. K opierens von D oppelzackenschrift m ittels ultravioletten 
L ichtes (Syst. RCA-High fidelity). (K ino-photochem . In d . [ru ss .: Kino-foto-clnmi- 
tscheskaja  Prom yschlennost] 4 . N r. 1. 23— 33. 1938.) ( R o l l .

H . Cuisinier, Bemerkungen über den Gebrauch von Lichlfiltem. Überblick über 
E igg. u . V erw endung von F arb filte rn  bei der A ufnahm e zu r K orrek tur der Farb
w iedergabe. (Rev. franc. P liotogr. C inem atogr. 20. 59— 60. 72—73. Photo-
g ra p h e  1939. 50-—52.) K. Me y e r .

Ju. I. Bukin, Festlegung der Gradation und des Belichtungsspielraumes von Kino- 
kopierapparaten. Aus pralct. G ründen m uß der B elicktungsspielraum  von Kopierapp, 
etw a 1: 100 sein. Vf. beschreib t die E ichungsm ethoden u. g ib t die Photoeigg. einzelner 
F ilm arten  an , die fü r den K opierum fang u. die G radation  maßgebend sind. (Kino- 
photochem . In d . [russ.: K ino-foto-chim itscheskaja Prom yschlennost] 4. 50. Okt.
1938.) W il h e l m e

G. W asskin, Bestimmung der Genauigkeit der Farbwiedergabe. Vf. bespricht die 
T echnik der Best. der G enauigkeit der Farbenw iedergabe in  G raustufen. Wichtig ist 
dies besonders bei H erst. von Farbauszugsnegativen fü r Dreifarbenphotographie u. 
-kinem atographie. Vf. verw endet eine F arbentafel, die 7 F arben  in  Verb. m it Graustufen 
en th ä lt. Die B eurteilung der G üte der Farbenw iedergabe geschieht durch Aussuchen 
der m it der jeweiligen F arbe  helligkeitsgleichen G raufelder. E s werden die verschied, 
im A telier üblichen Lichtquellen (Flam m enbogenlam pe, H J-L ich t, Glühlicht) in ihrem 
E infl. auf dio F arben  Wiedergabe u n te rsu ch t. Die geprüften Filmm aterialien sind 
unsensibilisierte, ortho- u. panchrom at. F ilm e russ. H erkunft. Bei allen Aufnahmen 
w urde fü r die gleiche Flächenhelligkeit gesorgt. E s zeigte sich, daß Wechsel der Strom
spannung  u. -stärke zwischen 150 Am p./78 V u . 60 A m p./45 V keinen Einfl. auf die 
Farbem viedergabe h a t, ebensowenig der W echsel zw ischen Flammenbogen- u. HJ-Licht. 
Am zw eckm äßigsten is t die V erw endung von G lühlicht. W ichtig  is t bei Bogenlieu 
weitgehendo G leichm äßigkeit des K ohlenabbrandes. In  dieser H insicht is t die Qualität 
der russ. K ohlen sehr m angelhaft. Die P rü fung  der einzelnen Film sorten zeigL “ft, 
erw artungsgem äß unsensibilisierte u . o rthochrom at. Schichten eine befriedigende 
Farbenw iedergabe auch  bei F ilterverw endung  n ich t erzielen lassen. Diese ist nur nu 
panchrom at. Schichten  zu erreichen. (K ino-photochem . L id . [russ.: Kino-foto-clnmi - 
scheskaja P rom yschlennost] 4. N r. 6 . 25— 33. 1938.)  RoLL.


